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DortPort 


Dicfes  Bud)  ent|tan5  aus  qan3  pcrjönlid^cm  Be« 
bürfen.   (Es  mar  mir  eine  rei^oolU  Hrbeit,  für  meine 
eigenen  $tu6ien  mir  eine  3ufammen|tellung  6er  m\^* 
tigften  Dokumente  3ur  (Be[c{}ic^te  6er  (Entmidilung  öct 
ed}tfc^n  Qkrte  5er  lüenfc^^it  anaulegen.  Denn  hnnter 
bthtgenber  tritt  an  6en  benftenöen  Dtenfi^n  oon 
Me  5^00*  ^eron,  oie  roett  Me  bis^  gfüdqtn  el^i(<^ 
IDertobf^dkungen  no(^  ferner  anerkannt  loerben  joKen, 
ttn6  was  etma  an  i^re  SteHe  gefegt  loeröen  mfiffe.  Dkfe 
Srage,  6ie  jeber  (Milbete  fi^  tjeiite  ©orlegen  (ollte, 
kann  ^wax  ntdjt  allein  aus  6er  (&efd)id)te  beanttoortet 
loerben,  6enn  6as  £cben  unferer  oeit  mit  feinen  neu» 
artigen  Sor^^^^w^Q^Ti  mu§  6en  Husfc^Iag  geben,  aber 
bas  lDi([en  um  ii)r  IDcrbcn  ift  unerläglid).  So  l)offe  id) 
mit  6er  foIgen6en  Sammlung,  6ie  einen  flus3ug  aus 
meiner  größeren,  3um  perfönlid^en  (Bebraudi  gefd^affenen 
3u{ammen|teUung  barftellt,  6em  Eingen  mand^es  e()r« 
Iid)en  Kampfers  um  eine  befriebigen6e  IDettanfdiauung 
Qttfe  |u  leiften.  Die  Hn6eutungen  einjelner  intereffanter 
5ragen  von  allgenieiner  Bebeutung:  bos  llTt)fterium  bes 
gbttt^en  Hamens,  bie  Kardece  ber  <5dtter  (Bro^n, 
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3ol)oe)  u.  a.  m.  nerben  oermutlid^  mand^en  £c[er  ^ur 
ipeiteren  Befd}öfttgung  nrit  öen  <Bnen«it  anregen. 

Der  {)icr  o€röffentlid)tc  cr|te  Icil  meiner  hultur« 
§cjd}id)iüd]€n  flntljologk,  bereu  (Einjelftiicfee  feur3c  Über« 
leihingen  oerbinben,  beginnt  mit  bcm  (Eotenbud)  un6 
enbet  mit  ben  P{iulini(d)cn  Korintf)crbriefcn  als  6en 
Stiftungsurkunben  bcr  IDeltrcIigion.  Hud)  für  ben  feriti« 
f(ben  Kopf,  ber  bic  jittlidjen  U)ertab(timmungcn  in  eroigcm 
5Iu||e  |iel}t,  beöeutet  bie  DoUenbung  bes  erften  BU6ung$« 
Qbfd)nitts  bes  (ri}ri(tentum$  bas  roidjtigftc  (Ereignis  in 
öer  (5eit(es9e{(^ic^te  6ec  lUenl^^it;  gleic^iltig,  oon 
loel^em  Stondpunftt  aus  man  es  betrachtet.  <&  ift 
febenfalls  auti^  ber  I0en6e|mnftt  im  SeeknleBen  öer  alten 
IDett,  Me  <Mixtt  tm  Kösmopolltismus. 

3^  bin  mir  ber  UntK>niommen^it  meiner  Arbeit, 
als  eines  erften  Derfuc^s  auf  einem  fd^ioierigen  (bebiete, 
mof^I  benmgt.  Bas  But^  burfte  ni(^t  übermäßig  an« 
|d}tDenen  unb  barum  mu^te  mand)cs  3ntereffante  fort* 
bleiben,  bas  niemanb  mit  me^r  Bebauern  oermi([en  roirb 
als  ber  Sufammenfteller  [elbft.  (Einselne  (d^einbare  £ü*en 
freilief?  rourben  abjid^tlid)  mit  Rüdi|id)t  auf  bie  (Einteilung 
bes  (3an3en  offen  gelaffen.  So  roirb  man  in  ben  bic 
Ijellenildje  pi)ilofopI)ie  umfaffenbcn  flbjdjnitten  ungern 
Hriftoteles  entbet^ren,  aber  es  |d)ien  mir  pa|[enber,  6en 
Dater  ber  iDiffenfd)aftIid)en  ITTetfjobife  erjt  tm  ameiten 
(S<^Iu6-)Banb  bejubeln,  im  3ufammen||ang  mit  bem 
Mftesleben  bes  IRittelalters;  benn  ber  ,,ma6stro  di 
color  che  sanno"  ge^rt  nur  biogrop^d^  ins  Htter« 
tum;  oiel  fpdtere  yä^ttjßiftbtxk  erft  oerjpflrten  bie  be« 
fruc^tenbe  Kraft  bes  f^au^es  feines  (beiftes. 

A^nli(^es  gilt  oom  Rbmifd^  Rec^t. 

(iu6)  war  es  unmöglich,  in  einem  lX)erb  oon  fö 
cn3i}kIopäbi|d}em  dl^arakter  all3U  tief  auf  p^ilologijd^e 
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un5  ge|c^id)tlid)e  <Etii|el^üen  ein5uge^n.  Um  nur  ein 
Bctfptel  an3ufüf^ren :  3di  tveig  natürlich,  6ag  bie  „Hnjer" 
ber  (5efe|e  6es  Utanu  ttwas  anöeres  |tn6  als  bk  6es 
RiQoeba  —  aber  bd  einem  fo  »eit  geiumtmeiien  Augen« 
ininit  f  d^lcben  f ic^  bie  du^eif ten  Peif peltben  noiioenbig 
{nefauntber»  unb  ber  Begriff  mtt|te  bei  ber  Sufammen* 
faffung  btt  inbif^en  Mfteskbens  ob  ein^ti^  ange» 
iHyntmen  merben. 

Hn  Überlegungen  fjabe  [tcts  bie  beften  mir  3U» 
gängli(^n  benu^t,  nwbei  i(^  me^r  auf  geiftige  als  trört» 
Ii(f}c  (Ereuc  [alj,  unb  idj  banfic  fjiermit  all  bcn 
f)crren  (Beleljrten  unb  Dcrlegcrn,  bie  midj 
3um  HbbruÄ  ber  probcftü&e  aus  iljren 
Büßern  crmä(!jtigtcn.  Wo  i(^  gute,  Ieid|t  lesbare 
Übertragungen  nicfjt  fanb  (3.  B.  bei  (El)uhi)bibes,  Ca« 
citus  u.  a.),  fyxht  i^  [ie  [elbft  oerfuc^t  unb  bitte  bie 
ntängel  }u  entfd]ulbigcn.  Itatürlicf)  foHtc  buxd^  bie 
Kenntnis  biefer  Bmc^ftücite  niemanb,  ber  Hnfpruc^  auf 
Si^tttng  feinet  geift^en  Bflbung  er^bt,  ft<^  ber  nta^ 
ent^ben  »fi^nen,  bie  (Driginale  o^ne  Kflrjung 
$u  lefen.  IHcfes  Bu^  föH  Anregung,  ni^t  Selbft« 
3ufriebcn^it  [Raffen. 
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einDomebmer u. billiger  Crfal?  für efneg?^ 
Bibliothek  fdiiper  zugängl.  unb  teurerlPerke! 

Cin  Buct)  fOr  jebes  beurfdje  fjaus  1 

DerlDegber 
mcnrcbbeit 

Ijerausgeg.  aon  COlirab  Tllberti  CSfttenfclb) 

mit  eigens  für  ble  Eieferungsausgabe  gefdiaftenen  lliuftra» 
tionen.  Das  IDerk  pereiil0tin  Hdi  burct)  Rneinanberreiben  ber 
bebeutfamften  Partien  aus  ben  Schöpfungen  ber  6ei$tnftdden 
  aller  üölker  unb  3eiten   

eine  IDeltgefdiidite    eine  Citeraturgerdjidjte 

eine  Kulturgefdiidite 


n  I  b  e  rtl  hat  fn  biefcm  Werke  Me  QuIntefTenz  aus  allen  hcrüorragcnbcn 
Sdirlften  gefammelt.  Dom  Totenbud)  ber  Hegypter  bis  zu  Kants  Krftfk  ber 
reinen  Demunft  ift  kein  bebeutenbes  IDerk  ber  IDettllteratur  Obergangen 
(porben.  Rus  {ebein  finb  bfe  fjauptfrellen,  oft  ganze  Seiten  lang,  abgebruckt, 
es  flnb  bfe  Fefttagc  ber  Welt,  ble  grofien  3elten  ber  menfttibelt,  ble  wir  In 
bem  köftlldien  Juftanbe  ber  Sammlung  beflt^en.  £s  ift  gielctigOltlg,  ob  Don 
bem  großen  Ceben  unb  ber  gelftigen  Cntcpldrlung  berflegypter,  oon  fl)rem 
könftlcrlfcticn  Befltz  unb  Ihren  tecf)nird)en  fätjlgkelfen  ble  Rebe  Ift,  ober  oon 
ben  IDcishelten  ber  Inberunboon  Bubbha,  Donben  Oictitungen  lUaltersoonber 
Uogelipelbe,  Don  ben  Sdirfften  bes  Columbus,  ben  Cntbeckungen  dalllefs  ober 
Don  ber  Crkldrung  ber  FTTenrchenredite  —  immer  ipanbern  w\r  oon  Gipfel  zu 
  Gipfel  gelftiger  Kultur.  


Den  a7ertD0llften  Beftanb  bes  IDerkes  bilben  ble  hier  roiebergeg. 

Oteraturbenkmäler  aller3eiten 

burd)  einen  ausgezeichneten  Text  bes  Üerfaffers  oerbunben, 
ber  bie  Bebeutung  ber  üölker,  ihrer  öeifteshelben  unb  ^«r^n 
IPerke  anfchaulich  unb  klar  oerftänblich  vor  Rügen  tretet.  • 

(Deiterts  flslie  3.  UmM«  " 
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(Einleitung 


I. 

Dicfcs  Bu4  abennittelt  Kamiifaef^i^le.  Denn 
es  lient  61c  Cntvidilttng  .6es  menWt^  <5eiftes  auf 
einem  beftimmten,  genau  nmatrfcten  (Bebiete  bar.  Un6 
bie  <Entii>i^Ittng  ber  ntenfc^^eit  ift  Kampf.  Kampf  ber 
Iftenf d)(}eit  gegen  bie  tlotur,  ber  ütenf^n  nnterdnanber, 
öes  ITTcnf^cn  gegen  [id)  felblt.  Die  MuHgen,  mörbcrifc^n 
5cI6kricge  unb  Belagerungen  Jinb  nur  fd]ciubar  öer 
gcfä!)rli^[te  unb  feottfpicligftc  (Teil  6ic[es  nie  aufl}ören= 
bcn  Streites.  (Es  tft  roal^r,  fic  fjaben  6en  meiftcn  £ärm 
gemacht.  Aber  öie  iDirtidiaftIi(f)en,  bie  (Bfaubens*,  bie 
Kunftfiämpfe,  bie  $(f)Iad)tcn  um  bas  Hcci)!  ber  Dötfier 
unb  ber  ein3elnen,  jidj  jelbjt  3U  geijören,  unb  bie  öer» 
jBDciflung  an  ber  eigenen  Perjönlicfifieit  Ijaben  oiefleicfit 
me^r  (Energie  oersetirt,  mel^r  T]Ten[(^nleben  bem  S^coert, 
bem  S^uer,  bem  Stridi,  bem  j^unger»  bem  tDa^nfinn 
überliefert  als  aHe  $<I^Ia<l^n,  oon  ben  Siegen  bes 
AgiM»terlönigs  nienes  bb  jum  Kampf  um  tltubben.  Die 
großen  DdHerbriege  maren  häufig  nur  bie  S^Iugabre«^ 
nungen  groger  mirtfc^aftlic^er  ober  geijtiger  3u[ammen« 
Itöge  Ijagerfünter  Haifen  unb  Siftmme,  Me  friebli^er 
£dfung  trotten. 

Conrad  maü.  1 
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Huf  Kam)>f  toeift  6eit  lltenf(^n  fein  ganjes  IPefen 
^!n,  uii6  Me  Beftrebungen  jur  S^affung  6es  aUgemctnen 
Sricbcns,  btt  BubM^tsmus,  6as  Cfjriltentutn,  öle 
ICoI[tois  l}ahtn  ]tlb]i  3um  (Ecil  Kampfd)arahter  gescigt. 

Die  Unterfudiiingcn  öer  ir)ij[en|d}aftlid)en  P(i)d)0= 
togic,  bic  über  bcn  3aiTtmcrbemcis  hraftrojer  ITtelfungcn 
Ijinaus  jum  cDaf^ren  IDefcn  bes  tTtcnld^en  oorsubringen 
Itrcbt,  "begegnen  ber  SdjtDierigheit,  bafe  es  einfarf^,  natür* 
Iid)C  Urmcn|d)cn  nid)t  mel}r  gibt.  Rite  fogenanntcn 
„milben'^  Dölker  oon  l^eut  finb  entartete,  am€nbe  tanger 
€ntiDirfiIungsreil^en  angelangte  Stämme,  ob  es  jid)  nun 
um  bic  pi)gmäen  in  Stanleys  mitteTafrikani((^cn  Ur» 
malb  ^anbelt  ober  um  bie  €rbfrefferr  bte  b.  Steinen 
im  3nnern  BrafUtens  igefun^n.^) 

Se^n  tDir  aber  ju,  weli^e  <Befa^l8etf(^nun9en, 
ivelc^e  (brunb^nbTungen  dien  Odlftetn  gemein  finb,  bie 
In  ber  .<be[^i(^te  unb  poeiie  [cit  ben  filteften  erforfd^« 
baren  Seiten  in  llberlieferten  Denimoten  auftreten,  fo 
treffen  roir  auf  eine  Reifte  oon  (Empfinbungen,  bic  als 
unter  feeinen  Bebingungcn  untcrbiüdxbar  cr[d)einen,  bic 
bei  ben  (Eskimos  roie  bei  ben  IlTalapen,  bei  alfen  jroölf 
Rafjen  pefdjcls  bcobad^tet  roerben.  Das  Derrangcn  nad) 
lta!)rung,  Sd)iit5  ber  Hrterfjaltung,  bas  Bebürfnis  nadt^ 
6e|enigfjcit  unb  SpicT,  bie  5iird]t  Dor  bem  $ci)mer3,  oor 
bcn  $d)retkcn  ber  Hatur  unb  oor  bcn  tCoten,  bie  S^cube 
an  altem  E^cKcn,  £ic^ten,  fetteren  unb  am  ftärkften 
Dicricid|t  bas  Derfangcn  nat^  (Erregung,  nacE|  (ErT^cbung 
über  bas  (BerDöfjnti^c,  nac^  Eaufd^  —  bas  (ic^  in  ben 
mannigfattigften  Sormen  äußert,  oon  ber  ebelften  Seelen- 
erf^^fltterung  bei  tituftft  unb  Sd^ffrid  bis  3um  brennen« 
ben  Dürft  na4  5ufel. 

1)  flud)  bie  IDcbbas  auf  <Ici)Ion  unb  bie  fluftralnegcr,  bie 
f)aedtel  („^et^cnsiDunbeT")  icrtümlid)  fftr  PrimltiDe  t)ält. 
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So  cntftcf^cn  allmätjlicf)  für  6cnnTcn[d)cn  6cr  Kultur» 
©clt  —  in  ruelc^en  £än6ern,  in  rDcId)cn  5ormen  [ic  lief) 
and)  hübt  ■—  brei  Kampfkreife,  in  6eneii  jeine  seijügc 
(Energie  |id)  bemöl^rt. 

3n  langer  (Entmicklang  gitt  es,  Pei&änöe  ju 
[d}affen,  geordnete  Bildungen,  in  tenen  6er  lllenf4^tt 
6ic  f)erausarbeitung  immer  feinerer  Cebcnsformcn  mög« 
(i<4  ift:  $amttie,  Sip^,  VcOl,  Staot,  Stanb,  (5efeaf^ft. 
man  verfu<ltt  Me  peif<l^ie(ten|ten  (Srunöbeöingungen, 
glaubt  halb  in  6er  AiisTefe  aBgef^foffener  Qerren* 
ge((^Ie4ter,  6o(6  in  6er  Befdr6erung  bes  gfeidimögigen 
<5Itt<6$  6er  (^öd^ften  Hnaal}!  6ie  £ö[ung  6er  Hufgabe  3u 
finben.  3mmcr  aber  ift  eine  geroiffe  (Einfd)ränfeung  ber 
perfönlid)cn  Bcmegungsfreit^eit  öes  cinselnen  unerlaß» 
lidje  (Brunblagc  ber  ^ujammenfaffenbcn  (Bruppcnbilbung. 
Den  SiDcdi  bes  $id^3ufammentuns  möglid^Jt  oollfiommen 
3U  erteilen  unb  bei  aller  $id>erung  ber  politif^en  unb 
ii)irtf(f)aftlid)cn  Stellung  im  Raljmen  bes  (Bansen  bod)  bie 
innere  unb  äußere  5^^*^?^^^  bis  cin3clncn,  fein  Selbft» 
beroufetfcin,  fein  perfönlid)fecitsgcfül}l  möglict^ft  3U  er« 
l)alten,  ift  bas  Streben  kräftiger  (Beifter.  3um  Husgleid) 
biefer  gegenföt^ü^cn  3iele  f  d^af  f  t  ber  lUenfc^  f  praktif  (^e 
a>erte,  an  6ie  er  feine  Seele  ^ngt,  bU6et  er  f i<^  36eale, 
mie  Raffe,  (Creue,OaterIan6,0en>iffen  ufv.,  6ie,  na<!4  un6 
na^  6en  <^arabter  oere^run9$mür6iger  S^if<l^  fkkom* 
menb,  5U  [elb[tan6igen  IDerten  n»er6en,  6ie  um  i^rer 
felbft  nHRen  gelten  ttn6  6ttr4  6k  (Benugiuung,  6ie  6a$ 
Streben  nad^  il^nen  bereitet. 

fjier  treffen  inir  |cf)ou  auf  öas  t^auptbcbürfnis  bes 
ntenfdjen,  ben  Drang  nad^  (Erregungen,  nad) 
Stimmungen,  bie  iljn  über  bie  graue  (Eintönigkeit  bes 
Hlltags  l)inaus^eben.  Krieg  unb  Dolksoerfammlung, 
f}e£enoerbrennung  unb  £iebesrajecei,  IDettkampf  unb 
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Stiergefeil^,  f^r^eis  uiiö  IDogemut  finö  jum  guten  €ctC 
öieHusfIflffe  btefer  Se^nfud^t  nac^  (Scmfitserregung.  3^re 
fdnfte  Blfite  ober  ift  bk  Kunft  —  öer  IXhinl^,  6le 

mttiinigfaltig(tcn  (£cfü{)IsrDcd)icI  auf  Me  ftfl^nfte  unb 
[tillttc  IDcifc,  of^ne  3nanfpru(^nal)mc  öer  btthtn  tEatfäc^« 
lid)kcit  3U  Dcr[d}affen.  Das  Ringen  nad)  5cr  Dollenöung 
öes  feün[tleri|d)en  Husbrucfts  ift  Dierfctcf)t  bas  rct30oll[te 
S(^aufptel,  bas  öie  <5e(d]id)te  bcr  Utenjd)l^eit  gctoäljrt. 
ntan  erkennt  je^t,  roie  oerkeljrt  öie  urteilen,  bcncn 
(Beftaltung  6es  Sd^önen  als  tDefen  unb  !)öd}ftc  Stufe 
6er  Kunjt  gilt.  Das  Sd)öne  i|t  nur  eines  unter  ben  3al}l« 
reidjcn  flusbrucfes»  unb  (Einbrncfesrnttteln  ber  Kun|t  —  il)r 
i^ö^ftes  3iel  aber  ift  6ie  !}erDorrufung  ber  ftärkften  unb 
oergeiftigteflen  ^rreguitg  6ur(^  öie  Dorne^mften  mittel. 
Unb  w\t  werben  f<l^on  an  ber  Seelenftunöe  öes  Btt66l)is* 
mus  fe^n,  wie  eng  ^c^ffe  feeltfc^  (Erregung  unb  loei^e» 
tK)Ite,  bemühte,  fc^ouenbe  Ru^  einanber  berü^ren.^) 

3n  ben  grogen  Seiten  ber  Ddlber  gel)en  Kunft  unb 
Religion  faft  ineinanber  Aber  —  in  ben  Seiten  i^rer 
Uerocnkrilcu  jtel)en  (ie  |id)  als  feinblid^e  pole  entgegen.^) 
Der  Kampf  um  ben  5ricben,  um  bas,  mas 
Bubblja  bic  „innere  ITtecrcsftille"  nennt,  um  bie 
mctapl)n|ijd)e  €inl)citlid)feeit  bes  nTcn(d^en,  ift  ja  bas 
eigentlid)e  3iel  ber  Religion.  RTan  muft  fid)  Ijiitcn,  Re» 
ligion  unb  Kult  3U  Dcriücdijcln  jene  i|t  3rDar  aus 
biefem  entjtanben  unb  biefer  rul}t  bisQ>eilen  auf  berben, 
nidjt  immer  lauteren  (Brunbpfeilern.  Aber  eben  bas 
S(^au|piel  ber  (Erhebung  ber  Religion  aus  ben  Sd^lamm« 
quellen  bes  Kiilts^  bas  Ringen  ber  I1leni<i^^ii  über 

')  lUidjcIangcIos  UTebiccergräbcr,  Bcctljooens  lltUlUc,  BöA« 
Uns  ^efilbe  ber  Seligen  als  t^odiglpfcl  bcr  Kunft. 

^  f)omer,  bas  Partfjenon,  Dante,  (Biorgionc,  bcr  $au\t^ 
tDognCTS  parfifal  -  (Dotb,  Doltaice,  Utanet  k. 
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b€n  Urtrieb  nad}  (Beam^cUiftURg  iröift^n  IDo^tergef^ns 
6utd)  6!e  <5ötter  I)inau$  gelangen  filtern  n)i||en 
um  Me  Dinge  nad^  bem  .(Tobe  unb  toeitet  31»  frie^ 
Itd^  (Bef 4Ioffen^it  6c$  ein}c(perfdnlitl^en  Seelenlebens, 
ift  mit  feinen  RüAß  itnb  Zv^fyntSXUn  eines  btx  et* 
^(enbfien  S^aufpiefe  unö  $e(te  irölfc^n  5orf4^ns. 


n. 

Dicfcs  Bud)  bringt  Bcrocisltückc  unö  (Ecilc  oon 
BctDcisjtüÄcn  literarifcJjcr  Hatur  —  [d)riftlid)c  Huf3et^= 
nungen  aus  6cr  politifc^cn  (Bcfcf)i(^tc,  öcr  tOcltbic^tung, 
öen  i^eiligen  Büc^rn  aller  Dölker  un6  Seiten.  3n  litera* 
rifdier  f)infi(^t  finb  6ie  ölteften  Seiten  re(^t  jung.  Denk- 
mäler ber  Baufeunjt,  6er  pfaftik  un6  DTorcrei  reiben  3um 
Ceti  »iel  »eiter  ^urflifc.  Die  Hlenf 4en  ^ben  allent^Iben 
fpat  angefangen  ju  f^reiben  —  fpfiter  no^, 
6as  iBef^ciebene  au^nbewa^ren.  Un6  00m  Huf- 
beva^rten  ift  oft  oerI<n»n  gegangen,  »as  uns  ^eut  bas 
lDi(^tig|te  oftfe.  Der  3ufatt  fyA  Unmieberbringtic^s 
9emidf}tet,  ber  Sufolt  {(i^afft  ^eut  bas  Koftbarfte  ans 
£i(f)t:  id^  nenne  nur  öie  (E(«Hmarna'Briefe,  oon  bcnen 
nod)  jpäter  öie  Rebe  [ein  toirb.  So  kann  ein  künftiger 
zufälliger  S^^^  gcin3c  Seiten  6ie(es  Buddes  tDibcrlegen. 

Die  früt)c(tcn  jd}riftlid)en  f^uf3cid)nunqcn,  bie  uns 
Don  öen  alten  HuUuroi^ftern  er^Uen  n>U(ben,  |inb  reli- 
giöfer  Hatur. 

Aber  okis  oecjlAnben  bie|e  Dölker  unter  Re- 
ligion? 

Das,  ms  bas  IDort  be|agt:  „Binbung".  Den 
Abf^Iuft  gegen(eitiger  Derträge  ^mifc^n  ntenfi^n  unb 
Mtem  3U  beftimmten,  genau  fcftgefedlienCeiftttngen  unb 
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(Begcnleiftungen.  (Ein  Eec^tsoet^ältnis  3n)i|(^n  QimmeL 
mb  (Er6e. 

TTatürlirf)  bleibt  bic|cs  Dert^ättnis  nid)!  inrmcr  un- 
getrübt. Die  IlTenfd^n  kna]i|em  mit  ben  (Dpferfpenben 
—  Me  <b6tUt  Iciften  nic^t,  xoas  fte  verfpriK^n  l^ben: 
Sieg  im  Kampfe,  Snt^t^vbeit  5er  JQerben  unb  Adter, 
£dngteBtgfteit  ber  $rommen.  QioV  murrt  ivibcr  ben 
fym,  itnb  ber  Ilbru35enba]ier  oerprflgeft  bas  Bi(b  bes 
^eiligen,  wenn  bi^er  keinen  Hegen  fd)i(fti  Zwanq  bur^ 
3atiberforme!n,  ftbierTiftung,  uniDürbige  Sd^meic^eTei, 
$d)ut6eintreibung  in  S^^^  P^I^  Seud}cn  geben 
ben  Be3iel^ungen  3rDifd)cn  Stamm  unb  (Bott  bisroeilcn 
recf)t  Jonbcrbare  5ärbungen.  lEro^bem  bleibt  lange  Seit 
bie  Huffatfung  bes  Derttags  geroaljrt,  unb  nur  roer  in 
bie  Ritengemein|d)aft  aufgenommen  i(t,  IjatHnjprud)  auf 
(Erfültung  ber  tjon  bem  mit  (Dpfern  gefütterten  <Botte 
übernommenen  Pflichten.  "Dalmer  faft  in  jeber  Riten« 
gemeinfc^aft  eine  fcftfte^nbe  Hufna!}mefeTerticf)keit:  bei 
ben  3nbern  bie  Bekleibung  mit  ber  (Dpferfdjnur,  bei 
3uben  unb  lUoljamntebanem  bie  Befd^neibung,  bei  ben 
C^riften  bie  tCaufe. 

Hus  brei  AueHen,  f^eint  es,  ffoft  bie  <5ottoer' 
e^rung.  IDenn  biefe  Uif^irflnge  5U  bem  ^^n  unb 
lauteten  Begriff  nid^t  9an3  paffen  motten,  ben  mir  fftut 
mit  bem  IDorte  ^^Hetigion"  wrbinbcn,  |o  i|t  bies  fidler- 
tid^  kein  (EabeT  für  unfcrc  Seit.  Dem  3nber  ift  bie  £otos» 
btumc  bas  Sinnbilb  bes  3ur  (Böttlidjkeit  emporftrcbenben 
nTenfdjengeiftes,  meil  jie  in  eftlem  5^uMt^)^an'"'  rourselnb 
3U  |tral)lenber  Reine  ber  Blüte  emporftrebt.  Darum 
fi^t  Bubbl)a,  öcm  3nber  bie  Derfeörpcrung  ber  Pergött« 
Uc^ng  bes  Illenjd^en,  auf  ber  £otosbIume. 

Über  bie  (5rünbe  ber  (Entfte^ung  ber  Re  = 
(igion  bei  ben  Urodtkern  finb  mir  im  Dunkeln.  Wo 
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unfere  BeoBac^tung  mit  (Erfolg  einfe^t,  fhtben  xok,  bQ% 

btr  UTenjd^  3umei|t  glaubt,  einen  3iDang  auf  öic  über» 
ir5i((^cn  <5croaltcn  ausüben  3U  liönncn,  bamit  |ie  il)n  per» 
Ikonen  ober  i^m  gar  3ur  Erfüllung  feiner  IDünfcf^c  ocr» 
l|elfen.  Opfer  un6  Befd^roörung  finb  bie  ältejten  uns 
bekannten  5orTTi«Ti  bcr  Religionstibung,  unb  bicjcnige 
5orm  il)rer  Husübung,  bie  für  bie  allein  roirkjamc  gc» 
Ijaltcn  mitbf  liegt  mci(t  in  bcr  f)an6  der  Priefter,  roö^renb 
t^rUn0ei0et^te,  bas  i)eigt  ber  Uneingemeil^te,  ben(5öttevn 
neben  bem  (Tribut  nur  5en  Husdruck  reiner  Dere^rung 
bdMng^  öcr  Göttern  angenehm  i%  fie  aber  iii(^t 
oerpfli^tet 

Ha^  bitü  Ri^ngeit  fwmtkitn  vok  Pere^ruimen 
ä(erlrbild)erlTta^te.  €iiie  6cr  iSIiefttn  angmeinoi  Über* 
3eugungen  vkUx  Wttut  6flrfte  tDol}l  fein,  bag  bas  ttben 
bes  einselnen  nic^t  mit  bem  Huf^ören  ber  tEötigkeitS' 
erff^einungen  bes  Körpers  enbet.  Der  (&ci[t,  bie  Seele 
lebt  als  un|i(l)tbarcs  i(Ein3cliDe[en  toeiter  auf  (Erben.^) 
Sie  ^ält  [icf^  oft  in  ber  Hälje  bes  alten  IDol}n|iöes,  ber 
einftigen  körperlidjen  PcriDanbten  auf.  Die  —  in  ben 
Ur3eitcn  mci[t  etroas  gcroaltfame  ~  Umquarticrunq  ^ai 
fie  nod)  boshafter  gemad^t  als  [ie  Dorther  loar.  Sie  emp« 
finbet  ein  jDergnügen,  bie  Dern)anbten,  bie  ttad^kommen, 
bk  3ippe  3U  quälen  unb  3U  ärgern,  |ie  l}at  au(^  ben 
H^tift  ni#  oerlören:  unb  burc^  reic^Iic^e  Spenben  muft 
man  fie  ffittigen  unb  befänftigen.  Hus  ber  Smäit  vor 
ben  Seefen  ber  Hbgef^Ubenen  unb  ^^IDieberkommenben* 
entfte^  in  fpöteren  5dten  bie  pietSt,  bos  liebeooKe  4Be* 
benken  —  unb  ans  i^m  bie  Sorge  fflr  bie  Hu^e  unb 
bas  Qeil  ber  SeeCen  um  il)rer  {elb[t  miHen,  bie  (EÜebenft* 


0  <K|t  ber  dioeifel  an  bem  ii^ijdien  fortleben  {telU  6affir 
btn  Qimmcl  untfr. 
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fekr  wnb  bxt  €olenme[fe.  3(}r  le^es,  arm|eliges  drotiQ' 
ieln  !ft  öer  Spiritismus. 

flutet  btcjcr  5wT(f)t  vor  bcn  (Eoten  roar  nichts  (o 
geeignet,  tiefen  <Einbruck  auf  5as  CBemüt  6er  lUcnfcfjen 
3U  mad)en,  als  bie  tDed)|cInbe  Reifte  ber  ITatur« 
c  r  I  d)  e !  n  u  n  g  c  n ,  bte  mit  unroiberftc^Iirf^cr  (Betoatt  bcm 
nTcn[d)en  TTu^cn  bringen  jinb  Schaben  3ufügen,  o!)ne 
bafe  er  3U  biefen  IDirkungen  (Ir!)cbnd)es  3utun  könnte. 
Die  f)iIfIo|c  HbJjängigfeeit  oon  Sonne  unb  IDinb,  Donner 
unb  Bli^,  6er  IDe^fel  ber  3a^res5eiten,  bie  Cängenoer« 
önberung  ber  (Eage  unb  tld^te,  ber  frft^  beobachtete 
Untcrfc^ieb  3n)ifd)en  Planeten  unb  5id^<nen,  bie  ItTonb» 
p^fen  mit  i^ren  i(ßnflflf|en  auf  Hemit  un5  Itteer,^) 
bas  (5e^tmnis  6es  5^uefs,  beffen  Crseugung  aus  Reib« 
^dern  mo^I  ()ie  wiil^tigft^  Crfinbun^  beslltoif^nseiftcs 
bis  ^ut«  UNtr,  unb  bie  R£ife(  ber  Befru^tung  enoedleti 
immer  mieber  Sd^er  bes  Staunens,  bes  Sd^vodc^« 
benw^tfeins,  ber  flnboi^t.  f)ier  toor  mel^r  als  irgenbmo 
bie  HottDcnbigheit  t)orI)an5en,  bic  6öttcr  3U  beeinflujfen. 
Aus  Donner  unb  Bli^  jprati?  unmittelbar  bie  Stimme 
(5ottes:  ber  ari)|c^e,  ein  !)ol)es  göttlidjes  IDefen  be3ei(h« 
nenbe  IDortftamm  Deo,  bem  ber  femitifcf)e  3at)0  oicl» 
leidet  nid}t  unoeriDanbt  i|t,  beutet  mcift  auf  6en  Bcfrucfjter 
unb  3erftörcr,  ber  firf)  in  IPcttcrn  offenbart.  3n  langen 
Bittgängen  oereinigten  {ic^  unter  priefterlid^er  £eitung 
gansc  Stämme,  meift  um  bcn  eriDünfd^ten  IDetter» 
niied}|e{  3U  erfle^n.^)  Unb  fobaib  ein  oberfter  loelt- 
U^cr  Qerrfc^r  auftritt,  leitet  er  gern  Urfprung  bes 
He^ts  unb  <bef4Ie^  oon  ber  Sonne  ^r.  IDirb  ffoii 

1)  Die  Urhulturoölhet  finb  freiltt^  Blnncnlanöcr. 

2)  Da&  ein  üotk  ]{($}  3um  3ug€  »ereinigt,  um  XDeistjeit  3U 
erbitten  (Partt)enonfeit  bei  at^enet),  ciif^cint  erft  in  öer  Seit 
\pättt  Kulturreife. 
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^ie  Anfd^oiuing  Üuputs^  6er  alle  Religiotiseraöl^Iunfen, 
<iti4  bit  ^riffll^ii,  als  naturmi^t^cii  auffalte^  nur 
nod^  oon  tDentgen  geteilt,  fo  liegt  in  öen  QHrllttiigeit  ^er 
gio|en  Itoturmd^te  boäi  eifte  6er  fftSrftften  IDurseTit 
6er  frfi^eren  Religionen. 

Daju  tritt  bann  no4  Oere^rang  6er  dhrtli^ 
heitsgöttcr.  ^ügcl  unb  (Ructt,  Baum  unb  Bufd),  Berg 
un6  Bu(f)t  glaubte  man  oon  bejonöeren  (5oül}citen  bc« 
rDo!)nt,  jcbe  Siabi,  jcbcs  Dorf,  jebcs  f)aus  Ijattc  einen 
eigenen  S  (fj  u  ^  g  e  i  (t ,  öcr  befonbcrc  Dere^rung  oer» 
langte,  foUtc  er  bcn  ßcmoljncrn  (Blück  ober  minbcftcns 
ni(f)t  Unglück  bringen.  Die  (d^ne  Sitte,  bcr  t&ottl}cil, 
6er  unbekannten  VXaiii,  bie  oieUeic^t  ber  Spenber  nMir, 
einen  tEeil  bes  3U  (Beniefeenbcn  als  Opfer  barsubringen, 
n)urbe  balb  5U  einer  Steuerpf  li(f}t  gegenüber  ben  prieftem. 
Die  Itatitr«  iin6  namentlich  6ie  örtlit^itsgöttcr  ^tten 
niannigfaftige  Sc^iAfale,  bal6  fticgen  fie  311  Stammes- 
ttn6  Ooltegöttem  empor,  n»ie  im  BaBpIönif^n,  6a16 
fanben  fie  3U  IDaT6»  «n6  $eI6teufefn  ^ra6,  3u  ^rm* 
lofen  Bummlern  06er  bost}aften  nn6  gefährlichen  3rre« 
ffl^rem,  n>te  6te  S^une  6er  grie<^ifch<römif(^en  IDelt. 

DaB  (Eigenfdjaftcn  3um  Range  oon  Perfön* 
Iid)fteiten  crijoben  rourben,  IDeis^eit,  Reichtum,  $^ön= 
Ijeit:  Apollo,  Pallas,  Hpl}robitc  ufn?.,  unb  als  [ol^e  un» 
fterblid^es  /Eigenleben  erhielten,  kommt  crft  in  oor» 
gefc^rittenen  leiten  cor.  (Es  ijt  fcf)on  bas  3ei^n 
eines  tiefen  unb  reifen  Denkens,  bas  anfängt,  bos  Un» 
Dergönglic^e  in  ber  moralifdjen  unb  äft,^ti|(^en  Hus« 
bU6ttn9  6es  Olenfc^n  felbtt  ^  fe^n. 

♦      *  * 

Diefes  Bu^  ent^t  literarif^  Denftmote  aus  oitr 
3a^tanfenben.  Die  ütei^il^^  unb  i|re  |»o(itif^n  Uhr' 
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ganifationen  fm6  oiel  öUer.  IDenti  6ie  ägtjptild^e  Sage 
rcd)t  fjat,  f}ättc  man  Me  €rf{n6un9  ber  Si^rtft  i^rcrjcit 
als  einen  Rüdifcf)ritt  bcr  tlTcnfd^fjeit  aufgefaßt.  „3(^ 
öanlie  b'it  für  öcinc  (Erfinbung  nidjt,"  foK  bcr  pi^arao 
3um  pricfter  gcfagt  l)abcn,  bcr  iljm  bic  crftcn  l)icro= 
gti)P^cn  roics,  „bcnn  bic  ITlcnjd|en  löeröen  oon  je^t  ab 
i^r  (Bcbäc^tnis  rocnigcr  üben/' 

Die  groge  3al}I  aufgcfunbcner,  3iemlid}  alter  Sdjrift» 
|tü(^e,  bie  bürgcrlid)c  RcdjtsoerljäUnine  betreffen,  $d|ulb^ 
unb  KaufDcrträge,  fd)cint  3U  betDeijcn,  baß  bie  Schrift 
neben  öer  Derljerrlic^ung  königlid}er  (Caten  frü^  in  fftt» 
oonagenöer  IDeife  far  ^rabtif«!^  Zwtäyt  OenDenbung 
fanb.  Die  <5ebete  unb  Qi^mnen,  bie  (bUmbtns*  unb  ^tben» 
lieber,  bie  <^fe^  unb  Hilenooif li^ften  umtben  loa^* 
f c^einit(^  3al}r!)unberte  Tan0  na^  ifjren  (Entfte^ungen  nur 
mflnblic^  fortgepfTanat,  im  Befift  geviffer  pnefteroer« 
bdnbe,  Barbenfamifien  ober  Sdngergitben.  Jebes  ein« 
3erne  Stücfe  tnurbe  babei  unenblid)  oft  überarbeitet  unb 
ücrönbert.  fluf3cid}nungcn  tourben  meift  er|t  begonnen, 
iDcnn  bic  3af)l  bcr  IDilfcnbcn  3U  fdjroinben  begann  unb 
bas  Stück  ücrforen  311  gehen  broF^te.  Bei  jeber  neuen 
flb|d)rift  aber  fanben  loicber  Xlmarbcitiinqcn  unb  Der» 
änbcrungen  ftatt.  fl(f|tung  cor  bem  gcijtigen  €igen= 
tum  Ijat  in  frühen  3eiten  gar  ni^t  bcftanbcn.  So  i|t  es 
n)a^rf(^einlid^,  baft  urfprängli^e,  ed}te  Urftütfee  Über* 
^upt  ni(^t  auf  uns  gekommen  finb.  tDir  lieben  uns 
einiubilben,  niemanb  ftdnite  o^ne  bos  befte^n,  was  uns 
unentbehrlich  genx»rbenift  BOir  können  uns  Kaum  no^  ein 
£eben  o^ne  3u^r,  Steinkohlen,  Kortoffetn,  petroteum 
tMyr^ellen.  Hber  wie  Tange  unb  n>ie  glänaenb  i|t  bie  IDett 
ohne  btefe  Dinge  ausgekommen  1  Unb  bie  alten  nte^ikaner, 
eines  ber  größten  KuItuTDdtker  berIPelt,  kannten  wtbex 
bie  S(f)rift  no(h  bie  IDebereil 
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Dom  geilt  igen  £eben  6er  Dölker  altec  Seiten 
oiffen  iDtr  toenig. 

Die  grogen,  untergegangenen  Kulturen  in  Peru, 
Itleiibo,  <5uatemaTa  |in6  no(^  oiel  3U  mentg  erforf<l^ 
von  irgenMpeI<l^  feftcn  BUte  unö  Cintefic&e  ju  ge» 
ftuttctt.  €hiioeiti8ieffen»iff<n  loir  mif  6er Öftn^enJ^oIb'« 
fcngd  Bef<!^6.  Sooid  Ünnen  wir  fagen,  baft  um 
3000  0.  C^.  auf  (cm  f)o(f)plateott  mm  3ran,  in  ttoriN 
inMen,  im  ttiftaf,  in  tMefopotcmtien  große  Üdtftet* 
beiDegungen   ftattgefunben  müffen,  Oer» 

f(^icbungcn,  Dorjtögc,  Kämpfe,  nacf^  6enen  eine  gemiffe 
Ru^c  eintrat,  |o  bafe  eine Hn3a^l Sioilifations»  unb  Kut* 
tur Greife  ji^  bilbcten,  öeren  jebcr  bas  Bejtrcb'en 
^tte,  tid}  Don  6en  önbern  mögl!(^(t  absufcfjlicgcn  unb 
eine  SüXlt  von  <Erf(f)einungcn  bes  (Bcijteslebens  aus  |i^ 
fdbft  ^raus  ^  erzeugen. 


1 
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%t)pteti. 

<E{ii  tUfes  Rfitfel  Ht  am  Beginn  6er  (Bef^i^te 
6er  menf ^tt^en  Kultur.  (^Tei<^  6em  grolen  Sp^inc  oon 
<5tfel},  6er  an  6er  (Brenge  6er  f^embar  ttnen6Iid^nQ)flfte 
ttn6  6e$  ^ä^mokn,  fru^t^ren  ftUtats  6en  get^eimnls" 
ooITenBM  bcr  auf gc^nbcn  Sonne  entge^enrid^tet,  ftarrt 
bas  Dolk  ber  Ägi}ptcr,  ocrmutlicfj  bas  ältcftc  Kulturootfi 
bcr  (Erbe,  uns  fragcnb  unb  uncrgrünblid)  an.  ^intcr  waU 
lenbcn  Sd)leicrn  Todit  eine  tounbcrfamc,  frcmbartigc,  fclt« 
fame  tDclt,  eine  Sül^c  bcr  (Er[cf^cinungen,  oon  ber  unjercn 
burd)  flbgrünbe  getrennt:  hdib  frf^inen  bie  Scfilctcr  lid) 
5U  l}cben,  mir  oermeinen  bcutlirf)cr  3U  erkennen  —  ba 
fc^lie^en  6ie  Hebel  {ic^  iDie6er,  unb  ge^imnisDoU  liegt 
oKes  oor  uns  tote  btsl)er. 

3|t  dgiH>ten  aud}  nic^t  bie  IDiege  ber  tUen)c^> 
^eit  —  n>er  nwllte  oermeffen,  6iefe  ^ut  noc^  auf« 
3lifin6en?  — ,  fo  fi^htt  es  6o(^  (mir  ftömien  ^ier 
Immer  mir  in  6er  6e6ingten  He6emdfe  fpred^en)  i^re 
aitefte  Ktttturfc^i(i^t.  Jm  mittleren  un6  unteren  Itiltal 
3uer|t  treffen  wir  auf  reife,  geor6nete  Staats*  un6£ebens> 
ner^ältnijfc,  oenoicftelte  unb  fein  abgeteilte  Besie^ungen, 
genau  abgetönte  0rbnungen  unb  3ufammenfaj|ungen. 

^ebenfalls  blül}tc  l}ier  fdion  ein  buntes  unb  rcid^s 
izbtn  in  ge|eU{(^af tlic^n  (glieberungen  unb  Sonberungen, 
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ob  mltorMnbien  tinb  felbft  in  IVTe|opotamien  nocf)  3iem' 
Ii<l^  einfädle  Dcrljältniffc  f)crr|c^ten.  Aus  6er  3cit  um 

2500  V.  €l]r.  finb  uns  in  ^^grjptcn  nicfjt  nur  Proben  feiner 
Iprilc^cr  Di(f)tung  erljaltcn,  fonbern  au^  IDerfee  6er 
Bilöf(i^ni^crei,  toie  öcr  Dorfy(f^ul3e  im  ITTufcum  von 
Kairo  ober  ber  S(^rciber  bes  louorc,  bie  eine  J)öl)e  ber 
Cedjnife  unb  bes  (Bcfrfjmacfis  bc3ci(f)ncn,  roie  fie  nur  ein 
Volk  nad)  feljr  langer,  ernjter  Hrbeit  an  jid)  (elbjt  er» 
»erben  feann.  Die  Steinme^rbcitcn  an  ben  Pi)ramibcn 
un6  (5röbern  Us  IV.  Di^naftte  fin6  oon  ^d^iter  VolU 
ftommen!}cit. 

Über  bie  Hbftammung  bes  dgijptifil^n  Oolkes  finb 
wir  im  Ungemiffen.  Die  $)ira<l^le^ten  reil^nen  bos 
HltftgiKitifc^e  ben  femitifc^n  Wwc^n  bie  Itnt^ropo» 
(ogen  finben  bie  Sd^&belbiCbung  ber  ttegerralfe  oenmiiibt 
Die  Sprache  i[t  atterbings  für  bos  UrteK  na<^  ber  Hb« 
ftammung  nic^t  zni\die\btr\b,  unb  gerabe  bie  Agppter 
fyihcn  iljre  DoI&s|pra(f)e  mcF^rf ad)  geiDed)|cIt,  [ic  t)aben 
noc^  l)eut  gans  ungetDöI)nlid)es  üalcnt  3ur  Rnnaljme 
frember  $prad)en.  S^eilid)  finben  [id)  3a!jlreicf|c  anbere 
Übereinftimmungcn  ber  Ägypter  mit  femitij(f)en  öölfeern, 
namentlid)  ben  l^cbräern  —  roorüber  rocitcr  unten  ge» 
fprocE|en  roerben  |oll.  Die  HnnaJjme  oon  ber  „roten 
Ralfe —  ber  Dermanbtfc^aft  ber  i^gppter  mit  ben 
alten  Peruanern  unb  nTejifeancrn,  bie  £ippcrt  u.  a.  auf 
bie  Heigung  3U  ptjramtbenbauten,  auf  bie  Qierog(i)p^n« 
fd^riften,  bie  Sitte  ber  niumienbeltottung  u.  a.  ftfl^t, 
ift  woffi  nur  ein  geiftreiii^  Sil^r^.^)  Dermutlic^  %it  es 
f(^on  in  feljr  frfl^n  Seiten  im  Itilta(  eine  I^errenraffe 

1)  3ul.  Cippert,  (befd^ic^te  ber  inenfd^Iicfien  Kultur.    Bb.  1. 
üi(I(ei(f}t  ]inb  bit  3igcun«r  bic  Rcfle  ber  alten  5gt)ptif(^en 
Urbeoölkerung;  nennen  {te  m  6o<4  mit  6em{eU)cn  tDort  »ie  icne: 
rom  -  „IRenl^cn". 
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gegeben,  6ie  6ie  piel(ei(^t  nubtfd^n  Ureinmot^ner  i^cet 
0eioalt  ttntemarf.  Das  tlilbelta  loar  QW^rfd^eintt^ 
efai  unbeiDO^nbam,  iK>m  nteere  aus  {(^mer  sugöng« 
Wä^x  Sumpf  —  bie  €miDaii5em  fin6  vom  Sflben  ober 
ItcKröofften  gelommen.  Dtn  alten  ikginitorn  oaf  juKtr 

man  ftfi^r  annahm,  unbeftannl 
^  groge  Seel^^i^  ^  ^  P^nijUr  aber  nNiren 
fie  Iteinesnegs,  fonbent  im  Kern  %esIDefens  e^£anb«: 
rotten,  ein  In  fic^  abgefd^lolfenes  VoXk,  öft!i(^  un6  toeftti^ 
Don  lDü|ten  eingcljegt,  nörbüc^  oom  ITTccrc,  (ü6Ii(^  von 
ber  uncrträglidjen  fji^c  5er  Cropen,  ^o(^mütig,  jeben 
5rem6cn  als  Barbaren  an(el)cnb. 

Der  €rforf(^ung  öer  altägi^ptifcfjcn  Kultur  fteHen 
|i(f^  grof^e  Scf^roicrigkeiten  entgegen.  3{}re  ^uf^eirfinimgen 
jinb  mit  toten  Bilbcrn  in  einer  toten  Spradje  abgefaßt. 
Die  €nt3if ferung  öerf)!erogIi)pf)en  gelang  er(t  na(^ 
Httffinbung  bes  bretfd)riftigen  Steines  oon  Ho[ette  bem 
fraiöb|tf(^en  ibele^rten  C^mpoIIion  um  1836  nac^ 
langen  Hnftrengungen,  bas  £efen  bemotif<^er  Si^riften 
Bnigf^,  aber  no<^  ^ut  ift  man  fi^  Aber  ben  oo^ren 
IDortlaut  ^ufig  im  unltaren,  jumat  ftets  nur  bie  Kon* 
fonanten,  nic^t  bie  Dolale  getrieben  n>urben.  Die 
$4n>ierigfteiten  bes  Derftäubniffes  bes  3n!|alts  ber 
Sdjriften  unb  3n|d)riften  aber  oerme^rt  bie  Sprad^c, 
bie  oft  (äi}nlid)  roic  bas  (Englif(if|e,  3.  B.  „match")  einem 
unb  bemfefbcn  IDort  gans  Derfd)ie5enc  Bebeutungen  gibt 
(uet  J.B.  kann  Ijeißen:  grün,  Pflanse, (Befaß, eine  Stein« 
art,  ®pfcr?{urfjen,  Scptcr,  HugcniDaffer,  üertct^cn)  unb 
für  benfei  ben  Begriff  oft  jafjlrcic^e,  gan3  Derjd)icbcne 
IDortc  l)at,  \o  32  für  „fdjneiben".  Diefe  IDortc  EDC(i)Icltcn 
3U  oerjdiiebenen  Seiten,  bistoeilen  aber  ujurbcn  fic  alte 
gleiil^^eitig  gebcaui^^)  Die  ein^uen  Bebeutungen  nnir* 
ogl  BM,  CcgcNffim  ber  Usoectt. 
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6en  oktleid^t  xok  im  (C^(ne|i7(^n  öurd^  Me  lEon^d^  6er 
diisfprai^e  utitetfc^ieben.  Da^u  bontmt,  6ag  bcr  So^ 
Bau  be$  i)ttögi}pttf(^en  fid^  oon  öetn  bet  eutopöifi^ti 

Sprachen  oon  <5runb  aus  untcr(c^ci6ct,  ja,  baß  bie  ganjc 
fpra^Iic^e  flusbruckstDeilc  eine  oon[tänbtg  anbcrc  i[t. 
Die  Dunfeel^eit  galt  bamals  als  Dorsug  6cs  Stils.  Rcdjnet 
man  lixn^n,  ba&  bic  ägpptif^cn  flbf(f^reiber  [cf)on  im 
Altertum  itjrcr  5Iüd)tigftcit  roegcn  bcrüd)tigt  toaren,  ba& 
bic  ITTanufferipte  üoUer  Unbcutli(^feeitcn  unb  S(f)rcib- 
fehler  |o  roirb  man  begreifen,  toeld^e  Sdjcoierig« 
fecitcn  ifjrcr  <Ent3ifferung  cntgegcnftet^en,  lole  oielc  3rr« 
tÜmer  unb  ITTi6t)eritänbni[fe  unterlaufen. 

Die  öltefte  Seit,  in  6ie  wir  ^tna^teigen  ftöniten,  ift 
ettoa  2500  o.  Das  fc^cint  ein  Mentenbes  HIfter 
un5  ifi  boäi  fflr  Ägypten  ouberorbentli«!^  f pat.  Die  Kultur 
bts  £an6es  ^tte  bamats  f^on  einen  f e^r  ^^en  (btüb 
errei<^t  Der  groge  Spl^injr,  einIDunbenDerft  berCec^nilt, 
gehört  fernen  Seiten  an.  S^on  3U  C^tmes  IV.  Seit 
(1430  D.  Cl)r.)  wax  er  oöllig  oerjanbct. 

3ebcnfans  mug  bas  3ngcnieuru)c(cn  in  Ägypten 
{(f)on  |el)r  frül],  [ange  Dor  ben  uns  bebannten  3citcn, 
auf  einer  außcrorbcntli^  l)ol)en  Stufe  gcjtanben  l)aben. 
Die  Hcgclung  bcr  nitübcrf(f)n)emmunqcn,  bie  Hntage 
großer  Rejerooirjeen  unb  (Iinbcid|ungcn  maren  IDerfie 
erften  Ranges  unb  reichen  fe^c  loett  3urück.  Rtan  lernte 
fr&^jeitig  grofee  RTa[[en  bcmegen.  Der  Bau  ber  pijra« 
mtben,  bas  Sd}id}ten  ber  Eiefenquabem  ber  Tempel« 
bei  benen  faft  fteine  Sugen  bemerkbar  finb,  bas  Behauen 
unb  5ovtfc^affen  ber  (Dbelisften,  bas  tftalen  in  ben 
bunftlen  $elfengrablammem  bei  einem  uns  unbeltannten 
ti^te,  bas  bie  ID&nbe  ni(f)t  [c^märate  —  olles  bos  fe^ 
eine  Überlieferung  ted)ni|d}er  S^i^tig^eiten,  eine  Sd}ulung 
oon  Hrbeiterjtämmen  voraus,  bie  auf  3al)(reid}e  (Venera« 


Honen  3urü(kge^en  mug.  (Ein  VOtxh,  bas  na^  bm 
Stonbe  6er  mobernften  (Ce^ntft  als  0igantt|c^  gelten  imift, 
bev  SttQbanaly  ftonnte  f oom  p^rao  tlec^o  begonnen 
iD(v5en  wob  iDurbe  Icbtgli^  oi»  polttif^  ZnoHoen 
«rieber  eingeftellt,  ,,iDetI  es  nur  bem  Barbaren  (Hustonbe) 
mi^en  nillrbe'i)  —  eine  (CnoSgung,  beren  Rid}tig&eit 
no4  Im  20.  3al}rl)unbert  n.  C^r.  Agqpter  unb  5ran* 
3o[cn  erfahren  mußten. 

Sd)on  in  Ur3eiten,  bic  mit  ni^t  mcl)r  beredinen 
feönncn,  muß  |i^  neben  bcm  ted^nif^cn  ein  äußcrjt  leb* 
Ijaftcs  poItti(cf)cs  unb  religiöfcs  £ebcn  im  Hiltal  ent- 
roiAelt  ^aben.  IDie  3umcift  |cl)en  mir  aud)  in  Ägypten 
ben  5ortfd)ritt  von  ber  ITlannigfaltigfeeit  3ur  (Einf^it« 
({d}&eit.  Das£anb  ^rftel  ur[prüngli(^  mo^ltneineRei^ 
Meiner  Königrei(^e,  aus  benen  [i(^  bann  3n>e!  gro|e 
Bunbesftaaten,  Ober*  unb  Unterägppten,  ^ausbilbeten, 
bis  nienes,  ber  uns  als  erfter  ^^p^rao"  genannt  mürbe» 
bie  (Dber^errfd^ft  in  feine  ^nb  na^  €ine  geviffe 
Selbftttnbigbeit  mag  ober  ben  kleinen  £d6ani5nigen  ge» 
blieben  fein.  Die  Perf affung  ^tte  oleneic^t  einige  A^n« 
ll^beit  mit  ber  bes  l^utigen  I)eut[d}Ianb.  Bc3eid}nenlll 
ift  ber  Citel,  ben  ber  P^roo  f flirte:  „f)err  ber  beiben 
Königreiche*  —  unb  audj  bie  Krone  mar  boppelt,  ebenfo 
bas  IDappcn. 

Dor  allem  aber  müffcn  toir  in  Ägijpten  bas  D  a  t  e  r » 
lanb  ber  Religion  [el)en,  b.  f|.  bes Derfuc^s,  über 
einen  rol}en  5ctiid}bienjt  l)inaus  bas  6öttlid)e  in  3U=> 
|ammcnl}ängenber  IDeife  3U  oerjtcljcn  unb  3U  Dereljren. 
€s  (prid)t  für  bie  fjo^e  (Bei|tespflege  ber  Agqpter,  baß  fic 
in  ber  Hatur  bas  6öttlid)c,  bas  IDunberbare  ni^t,  mie 
bie  meiften  ntlben  Oölber,  in  ben  augerorbenttif^en  (Er« 


>)  II,  158  ff. 


2» 


—  20  - 


f^einungen  fa()en,  in  Blit^  Donner,  fiaqtl  unb  pl(4|' 
fidlem  TCo6,  fonbem  in  ben  re gelmfigigen,  jtets 
it)tcberfecf)ren6cn  Dorgängen.  Sie  fyihen  ju« 
erjt  begriffen,  ba^  bas  (Erf^abene  öic  ®r6nung  i[t,  6as 
<&dttli(f)e  ein  kosmi|(^cs  Cun.  Hod)  reicht  un|ere  Kenntnis 
6es  HUägi)pti[(^en  nidjt  aus,  ein  3ufammenf>ängen6€s 
$t}ftem  il^rer  rcligiöfen  DorftelTungcn  aufsuftellen ;  jooiel 
aber,  jdjeint  es,  feann  man  jagen,  ba^  oier  grofte  fl)elt- 
fra^en  il}ren  <bei|t  am  meiften  be[(i}äf tigten : 

bk  Sonnenbetoegung  (bargefteHt  bur^ 
ben  RcuDienft)  ; 

bte  5  e  tt  g  u  n  g  (Hpisoere^rung)  ; 

bie  Itliitterf^aft  (Jftebkn^); 

bev  Hob  vnb  bas  Jenf  eits  ((Dfirisittit). 
Der  3oeite  unb  britte  pmikt  ftommt  fflr  unfere 
Unterfuc^ung  I^ier  ni<^t  In  Betrad^t.  f}ö(^|tens  forbert 
bie  5rage  flnhüort,  wie  bie  Ägppter  ba3U  ftamen,  (Eieren 
göttlid)c  Dcrel)rung  3U  ermeijcn?  Die  Kut}  toar  iljnen  — 
roie  ben  3nbern  —  Jjeilig,  Stiere,  bie  bcftimmte  UTerh« 
male  trugen,  Ka^cn,  Sperber,  Krofeobile.  Sie  beteten 
foI(f)c  (Eiere  an,  baljamicrten  jie  nacf^  bem  (Cobe  ein^ 
bilbeten  oiele  ifjrcr  (Bötter  mit  ITicrköpfen  ab. 

Der  (Brunb  biejer  (LierDeret)rung  i|t  nid)t  |i(^r. 
Diellei^t  beteten  {ie  ben  3n[tinltt  im  tEier  an,  oiellei^t 
erfi^ien  il)ncn  beffen  unberougtcs  unb  bo6)  jielooÜes, 
meift  fdjeinbar  nemünfttges  Qanbeln  als  bie  unmittef' 
bar  jte  <Dffenbantng  ber  <5otQ|eit/  als  bie  einfa#e  unb 
borum  beioeifenbflie  5orm  bes  angeborenen  (Beiftes  unb 
ber  Criebe,  bie  ben  Rflclfd^Iug  auf  eine  befeelte  f^pfe« 
ril^e  Urftraft  geftaliete? 

Die  oberfte  Derc^rung  ber  Ägr^ptcr  galt  ber 
Sonne,  bie  im  ®[ten  auf»,  im  IDeften  unterget)t,  gtcid)« 
fam  bas  blaue  At^ermeer  bur(^|c^iffenb,  beren  Hufgang 
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hm  fZaq  benfrftt,  hmn  Unterdang  ök  Ita^t  ^n» 

auffüt^rt  ~  bas  Koufaloer^SItnls  wat  i^nen  wcijl  nic^t 
gan3  klar.  <5ing  6ie  Sonne  auf  natürlt^e  EDcifc  unter? 
$d)Iug  ein  S^inö  tot?  X)«r  5r"^)nt^T^f<^  crfe^t  bxt 
5or(d)ung  na^  5er  Urfa^e  gern  burc^  bas  BiI6,  6ie 
Änalogie,  beren  Dorftellung  6ic  fraglid^e  (Erf^einung  in 
i^m  ertoe^t.  So  ipurbe  öic  Sonne  halb  3ur  ruber» 
getriebenen  Barke,  balb  —  in  il)rcn  I)crab|(^ie6enben 
Straelen  —  3um  {togenben  Sperber.  Die  regelmäßige, 
bas  £eben  auf  (Er6e  be^rfc^etibe  SolQt  geftem  — 
^eut  —  tnorgen  nmrbe  jtir  ^Srunblage  eines  religiöfen 
Kults.  Überdff  in  A0in>ten  nmrbe  bk  Sonne  oeit^rt, 
als  fiegenber,  flcfbenber«  wieberlonnwenber  ^(b  —  aber 
ieber  <Bau  ^tte  feinen  eigenen  Sonnenbienft,  feine  eigenen 
iMttemanven.  Jebe  pi^afe  ber  Sonne,  ITtorgen,  mittag, 
Hbenb,  würbe  oTs  btf<mbere  <5ottf)eit  aufgefaßt  —  unb 
eifer[üd)tig  n>acf)tcn  bie  prie|ter  über  bie  Selbftänbigkeit 
i^rer  (^augöüer.  Balb  er(d)ien  bie  Sonne  alsBarfec,  balb 
ats  geflügelte  S^eibe.  Hbcr  |cf)on  früljjeitig  toar  Ra, 
ben  man  in  ®bcrägi)pten  3U  Cljeben,  im  Deltalanb  5U 
Hn  (griedjifcf)  f^eliopoTis,  f^ebräifcf)  (Dn)  oerefjrte,  ber 
gea(f)tctjte  (Bott.  (Er  tat  bie  größten  EDunber,  feine  (Dxakcl 
nmren  bie  beften.  Balb  oerji^mols  er  mit  Hmon,  bem 
mibberköpfigen,  gleichfalls  einer  Sonnenoerkörperung. 
Die  (bdtter  brangen  in  bie  Kac^bargaue  unb  festen 
bort  neben  ben  angeftanttnten  feft.  Thän  blieb  ber  Agi^pier 
^not^ftif^  (mir  kommen  auf  bas  IDort  no<i^  bei  Be« 
fpre^ng  ber  aliinbifi^n  Kulhir  jurfiift),  b.  ^.  um  ben 
^tt,  ben  er  gerabe  anrief,  feinem  EHtten  gefügig  3U 
nta^en,  feierte  er  febesmal  ben  betreffenben  a(s  btn 
«insigen,  ben  größten,  fuc^te  er  fi^  bei  t^m  ein3;u« 
fd^meic^eln  ©ic  bei  einem  mächtigen  Beamten. 

Da  magte  KönigHmenop^isIV.  um  löOOo.C^r. 
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eine  großartige  Reformation,  xnbtm  er  5ie  Sonne  als  ben 
cinjigcn  unö  alleinigen  ttationalgott  oerhünbete.  Diefcs 
Königs  (5eift  ging  toeit  über  6ie  l]erkönnnli(^c  nationale 
Be(c^ränfetl}cit  hinaus,  er  korrejponbiertc  mit  5en  jeit« 
genö[|if(^en  Qerrjd^rn  k(eina|iati{c^er  Staaten  unb 
ein  ^eil  feines  iUd^ios  i|t  unlöngft  bei  (ENHmarna 
oitfgefunben  morben,  ido  er  fic^  eine  Hefibens  unb  bem 
großen  (Eingott  einen  pr&d^tigen  nationalteni|)eI  erbaute. 
IDie  bie  Qebrfier  3n)eifeno$  nrnnil^e  t^er  Sagen  un6<Ein»> 
rl^tungen  von  ben  Agi)|ytem  üBemonfmen  f^ahtn,  fo 
iDoHte  oielleii^t  Amenopf^  6en  poften  iBebanlen  btt 
^thxätt,  bte  £e^re  oom  einigen  Stootsgott,  |i^  5u  eigen 
machen.  Der  Derfud}  {(^eiterte  aber  am  tDiberftanö  ber 
Pricfter,  6ic  mit  bem  Untergeljen  bcr  ©rtsl^ciligtümer 
unö  (Baugötter  Derlujte  an  il}rer  lTtad}t  unö  it]ren  0pfer» 
einnaljmen  fürd^tcn  mocf^tcn.  Had)  bem  tEobe  bes  Rc= 
formationskönigs  rourben  bie  ge[ct)lo((cnen  alten  (Ecmpel 
überall  roieber  geöffnet  unb  bie  großartigen  Bauten  oon 
(El'flmarna  serficlcn.  3brc  Re[te  jinb  1892  oon  Petrie 
wieber  ausgegraben  toorben. 

3n  feltfamer  IDeife  Derf(f)lang  fi<i)  nun  ber  Son« 
nenliult  mit  bem  (Eo tenfe ult.  Dicfen  finbcn  toir 
bei  allen  Uroölitern.  XDie  uns  tca|t  §aef6el  no<^  ^eut 
6te€ntfte^ung  unb  bosOetfc^winben  besfeeltfc^ntebens 
im  (EinjeliDefen  ungeldfle  Rfttfel  bleiben,  |o  glaubte  au4 
ber  ntenl^  frül}erer  Ja^rtaufenbe  ni<l^  an  ein  Aufhören 
bes  perfönli^en  tebens  mit  bem  tCobe.  (Er  fa^  bie 
Seele  als  eine  tCaube  mit  einem  lTtent^enl)aupte  ben 
Körper  oerlaffen,  [id)  in  bcr  ttäf^e  bes  lEotcn  aufljalten, 
glaubte  jie  in  unbekannte  Reid^e  fliefjen  unb  gelegentlich 
Don  ba  toicbcr  surü&keljren,  um  ju  feigen,  roie  es  bem 
Körper  ginge.  Desljalb,  um  ber  Seele  jeberseit  ben  Bc« 
(u(h  i^res  Körpers     ecmöglic^n,  mugte  ber  £ei(^nam 
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crI)aUen,  rool)!  aufbema!)rt,  ja  mit  Spcijc,  lEranfe  un6 
Bequemli(^fecit  o€rjcl)en  roeröen.  Bic  <5räber  tDuröen 
mit  ^oftbar  ge|(^mü(fiten  S^eintüren  oerfel^en. 

€s  tDuröc  nun  angenommen,  50*6  bic  Sonne,  bie 
ja  roäljrcnb  öcr  nacf)t  5od^  irgcnbiDO  bleiben  mug|te^ 
nenn  fie  nic^t  am  Gimmel  entlang  eitte,  im  3^nfeit$« 
Im  (Cotenrct(f)c  mciltc,  bas  gerabc  unter  bcr  (Erbe, 
mit  biefcr  ^leic^laxifenb,  fi<^  befanb.  3n  biefem  Reu^ 
»ar  <D|tris  Qertf^er. 

Si^erli^  nor  0firis  eine  leBenbe  Peifon^  ein 
K5ni9  geioefen,  6er  Agi^pten  qxofft  Bienfle  enoiefen  unb 
xDegen  fetner  Bebeutung  na^  feinem  (Cobe  jum  (5ott 
er^ben  lourbe,  ein  oersötttiii^ier  f>elb,  etnnt  ivie  es 
(LatlvjU  von  (Dbln  na(^geu)ie|cn.^)  Die  feltfam  grüne 
£eid]enfarbc,  bic  if)m  bie  ägr)pti((f^n  ITTaler  gaben,  beutet 
barauf  Ijin,  öa^  es  (i(^  um  einen  gcftorbencn  ltTenf(^n 
Fjanbelt.  J}0(f)  ftanb  bei  ben  alten  Ägyptern  bcr  (Bcbanfee 
bcr  ^crc(i)tigkeit  —  jie  toolltcn,  baß  ber  Zob  bic  (Ein« 
leitung  3ur Übung  ausgTcicf)enber  Redf^fspfTcge  bilbe,  bag 
göttlid)eT  Hid^tcrlpruc^  bur^fül^rc,  xDo^vi  mcnjc^lii^ 
Sc^rDöc^c  bcr  trb!(d)cn  Übermalt  gegenüber  oft  nic^t 
ausreichte.  Dem  (Lotengeric^,  bas  an  ber  irbi|(^en  Ba^re 
iebes  Oerftorbenen  igelten  würbe,  entfpra<l^  bas  er* 
Dfin^enbe  tCötengerUi^  an  ber  Pforte  bes  3enfeits. 

Die  Agi^pter  3uer|l  flieltten  bie  ^lei^ung  auf 
Cagrtta^t— £eben:€ob.  Der  Barftenfal^rt  ber  Sornie 
Aber  ben  £)ori3ont  bes  tCages  entfpra^  eine  Borlenfa^rt 
bur4  bie  Itad}t,  in  bie  (Befilbe  ber  Unterwelt.  Der  tCote 
reifte  mit  ber  Sonne.  Seinen  IDcg  aber  unb  bie  DTittet 
ans  3icl  ju  gelangen  gab  i^m  bas  (Cotenbuc^  an. 


^)  Übet  Qclöcnoexe^ittng,  Kap.  1. 
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Unter  bell  flBerlleferten  Iftenirif^en  Denfemfilleni 
.tengidfer  Hrt  aus  öem  aOen  Agi||)teii  tft  fflr  itits  6as 
.Cotenbtt^  oeitaus  bas  to!(!^tig|te.  Denmiil^  {teilt  «s 
ble  fittefte  ÜBerlieferung  ber  IttenId)I}ett  bat.  Beim 
jtanrmcn  aud)  6ie  ältcjtcn  oorl^anbcnen  (Eyemprare  ni^ 
aus  allsu  ferner  Oorseit,  fo  i[t  bod}  an3uncl)men,  baft 
jie  auf  mel  rociter  surüÄreid^enben  Dorlagen  fufeen. 

Das  „(Eotcnbud)",  bas  faft  jcbcm  aus  bc(fcrer  S<^' 
mitic  ftammcnben  Hbgc|d)ic6cncn  mit  ins  (bxah  gegeben 
iDurbe,  ijt  nun  burcfjaus  keine  cin^eitlirfje,  ab qcf(f|Tonene 
Sc^pfung.  Die  einjelnen  (Exemplare  finb  Don  je^r  t^ec« 
{(^iebener  £ange,  tnan  kennt  ni#  joei  ganj  gleich 
<E$  finb  dneinanberrei^gen  von  Qpmnen,  <5ötter« 
anntfungen  u.  bgl.  m.  Die  umfangretc^fte  Sufamnten' 
fteftung  ent^  ein  Pa|n}ru$  in  IDtrin,  bie  fi^t^teBUbcr« 
att$fd^<ftttng  ein  anberer  in  £onbon.  IDos  bös  (Coten* 
bud)  eigentlid}  barfteTTt,  barfiber  ift  otet  ge(trüten  nnnben: 
eilte  Ritenoorfdirift,  eine  Befc^reibung  ber  Keife  ins  Jen« 
fett$,  einen  pag  jum  €intritt  in  bas  unbekannte  £anb. 
Hn[d]eincnb  cntljält  er  alles  breies.  (Es  belehrt  bie  Seele 
bes  lEoten  über  bcn  IDeg,  ben  fic  einjujdjlagen  Ijat, 
CS  teilt  ifjr  bic  Sprüdjc  unb  5ormeln  mit,  burd)  bie  [ie 
bie  Prüfungen  3U  bc|tcl}en  oermag,  bie  iljr  beoorjte^en 
unb  bcrcn  Kenntnis  itjr  bie  Setigfeeit  geroäbrteiftet. 

Denn  [d)on  frül)  taud)t  beim  flgijpter,  jo  gut  toie 
beim  ari)f d^en  3nber,  bie  Überseugung  auf,  bag  ber  nten|4 
imftanbe  fei,  bie  (Götter  nad)  feinem  IDillen  3U 
3  n)  i  n  g  e  n.  Darin  befkinb  bie  Cegitintotton  bes  Priefter« 
1  taubes,  baft  er  3nang  auf  bie  ibdtter  ousjuilben  i»erftanb 
—  im  ilblattben  ber  Utenf <^n  an  biefes  fein  Dermdgen  be> 
nt^te  feine  Dta^t.  Der  priefter  allein  bannte  ben  magren 
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Xthlmtn  bes  <BotUs,  6en  tiefer  ftng[tn(^  oot  ber  11ten|(^< 
^  oerBarg;  benti  loer  den  nM^rcti,  geheimen  Hamen 
bes  (5ottes  ausfprac^,  ^manq  \ffn  in  feinen  Bann.  So 
burfte  ja  oud)  6er  jübif^  £aic  bcn  Itamcn  „3el)oixi'' 
(3aoel})  nid}t  nennen :  nod^  ^eut  roerbcn  bic  betreffcnben 
Bu^|taben3cid)en  „flbonai"  ausgefpro(f)cn.  ITTan  fd)retbt 
„Ztltova"  unb  lieft  „Hbonai".  So  Ijeigt  es  in  einem 
ögi^ptifc^en  papQtus  aus  ber  Seit  ber  XX.  Di)na|tte  (auf- 
bewahrt  in  Curin)^): 

„3fis  war  eine  S^au  ntä(f)tig  an  IDorten  (sc.  eine 
douberin).  3^r  fjcra  ^atte  bte  IDelt  ber  nten|(f)en  fatt, 
fie  30g  bie  IDelt  ber  (Böttet  oor.  Da  backte  fie  in  intern 
fyx^n,  ob  fie  nic^t  fo  gut  oie  Ra  int  Qimmel  unb  auf 
€rben  bte  Q)eU  befielen  ftdnne  oermittets  bts 
Hamens  bes  ^ot^en  <i^ottes,  nSmß^  bes  mi)ftl« 
\d}tn  Hamens  bes  Ha,  ben  niemonb  ^nnte  unb  bcjfen 
Kenntnis  bem  <5otte  [elb[t  feine  HToc^  Aber  (5dtter  unö 
KTcnfdjcn  oerlie^." 

Die  ägi)pttfd)en  papi)ri  finö  coli  oon  Bcf(^rDÖrungs« 
unb  3auberformeIn,  burd)  beren  Kenntnis  man  affes  er* 
retrf^en,  fogar  Krokobile  bannen  3U  können  glaubte.-) 
So  ift  and}  bas  Cotenburff  eine  Sammlung  oon  B  e » 
|cf)rDörungen  ber  unterirbifd^n  (Bötter,  ber  tCoten» 
tic^ter,  bttc^  beren  Huffaugung  bie  Seele  einen  günftigen 
$)nru^  erjnHmg  —  eine  Hrt  überliftung  ber  (bötter.  Die 
(bötter  ntugten;  wtnn  fie  nic^t  rDottteni  würbe  i^nen 
fel(r  energif^  gebro^t  3n  einer  Befc^nSrung  $ugunften 
einer  ftreiffenben  St^  es,  loenn  bie  (Bdtter  ben 
HHHen  ber  Befd^rerin  mdit  taten:  bann  fotlt  il^r 
oeml^tet  loerben,  ibr  <B6tter:  bie  Crbe  foll  nid^t  rnfj/t 

^)  PgL  Cnian  utift  Ktcte,  Ans  Pop^ras  bcc  Kftnigl. 
nittlccn. 

Bti  n>ie6cmann  o.  a.  (D.  S.  148. 
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bejte^n  .  .  .  6en  (5öttern,  ben  Qenen  oon  Hn  foE  nic^t 
me^r  geopfert  mxbtn"  (ö.  I}.  man  wnb  |le  aushungern). 
f,Dann  foU  ftnben  öef  Qimmet  6es  Sübens  unb  Unglück 
^leinbte^en  vom  Qfanmel  bes  Horbens  1  IDe^ruf  fott 
aus  ben  <Br&bent  ettdnen,  bie  Ilttttagsfoniic  lAäfi  ttngcr 
f^eineu,  ber  UiC  ni«^  au  feiner  3ett  bas  £diib  Aber* 
[(^iDemmen!*  Hlfo  noKe  (BötterbSmmerung.  — 

Das  {(^önfte  unb  tmrtofiibigfte  ber  por^anbenen 
(Eotenbu^cjemprarc  \\t  bas  oon  £c  Page  Renouf  heraus* 
gegebene  bes  „Britifl)  ntufeum".  (Es  i[t  mit  grogcn, 
prad}tDolten  tUalcreien  gejd]mü(fet  (cttoa  toic  bie  (Eoange» 
laden  unb  poetifc^en  J)anb|d)riften  bes  ITtittelaltcrs),  bie 
bie  5ol}rt  ins  Jenjeits  bes  Beji^ers,  bes  königlichen  Se« 
ferctärs  Hni  unb  feiner  i^n  begtcttenbcn  5rau,  einer 
(Eempelmu|ifecrin,  in  ben  oerfchiebeneu  Stationen  jd^it« 
bern.  Die  Sotenbüc^er  tourben  im  allgemeinen  fabrik« 
ntögig  jum  Derkauf  h^rgeftellt  unb  bie  Itamen  bes 
Kaufers  nachträglich  eingefihrieben,  etroa  tote  bei  ben 
gebrückten  ilblaftbriefen  gegen  €nbe  bes  XV.  3ahr* 
hunberts  n.  Chr. 

Die  Darftellungen  ber  Reifemege  ber  Seele 
insjenfeits  finb  fe^r  oerfchieben,  bie  £}auptpunkie 
aber,  in  benen  bie  meiften  ftbereinftimmen,  [inb  folgenbe: 

Das  Begräbnis  bes  ^oten  finbet  mit  ber  größten 
5eierli(i)keit  [tatt.  Huf  einem  oon  üier  (Dd}[en  ge3og€nen 
Schlitten  tüirb  bie  £eid)c  3um  (Brabe  geführt,  bas  einem 
Ijäuschen  mit  einem  kegelförmigen  Dache  gleicht.  Die 
treue  (Battin  klagt,  bas  tErauergefoIge  ijt  in  roeigen 
(Bemänbcrn,  gemietete  (Eraueru>eiber  serjchlogen  fich  bie 
Erfifte,  bie  prie(ter  bringen  Opfer  bar. 

Die  Seele  wirb  auf  einer  mit  ber  Sonnenfchetbe  ge« 
f^mückten  Barke  bis  in  bie  U  nte  r  u)  e  1 1  gerubert.  Dort 
nimmt  fie  j^orus  in  (Empfang  unb  fteOt  fie  (Dftris  oor, 
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t€t,  ^ie  iDei^  Ciara  auf  6em  fysxxpt,  inf  Seöerftteiö  auf 
bcm  Throne  fi^  Der  tCote  of»fdrt  bnienft  am  Httate 
oeibe  Btott. 

Die  erfte  Prüfung  i[t  6ie  SedcmiKige.  Huf  bie 
Knie  $4d(e  einer  grogen  BolftenxDage  mtr6  bas  £}er5 
bes  (Toten  gelegt  (bie  Agt)pter  ftnb  bie  üöter  6er  Hn« 
fd)auung,  6a6  bas  ^cr3  6ie  Seele  cntl)altc)  —  auf 
bie  rcd)te  als  <Bcir)icf)t  eine  Straufeenfeber :  fo  alt  ijt 
aI|o  öie  (Bleid)fe^ung  lcid|tes  ^er3  —  reines  (5en)i((en. 
Der  f(^afealfeöpfige  (Bott  Hnubis  prüft  bas  Spiel  ber 
lOage  (ber  Scfjafeal  roüfjlt  bte  ©räber  nad)  £eid)cn  auf) 
—  l)intcr  ber  IDage  Ijarrt  ber  (Bott  bes  Sdjickjals,  neben 
if)m  3iDei  5rauengc[taUen :  (BlüÄ  unb  (Beburt.  Der  tCote 
(un6  feine  treue  Gattin,  6te  auf  bem  £onboner  paptjrus 
ftets  an  feiner  Seite  ift),  ^rren  bemütig  gefen^ten  Hauptes 
öes  Spru^.  QKr  |e^n  einen  ibisftdpfigen  <5ott  genau 
ben  IDiegef^^  |>rfifen  —  iDA^renb  im  Qintergrunbe  ber 
yiDerf^Iinger*  auf  fein  !(Dpfer  lauert,  ein  eMes  Un« 
get)euer,  ber  Kopf  oom  Kroftobit,  ber  Dorberleib  oom 
£5n>en,  ber  QinterTeift  oom  ttilpferb. 

Die  erfte  Prüfung  ijt  be(tanben,  |ic  ijt  aber  nur  oor« 
löufig.  (Elm  oicl  (djärfere  folgt  nod) :  bie  Dor  ben  (trcngen 
42  (Eotenricf)tern.  Um  iljnen  3U  gelangen,  mu6  bie 
Seele  er|t  burd)  eine  ITtcnge  von  D3anblungen  fdjreiten: 
n>ir  fe^cn  fie  als  (Laube,  Sperber,  Scljlange,  IDibber,  Kra» 
nic!>,  Totos  u|rD.  uftr».  Hlle  biefe  UnuDanblungen  f^abcn 
fqmbolifc^e  Bebeutungen,  |o  ift  bte  Schlange  (n>ie  im 
alten  tCc|tament)  ber  „Sprog  ber  (Erbe". 

Die  42  (Eotenrid)ter  fi^n  auf  i^n  Stül)len,  fie 
l^n  3um  (Ceti  Cierkd|)fe  unb  tragen  für^terlic^ 
namen,  »ie  $<^enfrefferf  jeuerauge,  Knoil^bre<^r,. 
HfiAenbli&er,  jlammeiifuft  lifo.  ufm.  Dor  i^nen  muft 
ber  tCote  Me  $ünbenab[d)iDörung  leiften,  mu|  bas  Sün« 
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benDerseirfjnis  tiuf5a^}Icn  unb  bei  jebcr  jdjrDoren,  bafe 
er  fic  nid)t  beging.  Damit  aber  nic^t  genug :  bie  Richter 
prüfen  if)n  „auf  l)er3  unb  nieren"  —  feber  (boii  prüft 
einen  anbern  Körperteil  auf  feine  Reinf^eit. 

Dann  tritt  ITtaat  ()eran,  bie  Ka^enköpfige,  bie  Der= 
köcpecung  ber  <5efe^eserfünung,  bann  loinkt  bem  Coten 
ber  ^immlili^e  £oto$,  bas  Symbol  ber  Retnl^it,  bie  fid^ 
aus  bem  Sci^Iamm  etl)ebt.  Die  (Core  bes  fttmmltf^^n 
jAgijpten  dffnen  m  . . . 

(Es  ift  be3ei4^iienb  fflr  bie  p^aittafieafimit  ber 
ntenf  d^^,  baft  bas  tCotenbud^  für  bie  nun  ins  (Ehjflitm 
gelangte  Seele  leine  anbete  Befii^afttgung  oei^^,  als  bie 
n>o4t6eftannte,  bie  ber  Befi^er  auf  (Erben  getrieben.  Die 
^immnf^entD^i^e  ooKer  S'A^^  biegen  vor  bem  Seligen.^) 
Sieben  Külje  unb  einen  Bullen  nennt  er  [ein,  mit  bencn 
er  fein  5^^^  umpflügt,  unb  ein  frofjes  (Erntefejt  Tadjt 
itjm  im  f)erb(t.  Rur  I)errlid)er,  jtärfeer  mag  im  Jenjeits 
alles  fein:  bie  Blumen  riefengrofe  unb  ooller  Duft.  Die 
Seele  crblicftt  bas  giqantifdje  Hntli^  ber  l^eiligen  Ku^, 
oerheljrt  mit  ben  (Böttern  unb  |iel)t  läd)elnb  auf  bas  in 
meiter  5^^"^  liegenbe  (brabmal  jurücft,  in  bem  ber 
trbifc^e  £etb  ru^t.  i 


Hymnus  an  die  Sonne. 

(Kop.  XV  bes  (Euriner  (Eotenbuc^es.) 

Das  rDi(f)tigite  StiiA  bes  (lotenbuc^s  f(^cint  mir  ber 
f}pmnu$  an  bie  Sonne.  Das  ntenfd^lic^,  ber  Sd^rei  na<4 
(Erldfung  f d^eint  ^r  Aber  ollen  nii^fliifd^n  SormeOupom 
hinaus  ^ier  am  ftSrftften  jur  Mtung  31t  lommen.  Hn« 
gefid^ts  biefesStÜs  begreift  nmn^e  mognet^ii^  Kraft, 
bie  bas  Cotenbu^  auf  (0  oiele  bebeutenbe  (Beifjter  bes 
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XIX.  3a^}r^un6erts  übte.  XDoIlte  tod^  ein  5"^^i"0^^^> 
taflalle  Agt^ptotogie  ftubieren,  nur  um  6as  (Eotenbuc^ 
ins  Dcutfdje  3U  übcr(c^cn. 

"Die  IDorte  6cr  flnrcbc  an  öic  Sonne  iDcrben  6em 
Coten  oorgc(d)neben.  (Er  ijt  biet  als  öcr  ©(iris  N.  ein« 
gefül^rt.  3sber  (Eote  U)ic6  nac^  6em  (5Iauben  6er  alten 
Ägypter  \tlh\t  3U  einem  <Dfiris.  Denn  (D|iris  ijt 
öer  Derkörperer  bes  lTten[(^enfd|i(li[aIs,  unb  bas  ITTen* 
{(^iif«^i<ft{a(  ift  6te  IDiberfpiegelung  bes  Sonnenlaufes. 

3n  6er  ^ftteh3eit,iii  benlEagetiber  kritif^enppo* 
fop^e,  bes  Ketiptatotibmus,  maii^ii  fiil^  Me  figi^ptif^n 
unb  9rle<l^*f(l^ii  S(^riftfteller  loelMi^  luftig  Ober  beit 
Begtäbnispomp  unb  b!e  ^l^n  pi^rafen  bet  priefter. 
Uns  biefen  Cagen  bes  Smeifets  {tammt  lool^f  au^  bas 
bcfrcmölid^c  „(Be(präd|  öes  tEotcn  mit  feiner  Seele"  (Ber« 
liner  Papijri,  abgebr.  b.  (Erman  u.  Krebs  a.  a.  <J).),  in 
bem  energifd)  5ront  gemadjt  roirb  gegen  6en  Cotenftult, 
ber  bie  £ebenben  unterörüÄt,  unb  empfofjlen  mixb,  biejen 
oor  allem  £iebe  unb  Sorgfalt  3U3un)en6en. 

Die  Überfe^ung  bes  folgenben  Stückes  ge|d)a^  nad^ 
ber  pienetfc^en  Husgabe  bes  (Euriner  papprus. 

Spricht  der  Osiris^):  „Ra,  Herr  des  Strahlensl 
Glfinse  Uber  das  Antlitz  des  Osiris  N.  Er  sei  ver- 
eint des  Moigens  und  beim  abendlichen  Nieder- 
gang. Seine  Seele  steige  mit  dir  gen  HimmeL 
Sie  schiffe  in  der  Barke  Mat,  sie  lande  in  der 
Barke  Sehkti  Sie  dringe  in  den  Kreis  der  Wandel- 
sterne am  Himmel!** 

Sivicht  der  Osiris  N.,  den  Herrn  der  Ewig- 
keit anflehend :  „Heil  dir,  Harmakhis-Khepra^),  der 
sich  selbst  die  Gestalt  verleiht.  Glanzvoll  ist  dein 


1)  d.  h.  der  Tote. 

S)  Einer  der  vielen  Namen  der  Sfumengottheit 
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Aufgang  am  Piimanieiit,  hell  das  doppelte  Land 
deiner  Strahlen.  Alle  Qdtter  eiftreut  dein  An- 
blick, König  des  Himmels,  auf  dessen  Haupt  die 
Schlange  Unnu  ruht.  Die  Krone  des  Nordens 
und  die  Krone  des  Südens  zieren  deine  Stirn 
und  wohnen  auf  deinem  Antlitz,  und  arbeiten  am 
Bug  deiner  Barke,  deine  Feinde  zu  vernichten. 

Die  Bewohner  des  Tiau^)  treten  heraus,  das 
strahlende  Zeichen  zu  sehen,  wenn  deine  Ma> 
jestät  vorüberschreitet.  Ich  komme  su  dir,  ich 
bin  bei  dir,  jeden  Tag  deine  Scheibe  zu  sehen. 
Laß  mich  nicht  einkerkern,  laß  mich  nicht  surUck- 
stoßenl  O  daß  sich  meine  Glieder  erneuerten, 
um  deines  Glanzes  teilhaft  zu  werden  wie  einer 
deiner  Begünstigten,  denn  ich  bin  einer  von  denen, 
die  sich  dir  auf  Erden  weihten.  Ich  komme  ins 
Land  der  Ewigkeit  —  ich  erreiche  das  Land  der 
Ewigkeit  —  du  hast  geboten,  daü  ich  in  dir  sei 
und  in  allem,  was  Gott  ist."  — 

Spricht  der  Osiris  N.:  „Preis  dir,  der  du  dich 
more^ens  am  Horizont  erhebst  und  glücklich  den 
Himmel  querst  durch  die  Gabe  des  Wahrheit  ge- 
wordenen Wortes.  Jedes  Antlitz  strahlt  vor  Freude 
bei  deinem  Anblick,  dein  wahres  Wesen  aber 
bleibt  ihnen  verborgen.  Du  erscheinst  am  Mor- 
gen jedes  Tages.  Selig  ist  der  Weg  unter  deinem 
heiligen  Schutze  für  die,  so  dein  Antlitz  be- 
trachten. Verdunkelt  ist  das  weiße  Gold  (Mi- 
schung von  Gold  und  Silber),  unvergleichlich  ist 
dein  Glanz.  Das  Land  der  Götter  sieht  alle  Far- 
ben Arabiens,  nur  ihre  Augen  erschauen  deine 

Die   zwischen  Sonnei»inteiga]ii|r  und  Wi«deniufgan|; 
liegende  ziiichtliche  Unterwelt. 
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Geheiimiisse.  Du  bist  das  ein  und  alles,  seit  du 
über  den  Nun^)  emporgestiegen.  Könnte  ich  ge- 
hen wie  du  gehst,  ohne  Anhalten,  wie  deine 
Heiligkeit,  o  Sonne!  der  du  keinem  Herrn  ge- 
horchest und  weite  Räume  durchschreitest  —  für 
den  Millionen  und  Hunderte  von  Millionen  Jahren 
nur  ein  Augenblick  sind.  Du  gehst  zur  Ruhe, 
aber  du  bestehst  weiter.  Du  vervielfältigst  Stun- 
den, Tage,  Nächte  —  du  bist  durch  dein  eigenes 
Gesetz.  Du  erhellst  die  Erde,  indem  du  dir  mit 
deinen  eigenen  HSnden  beim  Aufgang  am  Hori- 
sottt  die  Gestalt  Ras  gibst."") 

Der  Osiris  N.  spricht  sur  Morgenandacht, 
o  Sonne,  in  deiner  Betrachtung  —  spricht  bei 
deinem  Aufgehen,  die  Gestalt  anbetend,  die  sich 
vor  ihm  erhebt: 

,^ufleuchtendes  Gestirn,  groB  durch  den  Aus- 
bruch deines  Glanzes,  du  bildest,  Unerzeugter, 
selber  deine  Glieder  und  deine  Kinder.  Hoch 
am  Himmel  Strahlender,  laß  mich  hoch  zum 
Himmel  gelangen,  für  die  Ewigkeit  zum  Heim 
deiner  Günstlinge.  Laß  mich  die  Vereinigung  voll- 
ziehen mit  den  erhabenen  und  vollendeten  Schat- 
ten des  unteren  Götterkreises  I  Laß  mich  aus- 
gehen, deiiien  Glans  zu  schauen,  des  Morgens, 
wenn  du  dich  erhebst,  und  des  Abends,  wenn 
du  dich  mit  deiner  Mutter  Mat  vereinigst  und 
dein  Antlits  nach  Westen  richtest  Meine  HSnde 
sollen  sich  anbetend  erheben  bei  deinem  Nieder- 
gang im  Lande  des  Lebens. 

*)  Der  himmlische  Nil. 

^  Die  Sonne  ist  also  nur  die  Manifeatatioii  der  göttlichen 
Kraft,  oicbt  dieae  aelbst. 
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Ja,  du,  Herr  der  Ewigkeit,  glücklich  wirst  du 
verehrt  im  Nun.  Den,  der  dich  ohne  Unterlaß 
im  Herzen  trägt,  ahnst  du  besser  als  alle  Götter  >^)'* 

Spricht  der  Osiris  N.:  „Anbetung  dir,  der  du 
dich  im  Nun  erhoben  hast,  der  du  die  doppelte 
Brde^)  am  Tage  deiner  Geburt  erleuchtetest, 
als  deine  Mutter  dich  mit  den  eigenen  Httnden 
gebar:  du  erhellst  die  Erde  und  deine  Erneuerung 
erneuert  die  Erde. 

Großer  Erleuchter,  aus  dem  Nun  hervorge- 
gangen, du  gewährleistest  die  Existenz  der  Men- 
schen durch  den  Fluß,  der  dir  entspringt,  du 
bereitest  ein  Fest  den  Provinzen,  Städten  und 
Tempeln,  deine  Wärme  läßt  die  Nahrung  auf  den 
Feldern  wachsen.  Hochverehrter  Meister  der 
Meister,  du  bekämpfst  jede  Ungerechtigkeit,  Herr 
der  Aufbahrungen  in  der  Barke  Sehkti,3)  Herr 
der  gewaltigen  Glut  in  der  Barke  Mat,^)  schütze 
den  Osiris  N.  im  unteren  Götterreich,  laß  ihn 
im  Amenti^)  sein,  auf  daß  er  das  Böse  Über- 
winde. Stelle  dich  hinter  ihn  als  Schützer  wider 
seine  Sünden,^)  stelle  ihn  unter  die  Ehrwürdigen 
und  Erhabenen,  auf  daß  er  sich  den  Geistern 
des  unteren  Götterkreises  anschließe,  auf  daß  er 

sc.  den  Toten. 

2)  Das  Land  der  Lebenden  und  der  Seligen  (siehe  Ifwp&O, 
Etudes  ^gyptiennes,  Bd.  I).  Vgl.  bei  Masp^ro,  Contes  popu- 
laires  de  l'^gypte  ancienne,  das  Märchen  von  dem  Matrosen» 
der  als  einziger  bei  Lebzeiten  das  „doppelte  Land'*  erreichte. 

8)  Das  SonnenschifT. 

*)  Dasselbe«  wahrscheinlich  andere  Lokalbezeichnung. 
')  Da«  Tolenreidi  ab  Zwiadiaaatiife  swiadien  Bxde  tmd 
Hhmmta 

^  90»  dl«  bain  Totani^etidtt  gi^an  ihn  Mo^en  wanlan. 
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durch  die  Felder  von  Aauru  streife  und  sich 
zugeselle  den  Seelen  im  Jenseits  l" 

Spricht  der  Osiris  N.;  ,,Ich  gehe  gen  Himmel, 
ich  durchschreite  das  eherne  Gewölbe,  ich  knie 
nieder  unter  den  Sternen.  Man  ruft  mich  in  die 
Barke  Sehkti,  man  beruft  mich  in  die  Barke  Mat; 
ich  betrachte  Ra  im  Boot,  und  täglich  verneige 
ich  mich  vor  seiner  Scheibe.  Ich  sehe  den  Fisch 
Antyi)  wenn  er  auf  den  Wellen  erscheint  in  Tttrkis- 
farbe»  ich  sehe  den  Fisch  Abet*)  an  seinem  Platze: 
der  Sturs  des  Bösen  bereitet  sich  vor»  da  er 
mit  Mackenschlägen  mich  vernichten  wollte. 
Offne  mir  die  Straße,  bereite  mir  den  Weg,  o  Ra, 
mit  günstigem  Windel  Die  Barke  schwimmt,  sie 
erreicht  den  Hafen,  hochauf  jubelt  Ras  Mann- 
schaft bei  diesem  Anblick.  Die  Herrin  des  Lebens 
sieht  freudigen  Herzens  die  Feinde  der  Gottheit 
vernichtet.  Ich  erkenne  Horus  mit  erhobener 
Lanze  —  Thot  trägt  die  Wahrheit  auf  den  Händen 
—  alle  Götter  leuchten  vor  Freude  ob  der  glück- 
lichen Ankunft,  Entzücken  füllt  die  Herzen  der 
Schatten'):  der  Osiris  N.  ist  mit  ihnen  im  Amenti 
vereint  und  sein  Hers  schlügt  wieder  voll 
Wonne.** 


Änfange  öer  fdjönen  £fterottir. 

Die  alten  Ägppter  roarcn  tro^  ber  ernjten  ©runb* 
läge  il)res  tPefens  £eute,  5ie  ein  Weiteres  Pergnügen 

Mytholociacilier  Fitcl^  dMMO  Bedmitniis  noch  olcltt 
•n^gddln  ist. 

S.  o. 

8)  Nach  QberetandMiem  Totengtziclit  wird  dem  Toten  das 
Hent  nurUckcegebeo« 
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fd^ö^en  cDugten.   Bei  t^ren  5^ften  wuvbt  eine  Dlumie 
um^ergctragcn,  iDomit  fic  ousbrü&cn  moUteti:  ,,<E6t  unb 
trinkt  unb  lagt's  nid)  gut  fein,  öenn  ehtft  neröet 
Ml  wie  6ie(es  Ding  ^ier." 

Sie  »arett  p^Uofop^n.  Kdnig  Hmafis  intercffiecte 
fiel  für  (I^crimeiitalpfi}<^lo0ie  uitb  f<»rf<|te,  loieQetobot 
nfifjU,  fieili^  mit  etmas  geioattfamen  Ülittebt,  öcm 
Utffnntng  6er  Sprache  na<4  —  unb  bet  alte  C^eops 
plagte  |d}on  {eine  t^ofleuie  mit  6er  $rage,  oB  es  vMß 
liän  IDunber  gäbe  ?  Dod|  fic  befcf^öftigten  fic^  nt(^t  blofi 
mit  bcn  tiefen  Sragcn  öes  „IDoljer"  unö  „IDoljin"  —  fic 
liebten  ben  (Beift  burd)  leidste  SröF^Hc^lieit  3U  3erftreuen. 
So  u)urben  (ie  bte  Dätcr  ber  Zrjxik,  bes  fjumors^  bes 
HTärdiens,  ber  Hnefebotc,  ber  0Er3äl)(ung  —  mit  einem 
JDort  ber  „Citeratur".  (Einselne  Stücke  baraus  finb  (o 
alt,  bag  tDir  loentgftens  freute  keine  früheren  befi^n. 
Hus  ber  3eit  um  2500  d.  C^c,  in  ber  überhaupt  im 
tltltal  6as  kün{treri|d)e  £eben  geblül^t  3U  ^aben  {(^int, 
ift  itns  eine  rei|en6e  (2)6e  erhalten,  6ie  einft  sur  ^arf  e 
gelungen  iDur6e: 

<Bnft6ig  perlei^  ]iei6enro|e  tCage, 

Dater  6er  WtUxl 

TXäkt  6i4l  Siefi, 

SaI6en  ttn6  IDoitgeru^  Bringen  mir  6ir. 

Blüten  unb  £ilien,  ben  J)als  beiner  S(^u)cjter 
Die  ba  a^oljnet  im  f)er3cn  bir,     bu  ((^mücfeen, 
Die  ba  thronet  an  beiner  Seite. 
Itafjc  bi(^  cnbli^.  (Es  tönt  bir  entgegen 
tUu|ik  unb  (Bcjang.  Die  tEage  ber  Trauer 
Sinb  oerfunkcn  unb  5rc^be  lädjle, 
Bis  ins  £an6,  6a  eroiges  5c|Q>eigen 
Qerr{(^t,  bu  eingeölt 
3n  alten  papi)ri$  fin6  ftdfät^e  (&ei<|id}ten  oon 
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Hbentcttern  er^lten,  5te  n>ie  Dorlftufer  5<5  Sind« 
bab  iiii5  6ef  1001  Itai^t  ecfd^intn,  uvh  S^niimi^ 
Me  Ott  BtoIIigftett  6ie  ffMiiifc^  S^meicromane  t>or' 
iDeg  ne^men.^)  €ine  öer  fpag^afteften  unb  bod^  fiim* 
re!4ft€ii  ift  Me  9om  geplagten  Bauern,  beren 
Pointe  freiU<^  roeber  bie  beulfc^n  nod}  6er  fransöfif^ 
Jjcrausgcber  erfaßt  ^aben.  (Ein  Bauer,  6er  Sal^  aus 
6cm  Itatrontal  bringt,  roirb  von  einem  Beamten  un- 
gerec^tenocifc  oerfjaftct.  (Ex  bc|^u>crt  (id),  aber  3U  feinem 
Unglück  in  fo  patl}etif4-bomif(^en  lDen6ungen,  6ag  6er 
Konig,  6em  fie  mitgeteilt  iDer6en,  fid)  !)öd)Ii(})(t  6arüber 
amüfiert.  (Er  befiel^It,  alle  IDorte  6es  Bauern  auf^iu 
(^reiben  un6  iljm  fog(et(^  3u  über(enben  —  un6  je 
mebr  un6  ein6ringn(^er  6er  Bauer  petitioniert,  befto 
me^r  oecff^Iec^tert  fi<^  feine  Cage,  befto  me^r  Piflgdf 
betomnt  et,  bamtt  er  R^en  ^tte. 

IDie  fein  man  m  im  oüen  Agi)|iten  ou^ubrflc&en 
Derftanb,  betoeift  bie  Öefc^i^te  00m  Beamten  im  (E^iL 
Seine  Bitte  an  hen  p^roo  um  bie  (Erlaubnis,  in  bie 
fftmat  3urfl(^uite^ren,  ^dtte  ein  IVtarquis  bes 
XVn.  3aJ)r^un6erts  an  £u6u3ig  XIV.  ridjten  können. 
Un6  cbenfo  f^öfift^  elegant  ift  6ie  Hnttoort  6es  p{)arao. 

XDof^r  6ie  berüt)mte|te  aHer  ägi)pti|d)en  (bef(f}i(^ten 
i(t  6ic  oom  Sdja^  6es  RF)ampfin!t,  6as  Urbilb 
aller  Spi^bubennooerten.  Don  J7ero6ot  bis  tjeinrid^  ^eine 
i^at  fie  3aI}I(ofe  Biester  3ur  Bearbeitung  gerei3t.  Wit 
geben  fie  in  6cr  Urfa[(ung,  bie  f?erobot  oermutlic^  noc^ 
altagt^ptifi^n  Quellen  Oberfet^  ^t. 

t)gL  nialpeca,  Les  oontes  popukires  da  andens 
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Der  Schatz  des  Rhampsiniti) 

(Die  älteste  Anekdote  der  Welt) 
Nach  Proteus,  sagten  sie,  kam  das  König- 
reich an  Rhampsinitos,  der  sich  zum  Denk- 
mal hinterließ  den  Vorhof,  der  nach  Abend  zu 
liegt  von  dem  Tempel  des  Hephästos,  und  dem 
Vorhof  geradeüber  errichtete  er  zwei  BUdsäulcOt 
die  waren  fttnfundzwanxig  BUen  hoch.  Und  die 
nach  Mittemacht  su  steht,  die  nennen  die  Ägypter 
Sommer^  und  diese  beten  sie  an  und  erweisen 
ihr  Gutes;  die  nach  Mittag  su  aber  nennen  sie 
Winter,  der  tun  sie  gerade  umgekehrt» 

Dieser  König  hatte  einen  großen  Reichtum 
an  Geld,  den  von  allen  Königen,  die  nach  ihm 
das  Königreich  bekamen,  keiner  übertreffen  noch 
ihm  gleichkommen  konnte.  Da  er  nun  seine 
Schätze  wollte  verwahren  an  einem  sichern  Ort, 
ließ  er  sich  eine  Kammer  von  Stein  bauen,  deren 
seine  Wand  an  sein  Haus  stieß.  Der  Bau- 
meister aber  erdachte  ihm  diese  List:  er 
richtete  einen  Stein  also  su,  daß  er  konnte  heraus- 
genommen werden  von  swei  Männern,  oder  auch 
von  einem.  Als  nun  die  Kammer  fertig  war,  stellte 
der  König  seine  Schätze  hinein.  Nach  einiger 
Zeit  aber  war  der  Baumeister  todkrank  und  er 
rief  zu  sich  seine  Söhne,  denn  er  hatte  ihrer 
zwei,  und  erzählte  ihnen,  wie  er  für  sie  gesorgt, 
daß  sie  ihr  reichliches  Auskommen  hätten,  und 
was  er  für  eine  List  erdacht,  da  er  des  Königs 
Schatzkammer  gebaut.  Er  erklärte  ihnen  alles 
genau,  wie  der  Stein  herauszunehmen,  und  gab 

1)  DeotBCta  TOB  Pkiodiich  Lang«  nach  Herodot 
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ihnen  das  Maß  und  Mgte,  wenn  sie  darauf  ,  acht 
hStten,  so  wQrden  sie  des  Königs  Schatsmeister 
sein. 

Darauf  starb  er.  Seine  Söhne  aber  schoben 
die  Sache  nicht  auf;  sie  gingen  bei  Nacht  nach 

des  Königs  Hause  und  fanden  den  Stein  in  der 
Kammer  und  hoben  ihn  aus  mit  leichter  Mühe 
und  nahmen  sich  eine  Menge  Gold.  Und  es  be- 
gab sich,  als  der  König  die  Kammer  öffnete, 
verwunderte  er  sich,  als  er  sah,  daß  in  den  Ge- 
fäßen Gold  fehlte,  und  doch  wußte  er  nicht,  wem 
er  es  sur  Last  legen  sollte^  denn  das  Siegel  war 
unversehrt  und  die  Kammer  versclilossen.  Als 
er  aber  wohl  swei*  bis  dreimal  sah,  wenn  er  hinein- 
kam In  die  Kammer,  wie  der  Schätse  immer 
weniger  wurden  (denn  die  Diebe  stahlen  immer- 
fort)|  tat  er  also:  er  ließ  Fußschlingen  machen 
und  sie  um  die  Gefäße  herlegen,  darin  die  Schätse 
waren.  Die  Diebe  aber  kamen  wie  sonst,  und 
der  eine  von  Ihnen  stieg  hinein,  und  wie  er 
geiadeswegs  auf  ein  Gefäß  losging,  ward  er  in 
der  Schlinge  gefangen.  Und  da  er  merkte,  wie 
übel  er  angekommen,  rief  er  sofort  seinen  Bru- 
der und  entdeckte  ihm,  wie  es  mit  ihm  stand, 
und  befahl  ihm,  er  sollte  eilends  hereinsteigen 
und  ihm  den  Kopf  abschneiden,  auf  daß 
er  jenen  nicht  mit  verderbte,  wenn  man  ihn  sähe 
und  erkennte^  wer  er  wäre.  Dem  andern  deuchte 
es  wohlgesprochen,  und  er  gehorchte  und  tat 
also.  Dann  setste  er  den  Stehi  wieder  ordentlich 
ein  und  ging  nach  Hause  und  nshm  seines  Bruders 
Kopf  mit.  Und  als  es  Tsg  ward  und  der  König 
in  die  Kammer  trat,  entsetste  er  sich,  da  er  des 
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Diebes  Leib  ohne  Kopf  in  der  Schlinge  sah,  und 
die  Kammer  war  unversehrt  und  hatte  weder  Ein- 
gang noch  Ausgang.  Als  er  nun  nicht  wußte, 
was  er  anfangen  sollte,  tat  er  also:  er  ließ  des 
Diebes  Leichnam  aufhängen  an  der  Mauer  und 
stellte  Wächter  dabei  und  befahl  ihnen,  wenn  sie 
einen  sShen,  der  darüber  weinte  und  jammerte, 
den  sollten  sie  ergreifen  und  vor  ihn  ftthren. 

Als  nun  der  Leichnam  aufgehingt  war,  ging 
es  der  Mutter  sehr  su  Hersen.  Sie  sprach  mit  dem 
Sohne,  der  noch  am  Leben  war,  und  befahl  ihm, 
er  sollte  es  ins  Werk  richten,  auf  welche  Art 
er  immer  könnte,  seines  Bruders  Leib  abzunehmen 
und  ihr  zu  bringen;  wenn  er  es  nicht  täte,  so 
drohte  sie  ihm,  sie  wolle  zum  König  gehen  und 
angeben,  daß  er  die  Schätze  hätte.  Da  nun  die 
Mutter  so  gar  böse  war  auf  den  übriggebliebenen 
Sohn  und  nicht  hören  wollte,  so  viel  er  auch 
zuredete,  ersann  er  diese  List:  er  machte  seine 
Bsel  anirecht  und  füllte  Schläuche  mit  Wein  und 
packte  sie  auf  die  Esel  und  so  trieb  er  dahin. 
Als  er  nun  dahin  kam,  wo  die  Wächter  bei  dem 
aufgehängten  Leichnam  waren,  sog  er  an  den 
Schläuchen  swei  oder  drei  Zipfel  auf ^  die  herunter- 
hingen,  und  als  der  Wein  herausfloß,  schlug  er 
•  sich  an  den  Kopf  und  schrie  sehr,  als  wenn  er 
flicht  wüßte,  zu  welchem  Esel  er  zuerst  sich 
wenden  sollte.  Als  aber  die  Wächter  sahen,  daß 
so  viel  Wein  herauslief,  rannten  sie  herbei  in 
den  Weg  mit  ihren  Töpfen  und  fingen  den  ver- 
schütteten Wein  auf  und  ließen  sich  ihn  wohl- 
schmecken. Da  schalt  er  sie  allesamt  aus  und 
tat,  als  wäre  er  sehr  böse.  Die  Wächter  aber 
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redeten  ihm  zu,  und  am  Ende  tat  er,  als  wenn 
er  sich  besänftigen  ließe  und  wieder  gut  würde. 
Und  suletzt  führte  er  die  Esel  aus  dem  Wege 
und  braelite  alles  wieder  in  Ordnung,  und  als 
sie  noch  Iflnger  so  miteinander  sprachen,  und 
einer  seinen  Spaß  mit  ihm  trieb  und  ihn  sum 
Lachen  bfachte,  gab  er  ihnen  noch  einen 
Schlauch  zum  besten.  Und  sie  lagerten  sich  dar 
selbst,  wie  sie  da  waren,  und  gedachten  su  trin- 
ken, und  nahmen  ihn  mit  dazu,  und  sagten,  er 
müßte  dableiben  und  mit  ihnen  trinken.  Er  ge- 
horchte ihnen  und  blieb  da.  Als  sie  nun  beim 
Trinken  aber  freundschaftlich  gegen  ihn  waren, 
gab  er  ihnen  auch  von  den  anderen  Schläuchen 
zum  besten.  Nachdem  nun  die  Wächter  sich 
wacker  daran  gehalten,  wurden  sie  trunken,  und 
der  Schlaf  überfiel  sie  und  sie  schliefen  ein  an 
der  Stelle,  da  sie  getrunken  hatten.  Da  nahm  er, 
als  es  tief  in  der  Nacht  war,  seines  Bruders  Leich- 
nam ab  und  schor  sum  Schimpf  den  WSchtera 
allen  die  rechte  Backe  kahl.  Dann  legte  er  den 
Leichnam  auf  seine  Esel  und  trieb  nach  Hause, 
nachdem  er  ausgerichtet,  was  ihm  seine  Mutter 
geheißen. 

Als  nun  dem  Könige  gemeldet  wurde,  der 
Leichnam  sei  gestohlen,  ergrimmte  er 
sehr,  und  weil  er  durchaus  herausbringen  wollte, 
wer  dieser  verschlagene  Mensch  wäre,  so  soll  er, 
was  ich  aber  nicht  glauben  kann,  also  getan  haben : 
er  gab  seine  Tochter  öffentlich  preis,  und  gebot 
ihr,  jedermann  gleicher  Gestalt  anzunehmen;  doch 
müßte  ihr  jeder,  ehe  sie  sich  mit  ihm  einließe,  die 
klügste  und  die  schiindlichste  Tat  seines  Lebens 
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ansagen,  und  wer  ihr  erzählte,  was  sich  mit  dem 
Diebe  zugetragen,  den  sollte  sie  festhalten  und 
nicht  herauslassen.  Die  Tochter  tat,  wie  ihr  Vater 
geboten,  und  als  der  Dieb  merkte,  weshalb  dies 
geschah,  wollte  er  den  König  dennoch  Überlisten 
und  tat  also:  w  schnitt  dem  frischen  Leichnam 
den  Arm  bei  der  Schulter  ab  und  nahm  ihn  unter 
seinen  Mantel  und  als  er  hineinkam  su  das  Königs 
Tochter  und  sie  ihn  fragte,  gleichwie  sie  den 
anderen  tat,  erzihlte  er,  seine  schSndÜchste  Tat 
wäre,  daß  er  seinem  Bruder,  der  in  des  Königs 
Schatz  in  der  Schlinge  gefangen  worden,  den  Kopf 
abgeschnitten,  und  seine  klügste,  daß  er  die  Wäch- 
ter trunken  gemacht  und  seines  Bruders  aufge- 
henkten Leib  abgenommen.  Als  sie  das  hörte, 
griff  sie  nach  ihm,  und  der  Dieb  hielt  ihr  im 
Dunkeln  des  Toten  Arm  hin.  Sie  faßte  denselben 
und  hielt  ihn  fest  und  meinte,  sie  hielte  seinen 
Arm;  der  Dieb  aber  ließ  den  Arm  fahren  und 
entwich  durch  die  Tür. 

Als  auch  dies  vor  den  König  gebracht  ward, 
erstaunte  er  Über  des  Menschen  Verschlagenheit 
und  Keckheit  Bndlich  aber  sandte  er  aus  durch 
alle  Städte  und  ließ  entbieten,  der  Dieb  könnte 
ohne  Furcht  sein,  und  verhieß  ihm  große  Be- 
lohnung, wenn  er  sich  vor  sein  Angesicht  stellte. 
Und  der  Dieb  traute  und  kam  zu  ihm.  Rhamp- 
sinitos  aber  bewunderte  ihn  sehr  und  gab  ihm 
seine  Tochter  zur  Frau,  als  dem  klügsten  Men- 
schen auf  der  Welt.  Denn  die  Ägypter,  meinte 
er,  Uberträfen  alle  anderen,  der  aber  noch  die 
Ägypter. 
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Aus  dem  ägyptischen  Totenbiicti. 

Unten:  Die  „Tütcnwagt" 
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Uimb^gig  vom  ligi))>iif Kutturftreif  e  —  {omtü 
(futlge  Sorfc^ttiig  in  tier  £age  Ift,  öarfiber  )ii  uMStn 
—  geftaltete  fid^  eht  anberes  grogarttges  polittfc^  luib 
geiftiges  £ebeit  ottf  ootberinbiti^en  ^albinfel.  BieiEr» 
ftetmtnis  feiner  €tf^inun9en  loirb  bonim  fo  ungeheuer 
roic^tig,  meil  bic  (Entroicftlung  [idj  rein  im  Urkreijc  (clb[t 
ooHsog,  6ie  Bccinflujjung  6ur(^  fremde  ^Elemente  gleid^ 
ITuH  voax.  Von  5cr  arpIcJjen  Bc|i^naf)me  ©berinbicns 
bis  3U  ben  Kämpfen  HIcf anber  bes  (brofecn/)  alfo  länger 
als  20OO  3a^re,  blieb  bie  f)albin|cl  faft  eine  IDelt  für 
|ic^,  burti^  ben  tiimalaja  unb  bas  lUeer  wie  ein  oer» 
jaubertes  £anb  abgefd]Io{|en,  unb  ber  (5ei|t  ber  ttation 
lonnte  {ic^  ungeftört,  nur  öurd^  bie  [ubtropifc^  Hotur  bes 
tanbes  angeregt,  in  ben  manttigfttt^jtcn  So^n^«"  «^tt« 
falten.  Seltfam  an  <5e^alten,  Don  betAiibenbem  Ditft 
finb  bemi  auc^  bie  BIftten,  5ie  Mefe  Seit  ^ootgebta<j^t. 

Um  3000  o.C^,  mdgen  bie  erften  ar^4^  Stftmme 
von  benXDeltgebieten  bes  Qinbu6ul(^  bommenb  ins  3nbiis« 
Idnb  eingebningen  fein  unb  bfo  bort  aniä{|ig  gemefenen, 
oiedei^t  tamulifc^'braoibif^en  Stämme  nad)  Sfiben  ge< 
brftngt  ^abcn.  fllt«3nbien  l^at  bekanntlich  keine  (5ef  c^ic^ts» 

*)  Die  neueren  Q|lQti|d{en  St^tiftjtctler  wie  ®6o6ura  G»The 
Ideals  of  the  East")  be{tretten  fogar  bie  Beöeutung  bes  (Ein- 
flu{fcs  bes  Hlctanberjuges  ouf  bas  £ebcn  unb  bie  Kunft  3nbtens. 
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|(f)reibung  im  curopäi|d)en,  oon  ben  t^eHencn  überkomme« 
nen  Sinne,  bie  oftinbi[d)cn  Sd)nftbcnhmalc  finb  p^Uo» 
fopl)i|d)er  unb  bid^tcn|d)cr  Hrt.  Dcu|[cn^)  leitet  bicje 
Jonberbarcn  IHängcl  aus  öer  Ilatur  ber  alten  3nber  ber, 
für  bie  bie  IDett  ber  (Erf^etnitngen  gar  keine  e^te  IDirk« 
ii^beit  befeffen  ^abc.  Diefe  gat^e  greifbare  IDctt  oor  fflr 
fic  nur  biis  ReU^  6es  Irrtums  unb  ber  Ouf  ^ng.  IHe 
einjHlc  IDo^r^it  mürbe  bort  Im  Sotfi^  na^  bem 
Dauemben,  (Einigen  gefugt  —  nur  basReic^  bcs  Denkens 
unb  Seemens  Wen  biefen  Stämmen  fiberlieferungsiDert. 
Pergangenes  loar  oergangen,  Bletbenbes  foUte  bleiben. 

3n  IDirhli(^keit  bürfte  bie  Sad^  (o  liegen,  baft  bie 
Prie|terka[te,  bie  suerjt  allein  im  Be|iö  ber  S^rift  roar, 
ftets  eifer[ü(^tig  auf  bie  ftolse  unb  felbltbetouftte  Krieger- 
kafte,  biefer  burd)  Hufäeidjnung  ber  pontifd)cn  (taten 
nid)t  nod)  3U  !)öl)erem  fln|el)en  oert^elfen  cDollte  unb  jid^ 
barum  hütete,  i^r  eine  fortlaufenbe  Überlieferung  ^ 
fi^affen. 

Der  tlame  dn)er  wirb  oerfd^ieben  gebeutet,  als  bie 
„(bttten",  bie  „S^ommen",  bie  „Creuen"»  bie  „(Erften*, 
bie  f^^errf^enben".  €r  ift  fi^erli^  oenoanbt  mit  ber 
IDurjet  ,^**,  bie  in  europftif^n  Sfnra^en  auf  ben  Be^ 
griff  bes  Oemorragenben  beutet :  „cqicto^*,  ^^ftriftoftratie", 
in  ben  altgermanif^en  ttamen  ^iHriooift"  ufro.,  im  Ijeuti* 
gen  Dcutfd}  „er|t",  ber  „€r|te''.  ftber  bie  fittli^en 
IDertungen,  bie  bie  ^errfi^enben  oeranlagten,  fi^  als  bie 
Meuten*  5U  besei^nen,  bie  Untermorfenen,  tlieberen  ab 
bie  $^fed|ten,2)  l^at  nie^fdjc^)  (5ei[trci(^es,  wenn  auc^ 
oiellei^t  5U  Kül]nes  gejagt.  Die  Hrijer  in  Jnbien  ^ben 

I)  angcmcine  <5cfd)U[|tt  btc  P^fq)l|ie  I,  1. 
^0  OgL  ond^  SdiiUcs:  Jbn  £eben  ifl  5<is  ttnj'QC  M  bct 
$4|led)ten". 

3}  3ttz  (frciWAlogic  5cr  ntoiat 
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nad)  gcji^eTter  J)«rr[d)aft  |id)  jcbcnfalls  als  6ic  „Beftcn" 
gcfüljlt.  (Es  gab  ur|prünglid)  nur  sroei  Ka(ten: 
f}crrf(f)cnbe  —  (Blieber  öer  neuen  Raffe,  cttoa  im  Sinne 
6er  S^an^^n  in  (5alUen^)  —  un6  Be^ecr|(^te  aus  6er 
alten  Haffe. 

Die  an)f<^en  Stämme,  an  3a!)I  üon  t>ornt)erein  woifi 
ni^t  flbermögig  ftark,  blieben  junäd^ft  in  öen  gebirgigen 
(Begenben  bes  norbneftens,  im  3nbii$talc^  fi^n.  Sie 
QMi^rten  i^ie  lou^  Eigenart,  fie  entarteten  ni<^t  unter 
ber  tCropcnfonne.  Sie  too^nten  unter  ber  Qenf^aft  eines 
jiemli^  garten  IDinters.  Das  weite  tlleer,  bas  üppige 
<5angestal  blieben  i^nen  ial}rl)unbertelang  fa|t 
befiannt.  Sie  verloren  nid)t  bie  Übung  bes  Kricgsl}anb* 
roerfes,  jie  trieben  meljr  Dicl)3U(J)t  als  HAerbau  unb  il)re 
(5etreibena!)rung  roar  bie  berbe  (Berfte.  Kenn3ei(f|nenb 
i[t,  baß  in  i^rer  Spraye  bas  tDort  Kampf*  [ooiel 
loie  ,,B^9^^^^"  nadj  Rinbcrn"  bebeutet.  ITTan  raubte 
bcn  UreiniDoljncrn  bie  fjerben  unb  fcl)lug  (i(^  um  iljren 
Be|t^  iDte  ^eut3Utage  etroa  in  HIbanien.  Die  Hrt^er 
toarcn  ocrmutlic^  eine  Ijellc  Ha((e  („bie  blonben  Beftien* 
nie^l^es),  bie  Ureinrooljner  tocrben  „Icf^tDarj*  genannt. 
1>a$  ^^mipttier  iener  3eit  mar  ber  Büfjfel.  Die  betben 
Ciere  jebo^i  fflr  uns  ^ut  oon  bem  £anbbegriff  3nbien 
fa^  untrennbar  ftnb,  ber  €fefant  unb  ber  Affe,  f feinen 
jenen  rau^  Bergarpern  fo  gut  toie  unbdiannt  ge« 
nefen  3u  fein,  galten  {ebenfalls  nur  als  KuriofitSten.  0>B 
bie  Eroberer  roirfelic^  Sansferit  gefprodjen  fjaben,  ober  ob 
bies  nur  bie  £iteratuijpiad)e,  bie  $prad)e  ber  £iturgie 
mar,  t[t  frf^roer  feftauftefTen.  Das  gro^e  S(^riftben^maf 
jener  Seit  ift  ber  Rigoeba  —  ber  berül)mte  Rigoeba,  oon 
bem  iebermann  fpri(^t  unb  ben  fo  n>entge  kennen. 

^  D^i  Histdre  de  la  dvOisfitlon  en  Frasoe,  6b.  I. 
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Der  Bifloe^o. 

Der  Rigoeba  i{t  eint  Samiiilttfi9  wm  ilkbic^ten 
^(^irnien"  (agt  man  gcrDöfjnlt^,  loenn  au(^  ni djt  gans 
lutrcffenb)  —  im  qan^zn  Jinb  es  1017.  Biefc  fjpmnen 
bilben  einen  QCcil  bcr  an)((^cn  £iturgie,  unb  jtoar  (tets 
bte  Einleitungen  bes  (Boüesbicnftcs. 

Der (Bottes6ienjt  bejtanb  aus  brei (Teilen:  Hnrufung 
bes  (Rottes,  in  Derfcn,  bte  befelamiert,  ni(f)t  gcjungen 
iDurben  —  £obpcei[un9  bes  (Rottes  in  Ciebform  —  unb 
Darbringung  bes  (Dpfers.  3eben  tCcil  oon3og  ein  be- 
fonberer  priefter,  bas  (Banse  übenoai^te  ber  Oberbra^- 
mine  a(s  ber  3eremonieIeiter,  ber  nur  adiiqah,  aber  {eibft 
ntd^t  zelebrierte.  Der  Rigoeba  ift  nun  eine  Sanrni« 
fung  6er  Anrufungen.  RÜerbings  loteber^It  f ein  er« 
^blid^r  Ceil  feiner  Stfidiie  in  ben  Sammlungen  ber  £ieber 
(Sämapeba)  unb  ber  (Dpfer{prüd}e  (Paiuroeba),  ja 
ein  Meiner  tTeil  fogar  im  fogenannten  At^aroaoeba,  ber 
eine  Rrt  (Ergänsung  ber  brei  oorgenannten  i(t  unb  an« 
gcblid]  oon  ber  Kriegcrhajte  cr[t  jpat  bcn  prieftern  auf» 
genötigt  rourbc  —  als  bas  (Ergebnis  eines  feirc^Iic^n 
Kajnpfes,  über  bcffen  <Brünbe  toir  no(^  roenig  miffcn. 
3ebenfans  roar  bte  Trennung  ber  amtli^en  Bücher  nid)t 
alläu  itrengJ) 

Der  Eigoeba  tft  (elbft  in  eine  Hnsa^I  oon  Büc^rn 
eingeteilt,  in  benen  immer  toieber  bie  gUi<^  Rnorbnuna 
iKrrf^t. 

Die  Qi^mnen  unb  (DpferfiMTflc^e,  öie  bas  Rn|el)en 
«on  3au(erfomieIn  genoffen,  nmren  (Be^mbefife  einjetner 
Priefterfamilien,  bie  f ie  ooK  Ciferfu^t  nur  münbli^  i1^ 
Angehörigen  flbermittelten.  €rft  fpat  »urben  fie  auf« 

1)  Der  Rigoeba  war  bcn  (5öttent  ^elHg,  ber  17aiur  ftcn 
inen|(i)en,  ber  Säma  ben  (Loten  ((Bejel  bes  lllanu  IV.  124). 
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gc3ci(f)net  unb  gc|ammelt,  roa{)r((f^inli(^  oon  6en  jo« 
genannten  fünf  Rifljis  —  oernnitlidj  einer  beauftragten 
Kommi[jion  — ,  5ie  öann  im  £auf  6er  3cit  jogat  oU 
6ie  Dichter  galten.  Die  magren  üerfaffer  (inb  ab«  ttll« 
belannt  unb  i^re  da^i  \\t  iDa^rfc^einUc^  |e^r  grog. 

Uid^ts  »Are  törichter,  als  an  6en  Rigveba  in  ftttnft- 
Itt^äftt  unb  fittlt^et  Qinfiii^t  öen  tttagftab  unfern  oerw 
fetittrten  3eit  ansulegen.  Diefe  <Bebi<l^te  finb  Mi 
S^öpfungen  eines  gefunben,  roI)en,  poetif^  veranlagten 
Dol6es.  Die  EoQe  ber  (5ott^it  i(t  bei  i^m  »eber  f}oc^^ 
noc^  rein. 

HIs  ber  f}auptgott  roirö  3nbra  gefeiert,  6cr  arrjjdjc 
Stammesgott.  (Er  i[t  6ie  broljenbe  IDolke  am  l)immct, 
öer  Bli^,  ber  feradjenö  l^ernieberfaljrt,  bie  leucf)tenbe, 
roarmcnbe,  befru(f)tcnbe  Sonne.  Unter  |cinem  $cf)u% 
unternaJjmcn  bic  Hn}er  iljrcn  (Eroberungs3ug,  er  [tritt 
für  |ie,  mit  3al}oe  |päter  für  bie  3uben  itreitet:  er  er- 
ringt feinen  freuen  ben  Sieg«  Unb  er  i|t  oerpfIid}tet, 
i^nen  xoeiter  beijufte^n,  loenn  er  gehörig  gelobt  wixb 
unb  i^m  regelmftgig  0pfer  bargebrad^t  n>erben.  Das 
oi^tigfte  ift  bas  Somaopfer,  befte^nb  aus  bem  ge> 
preßten,  mit  ntil<^  gemif<i|ten  Saft  ber  SomapfCaiQC^ 
beren  botanifil^e  3bentitdt  ^ut  ni^t  me^r  beftimmbar 
ift,  beren  Saft  aber  ftarb  beraufc^enb  mirbte. 

Die  alten  Hrper  nm[|en  trinkfefte  £eute  geroefen 
lein:  jie  liebten  es,  [clbjt  am  Somajaft  3U  bcrauirfjen 
unb  letzten  bann  im  IDürfcl[piel  if)re  gan3e  f)abe  ein. 
3^re  (Enhel^  bie  ©ermancn,  fjabcn  es  ü)oJ]l  oon  i^ncn 
geerbt.^)  Sorna  loar  bas  ein  unb  alles  ber  flrper:  [ie 
ernannten  ii}n,  inic  ber  (Englänber  bie  0d)jenlenbe  3um 
„Six",  5um  Könige,  Derlc^moljen  t^n  mit  bem  IHoiibe, 
mad)ten  i^n  jum  (bott. 

1)  S|»fticr  blieb  bct  SoiiMfofI  hat  pcic|lcTii  notbe^Itett. 
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Unb  [o  jtcllten  fie  fid)  aurf)  iJ)ren  3n6ra,  6en  großen 
Stre{tf)clfcr,  nacf)  6em  eigenen  Bilöe  vor :  als  einen  baren» 
Itarkcn  Überarpcr,  öer,  toenn  er  tüd^tig  Sonra  |id) 
genommen  t)at,  roie  toH  um  (td)  !)aut,  fo  baft  i{)m  nie» 
manb  tDi6er|te^en  kann.  (Bs  galt,  tcenn  um  Sieg  ge* 
betet  rourbe,  ben  3nbra  orbentlic^  be3ec^t  ma(^n. 
Der  benebelte  3nbra  i[t  ein  Stoff  ber  fpöteren  Rtgoeba* 
lieber,  6ie  t^n  mit  bem  IDi^  eines  £ucian  oöe?  (Dffeiu 
haäi  fi^ttöern,  loie  er  trunbeti  önr^  bie  Qintmet  taumdt 
unb  6et  (Erbe  5n|tritte  gibt^)  Im  ait/l^  IDefen  liegt 
6ie  gelegentlit^e  üerfpattung  ber  eigenen  (Mtter:  man 
benfte  an  bie  Spiele  ber  6afo(^}e  bes  fran3ö|i|(^n]]TitteI« 
alters,  In  benen  (MtßVakt  bie  Kreuaigung  {eines  Sohnes 
i}er|(^Iäft  u.  bgl. 

Aus  ben  ,,fcf)iüar3en"  Ureintoot^nern,  bie  3nbra  be» 
kämpft,  coerben  bann,  nad)  cnbgültiger  Unteriucrfung  bes 
£anbcs,  in  fpäterer  mi}tl)oIogifd)er  Bilbung  ITlac^te  ber 
5in(ternis,  Dradjen,  Unljoibe,  Sinnbilbcr  ber  Unorbnung, 
ber  (Empörung,  bes  (E(}aos,  unb  2nbta,  ber  Beaioinger, 
urfprilngli^  nur  ein  ^elfenber  Stammesgott,  oirb  pm 
^fteller  ber  (Drbnung,  bekommt  losmifd^  Bebeutung. 
A^nlii^en  UmnKmMttngen  unb  jortbilbungen  begegnen 
vir  bei  oielen  alten  Pöl&em,  $.  B.  in  ber  Sage  vom 
Kampf  bes  3ens  gegen  bie  tCitanen. 

Heben  3nbra  tritt  als  (Begcnjtanb  f)ol)er  Derel}rung 
Hgni  auf.  3[t  3nbra  bie  Derkörperung  6cs  f?immli(d}en 
5cuers,  fo  Hgni  bie  bes  irbi|d)en,  mittels  ber  RcibFjöIjer 
^ergeltellten.  Dieje  (£ötigiieit  ourbe  (c^on  friii)  in  Be* 
Sfe^ung  gcftellt  jur  5eugung,  3ur  £ebenserrDecftung.  Die 
fpijl  naii  oben  (obernbe  Sl^nime,  biegfam  unb  flattemb, 
nmr  bem  An^  ein  Sinnbilb  bes  in  bie  Q(^^e  ftrebenben 

' )  Deuffeu  a.  a.  ®.  S.  99  i\t  bas  Cieö  ab^e^rudit. 
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irTcnfd^engeijtcs,  6er  Klugljeit,  ber  Z\\i,  äl)ulidj  u)ie  jpäter 
£ogc  ben  TTorbgcrmancn.  Hgnt  galt  glcicfifatls  als  6cr 
Dcnnittlcr  3iöi[c^en  6cr  (Erben«  unb  fjimmelsrDelt.  HIs 
bie  Dcrfeörpcrung  bes  blauen  f^immels^ertes  crjt^cint 
Da ru na,  ber  n>o^I  kein  anberer  als  ber  {pötere 
grie(^i|4e  Uranos  i(t.  Diefe  Drei^it  fi^int  6»  &ae|(e 

Spftter  Qmtöe  eim  gan^e  Rei^  anöcvev  (50ttet  ^e» 
{Raffen,  trie0ei(^t  <Drts0Ottl^iv  öle  äSMifßd^  %u  äXU 
gemeiner  Doltoefe^ng  ouffHegen.   Den  Piieftern 

[c^eint  6as  niil^  unangenehm  getoefen  ju  [ein:  [t  me^r 
iBöttet,  be^o  me^  itDpfer.   Sie  aße  nnifben  ht  öen 

ücben  angerufen.  ITun  toäre  es  aber  bebenfelicf^  ge» 
iDejen,  eine  Rangorbnung  ber  (Bötter  fe|t3ulegen.  Bei 
ber  [e!}r  men[d}Ud^n  Hnjdjauung,  bie  ber  flrijer  oon 
[einen  <Böttcrn  Flotte,  ^tte  (id|  leicht  ber  eine  ober  anbere 
bctcibiqt  füf)ten  können.  Die  klugen  Pricftcr  fanben 
batjer  ben  Husroeg,  ber  minbcftens  iljrcr  (Er3icl)ung  alle 
(El)re  mad)t:  jeben  (5ott,  ber  gerabe  angerufen  mürbe, 
als  ben  ^(^|ten  su  bel^anbeln,  i!}nt  3U  [c^mei^eln,  i^n 
gleii^fam  3tt  fiberli[ten.  Der  (Bott  im  an}[c^n  Shtne 
wax  eben  nur  eine  VXad^t,  6erenQ)o^lii>o([en  unö Unter- 
{tfl^ng  man  fi^  fi^m  mußte,  öamit  fle  ni^t  6em 
Gegner  ^utell  mürben.  $flr  Me^e  Pro(is,  6em  gerabe 
angerufenen  liBott  bie  hö4[te  €^re  3u  ertDei[en  unb  es 
beim  n&(^[ten  ebenfo  $u  ma^n,  ^at  ITta;  ntflKer,  ber 
bie[e  5ormen  bes  a(tinbi(chcn  Kults  »or  allem  erfor[^te, 
bie  n3i([en[(f)aftlid}e  Be3ei^nung  „Qenot^eismus" 
((5ottt)erein3ung)  getDÖ^lt. 

IDie  i[t  CS  nun  mit  bcm  berüljmten  Bral)ma,  ber 
bem  £aien  meift  als  ber  inbi((f}c  (Dbergott  gilt?  Die[e 
(£ntftel)ungsge|d}id)te  eines  <5ottes  i|t  gan^  befonbers 
merfamürbig. 
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Bral)man  —  jo  lautet  i>er  ITamc  nd)Hg  ~  be» 
beutet  ur(prünglid)  im  Sansferit  nidjts  anberes  ols  bas 
perfönlidje  (5cbet.  Spater,  unter  bem  (Einfluß  bes 
pricjters,  Derjtanö  man  barunter  bcn  rechten  (Blauben 
unb  bte  ftrenge  Kultform.  Hls  neben  ber  Religion  bie 
pf}ilo(opf)ie  oufftam,  erhielt  bas  IDort  ben  Sinn  bes 
^c^ften  IDeltprinjips,  ber  fi^  3U  allem  geftaltenben,  in 
diem  Ubeitben,  aber  bdrperlofeit  IDeltfeele.  Als  tarn 
miete  6ie  Qeirfd^aft  btt  pdefter  bie  ber  üetifcer  ab« 
ld|te,  tDurbe  bie  IDeltfeele  ^um  ^4ften  perfSnlic^en  (bott 
Brahma  itmge|taltet.  So  erfd^ien  bem  3nber  balb  bas 
IDott  als  bas  Dauembe,  bös  l^errf^enbe,  nad}  beut  Me 
IDcU  in  ber  fln|d)auung  bes  nTcn(d)en  jid)  ridjtetc,  unb 
(o  entftanb  (djon  in  ber  RigDeba3eit  bas  ^errlidje  Zoh-- 
lieb  auf  bie  IK  a  d)  t  ber  S  p  r  a  d)  e ,  als  bie  RTutter 
bes  Denkens  unb  (Blaubcns,  fo  tief  mie  [d^ön,  unb  bie 
5or|d|ungen  eines  tajarus  unb  Steint^al  gleic^|am  um 
3a^rtau|en6e  oorioegnetimenb. 


„3d)  bin  bie  Sörftin,  Sammlerin  ber  (Bütet. 
3uerft  erkannte  id)  bie  Tjcil'gen  (5ötter, 
Drum  Ijaben  fic  mid)  überall  ocrbrcitet, 
Die     in  oieles  bringe  unb  brin  »eile. 

3d)  bin's,  burd)  bie  man  if^t  unb  trinkt  unb  atme^ 
Durd)  bie  man  |ie[]t  unb  bas  (Bejprodjnc  l)ört. 
Unb  unbeujufet  folgt  alles  meiner  f)err[d)aft. 
2)ernei)mt  mein  £ob  —  i^r  bürft  ben  IDorien  trauen  i 

3d)  bin  es,  bie  id)  jelbcr  bas  ocrkünbe, 
IDas  licblid)  ijt  cor  (Böttcrn  unb  oor  ITTenjc^ctt. 
IDcm  l)olb  id]  bin,  bem  gebe  aud]  (Bemalt 
JXiad^*  ii)n  ^um  priejier,  £Dei|en  ober  Didjter. 
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DerlDeg  bermenfcbljeft 

£fnfge  Kapitel  aus  bem  reldien  1nt)alt : 
Band  I:  Don  Ofiris  bfs  Paulus. 

€rft<s  Buch :  Der  alte  Orient. 

Hcg^ppten:  Das  Totenbudi.-  Anfänge  ber  fdjOnen  Citeratur.  —  Der  Schaf)  bes 
RhampHnfl.  —  Xndien:  Der  Rlgoeba.  —  Die  aryfciie  StaatsperfafTung.  - 
Babylon  :  Babel  unb  Bfbei.  -  Der  babylonlfdie  Sfntflutberfd)!.  -  Dk  6efet)c 
fjammurabrs.  -  perfien :  IDas  Tprad)  3aratl)uftra  ?  -  Die  gdbc  Raff«: 
SprOct}ebesConfuclus.  -  ffus  bem  Tao  te  hing. 

8 weites  Bud):  Glaube  u.  Cebensfreude*  Israel.  — Di«  mucn^n. 
Drittes  Bud):  nationalltaat  und  Oleltreligion.  Rom.  —  D«« 

6ntrtebun9  des  CbrirtcntumB. 

Bant)  2  u.  3:  Don  Oer  Offenb*  Jotjannls 
bis  zur  Kritik  Der  reinen  Dernunft 

Erltes  Bud):  Cehre  und  KircDe. 

DerloreneStäbte.  -  DleSerftOrung  Jeruralems(fIaDius  Jofephus:  DerTempeM 
branb).  -  Des  fjefbentums  Rusklang.  -  Klare  Aurel :  Betradbtungen.  -  Das 
Konzil  oon  ITIzaa.  -  Der  Papft.  -  Rttlla  unb  Ceo.  -  Das  Tanzlleb  Chrlflr.  - 
Die  Kel^ereblkte.  -  Jungfräulichkeit.  -  Der  neue  Illenfct). 
Zweites  Bud)  t  neue  Kräfte. 

Der  Islam.  —  Die  femitifd)e  Renalffance.  -  Florbgermanen  (Das  Brynhllben- 
lieb).  -  Kaifer  Karl  ber  6rof^e.  -  Die  Kreuzzfige.  —  IDolfram  d*  tfdjQnbadt). 
Drittes  Budi :  Der  Kampf  um  die  Freiheit. 

Cutl)er.  —  Coyola  unb  bie  Jefulten.  —  Rbfolutlsmus.  —  Koppernfghus.  — 
ealllels  nbfchiPGrung.  -  Die  Repolutlon.  -  Prefifreihelt.  -  TTeinton  :  Grwib- 
fdl^e  zur  Crforfctiung  ber  Tlalur.  —  Der  Sctjrel  nadi  ber  Hatur.  —  Rouffeau.  — 
Die  „Große  Repolutlon".  -  Unabhängigt^eftserhlärung  b.  Derefnigt.  Staaten.  - 
Crftlärung  ber  ITIenfdjenredite.  -  Crtienntnls.  -  Kant :  Befdjluß  ber  Kritlft  ber 
reinen  Dernunft. 

Urteile  der  Prelle. 

„Der  Tag"  fdireitt:  Das  Sammtlipcrk  Conrab  niberlts:  ,,Dcr  Wtq  tvr  nienrdilKli" 
penslrklittit  einen  giOdtildxn  6e5anken,  un4  als  ein  Daus- und  Uolii»bticl|  moilhU 
man  es  in  vieler  Iflnde  l<h«n.  (jul.  r)an.) 

IDas  an  Dem  Bud)  por  allem  Zob  perMcnt,  Ut  Oas  Beflreben.  nfd)(  Me  alten  trtDialen 
StüAe  aus  bem  Rumpelkaflen  ber  IDelllUeratur  zum  Flbbrudt  zu  bringen,  fonbcm  rolct)e  Stellen, 
ble  ein  tieferes  eindringen  in  ben  6eirt  ber  einzelnen  riatlonen  unb  epod)en  ermOgHctien. 
G.DI«  Umfd)au."J 

So  Ift  ein  merkipflrblges  Bu<tj  entrtanb«n,  geiDl(Terniaften  eine  Cnzyklopable  berOelffes« 
□7irrcnr(t)aften,  eine  Bibel  ber  menr(lilld)en  Pdbagogik.  ein  Uollisbucli  Im  bellen  Sinne 
des  Ulerte«.  („B.  3.  am  TTIUiag".) 

man  (Dirb  mit  icadifenbem  Staunen  unb  mit  holjer  Beipunberung  fflr  des  Uerlal1<;r9 
Hielen'Sammelfleiss  aus  blefer  fctjler  unendlldjen  anthropologlfclj-et^nograpriifiiNn 
f  uttdgrube  RtjOpten  kOnnen.  („Celpziger  neuefte  nacjjrlctiten".) 

ein  Iebrrel4l>es  Olerlt  für  iedermann.  nibenl  rteht  auf  ber  oollen  fjöfje  ber 
iDirfrnrdiartiictjcn  unO  getfllgen  Crrungenräiaften  unfcrer  Seit,  unb  es  ziert  Ihn,  t>c^  er  nivl\i 
€cbanken.  cDeit  ausblickenb«  Belradjtungen  befd^elben  als  SelbrtperftanbU(l)kelten  hiitru-iK. 
Das  Dl^cm  hat  uniere  vslU  Bewunderung  unb  oir  begrüben  fein  CrfidKinen  iPdrnifti'DS. 
(,,B«rilner  B0rfcn«3«ltung".) 
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DerlDegbernienrdjljeit 


Don  Conrad  niberti  (smenfeib) 


perbient  als  zeitgemäße  TTeuerfdiemung  bie  Beactitung  jebes 
gebilbeten  ober  Bilbung  fudienben  Tnenfctien.  Diefes  Dom 
Autor  mit  ftupenbemlDiffenzufammengetragenelDerk  ge(Däl)rt 
nfdit  nur  eine  feffelnbe  Cektüre,  es  belehrt  auf  jeber  Seite  unb 
kommt  —  tpas  fein  größter  Dorzug  ift  -  in  feiner  öebrangtljeit 
fraglos  einem  Bebürfnis  unferer  Generation,  bie  zum  Cefen  oon 
Büdiern  mit  ausgebclintem  Inhalt  nur  irenig  3eit  hat,  entgegen. 
Selten  hat  auch  ein  Buch  fo  übereinftimmenb  bas  £ob  aller 
Kritiker  gefunben.  Bemerkenstuert  ift  bie  Objektiaitat  ber  3u= 
fammenftellung.  Darum  oerfäume keiner, ber Dortuarts kommen 
tüHl,  auf  biefes  IDerk,  burch  bas  bie  finfchaffung  einer  großen 
Bibliothek  erfpart  roirb,  zu  abonnieren.  -  Iladi  oollftanbigem 
Crfcheinen  biefer  illuftrierten  Ausgabe  ipirb  ber  Preis  erhöht. 
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Beftellfchein 


Don  ber  Bulihanblung 


beftelle  fct)  aus  bem  Uerlage  VITA,  Dcutfcties  üertagshaus,  Bedfn-Charl. 

Don  Conr.nibertf 

Cieferungs-Rusgabe.  -  üollftänbig  In  <10  Cleferungen  ä  40  Pf. 
unb  oerpflicht^  midi  zur  Abnahme  bes  ooliftänblgen  IDerkes. 


Ort,  [Dobnung 
unb  Datum 


namc  u.  Slant) 


gl 


DIefer  Bzftellzettel  Ift 'auszufüllen  unb  Ihrer  Budjhanblung  zu  über- 
geben, tDo  folctie  nI(J}t  am  Orte,  birekt  bem  üerlage  elnzufenben. 
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Berliner  Bud).  un5  KunfibruAercl.  6.  m.  b.  f) ,  Berlin- 3offen. 
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•citfeninfl  Oeferungsausgabe 


mit  eigens  beigegebenen  Illuftratlonen. 


üolirtanbfg 
Cfeferungen 

e^^b^^ck.  i  6> 
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beziehen  burcti  bie  Buchh^nblung : 


Sd]lußlieferung 
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Buddha  als  Lehrer.  (V'ery:()ldete  Hol/figiir). 
Rechts  oben:  Buddliakopf  aus  Sandstein.    Von  den  Toren  zu  S;lnclu* 

(2.  Jahrh.  v.  Chr.). 
Unten:  Stein  mit  der  „Fussspiir  Buddhas"  ans  Oayä. 
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Mahabarata-Maniiskript. 

(Silbctsclirift  auf  hkiiicin  Oriiiul.) 
üheii  die  naistelliing:  Kiisclmn  zeigt  sich  dem  Ordscliuiia 

in  allen  Gestalten. 


Güojie 


3(f)  bin  CS,  bic  6cs  Rubra^  Bogen  [pannt, 
Damit  [ein  Pfeil  öen  (Gottesleugner  treffe. 
3c^  bin  es,  öie  im  £an6e  Kampf  erregt : 
Zn  (Er^'  unö  äüutt  |paxt  man  qUiä^  mein  IDalten. 

3d)  fcf)uf  öcs  IDeltalls  Datcr  in  6er  T^oi^t, 
36^  lebe  in  6en  S^üH^n,  id|  im  Illccrc, 

fteige  nieder  in  bcr  IDefen  Ciefc, 
mit  meinem  $<^eitel  rü^^r'     an  i>en  QimmeL 

3(f)  roebc  unaufhnlljam  gleid)  5cm  Sturmwinb, 
3m  Rajen  pack'  id}  alles,  was  ic^  treffe, 
3en|eits  bes  Sii^n^a^nents,  jenfeits  6cs  Hbgrunbs  — 
So  gro|3  Mn  i(^  aus  eigner  nia<^t  und  Stärke." 

«  • 

Den  on^f^n  (Ottern  fep  öie  piaftift  ber  (Er« 
{Meinung.  Sie  traten  ntc^t  \\m\idi  greift  oor  öen 
lüenf^n  »ie  fpäter  bie  <ßdtter  5et  Qellenen.  ttoi^  in 
ber  fpöteren  inbif(^en  piaftik  kommt  bet  Kflnftfer  nit^t 

ba3u,  3rDi|(f}en  (i)mboli[d)cm  IDert  unb  körpcrlidjer  fln« 
jcl)auung  3U  untcrjdiciben.  Die  bann  immer  jiegrcid)er 
auftretcnbe  Hnfdjauung,  ba|  bie  gan3c  irbifrf}e  (Er« 
fc^einungsroelt,  ben  HTcnfdjcn  inbegriffen,  nur  ein  3rr» 
tum,  eine  (Cäuf(f)ung  bcr  (Einbilbungsltraft  fei,  bafe  loirk* 
lic^  nur  bos  Denken,  ja  nur  bie  ekjtatijdjc  Dcrklärung 
|et,  lägt  keinen  Ee(pekt  oor  ber  IDelt  ber  (Er* 
fa^rung  aufkommen.  IDenn  ber  inbi|(^e  Kün|tler  bie 
(5öttin  ber  Barml}er3igkeit  geftalten  toill,  fo  brückt  i^n 
bie  IRo^t  ber  Spra<^  nieber,  ber  Begriff  —  er  faftt 
3.  B.  bos  Bilb  „Me  Barm^igkeit  ^at  ^nbeit  Arme* 
VoMViiäi  auf  unb  gibt  {einer  i^talt  ^unbert  ober  loenig- 
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fttns  oieU  Bmt.  So  ^at  3iib{en  nie  eine  Kunft  um 
t^rer  felbft  mißen  gehabt.  So  ^ben  bie  3nber  If^re  Ödtter 
nie  binttn^  xx>t  [id]  gelegen.  Unb  anbererfeits  fehlte 
i^nen  nis  Andern  ber  tCrieB  ber  Semiten  (befonbers  ber 
3uöen)  3ur  reinen  ücrgeiltigung  bes  Übcrjinnlic^cn.  Der 
Hnjcr  !)attc  (Böttcr,  aber  als  er  [ie  nid}t  mc^r  ret^t 
broud^tc,  als  er  öas  £anb  untcrroorfen  ^attc,  begann 
er  an  i^ncn  übcrljaupt  311  3tDcifcln. 

Unb  fo  enbet  bas  Bud)  bes  frommen  Kinberglaubens, 
ber  Rigocba,  mit  ber  halten  unb  jdjneibcnbcn  Sr^Se: 
„IDei  i|t  öcr  ©ott,  bag  wix  i^m  opfernb  öicnen?" 
unb  mit  einem  ber  fd}roff[ten,  freili^  im  Husbnufc  ouc^ 
er^ben|ten  3n>etfelslteber,  bie  je  gef^rleben  tourbeni 
mit  einer  Betonung  bes  Hgnoftijismtis,  mie  fte  Qerbect 
Spencer  unb  Dubob*Rei}monb  nic^t  entf^iebener  ous« 
gef|nn>^n  ^ben. 


Aus  dem  Rigveda.^) 

lad»  «Je  Schiftxgott  d«r  Ary^r. 

hk  Van  4— X9  wird  der  in  dietem  Both«  m  UtaUg  nad 

in  tnannigfachm  Liedtrn  geschilderte  Kriegssug  des  Sudas,  des 

TritsukOnigs,  gepriesen.  Als  Feinde  werden  genannt  die  Bhri- 
gus,  Druhjus,  Anus,  Purus,  die  Adschas,  Cignis,  Jakschus; 
femer  Cimju,  Turva9a,  Kavascha.  Die  Paruschns  (Vers  8)  ist 
ein  Fluß  im  Pantscbap,  die  Jamuna  (19)  ein  Fluü  im  angrenzen- 
den Teil  des  Gangestales. 

Wie  ja  bei  dir,  o  Indra,  unsre  Väter 
lot>8iiigend  auch  erlangten  alle  GiUer  — 
denn  du  hast  Roaae,  milchverseh'ne  Kühe  — 
so  schenke  bestens  du  dem  Fronunen  Rekhluml 

>)  Die  Proben  »ind  der  RigvedaQbertetsong  von  Grass- 
inann  entnommen. 
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Denn  wie  ein  König  herrschst  du  mit  den  Frauen; 
sei  stets  uns  hold,  berühmt  als  kund'ger  Weiser; 
die  Lieder  lohn'  mit  Rind  und  Roß,  o  Reicher, 
und  führ'  zum  Reichtum  uns,  die  dir  Brgeb'nen. 

Es  eilten  zu  dir  diese  Lieder  eifernd, 
zu  Göttern  strebend,  die  sich  hier  erfreuten; 
dein  Pfad  des  Reichtums  möge  nah  herbeigehn; 
wir  sei'n  in  deiner  Hut  und  Gunst,  o  Indral^) 

Gebet  ergoß  Vaslschtha,  dich  zu  melken 
beg^urend,  wie  die  Kuh'  auf  schöner  Wiese; 

dich  nannte  jeder  mir  als  rechten  Hirten; 
es  komme  Indra  her  zu  unserer  Andacht. 

Die  Fhiten  selbst,  die  weit  ergoss'nen,  machte 
zur  leichtdurchschritt'nea  Furt  dem  Sudas  Indra; 
den  frechen  <fim}VL  und  die  Hasser  machte 
der  liedgepriesne  zum  Qeflöß  der  Ströme. 

Voran  ging  Turva^a,  nach  Reichtum  jagend, 
wie  Fisch  im  Wasser  von  Begier  getrieben ; 
ihm  folgten  bald  die  Bhrigus  und  dia  Druhfus; 
durch  beide  brach  die  Bahin  der  Freund  dem 

Freunde. 

Ihm  jauchzten  zu  die  Pakther  und  Bhalanas, 
die  Aüner,  die  holden  Säbelträger: 
er,  bringend  als  des  Aryers  Freund  die  Beute 
den  Tritsus,  ksm  im  Kampfe  zu  den  Männern. 

^)  Bald  freilich  tritt  an  anderen  Stellen  der  Zweifel  an 
IndffM  Macht  und  Hilfe  auf:  (JL,  248) 

tJDn  wMit  M,  der  da  ttbtnrand  dte  Fcimden, 
AlMn  dte  aubBUM  «nlwwaff  d«n  Aiyer. 
Ist  wickUdi  diM  dein  Wundemdi,  o  Indiaf 
Ue«  nkht  dein  Werk?  Da«  künde  nach  dar  Wahriiaitl 

4« 


£E8  leiteten  die  unverotKnd'gen  Toren 
auf  andre  Bahn  die  flutende  Panischni; 

da  faßte  sie  mit  Macht  der  Herr  der  Erde, 
und  Hirt  und  Herde  lagen  da  voll  Schrecken. 

Ihr  Ziel,  der  Strom,  ward  ihnen  zum  Verderben; 
der  schnellste  selbst  fand  dort  die  Ruhestätte; 
die  flüchtgen  Feinde  gab  dem  Sudas  Indra 
als  Beute  hin,  dem  Mann  die  Weiberzüng'gen. 

Wie  hirtenlose  Kühe  von  der  Weide 
entflohn  gesellt  dem  Freund  sie,  wie  sich's  fügte, 
mit  bunten  Rindern  hin  zur  bunten  Erde, 
es  folgte  nach  der  Troß  .mit  seiner  Ladung. 

Der  einundzwanzig  Mannen  der  Vaikarner 
zu  Boden  warf  voll  Ruhmbegier,  der  König: 
der  Starke  warf  sie  hin  wie  Streu  zum  Sitze, 
Held  Indra  machte  einen  Strom  aus  ihnen. 

Er  warf  den  großen  Kavascha,  den  hehren, 
mit  Blitz  bewährt  ins  Wasser,  nach  die  Druhjus; 
da  schlössen  die,  die  liebend  dich  begrüßten, 
an  alte  Freundschaft  an  die  neue  Freundschaft. 

An  einem  Tag  zerbrach  all  ihre  Pesten 
und  ihre  sieben  Burgen  Indra  kraftvoll; 
des  Fremden  Hausrat  gab  er  dann  den  Tritsus, 
die  Punis  schlugen  wir  die  weiberzüng'gen. 

Die  kampfbegierigen  Anus  und  der  Druhjus 
entschliefen  sechzig  Hundert,  sechsmal  Tausend 
und  Sechsundsechzig  Helden  zur  Vergeltung; 
das  alles  sind  des  Indras  Heldentaten. 
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G^iUm  vcm  Indra  strömten  diese  Tritsus 
hernieder  gleicli  ergossenen  Gewässern; 
die  bösen  Feinde,  die  wie  Krämer  messen,>) 
verloren  alle  Habe  an  den  Sudas. 

Die  indralose,  freche  Schar  des  Mannes, 
die  Opfer  trinkt,  stieß  Indra  fort  zu  Boden; 
des  Wutentbrannten  Wut  v^rtUgte  Indra; 
der  Wegbeherrscher  teilte  uns  die  Wege. 

Durch  Schwache  auch  vollführt  er  seine  Absicht, 
die  Löwin  auch  erschlug  er  durch  den  Widder, 
die  Zacken  brach  er  ab  mit  einer  Nadel; 
dem  Sudas  schenkte  alle  Güter  Indra. 

Denn  dir  erlagen  alle  Feindesscharen; 
berwinge  jeden  trotzenden  Vertilger! 
wer  an  den  frommen  Männern  Frevel  übet, 
auf  den  wirf  nieder,  Indra,  scharfen  Blitzstrahl! 

Dem  Indra  half  die  Jamuna,  die  Tritsus; 
da  plilnderte  er  günslich  aus  den  Tilger; 
die  AdscftMS  dann,  die  f  igrus  imd  die  Jakschus 
entrichteten  als  Zoll  der  Pferde  HXupter. 

Unzählig  sind,  o  Indra,  deine  Gnaden 
und  Güter,  wie  die  frühem,  spätem  Morgen  — 
der  sich  ein  Göttchen  dünkte,  den  erschlugst  du; 
du  warfst  hersb  den  ^m^x^  vom  Beige. 

Die  liebend  dich  vom  Hause  her  begrüßten, 
Para9ara,  Vasischtha,  Catajatu, 
vergaßen  nie  dir,  Güt'gem,  deine  Freundschaft; 
den  £dlen  mögen  heitre  Tage  leuchten! 

')  Man  beachte  das  Bestreben,  den  Besiegten  als  den 
Mann  medrerer  ethischer  Werte  hinzustellen. 


Digitized  by  Google 


—   64  — 


AryKlie  Lelchenlttor* 

(X,  18.) 

Zieh  weit  von  hier,  o  Tod,  auf  deine  Straße, 
die  fem  ist  von  dem  gottbetretnen  Pfade: 
Ich  Sprech*  SU  dir,  der  Augen  hat  and  höret, 
verletz'  uns  nicht  die  Kinder,  noch  die  BAinnert 

Des  Todes  Spur  verwischend,  als  ihr  kämet, 
und  lange  euer  künftiges  Leben  dehnend, 
an  Reichtum  wachsend  und  an  Schar  der  Kinder, 
o  Fromme,  werdet  reinen  Sinns  und  lauter. 

Getrennt  sind  diese  Lebenden  vom  Toten, 
der  Gottesdienst  ward  heute  uns  zum  Heile; 
Wir  sind  genaht,  bereit  zu  Tanz  und  Scherzen, 
auf  lange  unser  künftiges  Leben  dehnend. 

Die  Schutzwehr  setz'  ich  hier  für  die,  die  leben, 
daß  ihier  keiner  lauf  nah  diesem  Ziele: 
Sie  mögen  hundert  reiche  Herbste  leben, 
durch  diesen  Stein  den  Tod  von  sich  hinwegtun  I 

Wie  Tag  auf  Tag  in  steter  Reihe  folget^ 
wie  Zeit  auf  Zeit  in  gradem  Weg  dahingeht, 
die  folgende  sich  eng  der  frühem  anschliefit, 

so  bild*,  o  Schöpfer,  ihre  Lebenstage. 

Des  Lebenskraft  erreicht  su  hohem  Alter, 
wie  viel  ihr  seid,  su  einem  Zug  veibunden; 
der  Gutes  seugt^  mit  euch  vereinigt,  Tvaschtar 
verschsffe  lange  Dauer  eurem  Leben. 

Mit  fettem  öl  und  Salben  mögen  kommen 
die  Weiber  hier,  vermählt  und  nicht  verwitwet, 
die  Stätte  mögen  sie  zuerst  beschreiten, 
die  schdngeschmückten,  ohne  Leid  und  Trilnen. 
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Ediebe  dich»  o  Weib,  zur  Welt  des  Lebens  ;0 
da  liegst  vor  dem,  dee  Kaacb.  entflobb  ist 

Komm  nun; 
der  deine  Hand  einst  fa0te  und  dicbl  freite» 
des  Qatten  Ebe  bast  du  nun  vollendet  I  —  — 

Den  Bogen  nebm'  ich  aus  der  Hand  des  Toten,*) 
Ittr  uns  sur  Herrschaft,  uns  su  Glans  und  Stärke; 
du  dort  und  wir  hienieden  tapfre  Helden, 
wir  wollen  schlagen  jedes  Feindes  Angriff  f  —  * 

Nun  gehe  ein  zur  mütterlichen  Erde, 
sie  öffnet  sich  zum  gütigen  Empfange, 
wie  Wolle  reich  die  Jungfrau  reich  an  Gaben, 
sie  halt  dich  fem  vom  Sitse  des  Verderbens.  — 

Sich  öffnend  stehe  fest  ihm  nun  die  Erde, 
von  tausend  Pfeilern  werde  sie  getragen, 
von  Segen  triefe  dort  ihm  die  Behausung, 
und  immer  sei  ihm  dort  ein  schützend  Obdach. 

Ringe  um  dich  her  befest'ge  ich  die  Erde, 

die  Väter  mögen  diese  Säule  halten  dir, 
nicht  schad'  es  mir,  wenn  ich  die  Scholle  werfe,') 
dort  aber  Jama  dir  bereiten  einen  Sitz. 


*)  Hkr  wmdet  tkih  dar  PiiMtor  an  die  bl*  ddua  m 

■tammcr  Trauer,  wi«  gebrochen  am  Qrabe  kniende  Wkwe. 

Der  Priester  wendet  sich  wieder  gegen  den  Toten, 
dessen  Geist  im  Sinne  des  ursprünglichen  8edenktlto  sum 
Wohlwollen  gegen  die  Oberlebenden  mahnend. 

^  Eine  Selbstverwabrung»  im  Sinne  de«  christlichen  Sich« 
bekrcuxens. 


66 

.1  .     •     ...  •  .. 

An  dl«  Morgenrot«.') 

(V.  80.) 

Die  leuchtend  geht,  durch  heil'ges  Werk  erhabeii| 
die  heilige  in  rotem  Glänze,  strahlend» 
die  Licht  uns  bringt,  die  Göttin  Morgenrdtey 
bes^xüßen  laut  die  Sänger  mit  Gebeten. 

Die  sehenswerte,  die  den  Menschen  aufweckt, 
sie  fährt  voran,  die  Pfade  gangbar  machend, 
auf  hohem  Wagen,  hehr  und  allerfreuend, 
das  Licht  ausbreitend  bei  der  Tage  Anbruch. 

Die  güt'ge  Uschas  schaffte  unablässig 
uns  Reichtum  her,  mit  roten  Stieren  fahrend; 
die  Göttin  bahnt  zum  Wohlergehn  die  Pfade, 
und  strahlt  gepriesen  reich  an  allen  Gütern. 

Zwiefach  an  Größe  wird  sie  prächtig  schimmernd, 
wenn  sie  den  Leib  enthüllt  vor  aller  Augen; 
sie  geht  entlang  den  Pfad  des  Rechtes  grade, 
des  Wegs  bewußt  verfehlt  sie  nicht  die  Richtung. 

Wie  reingewaschen  ihre  Glieder  «eigend, 
stand  wie  gebadet  aufrecht  uns  zu  schauen 
die  Morgenröte;  weg  die  Feindschaft  jagend 
und  Dunkel,  kam  mit  Licht  des  Hinunels  Tochter. 

Des  Kimmels  Tochter,  zugewandt  den  MSimeni, 
läßt  fallen  wie  die  schöne  Braut  den  Sclileier; 
eathfltlend  dem  Verehrer  ihre  Reize, 
schuf  wieder  Licht  sie  wie  zuvor,  die  Jungfrau. 


')  Die  Hymnen  an  die  Morgenröte  (Uschas)  zählen  sa 
den  KbllBttea  und  dicbteriBdi  wertrollaten  Sllldcen  der  «Ü*. 
Mywbsii  Pofltie. 
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Anfänge  der  Sitttichkeit. 

Jana  und  Jaml« 

Dtefes  6e5i<j^t,  eines  6er  Stteften  in  SoiegefiMrfi^' 
form  gejc^riebenen,  sä^It  coof;!  3U  ben  IntereffontefUn 
Dokumenten  (er  ]Ilen|d}^ett ;  es  i|t  00m  ^ö(^|ten  lOert 
fflt  bie  frftenntnis  ber  (Entfte^^ung  6er  {ittlic^en  Oor* 
jtellungen.  StDeifellos  moren  in  fel^r  fril^n  3eiten  bie 
Begriffe  von  Stttli^feett  unen6ti(^  abtDctrfjenb  üon  6cn 
unjercn.  Hlan  fanb  ntd|ts  Unrerfjtes  in  ber  {iörperlid)cn 
Derbinbung  Dort  Brubcr  unb  Scf)ujc(tcr.^)  flud|  im  alten 
Ägypten  mag  6ic  (5c[dnDi(tcrcl)e  ju  Hec^t  beftanben  ^aben, 
unb  toenn  (Eornclius  Hcpos  ni^t  fajett,  mögen  fetb|t  in 
f^ellas  im  6.  3af)r{)unbcrt  d.  (Et}r.  nocf}  ein3clnc  5äne 
oorgcfeommen  fein.  Dermutlid)  (inb  es  bic  priejter  gc» 
toefen,  bic  iljre  HbjcJ)affung  burd)fc^ten  unb  fic  als  Blut« 
f(^be  branbmarkten.  HUerbings  ^aben  in  t^eroorragen* 
b«r  lDci(e  3ur  (Ent|te{}ung  ber  neuen  Sittlic^&ett  toirt« 
f<^afüif^  Ra<i4t<^ten  tnttgetDtrkt,  ber  IDunId)  nad^  Der« 
me^rung  6e$  S^pen«  un6  Stommesoermögens  bur^  (Ein* 
^eirat  nic^loeciDanbtet  perfonen. 

Dos  folgcnbe  (Bebiil^t  ffi^rt  nun  mitten  in  bie  5e!t 
be$  Kompfes  um  bte  neuen  fittlid^en 
IDette. 

Der  Dieter  legt  es  bem  mt}tl}i[(^en  Swillings« 
gefd}tDi|terpaar  Jami  unb  3anio  in  ben  Iltunb.  Ito^ 
altinbi[d)em  <5Iottben  ftnb  bfes  bie  erften  tltenfc^en,  bie 
Kinber  bes  Cuftalben  (Regenbogengottes)  (Banb^aroa  unb 
ber  ITteerfrau,  was  an[d)cincnb  auf  eine  gan3  eigene 
5orm  ber  Sintflutfage  beutet.  Um  atjo  bie  neue  Sitt» 
lid)fiett  3U  bcgrünben,  lägt  jie  ber  Dichter  aus  ber  Rn^ 
fdiauung  bes  erjten  lUenfc^en  ^roorge^en,  (teilt  |te  als 

')  Sie^e  barüber  3'  Rippert,  Kultur9ejd}i(i}te. 
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von  Anfang  an  bcftc^nb  bat  —  eine  Art  fecr  Untcr- 
|d)icbung,  5ie  bei  ben  Stttenle^rern  von  jeljer  (el^r  be- 
liebt geiöe[en  i|t.  Die  crftcn,  in  (Bän|efü6d)en  ein» 
ge[(^lo[(enen  Der|e  jpric^t  Janxi,  bie  S^^^  —  bie 
3U)eiten  3ama,  ber  ITTann.  Dem  Dicfjtcr  erfcficint  aI(o 
bie  Si-flU  als  Dertrctcrin  ber  alten  Hnfdjauung,  bes 
naioen,  unge3ügelten  Sinneninftinfetes  —  ber  ntaim  aU 
öet  (Brübler,  ber  ScF)amDoUe,  ber  Schöpfer  neuer,  ©et« 
feinerter  jittlic^er  (Empfinbungcn.  Der  Rigoeba,  ber  ge« 
legentli^  bas  Ungeljeuerlic^lte  an  Aberglauben  leiftet, 
in  millten  ckuiberf ormeln  ober  in  bem  ^  (E^fmu 
gegen  bie  ttebenbu^Ierin,  ergebt  fi<!^  fiber^aupt  an  ein« 
letnen  Stellen  |u  ben  ^il^ften  Qö^en  fittliil^en  (Emp* 
finbenSi  fo  in  ben  l^nli^^n  tDovten  (H,  410): 

„If^t  (55tter,  ben  (Be(unkenen 
f)ebt  iljr,  o  (böttcr,  toiebcr  auf  — 
Un6  ben,  ber  Sünbe  f)at  oerübt, 
Vflad^i  'itfc,  0  (böttit,  loiebec  neu  1"  — 

SpStet  »tttbe  3ania  3um  (5ott  bes  C[obes  unb  Bc« 
^errfc^et  bet  UntenDelt  (im  3apantf(^en  Crnnut). 


,^ut  schulden  Freundseliaft  will  den  Freund 

ich  locken; 

durch  Liift  und  Meer  auch  wUrd*  ich  zu  ihm  eilen; 

Der  Holde  setze  hier  den  Sproß  des  Vaters, 
hinblickend  auf  den  künftigen  Stamm  auf  Erden." 


Dein  Freund  verlangt  nach  solcher  Freundschaft 

nimm  er, 

als  war'  die  gleichcntsprungne  fremden  Ursprungs. 
Des  großen  Geistes  Söhne,  seine  Mannen, 
des  Himmels  Träger  können  weithin  schauen. 
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„Die  Götter  eben  sind's,  die  dieses  wollen, 
vom  einsagen  der  Menschen  einen  Sprößling; 
Es  ist  uns  eng  geschlossen  Seel*  an  Seele: 
so  tritt  als  Gatte  an  der  Gattin  Lager.** 


Wie?  sollen  jetxt  wir  tun,  was  wir  nie  taten, 
das  Rechte  redend,  doch  dem  Unrecht  frönen? 
Gandharva  in  dem  Lnftmeer  und  die  Meeifhiu 
sind  Bhem  uns,  und  wir  die  Nichstverwandten. 


„Im  Mutterleibe  schon  schuf  uns  su  Gatten 
Gott  TVaschtar,  der  gestaltenreiche  Bildner, 

Und  dessen  Ordnung  darf  man  nicht  verletzen, 
des  sind  uns  Zeugen  Himmel  auch  und  Erde." 


Wer  hat  von  diesem  ersten  Tage  Kunde? 
wer  sah  ihn?  und  wer  mag  es  hier  verkünden ?i) 
Groß  ist  die  Schöpfung  Varunas  und  Mitras. 
Was  sprichst  du,  üpp'ge,  fälschlich  von  den 

Männern? 


„Mich,  Jami,  hat  zum  Jama  Lust  ergriffen» 
mit  ihm  vereint  zu  ruhn  auf  gleichem  Lager; 
Ich  geh*  mich  bin  als  Gattin  dir  dem  Ciatten, 
wir  woll*b  uns  tummeln  wie  des  Wagens  Räder.** 


Nie  stdien  diese  still  noch'  schlummern  je  sie, 
die  hier  umwandem  als  der  Götter  Späher; 
Geh,  lüsterne,  su  einem  andern  eiUg 
und  tummle  dich  mit  ihm  wie  Wagenräder. 


1)  Auch  hier  ertönt  der  leise  Zweifel  an  der  Wahrheit 
der  hergebrachten  SchtfpfungevonteUungea. 
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ffliit  will  bei  Tag  und  Nacht  ihm  gern  bereit 

stehn, 

der  Sonne  Auge  mög'  ein  Weilchen  schlummern, 
Gleich  Erd'  und  Himmel  paaren  sich  Geschwister; 
gern  will  des  Jama  Blutschuld  Jami  tragen." 


Wohl  mögen  kommen  spätere  Geschlechter, 
wo  Blutsverwandte  Blutschuld  auf  sich  laden, 
80  schlinge  fest  den  Arm  um  ein^  Gatten, 
wiihl*  einen  andern  dir,  als  mich;  o  Schöne. 


„Was  ist  der  Bruder,  wenn  er  ohne  Schuts  läßt, 
und  was  die  Schwester,  wenn  ihr  naht  Verdeihen  ? 
Von  Lieb  ergriffen  fleh*  ich  stets  dies  eine, 
lafi  deinen  Leib  mit  meinem  sich  vermischen." 


Nicht  will  mit  deinem  Leib  ich  meinen  mischen, 
für  sündhaft  gilt's,  die  Schwester  sich  zu  freien. 
Mit  anderem  als  mir  genieß  die  Freuden, 
danach  verlangt  dein  Bruder  nicht,  o  Schöne. 

„Ein  Stein  fürwahr  bist  Jama  du,  und  niemals 
hab  ich  dein  Herz  und  deinen  Sinn  gewonnen, 
Ein  andres  Weib  wird  wie  das  Roß  der  Leibgurt 
imd  wie  den  Baum  die  Ranke  dich  umschlingen." 


So  sollst  auch  du  umschlingen  einen  andern, 
und  er  auch  dich,  so  wie  der  Baum  die  Ranke; 
Gewinne  dessen  Sinn  und  er  den  deinen, 
und  schließ  mit  ihm  die  glftcUichste  Vermählung  I 


Digitized  by  Google 


Dies  i|t  6a$  mit  Ret^t  toü^mtefte,  am  meiften 
Bcnmntete  Stfiift  5e$  RIgoeta.  Dtr  Smeifel  am  aHen, 
^armlofen  stauben  toirb  mit  tiefem,  ergreifmbem  €mfte 

ausge[prod)cn.  (Eine  neue  n)eltan[d)auung  bereitet  [ic^ 
Dor,  aber  fie  i|t  nocf)  nid)t  abgejd^loffcn.  Alles  gärt  unb 
iDogt.  (5ibt  CS  (Böttcr,  gibt  es  f^öl^cre  niäd)te?  J[t  6cr 
IKenjc^  befäljigt,  Rntmort  auf  bic  legten  S^agen  3U 
finben  ober  Dcrmag  er  nie  über  bos  BeiDußtfein  Ijinaus 
3U  gelangen,  bafe  all  (ein  5orfd)en  unb  (Erkennen  [tets 
nui  be[(^ränftten,  pcrfönlidjen  IDert  !)abcn  roirb? 

Hus  ber  urtprüngli(^en  £ccre  unb  (ßbe  marb  bas 
(Eine  geboren,  {agt  ber  Dichter.  IDörme  unb  geiftige 
Regung  unb  bie  (Eraeugcr  ber  5ormcn,  bcr  TTTanntgfaltig- 
keit.  Die  IDeifen  ^ben  mo^I  bas  tlTag  ber  Dinge  cnt^ 
bedtt,  ^aben  i^re  Rtegfc^nur  über  bie  IDelt  gesogen, 
ober  bie  (Entfte^ng  ber  R>elt,  i^c  Ucfpning  bleibt  öo^ 
ein  emiges  RfitfeL 

(Einige  Stdien  bes  (Bebic^ts  fbib  au<l^  für  bie  ge* 
le^rteften  (EcftlSm  no^  bunftel,  fo  bie  lefete  Seile  ber 
britten  Stropl^e.  JXk»  bie  .^tTlac^t  ber  (biut"  bebeittet, 
ift  otti^  im  Original  bes  Sansftrit  nic^t  gan^  klar  — 
menigftens  ni<^t  für  un|er  t/eutiges  IDiffen. 

Zu  jener  Zeit  war  weder  Sein  noch  Nichtsein, 
nicht  war  der  Luftraum,  noch  der  Himmel  drüber. 
Was  regte  sich?  und  wo?  in  wessen  Obhut? 
war  Wasser  da?  und  gab's  den  tiefen  Abgrund? 

Hiebt  Tod  und  nidift  UnoteibUclikeit  war  dar 

mals, 

nicht  gab's  des  Tages  noch  der  Nacht  Er- 
scheinung; 
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nur  Bine«  hkuchte  wlndloa  durch'  sich  selber 

und  außer  ihm  gab  nirgend  es  ein  andres. 

Nur  Dunkel  wsr,  verhttUt  von  Dunkel,  anfangs 
und  imeikennbar  wogte  dieses  «Ilee; 
vom  leeren  Raum  war  sugedeckt  die  Ode, 
das  Bine  ward  durch  Macht  der  Glut  geboren. 

Da  regte  sich  zuerst  in  ihm  Begierde, 
als  sich  des  Geistes  erster  Same  zeigte; 
es  fanden  da  das  Band  des  Sein  im  Nichtsein 
die  Weisen  suchend  mit  des  Hersens  Einsicht. 

Und  quer  hindurch  war  ihre  Schnur  gezogen, 
was  war  darunter?  und  was  war  darüber? 
Erzeuger  waren,  und  es  waren  Mächte, 
und  Schöpf erlcraft  war  unten,  Streben  oben. 

Wer  weiß  es  recht?  wer  mag  es  hier  verkOnden ? 
woher  entstand,  woher  sie  kam,  die  Schöpfung? 
Ob  durch  sein  Schaffen  erst  die  Götter  wurden, 
wer  weiß  es  doch,  woher  es  sei  gekommen? 

Von  wannen  diese  Schöpfung  sei  gekommen, 
ob  sie  geschaffen  oder  unerschaffen, 
Der  auf  sie  schaut  im  höchsten  Himmelsraume, 
der  weiß  allein  es,  oder  weiß  er's  auch  nicht? 


Die  oriifdie  Staatsücrtaffttttg. 

(Das  (5efe4  öes  !Ttanu.) 

Qinter  5em  Rigoeöa  föIU  es  loie  ein  Sd^Ieier  3U« 
(ammen.  Kannte  man  keine  (Sefc^i^tslc^reibung  —  ftnö 
Hufseic^nungen  oerloren  gegangen  ober  ab|ic^tli(^  oer« 
nid^tet  tDorben  ?  Q)ir  oilfen  nur,  tag  6ie  fferrf^af t  6er 
An^er  fic^  loeiter  oisbe^te,  5aft  ehixi  In     Seit  }mif i^n 


Digitized  by  Google 


63 


1500  unb  1000  D.  (E^r.  bic  (Eroberung  bcs  (Bangestals 
ooUenbet  tDurbe,  bos  eigentlidje  [ubtropifd^e  3nbien  XDUtbt 
an)f4  Die  Sieger  be|e|ten  5ie  £anöer  bes  Überf(u||es 
—  fie  nmiten  ein  gefftttigtes  Ool^  Dem 
längeren  Stichen,  6en  Derftnöertcn  »htfi^nii^  Dtt» 
^Sltniffen  enQine^tnb  fitste  bk  Xtaükn  na4  neuen  ftoot» 
Itd^en  Sofmen,  neuen  (Blteöeningen.  DieDieTftaften» 
oerfaffung  bUbete  {tc^  aus  —  Me  5iei  an}[(^en 
Kaften:  pnefter,  Krieger,  (BmttUnbt  (Kaufüitte, 
Bauern,  f)anbtDerker)  unb  bie  oierte  ber  Hrehttoo^ner, 
ber  Proletarier.  Aus  öcm  Kricger[tanbe  cntmiAelte  [idj 
tas  Königtum  3U  I}oI)er  Blüte,  ben  madjtoolljtcn  Huf« 
((^iDung  aber  nafjmcn  bie  priefter,  bie  Braljmanen. 

Die  gefelllc^aftUdjen  ^onn^n  bilbcten  jid)  aus,  ein 
3cremomeniDe[en  oon  DertDirrcnbcr  tUannigfaltigkcit. 
R\U  IDirl^ungen  bcs  poliiifd)cn  5ncbens  auf  bos  (5eiftes» 
leben  traten  3utage.  Die  Scelenaianberungsleljre  gemann 
Beben,  bie  Sintflut|age  era)eiterte  \{6),  bie  Dor|tellungen 
oom  £eben  nac^  bem  tEobe,  oom  tEotengcridjt,  oon 
Qhnmel  unb  f^ölle  gelangten  3ur  f)enr(<^aft.  Das  Bilb 
btt  breigeteilten  IDelt  entftanb,  roie  es  no^  in  ben 
ntt)|Uden  bes  (^rifüi^en  Itlittelalters  lebte,  Ober«, 
Qtäel*  unö  Untenoelt.  Die  groge  (Kleidung  »oib  auf« 
gcfteüt:  a^t-Ru^e-OKIfen. 

Sinftemis  -  £eibenf -  Unminen^Ü 

Dos  (5en)i[|en  im  llten|(^en  mürbe  ent» 
beAt,  txm  bem  man  in  ben  Kampfseiten  menig  gciuugt 
^otte:  ,,Du,  mein  So^,  benkft,  ic^  bin  allein.  Dir  im 
fersen  aber  roeilt  |tcts  jener  Rcd)t  unb  Unre(^t  [e^enbe 
^iinjiebler."  —  „IDejlen  (Bcmüt  bcbrürf^t  i[t,  nad)bem  er 
eine  f)anblung  getan  l^t,  ber  möge  |o  lange  Buge  tun, 
bis  biefelbe  Sufricbenljcit  erjcugt.* 

Hie^lc^e  ^at  aI[o  unre^t:  man  coartete  nic^t  auf 
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bxt  Semiten,  um  bic  „Sklaoenmoral"  3U  cntbcAcn,  bic 
Reil)c  bcr  |ittlid)cn  IPerte:  „Dergetoaltigung  —  innere 
Unrul}e  —  Sd}ulb  —  Buße."  Die  Strafe  burd)  ben 
Ri(f)ter,  bie  Hskefe  als  [clbftgcmäijUc  Strafe,  bic  öffcnt» 
lid}C  Strafna{)me  aus  bcr  l7anb  bes  Königs  (ollten  bas 
geftörtc  innere  (Blcid^gemidjt  beim  einjelnen  lüiebcr  l)cr» 
[teilen.  Die  eigene  jittlidic  Bcfricbigung  iDurbc  als  6er 
3iDeib  bcs  Dafeins  erkannt  „3n  bcm  UTafee,  in 
.  6em  bos  6emüt  bes  Sünbers  6te  Sünbe  ^agt,  in 
6em|el6en  lltobe  msb  fem  Körper  i»om  Unrecht  be> 
freit*  1>ie  36eiiHtftt  bes  inneren  unb  bes  ditleren 
Cebens  »urbe  oerMnbet  Die  ^rrfc^  Aber  bas  eigene 
34  würbe  nun  bos  3tel,.  in  breifa^er  I^tnmt:  Be* 
^err[(^ung  oon  Wott,  (5eban6en  unb  Körper.  Ulan  fonb 
bie  ÜTett^ben  ber  €rftennints:  Beobachtung,  Schlug,  ge> 
[^i(^tlid}e  5or|d]ung.  3nbuition  unb  pant^ismus  traten 
in  i^ren  Rnfängen  auf.  „tDer  in  allen  tDcfen  fid)  felb[t 
unb  in  fid)  alle  IDejen  3uglei(h  [icf^t,  ber,  \\6)  felbft 
opfernb,  gelangt  3U  bem  im  eigenfteu  (ßlan^e  [trauten« 
ben  IDefen." 

Hus  biefcm  oeitabfdjnitt  (tammt  u)ol}I  bie  groje 
ari)jd)e  Staatsücrfajfung,  bie  unter  bem  Hamen  ber  „<Be* 
[e^e  bes  Hlanu"  bekannt  i|t.  Die  Be3ci(%nung  i|t  eigent* 
lid)  unrid)tig;  (ie  mügte  lauten:  „Die  (Befe^ebes 
B^rigu".  Denn  bem  ITtanu,  bem  |a8enl}aften  „Dater 
ber  Ittenfc^n'',  oon  bem  bie  Bra^nuinen  bos  (befe^  er» 
bitten,  wirb  nur  bie  (Einleitung  in  ben  Htunb  gelegt 
Sc^  behn  68.  poragrop^  bcs  erfften  Kapitels  bri^t 
ntanu  felbft  ab,  erftlftrt,  er  ^be  feinen  HHHen  feinem 
So^  Brig^  mitgeteilt  unb  ^eigt  biefen  weiterlpre^en. 
B^u  rebet  nun  fiber  bie  IDeItent|te^ung,  bie  Stellung 


1)  Siel)«  «cMK  öcs  moNM,  Btt^  VIII. 
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btx  priefter,  6ie  6es  Königs,  5te  oier  Haften,  3iDiI<  un5 
Strafrec^t,  geiftlic^es  Stuötum  un6  e^eltc^  leben,  umb 
(Ulf  noäjmaJüf^  Hufforöening  btt  Bra^anen  flBer  Me 
Dinge  na^  tm  €o6e. 

Dos  Bu4  i(t  eine  ntffi^ng  oon  Utdvqi^fifc,  C|co« 
logie,  Sittenlehre,  pofitinem  Re^t  ttn6  Onftanbslei^f 
nie  fte  als  ^^QOeis^"  jenen  Seiten  eigen  wax,  Me  Me 
ftrenge  ICtennung  6er  IMssipIinen  noc^  nic^t  kannlen.^) 

IDenn  oud)  bie  Sonn,  in  6er  6as  VOtxk  f^t  oor» 
liegt,  oiclleidjt  erft  fpätcren  Seiten  (man  meint,  öem 
5.  3ö^}rl}.  D.  diix.)  cntfpringt  —  6ic  (Brunölagen,  6er 
(5ei|t  6es  Bud}cs  finb  |id)cr  uralt,  unb  fo  barf  man  es 
möiji  als  bie  frül)cjtc  poIiti(d)e  Urhunbe  öcs  Hn]ertums 
im  grofeen  Stil  an|pred)cn.  Der  arpf^e  (Efjarafeter  wirb 
an  mel|rercn  Stellen  in  gerabe3U  auffallenber  IDeife  be« 
tont  (3.  B.  II,  108  ober  V,  140,  wo  es  in  ccf)tem  Sieger» 
|tol3  ^ei^t:  ,,Die  Spei|ere|te  6es  Hrpers  {eien  bas  Ittal)! 
6es  Subra").  €s  ift  intere|fant,  3U  fet)en,  roie  frftl^ 
geiDiffe  arpfc^e,  [päter  d)riftli(^e  Bräud)e  tcf}on  auftreten : 
Me  ,,3iDiefa^  (btbwct!*  (tCoufe),  6ie  6ie  lUitglieber  öet 
Qerreniui(ten  oon  6en  Suöros  nnlfrii^i6et  (hn  gütigen 
Jnbien  ber  Kaf tenftri«^),  bev  <5ebniit4  ODattcs  flhn 
(bem  ^ebiftif^  Amen  entf|»ie<4enb)  bei  Beginn  nnb 
SäM  bcs  £efenf  in  ben  ffeil^en  Bfld^.  on^^ 
ifi  bie  faft  fanati[%  Ijod^hattung  bes  Kafteniums  nnb 
ber  befcM^ere  Wtxk,  bcr  ber  SelbflBe^errfci^ung  (ber 
,,iiiäze"  bes  beutfd^  tttÜtelolters)  beigelegt  miib. 

Das  (Bejcfe  bcs  ITtanu  mag  urlprünglic^  ein  roelt« 
liebes  gemefen  jein  unb  bie  Si^erung  ber  ntac^tfteKung 
bes  Königs  bt^anAt  ^aben.  3n  (einer  heutigen  Sorm 

■)  eine  5eut|(^e  Übciftlung  ift  mir  itic^t  bekannt :  idj  be« 
nu|e  Me  engU|d)e,  von  BüfiUr,  in  ben  «Saatd  bools  of  tlic 
Eist«  (cb.  mo;  nUUlR)  B«n6  36. 

CmiM»  mtttL  5 
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MM  es  6en  art)f(^en  f)errf(f)er  3U  einem  Könige  im 
ittobenMenglifi^ti  Shtne  Ijerob,  6er  menig  me^v  ift  ab 
bcr  Primis  öer  Peers,  6er  ,,er|te  (Btantiman  fefaies  Sm» 
bes'.  Das  <5efet  ^es  Ittanu  {ft  öer  Criump^  6es  Priefte^ 
titiRs  —  Me  Bra^manenlafte  ift  6er  woSun  ^Icnf^er. 
3^r  $tol3  i|t  6enn  au^  unermegli^.  ,,IDi|fe,  6a|  ein 
Bro^rmme  oon  10  Jahren  unö  ein  Krieger  oon  100 
im  üeTf)dItnis  mm  üoter  un6  Soi^n  fielen,  6.  %  6ef 
Braljmanc  i(t  bcr  Dater"  (5er  HÖIige  i(t  il^m  Dere^rung 
|d)ul6ig),  II,  135.  „(Ein  Vftam  i|t  ni(^t  bcstocgen  eljt« 
iDÜrbig,  rocil  fein  f)aupt  grau  ijt.  (Einen,  ber  tro^  feiner 
3ugenb  (Bele^rt^eit  ertDorben,  betrachten  6ie  (bötter  als 
e^ürbig." 

Deuffcn  f(f)ilbert  uns,  loie  bies  gefeommen  ift.^ 
,,rDenn  man  ertoägt,  bafe  es  3U  jener  3eit  im  arpfd^en 
(bcmcinioefen  keine  geiftige  ItTad^t  außer  bem  pricfter« 
ftanbe  gab  —  bafe  berfelbe  nur  eine  unmiffenbe,  burd^ 
6as  Kriegsf)anbtDerk  un6  6te  Aufgaben  ber  Koloittfation 
»ollauf  in  Hnfpruc^  genommene  ITTenge  ftc^  gegenfiber» 
\iäi,  fo  iDir6  oerft&ii6lt(^,  mie  bie  Bra^anen,  buxdi  ge* 
eigtieti  Oiitcrpretation  aller  gIfi(Ui<^  unö  ungUkUid^ 
IDed^elfftne  6es  Gebens,  6en  (Klanbeii  an  bie  Unent^ 
be^äil^fteit  i^  Cieber,  Sfnrfl^e  un6  Serenumien  bei 
Sflrften  nnb  Untertanen,  bei  Kf^atritjos  unb  Oaifi^as  in 
bem  Btogc  3u  befeftigen  umfiten,  bag  .if|r  tllonopol  bcr 
ri4tigen(Bötteroere^ng  3ur  Itörbftenlllad^t  bes  arpfd^n 
Staates  geftaUete.  Keine  ftriegerifd^  Unteme^nmng, 
fceine  Königsmeilje  ober  fonftigc  J)aupt»  unb  Staatsaktion 
konnte  oljne  iljre  ÜTitroirkung  ooUsogen  merben :  ja  auc^ 
bei  allen  loidjtigen  Hktcn  bes  5fl"^ilic"l^bens  bean« 
fpruc^tcn  jie,  in  größerer  ober  kleinerer  3a(?I  3uge3ogen, 
gefpeift  unb  befd}enkt  3U  coerben.  Sie  jinb  bie  Pertreter 
*)  aOgfin.  ^fd|i4|tt  ttt  pi^fflv^  I,  1.  S.  IdS. 
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öer  <5dttef  ouf  (Erben,  Me  beoa^  pvati)oft$^ni,  |te  finö 
bie  Oetftdrpecung  bts  Bio^man,  unb  ht  6cm  V(ta%t, 
wk  biefcs  Aber  atle  (Bditer  ^inaitsimM^,  tDUvben  oHe 
(B9tter      IDerftseugen  in  ber  ^onb  bes  Bra^onen. 

,,Der  Bral^mane,  ber  {olc^es  mti^,  in  6e[(en  (Betoalt  [inb 
bie  (Böttcr .  .  / 

Um  öiefc  Saubcrgecoalt  3U  erlangen,  mu[)  öer 
Bra^manc  nid]t  nur  bas  Doüjlänbige  IDiHcn  ber Debcn 
bcfi^cn,  [onbcrn  and)  fein  Derfjalten,  fein  Ccbcn  nad) 
ben  (trengften  Doridjriften  regeln,  bie  äußere  IDürbe 
beiDal}ren  —  bis  3um  galten  bes  Derbots  bes  Ringer« 
nöflclabbeifeens  (IV,  69). 

5ür  ein  gottgefälliges  teben  bes  Hrpers  toirb  ein 
3beal  aufgeftellt,  bas  natürli^  felbft  bei  bem  Dofetor 
ber  (5ottesgelal}rti}eit  (Sräbbal))  rool}!  feiten  ber  lOtrklidi- 
6eü  entfproc^en  ()aben  mag.  Des  £ebens  erftes  Diertel 
fei  bem  Stubium  ber  Deben  gewtbmet.  Dann  ^ate  ber 
Hn^er,  flbe  (einen  Beruf  aus,  f4aff<  mickliänt  ISktU, 
leiige  Kinöer  unb  erjie^  fie.  ,,Q>enn  feine  Qaut  runslig 
ofarb,  fein  Qaar  nwib  unb  feine  S^e  Sd^ne  befiornmeui 
3ie^  er  in  ben  WaX^"  unb  le^  bort,  begleitet  oon  feinem 
IBeibe,  befuc^t  oon  feinen  Sreunben,  ber  Befc^auHc^fteit 
Das  letzte  Diertet  (nur  biefcs  1 !)  fei  ganj  Hskefe  unb 
Vorbereitung  auf  bas  (Enbe. 

Befonbers  intereffant  finb  6ie  flbfdinitte  über  öie 
Stellung  ber  5rau  unb  6ic  bes  Königs.  Der  5rau  alle 
Dere^rung,  bic  suoorliommenbftc  Be!)anblung  —  aber 
feeine  Re^tc,  fecine  Selbftänbigheit  (V,  152).  Die  Jung- 
fräuli(f)&cit  roirb  l}od)getd)Qtjt  bie  IDitrDenf(^aft  ge- 
ehrt (bie  IDittDenocrbrcnnung  ruirb  nocf}  nicht  ocrlangt), 
bie  Derlobung  gead}tet;  jtirbt  ber  Bräutigam  oor  ber 
^o4f^  fo  nuig  fein  Bruber  für  t^n  eintreten. 
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Der  Kdolg  der  Aryer. 
(QeMCM  dee  Uum,  Kap.  VO.) 

Ich  will  die  PfUehten  de«  Könice  erörtern  und 
seigen,  wie  eich  ehi  König  verhalten  eoll,  wie 
er  geschaffen  ward,  wie  er  sich  hewHhren  kann. 

Bin  Kshatriya,  der  nach  dem  Gesetz  die  im 
Veda  vorgeschriebene  Heiligung  i)  erhielt,  soll  ein 
Schützer  dieser  Welt  sein.  Denn  als  die  Ge- 
schöpfe ohne  König  aus  Furcht  sich  nach  allen 
Richtungen  verloren,  schuf  der  Herr  einen  König 
zum  Schutz  der  Schöpfung. 

Hierzu  nahm  er  Teile  vom  Indra,  vom  Wind, 
vom  Jama,  von  der  Sonne,  dem  Feuer,  dem 
Himmel»  dem  Monde  und  dem  Herrn  der  Schöp- 
fung. 

Da  nun  ein  König  aus  Teilen  dieser  Herren 
der  Götter  geschaffen  ist,  Uberstrahlt  sein  Glanz 
den  aller  anderen  geschaffenen  Weeen,  und 
sonnengleieh  blendet  er  Augen  und  Hersen  und 
niemand  auf  Erden  kann  ihm  ins  Antlits  sehen. 


Auch  ein  kindlicher  König  soll  nicht  unler- 
schitst  werden,  weil  er  ein  Steiblicher  ist,  denn 
auch  er  ist  göttlich  in  Menschenfotm. 

Feuer  veihrennt  nur  efaim  Menschen,  wenn 

er  sich  ihm  achtlos  nähert :  das  Feuer  königlichen 

Zornes  verzehrt  das  ganze  Haus  mit  Vieh  und 
aiiem  Eigen. 


Wer  in  tollem  Wahn  ihn  haßt,  der  wird 


^)  sc.  dxt  Kröuuug. 
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doppelt  zugrunde  gehen,  denn  der  König  be- 
schließt alsbald,  solchen  zu  verderben. 

Darum  überschreite  niemand  das  Gebot,  das 
der  König  zugunsten  seiner  Freunde  gibt,  noch 
durch  das  er  die  in  Ungnade  Stehenden  bestraft 

Denn  um  des  Königs  willen  erzeugte  der  Herr 
zuerst  sein  eigenes  Kind,  die  Strafe,  die  Schützerin 
aller  Wesen,  das  Gesets»  gebildet  aus  Brabmans 
Heirttchkeit 


Die  Strafe  ist  der  König  und  der  BAann,  der 
Herr  der  Amtshandlungen,  der  Henscher  und  die 
Sicherung  des  gesetsUchen  Gehorsams  gegen  die 
vier  Gebote.  Strafe  allein  regiert  die  Geschöpfe, 
Strafe  allein  schQtst  sie,  Strafe  allein  wacht  Uber 
ihrem  Schlafe  ~  der  Weise  nennt  Strafe  gleich- 
wertig mit  Gesetz.  Wird  Strafe  rechtmäßig  und 
überlegt  verhängt,  so  schafft  sie  des  Volkes  Glück, 
unüberlegt  zerstört  sie  alles.  Versäumte  der  König 
Strafe  den  Strafwürdigen  aufzuerlegen,  so  würde 
der  Starke  den  Schwachen  braten  wie  Fisch  am 
Spieß,  die  Krähe  den  Opferkuchen  fressen  und 
der  Hund  das  Opferfleisch  belecken,  das  Eigen- 
tum würde  nicht  beim  Besitzer  bleiben  und  die 
Niedern  würden  die  Plätze  der  Höheren  ein- 
nehmen.^} Die  Welt  wird  nur  durch  Strafe  in 
Ordnung  gehalten,  denn  ein  schuldfreier  Mann 
ist  schwer  zu  finden  —  durch  Furcht  vor  Strafe 
kommt  die  Welt  sur  Freude.  Alle  Kasten  würden 
verdorben,  alle  Schranken  serbrochen  werden,  die 
Menschen  wilrden  gegeneinander  wüten,  wenn  sie 

*)  Hier  tritt  bereits  die  Anschauung  auf,  daß  das  Oesvts 
dtn  Sdmts  te  htMthmdm.  MadUBulnim  sam  Zmdc  bäbe. 
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sich  betreffs  der  Strafe  täuschten.  Aber  wo  die 
Strafe  mit  schwarzer  Farbe  und  roten  Augen 
schleicht,  die  Sünder  vernichtend,  da  werden  die 
Untertanen  nicht  beunruhigt,  sofern  der  sie  Auf- 
legende wohl  unterscheidet. 


Strafe  kann  nicht  erteilt  werden  durch  einen, 
der  keinen  Betstand  hat,  noch  durch  einen  Wabia- 
sinnigen,  einen  Habgierigen,  einen  Unbewährten, 
einen  einntichen  Begierden  Unterworfenen.  Son- 
dern durch  einen,  der  rein  und  getreu  ist,  der 
in  Übereinstimmung  mit  den  heiligen  Geboten 
handelt»  der  gute  Beistünde  hat  und  weise  ist, 
sollen  Strafen  verhängt  werden.  Er  soll  bandeln 
mit  Gerechtigkeit  in  seinem  Bereich,  mit  Strenge 
seine  Feinde  zttchtigen,  ohne  Doppelzüngigkeit 
gegen  seine  Freunde  handeln  und  milde  gegen 
die  Priester  sein.  Der  Ruhm  eines  solchen  Königs 
wird  sich  verbreiten  durch  die  Welt  wie  ein  öl- 
tropfen  auf  Wasser.  Aber  der  Ruhm  eines  Königs, 
der  anders  handelt  und  sich  nicht  zu  beherrschen 
weiß,  verschwindet  im  Andenken  der  Menschen 
wie  ein  Tropfen  zerlassener  Butter  in  Wasser. 

Der  König  ist  eingesetzt  als  SchUtser  der 
Kasten  0  und  Stände,  die,  ihrem  Range  gemUfi, 
ihrer  Pflichten  sich  entledigen.  Höre  was  seine 
Pflicht  ist  und  die  seiner  Diener  zum  Schutse 
seines  Volkes. 

Er  stehe  frühzeitig  am  Morgen  auf,  ehre  die 
Brahmanen,  die  das  dreifache  Gesetz  kennen,  und 

>)  D«t  Wort  Katto  itt  poctogiMiidien  Ursprungs,  da« 
indttcbe  Wort  iat  vaim,  Fvbe. 
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folge  ihren  Rattchlligeii. ...  Er  lerne,  wie  be- 
seheidett  er  auch  schon  sei,  noch  Bescheidenheit 
von  ihnen;  denn  ein  bescheidener  König  geht 
nie  unter;  durch  lAanfel  an  Bescheidenheit  sind 
K(fiijge  mit  all  ihrem  Besits  untergegangen  — 
durch  Bescheidenheit  haben  Einsiedler  im  Walde 
Königreiche  gewonnen  .  .  .  Von  den  Kennern  der 
drei  Veden  lerne  er  das  dreifache  Wissen:  die 
Regierungsgrundsätze,  Sprachenkenntnis,  Psycho- 
logie —  vom  Volk  das  Wesen  des  Handels  und 
der  Hantierungen.  Tag  und  Nacht  soll  er  sich 
anstrengen,  seine  Sinne  zu  beherrschen:  nur  wer 
die  eigenen  Sinne  beherrscht,  kann  seine  Unter- 
tanen in  Gehorsam  halten. 

Er  scheue  sorgfältig  die  sehn  Laster,  die  der 
Vergnügungssucht  entspringen,  und  die  acht,  die 
vom  Zorn  kommen,  denn  alle  enden  in  Elend. 
Denn  ein  König,  der  den  Lastern  unterliegt,  die 
der  Vergnügungssucht  entspringen,  vertiert  Reich» 
tum  und  Tugend,  durch  die  aber,  die  vom  Zorn 
stammen,  kommt  er  ums  Leben.  ^ 

Jagen,  Spielen,  bei  Tage  schlafen,  Tadels> 
sucht,  Ausschweifung,  Trunkenheit,  Tansen, 
Singen,  Musik  im  Übermaß,  sweckloses  Reisen 
sind  die  zehn  Laster,  die  der  Genußsucht  ent- 
springen. Ohrenbläserei,  Gewalt,  Verräterei,  Neid, 
Verleumdung,  ungerechte  Guteinziehung,  Schmä- 
hung und  Brutalität  sind  die  acht  Laster,  die  vom 
Zorn  kommen  —  Gier  aber  ist  die  Wurzel  aller. 

*  #  •  •   *  • 

Er  soll  sieben  oder  acht  Minister  wählen, 
deren  Ahnen  in  königlichen  Diensten  standen,  die 
gelehrt  sind,  waffengeübt,  von  Adel  und  erprobt. 
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. . .  Br  soll  tätlich  mit  ihnen  «Hot  auf  «He  Kri«g«- 
undFiiedeneseschafte  Bezügliche  besprechen,  die 
vier  stbana  (Heer,  Schau,  Stadt  und  Reicb),  Ein- 
nahmen, X^andeeverteidigung  und  Vermiehtniase. 
Br  aoU  erst  jedes  ein  »einen  Stimme  hören,  dann 
einen  RollegialbetchlnB  herbeiftth^  und  dann 
tun,  was  ihm  als  das  Nützlichste  erscheint.  Aber 
mit  dem  Hervorragendsten  von  ihnen,  einem  ge- 
lehrten Brahmanen,  soll  er  über  die  wichtigsten 
Geschäfte  der  sechs  königlichen  Amtspflichten  be- 
raten. Ihm  soll  er  voll  Vertrauen  Einblick  in 
alle  Geschäfte  gewähren,  mit  ihm  die  endgiltigen 
Beschlüsse  fassen  und  dann  mit  der  Ausführung 
beginnen.  .  .  . 

Unter  seinen  Dienern  soll  er  den  Tapferen, 
den  Klugen,  den  Hochgeborenen  und  Getreuen 
mit  der  Verwaltung  der  Binkünfte  aus  Bergwerken, 
Fabriken  und  Kaufläden  betrauen,  den  Zaghaften 
aber  mit  dem  inneren  Palastdtenst  Zum  Ge- 
sandten soll  er  machen  den  in  allen  Wissen« 
Schäften  Gewandten,  der  Winke  und  den  Auf- 
druck der  Mienen  und  Gebärden  versteht^  treu, 
klug  und  von  edeiem  Hause  ist . . .  Das  Heer 
hängt  vom  Oberkommandierenden  ab,  die  Herr- 
achaft  Uber  die  Untertanen  vom  Heer,  die  Vei^ 
waltung  vom  König,  Krieg  und  FHeden  vom  Ge- 
sandten. Denn  der  Gesandte  allein  macht  und 
trennt  Bündnisse,  der  Gesandte  ordnet  das,  wor- 
über die  Könige  miteinander  hadern. 

Der  König  residiere  in  einer  offenen  und 
trockenen  Gegend,  wo  Korn  im  Überflusse  ist,  die 
hauptsächlich  von  Aryern  bewohnt  wird,  die  frei 
von  Epidemien  ist,  und  angenehm,  wo  die  Lehns- 
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„Bhagava<Rita-Manuskrip(". 

Die  Bhagavatgita  ist  die  wichligslc  Episode  des  Fpen- Zyklus 
„Mahaharata",  in  dem  sich  unter  anderem  die  (jcschiclite  von 
„Nal   und  Damajanli"   und   das  (iediclil  von  „Sawitri"  befinden. 

(Malerei  auf  Goldgrund.) 
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mioner  gehoiMm  sind  und  «eine  Leute  leichte 
Nabnuic  liiideii. 

Dort  baue  er  eine  Stadt  und  su  «einer  Sicher- 
heit eine  Zitadelle,  geechtttst  durch'  eine  WOete, 
oder  ein  Fort  von  Stein  und  Erde,  oder  eine  durch 
Wasser  und  Bäume  geschützte,  oder  ein  durch 
Garnison  g^eschütztes  Lager  auf  einem  Berge. 

Auf  jeden  Fall  versuche  er  eine  Bergfestung 
zu  errichten,  denn  von  allen  Anlagen  der  Art 
ist  sie  die  wertvollste.  Da  stören  ihn  keine  wilden 
Tiere,  keine  Wasser-  und  Höhlentiere,  noch  Affen, 
Menschen  oder  Götter.  Ein  Bogenschütz  auf 
einem  Walle  gilt  in  der  Schlacht  gleich  hundert 
Feinden,  hundert  gleich  zehntausend:  darum  aoU 
der  König  eine  Festung  haben.  Darin  sollen  eein 
reichlich  Waffen,  Geld,  Korn  und  Lasttiere,  und 
sollen  drin  wohnen  Biahmanaa  und  Handwerker 
und  sollen  vorhanden  sein  Werkzeuge,  Futter  und 
Wasser.  Im  Mittelpunkt  baue  er  seine  Residenx, 
wohl  beschtttsty  jederseit  bewohnbar,  sauber, 
reich  an  Bäumen  und  Wasser.  Und  er  soll  wählen 
darin  mit  ihm  su  wohnen  eine  Königin,  von  seiner 
Kaste,  also  geseichnet,  von  hoher  Familie,  reisend, 
mit  Schönheit  begabt  und  guten  Eigenschaften. 
Er  soll  einen  Hauskaplan  anstellen  und  Haus- 
priester wählen,  so  einen  Hausgottesdienst  halten 
und  die  Opfer  vor  den  drei  heiligen  Feuern. 

Der  König  soll  mannigfaltige  Opfer  darbringen 
und  reichliche  Gaben,  und  um  sich  Verdienst  zu 
erwerben,  soll  er  den  Brahmanen  Ehre  und  Reich- 
tum geben.  Durch  zuverlässige  Beamte  soll  er 
die  Steuern  einheben  lassen  und  dem  heiligen 
Geseu  dem  Volke  gegenüber  gehorchen  und  allen 
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M«iach«n  wie  «in  Vater  eeiii.  Er  ehre  die  Bnh^ 
manen,  die  xurttckkommen  aue  ihres  Lehrers  Haus, 
denn  das  den  Brahmanen  G^ebene  ist  dn  un- 
vergängUcher  Schats  fOr  die  Könige;  kein  Dieb 
nodh  Feind  kann  ee  nehmen,  noch  kann  es  ver* 
loren  gehen  . . .  die  Gtabe  an  einen  Nichtbrsh- 
manen  verschafft  den  gewöhnlich^  Lohn,  die 
an  den,  der  sieh  selbst  als  Brahmane  beseicUbet, 
doppelten,  die  an  einen  wohlbekannten  hundert- 
tausendfältigen, die  an  einen  Kenner  der  Veda 
und  Augas  unendlichen.  .  .  .  Wenn  den  König  der 
Feind  bedroht,  soll  er  vor  der  Schlacht  nicht  zagen 
und  nicht  zurückweichen.  Könige,  die  einander 
in  der  Schlacht  zu  töten  suchen,  mit  der  äußersten 
Tapferkeit  kämpfen  und  nicht  zurückweichen, 
gehen  ein  in  den  Himmel.  .  .  .  Ein  König,  der 
sein  Ende  nahe  fühlt,  vermache  seine  Schätze 
den  Priestern,  sein  Reich  seinem  Sohne  und  suche 
den  Tod  in  der  Schlacht . . . 


9if  UiMdiiAato. 

Pas  Icfefte  (Xn.)  Kapitel  (c?  (Sefeftc  bcs  ütonu, 
bos  anf^^enb  fpfticfen  Seiten  ab  Ue  anbeitit  fefaie 

(Ent[te!}ung  oerbankt,  i|t  voll  vom  Hufforberungen,  bie 
Brahmanen      e^ren  unb  ben  Deba  3u  fhibteren,  unb 

betont  6ie|e  nTal}nungen  in  (o  auffallender  IDeife,  bafe 
6er  Derbad]t  (id)  nid)t  unterörüdien  Täfet,  bas  Hnjel^n  6er 
priefter  un6  6er  Ijciligcn  Sdjriften  fei  bainals  im  IDanficn 
geioefen  un6  Ijabc  bcr  Huffri|cf)ung  öringenö  be6urft. 

f)arte  Kämpfe  3a)ijd)en  6er  priejter«  un6  6cr  Krieger» 
feafte  fd)einen  6as  arnfrf)c  3n6ien  6ur{f)tobt  311  ^bcn. 
3c  mcl^r  |id)  6er  Pne|tcr  Dor6rängle  un6  |id)  an  Stelle 
ber  (bötin  (e|te,  bejto  me^r  [<^a>anb  bie  Hc^tunft  oor 
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bcn  66kiitn  [elbft.  Damals  n>a^r{c^emn(^  f inb  ieite  Cbte 
hH  SiDeifels  entftanben,  6le  W  im  Hi^octe  rnfttmäten 
fe^n,  bomals  jene  Sagen,  Me  oiele  3a^T^unberte  fpätet 

im  Riclengc6icf)t  bcs  ITtal^abaratfja  oercmigt  iDurbcn.') 
Don  biefcn  Sagen,  CEpijoöcn  öes  großen  ^clbenlicbes, 
|mb  be(onbcrs  jccci  in  Dcut[d)Ianb  burc^  bic  mciftcrfjafte 
Überlegung  Snebrid)  Rüdfterts  begannt  gcroorben:  bas 
£ieb  von  Hai  unb  Damajanti,  unö  öie  Saiuitri=BaIIabe. 

3ljren  alten  Urfprung  oerrät  bas  Auftreten  bcr  alten 
(5öttcr  3nbra,  Agni,  Daruna  unb  Jama  —  bic  (pötcrcn 
|d}cinen  für  Damajanti  n)ie  für  Saioitri  nod)  nic^t  5U 
efi(tiercn.  Aber  in  ^rrltcf^em,  ftol^em  Zxo^  f teilt 
bcr  nTcn(cf)  fjter  |(f)on  bcn  6öttern  an  bie  Seite.  Samitri 
überliftet  ben  (Tob  unb  stoingt  i^n,  il}r  ben  (hatten  |U* 
rü<ft3ugeben,  otelletc^t  Me  f<l^nfte  Soffung  6er  oon  ben 
Rttcn  |o  oft  (3.  B.  hn  Btq^its  von  itivpfim  unb  (Einrqbike) 
pcr^rrll^eit  IDa^^,  bat  ^  ftArfter  ift  als  bet 
tLoIb,  Unb  Damafanti  iD€ift  bk  gdtfli^  f^fl^ 
jurAd^  um  ben  Kdnlgsfo^  als  dkitten  ju  »fielen,  mit 
ben  nnftefblid^  IDortcn:  bie  (5dtter  mü[|e  man  anbeten, 
freien  aber  mflffe  man  einen  tlten|d}en. 

Unb  anbererfeits  erfanben,  roie  (Ereitltfjfee^)  bemerkt, 
bie  Brafjmanen  bie  $eelcntDanberungslel)rc,  um  bic  ttten« 
[d|en  3U  (d^redien,  in  ctoigcr  flngft  3U  galten  unb  ba- 
burc^  3U  beljerrfdjen.  Dur<f)  bic  Kriegerfiaftc  ging  bcr 
Drang,  [icf)  los  3U  ma(f)en  oon  bcr  0berl)crr(cf|aft  ber 
Pricfter,  jid)  eine  eigene  IDeltanfdiauung  3U  [d^affen, 
in  bcr  freie  unb  eble  nten|c^en  leben  unb  glUcblic^  {ein 
könnten. 

ITTan  mug,  um  ben  ^n  bec  Upanii^bs  nic^l  mi^ 

*)  Clna  nie  bas  IQbcIungenlicb  einen  Sagenlrtfit  crfabt, 
bct  ins  9ctt  btr  Oölfciiivanbcnina  fl^  geMM  ^«n  ma«. 
*)  lloSitk,  Banb  I. 
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^uDerftel^en,  6en  C^ordtttr  hn  3iib«fs  ins  Auge  faffeit. 
nt^t  Xfc^t  im|tan6e,  feine  p^antafie  3U  3ügeln,  WbU 
bet  3itber  befto  flei^ger  fein  Denlen.  3nb{en  ift  öas 

Daterlanb  6er  Dialektik,  öcs  logifd^en  (Entoicfeelns  eines 
(Bebankens  öurd)  Se^en  des  lüibcrfpru^s.  Jzbtn  (5e- 
banken  fuc^te  man  bis  in  jcine  äu^erften  5o^9«r^t^^9* 
keiten  aus3uarbcitcn.  Der  (Beift  ber  Spekulation,  3U  6cm 
ber  Jnöer  von  fjaus  aus  neigte,  n)ur6e  aufs  ftrengfte 
metljobiftfj  gcf(fjult.  tlit^t  nur  6ie  (Erkenntnislcl)re  rouröe 
^ier  3uer|t  n}i|fen|d)aft  —  nein,  audj  bie  Cicbc  unb  i^r 
Derijalteni)  rourbc  in  langen  $cf)riften  (pftcmatifd^  be- 
Ijanbelt,  mit  6em  €rnft  un6  ber  trockenen  IDürbe  eines 
beut[d}en  (5i}mnafiaIprofe|fors.  ITTan  kennt  biefe  £e^r» 
büd)er  für  Bajaberen:  ftreng  fad}lt(^  bis  in  bie  an« 
Itdgigften  <Ein3eI^eiten,  o^ne  jebe  Spur  oon  £eic^tfertig« 
ftcit,  mit  pcbantif (E^rli^fceit  oerf oftt  Derfelbe  <M<f 
ber  fpfitar  fat  CtnoiKi  ben  Malleus  maleHcaram*)  f^l^ricb, 
bflttitrie  in  3nMen  btn  Kdmaf utto. 

BkUpanil^abs  [inbolfoetnep^nofop^ie  öet 
<Em|»0ntng  —  fo  otnig  i^r  3nfyili  fie  auc^  auf  ben 
erften  BKA  als  fol<4e  erf^einen  lägt.  Rbn  öcr  Home 
beutet  i^ren  Urfimtng  an,  er  h^utti  ^^(Beiieimleljre'' ; 
fie  iDurben  6urd^  ein3elne  $d)ulcn  übermittelt  unb  es 
BDor  ©erboten,  fie  £euten  mit3uteilen,  bic  nicf)t  ITTitglieber 
ber  Kriegcrkafte  roaren.^)  Später,  als  bie  £el)ren  RiU 
gcmeingut  ber  Kafte  geroorbcn  toaren,  rourben  fie  oon 
ben  Kriegern  benu^t,  um  bic  Bral^manen  im  Disput 
3U  bekämpfen,  [0  bog  bic  über  biefen  IDiberfprud)  felbft  (Er« 
ftanTitcn  untDillkürlid)  ausriefen :  .,3ft  bas  nid)t  bie  Der« 
kcl}rtc  IDelt?  (Ein  lütegei  belebet  einen  pnefter!* 

*)  PgL  Sd}mi6t,  tUht  wA  €^  in  3itMciL 

*)  Den  «Qcfenllamnwr*  wni  1489,  f.  Boiib  II  b.  ID. 

*)  Dcufffn,  AH9C111.  «f ft.  p^Iofsp^  I,  Z 
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IDos  ouT^e  min  in  ötefen  i&e^cimf^^n  (Mv 
KAotriDOS  htn  {tingen  ittelsfö^ncn  gdd^? 

Die  Attlm  IDett,  f agie  man  {^nen,  if t  eint  tESuf «l^iuig 
6er  Sinne,  mie  6ie|e  Sinne  fel^t  ni^t  hk%  tfiiif^, 
(onöem  tCfiuf<^un9  jtnfr.  Sie  ifi  bet  S^Uier  6er  thc^di 
mi6  an  i^  miiftfid^  C^iitcna  glauben  ift  Unmiffen« 
^  un6  ^  6en  tr6i[d)en  £et6ensgang,  6te  Samfara, 
3ur  unabnjcnbbarcn  Solge.  Das  wa\)xt  lDincn,6er 
e(^te  Deba,  im  ^begenfa^  yim  Hoibja,  6em  (Lappen  im 
£ebensnebel,  bejte^t  nur  in  6er  Überseugung,  6ag  nid)t$ 
roirfelii^  i(t,  als  bas  Selbltbcroufetfein  bes  ein3elnen,  bcr 
fltman,  bas  Selbjt  öcs  nTen(d)enO  —  bafe  ber  fltman 
5u|ammenfänt  mit  bcm  Bra^man,  bie  perfönltd|e  Seele 
mit  bcr  (d|affenben  EDcUfeele.  tDoljlgcmerbt,  |u|ammen« 
fälU,  nid^t  etroa  bloß  aus  il)r  l}erDorgel}t. 

Das  i|t  ber  (Brunbgebanbe  ber  Upanifl^abs,  ixm 
benen  S(^openI}auer  fagt:  ,,aus  jeber  Seite  treten  uns 
tiefe,  ur|prüngli(^e,  erl)abene  ©ebanfeen  entgegen, 
mii^enb  ein  ^fo^r  unb  Eiliger  (Emft  über  bem  (ban^tn 
M»^t') . . .  et  if t  6ie  Mo^nenbfte  un6  er^nbfte 
Cektfire,  6ie. . .  mdgK^  V:  4^  ^  meines 
£^ns  gemefen  unb  voM  6er  Cioft  meines  Sfetbensfein." 

ttn6  S^penl^ouer  lannte  nur  6ie  Heineren  llpanl- 
f^sbs  in  6er  |d^le(^ten  Merfe^g  eines  S^ansofen,  aus 
6em  Perfifd^en.  Die  sötte  So^t  6er  Upanif^abs  ift  nod^ 
Iftui  nid^t  bekannt,  es  bürften  me()r  als  t)unbert  fein 
—  bie  60  ipid)tig(tcn  ^at  Dcu[|en  ins  Deut(d)c  über« 
tragen:  11  grofee  (altere)  unb  49  kleine  (oermutli(^ 
jüngere).  Die  inl)altlid)  bebeutenb|ten  unb  längjten  finb 
bie  (Li)anbogi]a>  unb  bie  Bril}abärant)afia.  Der  Stil  ber 
Upanif^abs  tit  burc^aus  m4t  etn^itli^.  (Eine  Hn« 

>)  Itman  ftamtnt  oon  öe(fcIbcntDiii3«liDie6ai  gricdW^aAt«. 
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30^1  Der|d}ie6enarttger  (Elemente  ftnb  öarin  Der|d}Qd}telt : 
pl}i(o|op^i{(^e  (Befpräd)«  in  6er  Ipöteren  Hrt  piatos,  Hb* 
^onbiungen,  3auber[prüc^,  in  6er  Art  alt6eutfd)et  Runen, 
eti}mo(ogi|d}e  Unterlui^ungeit  (öl;nltd)  mic  in  6er  Bibel 
(5e|et{e  un6  perfonennamen  eti)moIogi|^  erklärt  tDer6eii), 
IDpfer»  unb  Kultvorf Triften,  atstli^^  Dorf^iifteiv  Segen, 
Q^ncn,  SiSiiä^  Sagen,  (blei^iffe,  geiftH^  ri^ßn, 
Spefailoiionen  Aber  ben  Cout  „(^m".  tHd  tiefe  IMs* 
^ett  i|t  uttier  ttn«  unb  Qafboerftftnbli^^  oerborgen,  für 
oieles  rtid^t  unfer  tDifjen  oon  3nblen  no^  nic^t  aus. 
Die  ^croorragenbfte  (beftalt  ber  Upaniff^abs,  bem  ble  bc» 
beutfamften  Hu$(prfl(^e  in  ben  HTun6  gelegt  n)er6en,  i|t 
Painai)<ilfii)a,  6er  grofje  U)ei|e,  6ef(en  (Ijrtftenj  aber  6ur(^- 
aus  unbetoicjen  unb  mt)t^i[^  er(c^cint.  IDie  il)r  3n^alt 
6en  (Triumph  6er  perjönli(^keit  6ar|tent,  [o  ijt  i^re  ^om 
ooll  Don  tDillftür  un6  IDirrung. 

6il6er  un6  Dorftellungen  tauten  flü^tig  auf,  6ie 
jic^  bei  ben  curopäi((^en  flrpern  fpäter  in  ganj  anberen 
Perbin6ungcn  toieber  fin6cn:  6ie  Bra^manburg  flpara- 
{ita,  6ie  „Unbe5iDingIi(^e''  im  IDa^all  ber  (Ebba  —  bos 
immer  brennenbe  Stuer  im  nteeie,  auroa,  oiedcif^t  fpftter 
bie  '©riframme. 

Die  Sprache  ber  Upanifl^abs  i|t  oon  ^^er  S(^ön» 
^  Die  <blei(^»efigleit  oon  IDeltfein  unb  3<4|ein  wirb 
mit  ben  foft  neuleftamentif^  tiefen  IDorten  ousgcbrfldtt: 

„Diefer  i|t  meine  Seele  im  tnnerften 
Qcraen:  Heiner  als  ein  Reiskorn  ober 
ein  Senf lorn  ober  ein  Qirfeftorn  obet  ber 
Kern  eines  Qir|ekorns.— 

Diefer  ift  meine  Seefe  in  meinem  in« 
nerften  f^ersen:  größer  als  bie  (Erbe, 
größer  als  ber  Cu f  t ra um  ,  9  r  ö ß  e r  als  ber 
Gimmel,  größer  als  alle  6te|e  ID.elten.'' 
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3ti  6(11  £e^n  6cr  U|)antf^6$  fte^t  bas  „(Q^am 
Bra^num  afmi*  —  ,,34  Bin  Bra^tiuni''  —  neben  bem 
,,Cat  tnNEm  afi*,  bem  „Das  bift  bu"  bie  (Er^^ung 
ber  perlönli^kett  neben  bev  (Bfetd^fetund  alles  £dben« 
ben.  Unb  bos  rettete  ben  Anijänger  biefer  10ete^ett, 
bie  3ulc^t  boc^  eine  Kriegerpf)ilo[opf)ic  roar,  oor  ber  Oer« 
Stoeiflung.  Die  $d)einlcl}rc  lief,  tro^  aller  Betonung  5er 
3rrtümer  6er  (£rfal}rung,  6od^  auf  6ie  Derljerrlii^unQ 
ber  perfönlid^en  (Energie  (jinaus. 

,,T)ie[er  £eib  freilid^  ftirbt,  wtm  er  oom  £eben 
Detlajjen  loirb,  ni(^t  aber  jtirbt  bas  Ceben." 

„Die  Kraft  fürma^r  i(t  größer  als  bie  (Erkenntnis, 
benn  aud)  l)un5ert  (Erkenntni$cei(^e  mad)t  ein  lisaft» 
reicher  aittern." 

Diefe  (Erkenntnis  felbft  aber  i|t  auf  bem  IDege  bes 
IDoUens,  ber  (Erfahrung  ntd^t  3U  erlangen.  IDie  Sc^open« 
^ers  pt)iIofop^ie  enbet  auc^  bie  ber  Upanif^abs  mit 
einer  Hrt  Der^errlid)ung  ber  (Erleu^tung,  ber  <5nabe. 
Dier  Suftftnbe  bes  Cebens  aber  eritemtt  l}ainaiMiQn)a  an: 
bas  Wainm,  ben  fDraum,  ben  tGeflii^Iaf  unb  bie  Cr» 

Darüber  aber  ^ben  noir  Me  unfterb(l4en  Derfe: 

„VOas  uns,  o  Cor,  gegönnt  an  Kraft  ber  Sinne  — 
Die  Sorge  für  ben  tttorgen  mac^t  es  roelften. 
Hud)  ganj  gelebt  ift  boc^  mir  fiurs  bas  £eben: 
Bellte  belne  lOagen,  (Eanj  unb  Spiele  1 


lOer,  ber  ge|(^me(fit  i}at,  coas  nid)t  ftirbt,  nic^t  altert 
Ijier  unten  fte^t  unb  weift  jicf)  altern,  (terben, 
Unb  loägt  bie  Sar^^cnp'^a^ten.  ^"f^  unb  S^^^uben: 
IDer  mag  an  längrem  £eben  SttuU  ^aben? 


—  80  - 

CFin  Rnbxis  i\t  6as  Bc&rc  unb  ein  Hnbrcs 
Das  £iebre,  bie  oerfii^KÖ'neii  Siels  auc^  feffeln. 
IDcr  m  6as  Bc^  loA^tt,  6em  iff$  311m  ^k: 
Des  9ids  ge^,  nier       £kte  loA^ft,  oerloicii. 

Das  Bc^re  unb  bas  £icbrc  naf^t  bcm  lUenlc^en, 
Unb  bcibe  prüfcnb  f^ctbct  |ie  ber  IDeife. 
Das  Begre  3iet}t  ber  lDei|e  oor  bem  £iebeni, 
Cmerbenb,  wä^nenö  wä^lt  ber  (Cor  bas  Ciebre. 


3n  bcs  ITid)tiDijjens  liefe  ()in  jicf)  coinbenb, 
Siäi  {elbft  als  IDeife,  als  (Belet^rte  iDÖf^nenb, 
So  laufen  3icIIos  l^tn  unb  Ijer  bie  Coren, 
(blei^  Blinben,  bie  ein  [elb|t  au(^  Blinbei  anführt 


Itic^t  bur^  Belel}rung  oHvb  erlangt  ber  Btmm, 
tltd)t  burc^  Derftanb  unb  viele  S^nftgelaf^rt^tt. 
Hur  toen  er  u)äl)lt,  von  bem  mirb  er  begriffen, 
2fyn  tut  ber  Htman  offenbar  [ein  IDefen. 


Aua  der  Brihaddranyäka-UpaniahaxL 

Der  AiMChtod  4—  Welsen.«) 
Yäjnavalkya  hatte  xwei  Gattinnen,  Maitrejft 
und  KfttyAyant;  von  ihnen  war  Maitreyi  der  Rede 
vom  Brahlnan  kundig,  KAtyftyant  hingegfen  wuOte 
nur,  was  die  Weiber  wissen.  Nun  wollte  YijfiM^ 
valkya  in  den  andern  Lebensstand  (aus  dem 
Stande  des  Hausvaters  in  den  des  Einsiedlers) 
ttbefgehen. 

*)  nwmim,  60  Upmirtad  ttbactttn. 
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'  „Maitreyf to  sprach  Y4jl&avaUQra,  worde 
nim  «M  dietem  Stande  ausdehen;  wohlan  I  ao 
will  ich  zwischen  dir  und  der  KAtyi^rant  da  Te&- 
hing  halten.*' 

Da  sprach  Maitreyi :  „Wenn  mir  nun,  o  Herr, 
diese  ganze  Erde  mit  allem  ihrem  Reichtum  an» 
gehörte,  würde  ich  etwa  dadurch  unsterblich  sein, 
oder  nicht?"  —  »Mit  nichten,"  sprach  Yäjnavalkya 
„sondern  wie  das  Leben  der  Wohlhabenden,  also 
würde  dein  Leben  sein,  auf  Unsterblichkeit  aber 
ist  keine  Hoffnung  durch  Reichtum."  — 

Da  sprach  Maitreyi:  „Wodurch  ich  nicht  un- 
sterblich werde,  was  soll  ich  damit  tun?  Lege 
mir  lieber,  o  Herr,  das  Wissen  aus,  welches  du 
besitzest !" 

Yäjnavalkya  sprach:  „Lieb  warst  du  uns  waHiy 
lieh  schon,  o  Fraue,  und  hast  die  Liebe  noch 
vogrößert;  wohlan  denn,  o  Fraue,  ich  will  as  dir 
erhlSren;  du  aher  merke  auf  das,  was  ich  dir  sage.** 

Und  er  sprach':  „POrwalv,  nidit  um  des  Gatten 
willen  ist  dar  Gatte  lieb,  sondern  um  des  Selbstes 
willen  ist  der  Gatte  lieb;  fürwahr,  nicht  um  der 
Gattin  willen  ist  die  Gattin  lieb,  sondern  um  des 
Selbstes  willen  ist  die  Gattin  lieb;  fürwahr,  nicht 
um  der  Söhne  willen  sind  die  Söhne  lieb,  sondern 
um  des  Selbstes  willen  sind  die  Söhne  lieb;  für- 
wahr, nicht  um  des  Reichtums  willen  ist  der  Reich- 
tum lieb,  sondern  um  des  Selbstes  willen  ist  der 
Reichtum  lieb ;  fürwahr,  nicht  um  der  Tiere  willen 
sind  die  Tiere  lieb,  sondern  um  des  Selbstes  willen 
sind  die  Tiere  Heb ;  fürwahr,  nicht  um  des  Brah» 
manenstandea  willen  iat  der  Brahmanenstand  lieb, 
sondcni  um  des  Selbstes  wOlen  ist  der  Brahmanen- 
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stand  Heb;  fürwahr,  nid&t  um  de«  Kriegeratandes 
willen  ist  der  Kriegerstand  lieb,  sondern  um  des 
Selbste«  wUlen  ist  der  Kriegerstand  lieb ;  fürwahr, 
nicht  um  der  Welten  willen  sind  die  Welten  lieb, 
sondern  um  de«  Selbstes  willen  sind  die  Welten 
lieb;  fOrwahr,  nicht  um  der  Götter  willen  sind  die 
QOtter  Ueb,  sondern  tun  des  Selbste«  willen  sind 
die  Götter  lieb ;  fttrwahr,  nicht  um  der  Veden  willen 
sind  die  Veden  lieb,  sondern  um  des  Selbstes 
willen  «ind  die  Veden  lieb;  fttrwahr,  nicht  um 
der  Wesen  willen  sind  die  Wesen  lieb,  sondern 
um  des  Selbstes  willen  sind  die  Wesen  lieb;  für- 
wahr, nicht  um  des  Weltalls  willen  ist  das  Weltall 
lieb,  sondern  um  des  Selbstes  willen  ist  das  Welt- 
all lieb. 

Das  Selbst,  fürwahr,  soll  man  sehen,  soll  man 
hören,  soll  man  verstehen,  soll  man  überdenken, 
o  Maitreyi,  fürwahr,  von  wem  das  Selbst  gesehen, 
gehört,  verstanden  und  erkannt  worden  ist,  von 
dem  wird  diese  ganze  Welt  gewußt 

Der  Brahmanenstand  wird  den  preisgeben,  der 
den  Brahmanenstand  außerhalb  des  Selbstes  weiß ; 
der  Kriegerstand  wird  den  preisgeben,  der  den 
Kriegerstand  außerhalb  des  Selbstes  weiß;  die 
Wdten  werden  den  preisgeben,  der  die  Welten 
außerhalb  des  Selbstes  weiß;  die  Götter  werden 
den  preisgeben,  der  die  Götter  außerhUb  des 
Selbstes  weiß ;  die  Veden  werden  den  preisgeben, 
der  die  Veden  außerhalb  des  Selbstes  weiß;  die 
Wesen  werden  den  preisgeben,  der  die  Wesen 
außerhalb  des  Selbstes  weiß;  das  Weltall  wird  den 
preisgeben,  der  das  Weltall  außerhalb  des  Selbstes 
weiß.  Dieses  ist  der  Brahmanenstand,  dieses  der 
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iCriegerttaad,  dieses  die  Welten,  dieses  die  Gtttter, 
dieses  die  Veden,  dieses  alle  Wesen,  dieses  das 
Weltall,  was  dieses  Selbst  (diese  Seele)  ist 

Mit  diesem  ist  es,  wie  wenn  eine  TMnmd 
gerUhrt  wird,  man  die  Töne  da  draußen  nicht 
greifen  kann ;  hat  man  aber  die  Trommel  gegriffen 
oder  atidi  den  Trommeisehläger,  so  hiat  man 
(auch)  den  Ton  gegriffen. 

Mit  diesem  ist  es,  wie  wenn  eine  Muschel 
geblasen  wird,  man  die  Töne  da  draußen  nicht 
greifen  kann;  hat  man  aber  die  Muschel  gegriffen 
oder  auch  den  Muschelbläaer,  so  hat  man  (auch) 
den  Ton  gegriffen. 

Mit  diesem  ist  es,  wie  wenn  eine  Laute  ge> 
spielt  wild,  man  die  Töne  da  draußen  nicht  greifen 
kann;  hat  man  aber  die  Laute  gegriffen  oder  auch 
den  Lautenspieler,  so  hat  man  (auch)  den  Ton 
gegriffen. 

Mit  diesem  ist  es,  wie  wenn  man  tkt  Feuer 
mit  feuchtem  Hols  anlegt^  die  Rauchwolken  sich 
ringsumher  verbreiten;  ebenso,  ftirwahr,  ist  aus 
diesem  groOen  Wesen  ausgehaucht  worden  der 

Eigveda,  der  Yajurveda,  der  SAmaveda,  die  (Lie* 

der)  der  Atharvans  und  der  Angiras,  die  Erzäh- 
lungen, die  Geschichten,  die  Wissenschaften,  die 
Geheimlehren,  die  Verse,  die  Sinnsprüche,  die  Aus- 
einandersetzungen und  Erklärungen,  das  Ge- 
opferte und  das  Gespendete,  die  Speisung  und 
die  Tränkung,  diese  Welt  und  jene  Welt  und  alle 
Wesen  —  alle  diese  sixui  aus  ihm  ausgehaucht 
worden. 

Dieses  ist  —  gleich  wie  der  Einigungsort  der 
Gewässer  der  Oaean  ist  —  ebenso  der  Binigungs- 
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ort  aller  Tastempfindungen  als  Haut  und  ebenso 
der  BinigungBort  aller  Greschmacksemiifindungen 
als  Zunge,  und  ebenso  der  Binigungsort  aller 
GerUdie  als  Nase»  und  eberso  der  Binigungsort 
aller  Oeatalten  als  Auge,  und  ebenso  der  Bini- 
gungsort  aller  Töne  als  Obr,  und  ebenso  der 
Binigungsort  aller  Strebungea  als  Manas,^)  und 
ebenso  der  Binigungsort  aller  Erinnerungen  als 
Hers,  und  ebenso  der  Binigungsort  aller  Werke 
der  Hände,  und  ebenso  der  Binigungsort  aller 
Lüste  als  Scham,  und  ebenso  der  Einigungsort  aller 
Entleerungen  als  der  After,  und  ebenso  der  Eini- 
gungsort aller  Gänge  als  die  Füße,  und  ebenso  der 
Einigungsort  aller  Wissenschaften  als  die  Rede. 

Mit  diesem  ist  es  wie  mit  einem  Salzklumpen» 
der  l^ein  (imterschiedliches)  Inneres  oder  Außeres 
bat,  sondern  durcb  und  durch'  ganz  aus  Qescbmack 
besteht;  also,  fürwahr,  hat  auch*  dieser  Atman 
kein  (unterschiedliches)  Inneres  oder  Außeres,  son- 
dern besteht  durch'  und  durch  gans  aus  Bifcennt* 
nis:  aus  diesen  Blementen  (Bide,  Wasser,  Feuer, 
Luft,  Äther)  erhebt  er  sich^  und  in  sis  gtht  er 
wieder  mit  (dem  Leib)  unter;  nach'  dem  Tode  ist 
kein  Bewußtsein,  so,  fOrwahr,  sage  ich;"  —  Also 
sprach  YAJftavalka. 

Da  sprach  Maitreyi:  „Damit,  o  Herr,  hast  du 
mich  in  einen  Zustand  der  Verwirrung  gesetzet; 
diesen  (Ätman)  begreife  ich  freilich  nicht."  —  Er 
aber  sprach:  „Nicht  Verwirrung,  wahrlich,  rede 
ich ;  unvergänglich,  wahrlich,  ist  dieser  Atman,  un- 
serstörbaren  Wesens. 


1)  Dn  bewußte  Wüte. 
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Denn  wo  eine  Zweiheit  gleichsam  ist,  da  siefaet 
einer  den  andern ;  da  riecht  einer  den  andern, 
da  schmeckt  einer  den  andern,  da  redet  einer  den 
andern  an,  da  hört  einer  den  andern,  da  versteht 
einer  den  andern,  da  betastet  einer  den  andero, 
da  erkennt  einer  den  andern;  wo  hingegen  einem 
alles  warn  eigenen  Seihst  geworden  ist,  wie  sollte 
«r  da  ifgsDdwen  sehen,  wie  sollte  er  da  iigendwen 
riechen,  wie  sollte  er  da  irgendwen  schmecken, 
wie  sollte  er  da  irgendwen  anreden,  wie  sollte  er 
da  iigendwen  h^^fco,  wie  sollte  er  da  iigendwen 
verstehen,  wie  sollte  er  da  iigendwen  betasten, 
wie  sollte  er  da  iigendwen  eikennen?  Durch' 
welchen  er  dieses  alles  erkennt,  wie  sollte  er  den 
erkennen?  —  Er,  der  Ätman,  ist  nicht  so  und  ist 
nicht  so;  er  ist  ungreifbar,  denn  er  wird  nicht 
gegriffen,  unzerstörbar,  denn  er  wird  nicht  zer- 
stört, unhaftbar,  denn  es  haftet  nichts  an  ihm, 
er  ist  nicht  gebunden,  er  wankt  nicht,  er  leidet 
keinen  Schaden.  —  Wie  sollte  einer  den  £rken- 
ncr  erkennen?  — 

Nun  weiBt  du  die  Lehre,  o  Maitreyi;  dieses, 
ittrwahr,  reichet  hin  zur  Unsterblichkeit"  — 

Also  sprach  Yijfiavalkya  und  sog  von  dannen. 


Aus  der  Arkhi-Upamshad. 

Brahman-Atman. 

Es  geschah  einmal,  daß  die  itishisO  su- 
sammenkamen,  um  die  Wahrheit  su  erforschen; 


^)  Die  fUnf  (angeblichen)  Dichter  des  Rigveda,  deomi  hitr 
dte  iwcbvtditclM  Weish«it  in  den  Mund  g«I«gt  wird. 
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nicht  um  einander  zu  widerlegen,  eondem  um 
voneinander  die  Wahrheit  zu  erfahren. 

Da  sprach,  um  sein  Wissen  zu  «eigen,  zuerst 
Vi9vAmitra :  „Was  auf  Erden  und  im  Himmel  ist, 
unbeweglich,  in  nichts  anderem  enthalten,  alles 
in  sich  enthaltend,  dem  Akä^^)  gleich,  der  un- 
beweglich alles  entfallt  und  in  nichts  enthalten  ist, 
in  dem  auch  die  dröhnenden,  vom  Blits  schim- 
mernden Wolken  furchtbar  brüllend  dabiniiehen, 
—  dieses  weifi  ich  als  das  Brahman.  Denn  wenn 
man  es  auch  mit  Feuer  verbrennte  und  mit  Waaser 
benetste  und  mit  ledernen  Riemen  binde  und  su* 
sammenknüpfte  und  mit  Bisenhimmem  schlüge 
und  mit  Nadeln  durchatitche  und  auf  Nägeln 
bettete  und  mit  Eisennägeln  durchbohrte  und  mit 
Schmutz  überwürfe  und  mit  der  Axt  behaute  und 
ins  Herz  stieße,  so  würde  dies  alles  doch  keine 
Spur  an  ihm  zurücklassen;  niemand  kann  es  bin- 
den  und  niemand  über  es  hinauskommen." 

Aber  der  J^iiBld  Jamadagni  billigte  diese  Rede 
nicht,  denn  er  bedachte,  daß,  was  auf  Erden  und 
im  Himmel  ist,  veiginglich  ist  und  begrünst  ist, 
weU  es  swischen  der  Erde  und  dem  Himmel  ist, 
und  er  sprach:  „Wovon  du  redest,  o  Vi^vAmitra, 
das  ist  diese  Luftraumwelt;  diese  weiß  ich  ala 
eine  Maefatentfaltung  des  Brahman,  nicht  als  das 
Brahman  selbst,  denn  diese  Luftraumwelt  ist  nur 
in  ihm  enthalten.  Wer  diese  Luftraumwelt,  welche 
seine  Machtentfaltung  und  in  ihm  enthalten  ist, 
verehrt,  der  ist,  wie  diese  Luftraumwelt,  in  Brah- 
man enthalten  und  unvergänglich.  Und  wer  diese 

V  Der  äthcrerfUUte  Wellraum. 
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Luftmunwelt  ids  da«  Bralimaii  verehrt,  der  er- 
leidet fort  und  fort  den  Vergang,  darum  dafl  er 
diese  Machtentfaltung,  die  in  Bralunan  ist,  verehrt 
und  nicht  das  Brahman  selbst  weiß." 

Und  jener  sprach:  „Was  weißt  denn  du,  das 
immer  bleibt  und  nicht  vergeht?" 

Da  sprach  Jamadagni :  „Dasjenige,  in  welchem 
Erde  und  Himmel  sind,  welches  die  Erde  und  den 
Himmel  in  sich  gegründet  hat,  und  selbst  in  nichts 
anderem  gegründet  ist,  zu  welchem  niemand  ge- 
langen noch  auch  es  sehen  kann,  und  welches 
von  nichts  anderem  umgeben  ist,  —  dieses  weiß 
ich  als  das  Brahman.  Denn  in  ilun  laufen  viel- 
fach um  die  Weltlichter  und  versahen  nicht  und 
fallen  nicht  herunter,  auch  verirren  sie  sich  nicht 
und  werden  nicht  milde;  und  wenn  einer  sein 
gsnses  Leben  durch  liefe,  so  könnte  er  doch  nicht 
SU  ihm  gelangen  noch  auch  es  sehen. 

Einige  sagen:  es  sei  dss  Wasser;  andere:  die 
Finsternis ;  noch  andere :  das  Licht ;  wieder  andere : 

der  Präna;  und  manche:  der  Äkäfa;  und  noch 
andere ;  der  Atman.'' 

Aber  der  ^lishi  Bharadväja  billigte  diese  Rede 
nicht  und  sprach:  „Wer  dieses  also  weiß,  der 
weiß  nicht  davon  die  höchste  Wahrheit;  denn 
auch  dieses,  welches  du  weißt,  ist  vergänglich ;  denn 
was  innerhalb  der  Welt  ist,  ist  begrenzt  und  darum 
mangelhaft,  und  dadurch  macht  es  auch  das,  was 
außerhalb  der  Welt  ist,  (begrenzt  und  somit) 
mangelhaft.  Auch  dieses  weiß  ich  als  eine  Macht- 
entfaltung des  Brahman  und  nicht  als  das  Brah- 
man; es  ist  der  BhütAkA9a  (der  Raum  als  Element), 
welcher  diese  Welt  umgibt  und  doch  innerhalb 
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(des  Brabmui)  ist  Wer  diesen  BbütAk&9a,  welcbüer 
seine  Machtentfaltung  und  in  ihm  enthalten  ist, 

verehrt,  der  ist,  wie  dieser  Bhütftk&9a,  in  Brahman 
enthalten  und  unvergänglich.  Und  wer  diesen 
Bhütäkät^a  als  das  Brahman  verehrt,  der  tut  übel 
daran  und  erleidet  fort  und  fort  den  Vergang. 
Wer  aber  diesen  Bhütäka^a  nur  als  im  Brahman 
enthalten  weiß  und  verehrt,  der  kommt  zu  vollem 
Alter  und  macht  sich  alles  Untertan." 

Und  jener  sprach:  „Was  weißt  denn  du,  das 
immer  hleibt  und  nicht  vergeht  ?" 

Da  sprach  Bharadv&ja :  „Jenes  Licht,  welches 
in  der  Sonnenscheibe  ist  und  immer  umläuft  und 
schimmert  und  glüht  und  sehr  hell  ist  und  alles 
sn  sich  hin  richtet,  dieses  weiß  ich  als  dss 
Brahman.  Denn  es  ist  sich'  immer  gleich'  und 
erscheint  gleich  aus  der  Feme  und  Nähe,  und 
ist  nach  aUen  Seiten  sugewandt;  und  ob  man 
auch  laufen  und  springen  möchte,  um  es  su  er* 
reichen,  so  kann  man  es  doch  nicht  enreichen» 
no^  dasu  hingelangen;  denn  in  der  NShe  er- 
scheint es  fem  tmd  in  der  Feme  nah,  und  keiner 
vermag  es,  seine  Größe  zu  überwinden.*' 

Aber  der  ^lishi  Gautama  billigte  diese  Rede 
nicht  und  sprach:  „Auch  dieses  ist  vergänglich; 
denn  nur  solange  es  mit  der  Sonnenscheibe  ver- 
bunden ist,  besteht  ihr  Licht.  Auch  wird  ihr  Licht 
von  Weisen  und  Unweisen,  Nichtdenkenden,  Ge- 
meinen, wie  sie  auf  den  Inseln  und  in  den  Ge- 
birgen wohnen,  und  zu  denen  die  Schriftoffen- 
barung nicht  gelangt  ist,  auch  von  diesen  durch 
bloßes  Hinsehen  erblickt;  das  Brahmanlicht  aber 
ist  nicht  von  dieser  Art,  denn  niemand,  dem  es 
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nicht  gdeliit  worden,  kann  es  «chmen.  Ich  weiA 
das  Sonnenlicht  als  eine  Machtentfahung  des 
Bfabman.  Wer  das  Sonnenlieht  als  eine  If acht- 
entialtiing  des  Biahman  also  weiß  und  verehr 
und  den  ^Idnen  Mann,  welcher  im  Innern  der 
Sonne  gesehen  wird  mit  goldnem  Haar,  bis  in 
die  Nagelspitzen  ganz  von  Golde,  —  wer  also  das 
Sonnenlicht  verehrt,  der  ist  groß  unter  allen 
Wesen,  der  ist  von  allem  die  Grundlage  und  der 
Stützpunkt,  der  kommt  zu  vollem  Alter,  und  alles 
lebt  in  seinem  Schatten.  Die  Sonne,  wenn  sie 
aufgeht,  kann  des  Brahmans  Größe  nicht  über- 
schreiten, sondern  ist  ihm  untergeben  und  geht  auf 
nach  seinem  Befehle.  Wer  nun  die  Sonne  als 
durch  sich  selbst  aufgehend  weiß  und  verehrt, 
der  tut  übel  daran  und  erleidet  fort  und  fort  den 
Vergang.  Wer  aber  das  Licht  der  Sonne  als  eine 
Machtentfaltung  des  Brahman  weiß  und  verehrt^ 
und  weiß,  daß  sie  auf  sein  Geheiß  aufgeht^  der 
g^t  ein  in  Lichtwesenheit  und  kommt  su  vollem 
Alter,  und  alles  lebt  in  seinem  Schatten,  wer  dieses, 
also  wissend,  veretet" 

Und  jener  sprach:  „Was  weißt  denn  du,  das 
immer  bleibt  und  nicht  vergdit?^ 

Da  sprach  Gautama:  ,Jener  leuchtende  und 
dahinfahrende  BHtz,  welcher  in  der  Perne  nah 
und  in  der  Nähe  fem  erscheint,  dem  nichts  Ge- 
schleudertes an  Schnelligkeit  gleichkommt,  — • 
diesen  weiß  ich  als  das  Brahman." 

Aber  der  l^ishi  Vasishtha  billigte  diese  Rede 
nicht  und  sprach:  „An  dem  Dröhnen  der  Wolke 
und  dem  Schimmer  wird  der  Blitz  erkannt,  und 
danach  ist  er  verschwunden.   Von  Weisen  und 
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Nichtweisen  wird  er  durch  bloßes  Hinsehen  er- 
blickt, indem  sie  ihn  einander  zeigen;  das  Brah- 
manlicht  aber  ist  nicht  von  dieser  Art;  denn  nie- 
fltuind,  dem  es  nicht  gelehrt  worden,  kann  daa- 
•elbe  schauen;  und  wem  es  gelehrt  worden,  der 
schaut  das  Brahmanlicht  im  eignen  Herzen.  Ich 
weifi  das  Licht  des  Blttses  als  eine  Machtent- 
faltiing  des  Brahman,  nicht  als  Brahiman.  Wer 
den  BUtz  als  eine  Machtentfaltung  des  Biahman 
weiß  und  verehrt^  der  gelangt  sur  Machtentfaltung, 
kommt  SU  vollem  Alter,  und  alles  lebt  in  seinem 
Schatten.** 

Und  jener  sprach:  „Was  weißt  denn  du,  das 
immer  bleibt  und  nicht  vergeht?** 

Und  Vasishtha  überlegte  bei  sich  und  sprach: 
„Dasjenige,  von  dem  sie  sagen:  es  ist  nicht  so, 
es  ist  nicht  so,  das  ist  das  Brahman.  Dieses 
Brahman  ist  der  Ätman,  ohn'  Ende,  ohne 
Alter,  ohne  Ufer;  nicht  außerhalb  und  nicht 
innerhalb,  allwissend,  lichtgestaltig,  ohne  Hunger 
und  ohne  Durst;  er  führt  aus  dem  Nichtwissen  zu 
dem  andern  Ufer  hinüber;  er  ist  das  Licht  im 
Herzen;  er  ist  der  Herr  des  Weltalls,  der  Fürst 
des  Weltalls,  die  Stätte  des  Weltalls;  ihn  ttber^ 
windet  keiner;  er  ist  Schöi>fung  und  Vergang  der 
Wesen;  er  ist  der  preiswerte  Hüter  des  Weltalls. 

Als  diesen  Atman  verehrten  die  Nachkommen 
des  Kaikeya  das  Feuer  Vai^vAnara.^)  Als  diesen 


«)  Dm  IMmmt,  Agni  gltichgesttst.  Der  SdOoB  iit  «n- 
achdiimd  tpit  angeflickt,  um  dem  agneitbilttedMn  Inhalt 

de«;  Ganzrn  einen  priesterlichen  Anstrich  zu  geben  und  den 
ausgeschalteten  persönlichen  Oott  wieder  in  die  Philosophie 
hineinzubringen. 
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verehrten  sie  bei  den  Opfern  den  Indra,  weil  er 
den  Heerscharen  Hilfe  gewährt  und  die  Opfer 
veranlaßt  und  sehr  groß  ist  und  die  Spenden 
entgegennimmt;  denn  er  ist  der  Hüter  aller  Wesen, 
und  alles  geht  ihn  an  und  preist  ilm  mit  den 
Spfttchen  des  Veda.  Seine  Schatzkammer  ist  die 
ganze  £rde,  er  tötet  den  Dämon  Ahi.  Er  ist  im 
Weltmeere,  er  verleilit  jedem  Tüchtigkeit  durch 
seine  Macht;  wer  ihn  kennt,  ruft  ihn  vor  allem 
Tun.« 


Wtm  tk  Kriegerltafte  geglaubt  !}atte,  mittels 
ber  Upani|l)a6s  von  öer  Übermadjt  6er  Braljmancn  für 
immer  3U  befreien,  \o  f}atte  |ie  6ie  Red)nung  ol}ne  6ic 
|d]lQucn  pricjter  gcmadjt.  Diefe,  ci^(c^)enb,  ba[j  gegen 
bie  tiefen  (Bebanfecn  ber  neuen  £ef)re  iljre  Riten  unb 
3eremonien  ntdjt  iDürbcn  Ijalten  können,  taten  bas 
Rlügftc,  was  jic  tun  konnten:  fie  naljmen  felb|t  bie  neue 
£e!)re  an,  erklärten  fic  für  eine  nottDcnbigc  ber 
£el^re  ber  alten  tjeiligen  Deben,  nannten  [ie  D  e  b  a  n  t  a , 
Peben[d)Iug,  begannen  |ie  felb(t  lehren  unb  mit  (0 
oiel  alter  Prieftermeist^eit  3U  oerquicken  unb  3U  um« 
ftricken,  bag  |ie  il^ren  urlprüngltc^en  dmt^  verlor  unö 
tat|äd)ü(^  für  ben  Kird)engebratt4  ^ert^tet,  3U  einem 
(feil  bts  auf  i^cen  Sii^ulen  oocgetrogenen  Cefeftoffs 

lUfoia^fi^  h\lMt  ft<^  nun  eine  Hd^  von  SMm, 
tik  für  unfm  Hrbeit  ^er  loeniger  in  Betracht  tommcn. 
Hur  Me  Seite  öer  P  0  g  1}  i  »ollen  iDir  enoa^nen,  Me  es 
oerftanb,  ben  Sinn  ber  Oebenle^re  in  il}r  gerabes  6egen< 
teil  3U  oerfte^ren.  IDar  bort  bas  Begreifen  bes  £!tman, 
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btt  Ijödjjten  n}al)r{)ctt,  als  etwas  Uner3n)mgbarcs,  nur 
im  3u|tanb  5cr  (Erlcud)tung  (Errei^bares  ^ingcltellt,  [o 
glaubten  |ie,  bag  burd)  |trenge  Bugübungen  eben  btefer 
(Erl€U€^tung$3u|tan6  {}erbetgefü^rt  toerben  ftönne.  (Es 
matiaMtx  ber  alte  lYtenfc^^eitsgebanlie,  bie  (Bötter 
jtoingen  5U  können.  (Ein  auftnorbentltd}  vtv 
jnrii&tts  ZOf^tm  bilbete  p<4  ous,  Me  geiftUdfen  Btt|- 
ttbungen  nmrbeit  iii  bie  unglmtbH^f fen  Cin^d^cttcii 
onsgeorbeitct,  ganj  befonberes  oetf^ira^  nun  fi4  oon 
öer  Kunft  bes  Itttmtin^aftens,  bie  mit  '«Klarem  Bojffine« 
ment  ousgebilbet  nnitbe,  tg»fe  es  nur  im  (Drient  mdgli^ 
ift  tfotflrn^  bilbete  \\^  bei  ben  Pogt^is,  bie  fi(^  im 
Befi^  ber  f)ö4ften  (Bel^imntffe  rndt^nten,  balb  ein  un« 
glaubli(i)er  Dünkel  aus  (mir  rocrben  bei  ben  mittel» 
altcrlid)en  Hsketen  ätjnlidjes  roicberfinben),  in  5cr  Über- 
3cugung,  eine  f^öfjerc  Stufe  ber  lTten[d)l)eit  erklommen 
3U  ^ben  als  bie  gemeine  J)crbc,  fal)  man  in  (eines  nid)ts» 
tuns  fügem  Bettelgefüljl  mit  erljabcnem  £äd)cln  auf  alle 
onbem  !Ttenf*cn  f^erab  unb  betra(f)tctc  bie  gercicf)ten 
fllmo|cn  wk  Steuern  auf  bie  man  Rccf^tsanfprüd)?  f^attc. 
Xtlan  übte  |ic^  in  fabell^aften  Kunftjtüdien,  man  oer* 
Iftngerte  burd)  (Ein|<i^nitte  bie  3unge,  klappte  fte  gegen 
ben  (Baumen  um,  oertingerte  fo  bie  Husotmung  unb  oer« 
^arrte  ftunbenlang,  o^nc  einjuatmen.  Das  DoÄ  uer« 
e^  biefe  Kttnft|ta<fcma4er  natürlich  als  Qetlige.  Bei 
ben  dkbilbeiefen  max  bos  Wort  l)og^  bolb  foft  gleich« 
bebeutenb  mit  S^oinble?,  unb  bie  (Bouitier  unb  Sö^tre, 
bie  noii  Ijeut  auf  ben  JafimMben  xffw  S^Iongen« 
befc^iDörungen  3um  beften  geben,  togelang  ^ungern  ober 
|i4  tebenbig  begraben  Ia(fen,  {inb  if^re  mfirbigen  (Erben. 

Die  äugeren  5eHen  nmrben  fc^led^ter.  litongolifc^e 
Stämme  brangen  oon  Horboften  l)erein,  festen  fid}  im 
(bangestaW  fe|t  unb  trieben  bie  Hnjer  (übrnärts.  Die[e, 
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öec  Qi|e  ungctDO^nt,  litten,  je  nä^cr  fic  öen  Iropcn 
hxmn,  befto  fd^toerer  unter  5er  6örrcn6en  (5(ut  ttii6  bc* 
gannen  m  i^rem  alten  Bunöesgenoffen,  htx  Soimc,  all« 
wSlfiiSi  fSuna  $eM  |u  f^eiu 

Um  bas  6.  3at?rl)U"i><^rt  "löQ  gciDc(en 

(ein,  als  6ie  geiftigc  Hot  in  3nbien  aufs  I)öd)|tc  gcfttcgen 
mar.  Die  Braf^manen  Ijattcn  iJjre  ITTadjt  nur  öasu  be« 
nü^t,  6ic  ntajfe  bes  Dolkcs  immer  |(^u)erer  3u  fene(f)ten. 
Die  Cef)re  oon  ber  Seelenroanberung,  ber  (Bebanfec  an 
ein  eroiges,  unentrinnbares  £eibcn,  oon  bem  es  lieinc  (Er« 
löfung  gab,  Ijatte  in  Derbinbung  mit  5er  Karmale^re, 
5te  5tc  5o!g«n  jeber  (Eat  auf  i^ren  Url)cber  3urÜÄ« 
fallen  lieg,  alle  Sreuöigieit  aus  öen  (btmSikvn  6er 
ntenld^n  oertrieben. 

Dos  Oolk  lebte  unter  bem  bef tftnbigen  Drucl  efaier 
Angft,  txMT  ber  es  leine  S^^^^  d^b.  Die  Haften« 
einteflung  »urbe  als  etioas  oon  ben  Göttern  <be»oQte$, 

Unoerbrü^Itc^es  ^ingefteltt,  un5  bomit  mürbe  bem  ein* 
3clnen  5ic  IlTögUd)fteit  5es  fo3ialen  fluffteigens  benommen, 
Um  5ie  6e(egenl)eit  unterbunben,  fein  £eben  jicf)  na&i 
feinen  ITeigungcn  cinsuridjten.  Das  Dajein  bes  3n5ers 
mar  eine  emige  S&Iat^rei.  Das  IDollen  mürbe  als  5as 
<Brun5übel  aufgefaßt,  un5  eine  bis  3ur  Collfjeit  getriebene 
Hsfie|e,  eine  Dollkommene  Selbftabf)ärtunq,  als  cinjiges 
(Gegenmittel  cmpfot)len.  Der  (bcbanke  an  ben  Hob 
oerbitterte  5as  gan3e  £eben,  benn  bann  begann 
ja  er|t  bas  für(i}terlid^e  Umherirren  ber  Seele,  beffen 
n)ege  niemanb  ai^nen  konnte.  Die  Bra^monen  loaien 
bie  piogebänionen  bes  Doßtes  geooiben. 

Da  erl^b       ber  (Erlöfer  oon  fo  unertr&gll^ 

gual:  ber  Bubblja  er(tanb. 

Die  £ebensge|(^i(^te  bes  Bu5b^a  i|t  im  einzelnen 
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noä^  nU^t  oöUtg  geblöct.  Die  Sage  l^ai  t^tt  sum  Königs« 
fo^n  gemacht 

Das  tDar  er  m^l  nitl^t  —  es  ift  anjune^meit,  baf^ 
fetn  Pater  ein  reifer  (Butsbefitev  aus  ober  Bei  MUxißa» 
pofttt  iDor.^)  Die  Panafioteii  oon  ^itt*)  ne^en  Bubb^ 
fflr  bie  moiigo(i[d}e  Raffe  in  £)nfpru(^  unb  (tilgen  auf 
ben  tatarif^en  (Et)pus  [einer  früf^ften  Statuen  unb  Bil« 
6er,  namentlid)  auf  6te  golögelbe  (5e(i(i}tsfarbe.  3n  ber 
(Begenb  oon  Kapilaoaftu  mögen  immerl)in  im  6.  3al?r* 
^)uu5er^  audj  Tataren  gejejjen  l}aben,  unb  es  t|t  möglich, 
ba^  bie  5aniil^c  ber  $aki]a=®otamo  nidjt  rein  inbi(d|cn 
Urjprungs  mar,  fonbcrn  (Tropfen  ITTongolcnbluts  in 
l}atte.  Der  Oatec  roac  oielUi(^t  Skqt^,  bie  ntutter 
fln)ertn. 

Jebenfalls  genog  Stbb^atta  bas  £eben  unb  bie 
<Er5ie^ng  eines  oomel^men  {ungen  lUannes  oon  bamals. 
Cr  »ar  oer^iratet  unb  I^atte  minbeftens  einen  So^. 
DieHei^t  »ar  es  ber  ^ebanfte  an  bas  fmiblofe,  gebrUie 
Cebcn,  bas  feinem  Kinbe  Benorftonb,  was  i^  Ifinaus« 
trieb  ht  bie  iEfaifamfteit,  (Erlbfung  oon  bem  Bra^manen« 
io(^  3u  [u<^en,  unter  bem  bas  ganae  £anb  ieuf3te  — 
oielleid^t  ber  IDunfc^,  feinen  So^n  3u  einem  f^fHUm,  freien 
ntenjc^en  3u  machen.  3^n  „jammerte  bes  Dolkes*,  bas 
(Elenb,  3U  bem  bas  3nbiDtbuum  oerurteilt  mar,  lag  |(^n>er 
unb  büfter  auf  i{)m. 

Sieben  Jaljre  blieb  Sibbljatta  einfam  im  tDalbe, 
IDO^I  bas  £eben  eines  Qog^t  ber  bamoligen  3eit  fü^renb, 
ben  f^erften  Bu|&bungen  unb  Hbtötungen  fi4  ergebenb, 


')  Das  befte  Bud)  über  ben  But)bl)a  ift  öas  ®lbcnberg|4ie, 
Dor  ben  DarjteUungen  ber  aiibcren  europäijdjen  „Bubb!)iften", 
namentlid)  bett  Olcottfdien  Sr3«ugni|{en,  |ci  bringcnö  gcioacnt. 

')  (Dkakura  {.  o. 
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bis  er  erkannte,  öa|  au4  mit  6er  ftren^en  Selbftpeini« 
gung  ni^ts  filr  bie  Seelenni^  errci^t  loeröe. 

(Er  ernannte  6ic  Unerkcnnbarkcit  6cr 
legten  Dinge  unb  fal)  ein,  ba^  auc^  \\)t  (Erlicnnen 
ni(f)ts  3ur  Derringcrung  5er  mcn|d|l!(f)en  Ceiben  bei- 
tragen roürbe,  bag  es  baljer  3tDedilos  (ei,  nacf)  il)nen  3U 
forfdyen.  (Er  iagte  (id),  ba^  nichts  müßiger  [ei,  als  bas 
Sor(d^en  um  bie  fragen:  „Sinb  (Bötter?  IDie  ift  bicfc 
fl>elt  entftanbcn?  (Bibt  es  eine  perjönli^c  Seele  un6 
iDO^in  ge^t  |ie  naii  bem  (Co6e  ?"  Unb  eines  tladits  unter 
einem  5^^9c"^flwm  ji^enb,  toarb  er  (ic^  toie  burd)  eine 
innere  (Erleuchtung  über  bas  malere  tTtittel  6Iar,  6as  £ei5en 
6er  ntenf <I^Ijeit  311  lin6eni.  Don  6ie|er  Ha^t  an  nannte 
er  fi4  6en  „6066^"  —  6a$  ift  6en  ,,€riDeclten*. 
Un6  er  ^b  fid^  auf  unb  oerlieg  6en  XDaI6  unb  6ie  (Ein* 
famfieit  unb  ging  Q)ie6er  unter  6ie  IRenfc^en. 

Das  Berliner  ITTufeum  für  Dölfeerkunbe  beji^t  bie 
hleine  Bilbfigur  eines  aus  ber  (Einfamkeit  in  bie  IDelt 
3urü(fiftel)rcnben  Bubbt)a.  Huf  ben  oon  Ka|teiung  unb 
£eiben  tief  burd]furd]tcn  ^üqen  liegt  neben  bem  3QiTtTncr 
um  bie  Deriorene  5eit  unb  Kraft  |d)on  ber  aufbämmernbe 
(BIan3  bes  6lü(ks,  eine  IDaf|rI}eit  gefunben  3U  ^aben, 
bie  imftanbc  i(t,  bie  IDelt  oon  bem  fc^limmften  3o<^ 
3tt  befreien,  6as  Ja4rtattfen6e  auf  i^r  gelajtet 

Huf  bem  IDegc  nadj  ber  näd)(ten  Siabt,  Benares,  traf 

ber  Bubbfja  —  [0  tourbe  er  balb  allgemein  genannt  — 
fünf  niönd|c.  (Er  begrüßte  [ie  mit  ben  IDorten:  „Zui 
eure  (Df^ren  auf,  Ittönc^el  Die  (Erlöfung  oom  lobe  ift 
gefunben (Er  fe^te  it^nen  bie  neugefunbene  £el)re  aus» 
einanber  unb  {eine  erjten  3u^rer  lourben  ieine  erjten 
Hni)änger. 
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VOk  Bubbljas  £cl)rc  |d|nell  bcgctftertc  Sr^unbc  fanb, 
Jo  cnt|tanöcn  i^r  auc^  cnt(d)ie6ene  (Bcgncr,  bc|onöers  aus 
bcn  Krcifcn  ber  jafjTrcicfjen  bc|tel}cnben  Sekten.  Bubbt)a 
liebte  es,  mit  öcrcn  flnl^ängern  in  (Begenmart  (einer 
Schüler  3U  bisputieren.  Seine  Heben^)  seigen,  bag  bie 
Kunft  ber  btalekti|c^en  Darlegung  jener  3eit  in  3nbien 
aujcrorbentlid)  I)od^  cntroiAeTt  toar.  UTan  ftritt  gern 
unb  ^dd)|t  gen>anbt  Per  (Einbruch  t>om  bamaltgen  iit' 
bif^it  Ceben,  6eii  man  aus  biefen  Unter^ttungen  be« 
lomntt,  Ift  te^t  vei|DoIL  Qo^  (Saftfreuiibti^belt  oerettit 
fi^  nrit  tcofyifc^er  BedflrfhisTofigfteit  IDo  ein  toeifet, 
loo^be^er  ITtonn  auftiHt,  BeeKen  m  bie  Docne^eit, 

einjulaben.  Die  ge|ellf(^aftli(i^en  $onnen  finb  gut, 
»eim  ax^  ein  nienig  umfiftiibli^  —  ii>ie  6as  CntblOgen 
bet  regten  Schulter  bei  ber  Begrflgung.  Die  jungen 
HbUgen  jener  3cit  (uc^ten  ebenforoot^l  Übung  in  ber 
£ogife  unb  (Erkenntnis le^re,  roic  in  ber  IDaffenfertigfecit. 

IDorin  befteljt  nun  ber  eigentliche  ^n^alt  ber  £el)re 
Bubb^os  ?  IDorin  feine  flbtoeit^ung  com  Bra^manen» 
glauben  unb  oon  ber  £el)re  ber  Upanif^abs  ? 

£eben,  fagt  Bubb^,  Iftx^t  £eiben.  Diefes  £ciben 
ift  burcbaus  ^^ei^e  blofee  Utapa,  kein  Schein  —  fonbcrn 
im  Gegenteil  etioas  (ef^r  IDirklic^es.  Alles  mirb  3um 
£eiben:  (beburl,  Hlter,  Kranklfeit,  Zob,  mit  Unlieben 
oereint,  oon  £ieben  getrennt  fein,  ni^t  erlangen,  ms 
man  begehrt. 

Dos  £eiben  ift  bie  unmittelbare  5oIge  be$  uns  an« 
gebotenen  IDUIens  $um  Ceben,  ber  ft«^  in  brei  Sbnnen 
dx%nk:  Drang  na4  tuft,  Drang  na^  IDerben,  Drang 
noc^  Perge^  (Eine  Hunebung  bes  Ceibcns  kern  nur 
erfolgen  bur^  Hufl^eben  jeben  Begegne.  Der  IDeg,  um 

*)  Überfe^t  oon  Karl  (Eugen  lleumann:  für  ieöen,  btx  bera 
Bubb^tsmus  fein  Qerj  jutoenöet,  unentbe^fli^! 
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3ttr  dttftebttng  bes  teidens  |u  sclongen,  Ift  6cv  berühmte 
a^tteilige  Pfaö:  re^tes  Glauben,  red^tes  Cntfc^Ittften» 
vtd^cs  IDort,  redete  tEat,  rechtes  Zthtn,  red^tes  Strebeni 
itd^  (Men&en,  ctd^tes  Sid)Der[en6en. 

,,Aiis  £ieBe  loicö  £ei6  geboren,  aus  £iebe  nrfcb 
Sui^t  geboren  —  «er  oom  £{eben  erlö|t  ijt,  für  5<n  gibt 
es  kein  £ci6  un6  fecinc  Surdit." 

,,lDeffen  Sinne  in  Hul)e  |in6,  u)ic  Ro((c  rool)!» 
gebänbigt  oom  £cnftcr,  n?cr  bcn  Stol3  Don  [ic^  gelegt, 
alles  Qemmnis  übeiiüunben  t)at,  ben  aljo  DoUenbeten 
beneiben  bte  (bötter  lelbjt." 

„3n  !}ol}er  5reubc  leben  toir,  bencn  nichts  angeljört. 
5röl}ltd}&eit  ift  unjere  Spei|e,  u)ie  ber  U(^t|tra^lenben 
(Wtter/ 

So  !)at  Bubbl)as  £e!)re  eine  gen)i|fe  Af}nlid)fteit  mit 
6er  $oferati(cf}cn :  „nid)ts  bcbürfen  ift  göttlu^,  inöglici)[t 
oenig  bebürfen  nähert  bem  (Böttlicf|en  am  meiften." 
tDte  benn  bie  £e^rmet^e  ber  betben,  bttr<^  S^^g^n  bie 
IDfl^^it  aus  bem  tttnDif fenben  ^erouspile^n,  oiel  Der» 
xmhU%  attfoelft 

Itirwana  ift  bos  leite,  ober  beineswegs  uneriaft* 
Ild^  dkl  ber  £e^re.  „3n  u)e{enIo[er  S^rne  liegt  5ür(^ten 
ttiib  f)offeit.  Dos  Sid^nblaimnem  an  bos  unb  an 
bos  (Dbjebt  ift  flberounben  nrie  ein  HinbenDa^n.  Dann 
ift  glcichgiltig,  ob  bas  oergänglidje  Dafein  nocfj  bttrse 
3eit  forti)auert  —  moralijd^,  geijtig  jinb  IDelt  unb  ^Lob 
aufgeljoben." 

So  Ijat  Bubbl)a  roeber  ben  Selbftmorb  nod]  ben 
Stumpffinn  geprebigt.  Dasu  loar  er  felbft  oiel  3U  feljr 
IDeltmann.  (Et  oerftcljrtc  in  ben  Paläften  pon  Königen 
unb  Hbligen,  er  Derfd)mät)tc  nidjt  bie  (Befelligfieit  bei 
Ic^önen  unb  gefdjeiten  Bajaberen,  er  liefe  fid)  für  feine 
Jünger  (bftrten  (fenben.  €r  ffli)rte  ein  geregeltes,  tropi« 
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Idjcn  Dcrl^altni[|en  ent|pred)en6es  £cbcn,  im  Sommer 
als  IDanöerle^rer,  Q)a^ren6  6er  Regenzeit  fefkn  Huf« 
entölt  ne^menb.  Über  Me  iitU^en  Stoigita  na^  öer 
(Esiffena  ber  (5dtter,  6em  Cebeit  mä^  bem  Cobe  ging  er 
mit  feinem,  oome^em  £ad^!n  ^ntoeg:  bas  f^itti 
o^ite'lDert  fOr  bie  $elbfterl}ebung  bes  Iltenfd^it 

(Er  lehrte  bie  fünffa^e  Hed)t|(^affenl)eit:  lein  leben« 
biges  Siefen  töten,  ni(^t  an  frembem'<Eigenium  oer» 
greifen,  nid)t  eines  anberen  IDeib  berühren,  ni<^t  lügen, 
nic^t  bciauidjeube  (Setranfec  gcme^en.  (Er  unterjdjieb 
[treng  3ioi((i)en  ben  £eutcn  ber  IDelt  (ben  „liausDätern") 
unb  ben  ITTöndjen.  ITur  für  bieje  galten  bic  (Befe^e 
|treng[ter  (Entl}altlamfeeit  —  ber  tDeltmann  follte  erft 
nad)  bem  60.  3aJ)re  „in  ben  IDalb  gcl)cn",  bas  Itirroana 
3U  fu(f)cn,  um  feine  Seele  ins  Hid)ts  aufgellen  3U  Ia(|en 
unb  |ie  baburd)  oor  ber  Deröammnis  ber  enblolen  IDan« 
berungen  3U  retten. 

Die  6Ieid}mögig6eit  ber  (befinnung,  ber  ruhige  Qtut 
»oren  Bubbf^a  bie  ^uptfac^e. 

,,Die  mir  S(i}mer3  3ufügen  unb  bie  mir  5v<ube 
bereiten,  gegen  alle  bin  tc^  gleic^.  3«^  benne  meber 
Suneigung  no^  llli<l^  bemegt  »eber  S^^^  nod^ 
£eib,  oeber  in  (E^en,  noäi  in  Unehren." 

€s  if t  bie  Anfc^ottttng  eines  Hbgefttftrten,  bur^ 
£eiben  unb  Kfimpfe  3ur  Hu^e  (Mommenen,  miIb£Ac^In» 
ben.  €$  ift  bas  (Dlqmpiertum  (Boet^: 

„Selig,  mer  [ic^  oor  ber  XOelt 
®I)ne  f)a6  oer[(f|lie6t  — * 

(Ir  prebigte  bie  (Brunötugenben :  IDoljltätigfeeit, 
Recf)tfd)atfen!)cit,  lDunf(^lo(igheit,  IDeisljeit,  Kraft,  Dulb- 
lamkeit,  Stanbljafligkeit,  5i^^unbfcf)aft,  (Bleic^mut. 

Hud]  bcni  Subra  unb  bcm  (C[d|anbala,  ber  unterftcn 
Kajte  unb  beren  lUifc^Iingen  betoiUigte  Bubb^  bie  Seele, 
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öie  nunt  i^nett  bn^e  abgeftritten,  unö  Idfte  tarnt  6a$ 
iiifierlid}e  Banb  öer  Haften  ouf,  menn  er  6te  ftuftere  (Ein* 

rid^tung  auc^  be|te!}en  lieg.  Dorne^tn  ttn6  [anft,  loie 
Bu66^a  mar,  ein  grojcr  Dcrftef^cr,  lächelte  er  bei  6em 
(Bebanften  an  6ic  töncnbcn  pfjratcn,  bic  jur  Bcbecfeung 
ber  ttotburft  bes  men[d}Iid)en  0eiftes  unb  (5emüts  er« 
funben  coaren. 

,,€rbcn  öer  tDal}rI]cit,  (eib  mir,  o  5rcu"be  ~  ni(^t 
€rben  ber  Hotburft !  Rus  Utitlcib  rcbc  id)  eucf) :  o  baft 
meine  3ünger  (Erben  ber  U}at}rf}eit  feien  unö  nicf)t  (Erben 
ber  Kotburft."  (Klingt  inie  nie^jd}e,  i|t  aber  von  Bubb^a.) 

(Er  glaubte  an  keine  men|d)Iid)en  (Ewigkeiten  — 
ntc^t  einmal  an  bie  feiner  eigenen  tef^re,  beren  (Seltungs* 
bouer  er  auf  500  3a^re  berechnete.  Dann  roürbe  ein 
neuer  Bubbi}a  kommen  unb  cfate  neue  befreienbe  lOa^r« 
^it  lehren.  Unb  |o  fort. 

Der  ungefähr  500  Ja^re  na4  Bubb^  kam,  war 
3e|us.  ntan  ^K^t  bk  bubb^jtifi^  £e^re  unb  bie  (Beftatt 
l^es  S^bpfers  oietfa^  mit  be?  <l^r^tli^en  oergl!^^ 
Cvot  manc^  Ähnlichkeiten,  bis  Cieblingsiflngcrs 
(Ananba  —  jk)hannes),  bes  Abtrilnnigen  (Deoabatt^a  — 
3iibas)  finb  folche  Dergleic^e  bo(h  n>enig  me^r  ab 
Spielereien. 

fld)t3ig  3^^^^  altf  [tflrb  Bubbf)a  an  einer  Der- 
bauungsftörung  —  einem  £eiben,  bas  Hsketen  unb  IDelt« 
feinbe  im  allgemeinen  nid)t  befällt. 

(Eigenf(f)riftn(hes  l^at  Bubblja  fo  cocnig  hi^t^rMfcn 
©ie  Sokrates  unb  J^fus.  Hber  balb  nad)  (einem  tCobe 
trat  ein  Kon3!l  3u(ammen,  auf  bem  bie,  roeldjc  Bubb^a 
mit  eigenen  ©Ijren  reben  gebort  h^^t^"»  3"  Protokoll 
oernommen  tourben.  3cber  mußte  ben  3nhalt  ber  oon 
ihm  gehörten  Rebe  möglidjft  getreu  roiebergeben.  Bubbha  . 

(elbjt  Iproih  (Katha,  hofhin^if^h*  ^^ne  Hbart  bes  Sansftrit, 

7* 
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feine  Heben  finb  in  me^rertn  Diafeilten  aufbewahrt: 

bie  gIaubtDüröig|tc  Safi^ng  in  Pali. 

Bubbijas  £ei}re  i|t  ebenfotDo^l  gegen  bas  pdefter« 
tum  toie  gegen  bic  6fi|er  geri(i)tet  —  wie  fpäter  im  c^rift» 
liefen  mittelalter  OKiren  aud)  |d}on  im  alten  3nbieii 
bie  Dorne^men  (Eempelpriefter  unb  bie  ItTönc^e  bittere 
Seinbe.  uns  Iltenfii^  bcs  XX.  Ja^r^unberts  i|t 
Bitbb^  (Erlieniitntslehre  ftaum  voä^  oefftfinbüi^,  l^n 
banttn,  loeil  felbft  bie  (Belehrten  Aber  bie  Bebenihing 
oieler  attinbifil^er,  iDiffenf^aftli^  Begriffe  ousbrüiftenber 
IDorte  no(^  nid^t  einig  |inb.  Anberes,  »ie  bie  Rbneigung 
gegen  ben  (Benuft  oon  Cierfleifd),  bie  Dorliebe  für  bas 
teben  im  tDalbe,  bie  Se^nfui^t  nacf}  bem  ttirroana  er- 
klären (id}  aus  Seit  unb  ®rt,  aus  6er  crmübcnben  EDir- 
kung  ber  tCropenfonnc.  Das  Bleibcnbc  in  Buböljas  £cf}re 
i|t  für  uns  bas  Bemül)cn,  eine  Sittlichkeit  3U  begrünben 
oljne  bic  TTottDenbigkcit  bcs  (Blaubcns  an  perfönlic^e 
6ötter  unö  Sortbauer  nad}  bem  (Lobe.  Itic^ts  i(t  irrtüm- 
licher, als  im  Bubb^ismus  eine  £e!)re  ber  lDeItent(agung, 
bes  gebanken«  unb  totlofen  Da^inbärnmerns  ^u  |e^n. 
3m  (Gegenteil  1 

„ttm  öer  IDa^rheit  na(h3ufor[(hen,  t[t  arbeiten 
I9id)ti9.  XDer  nid^t  orbeitet,  tom  ni<lht  ber  IDahr^ett 
nachfolgen." 

Unb  ber  Kern  bes  Bubb^ismus  i|t  in  ben  folgenben 
Sprttfhoerfen  bes  Itleiiters  bargelegt: 

nicht  [oII  als  Priefter  gelten  mir 
(Ein  Bauer,  ^anbUr,  (Dpfrer,  König  — 


IDer  ni^ts  erf  tcebt,  »er  ni^ts  mehr  nimmt,  • 
Der  nur  allein  h^iftt  Priefter  mir. 
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(BthvLTi  mad)t  nid)t  6cn  pric|tcr  aus, 
(Geburt  lö^t  ntd|t  Unpncjtcr  fein: 
Die  Zai  maä\i  einen  pricfter  aus, 
Die  Cat  lägt  uns  ungeiftlii^  [ein. 

Durd)  (Taten  t|t  bic  lüeTt  bebingt. 
Beöingt  burd]  (Taten  ijt  bcr  IlTcnid}, 
Um  Caten  brel}t  |id}  rings  bos  HU, 
IDie  um  öie  Hd^fe  rollt  das  Ra6. 

(Ein  ^iger  (Ernft,  ein  keuf^ec  Sinn, 
dknflgfamfcfit  und  Se(bftoet3i<^t, 
Dos  mo^t  öcs  nteriff^n  prieflerf - 

Dos  ift  6er  (Boe^efd^  <5eift: 

„Unb  bein  £cben  [ci's,  bie  Ciebe, 
Unb  bein  £eben  jei's,  bie  Catl" 

3n  bie(em  Sinne  tjtu  aud)  5cr  größte  aller  Bubb^ijten 
bie  £e^re  bes  tTTeiftcrs  öerjtanben. 

3ur  3eit  ber  Diabocfjen,  um  325  d.  (Eljr.,  nac^bem 
Hlejanber  bcn  (Brosen  (Benic  unb  Kriegsglücfe  bis  an 
bie  Pforte  3nbiens  gefüljrt  ^atte,  grünbete  ber  ttacf)» 
komme  eines  (T(d)anbala,  ber  aljo  bas  Blut  bcr  nieberjtcn 
Kajte  in  (ic^  trug,  ein  geojijfer  (Efdjanbragupta  —  bie 
Sad)e  i|t  auc^  burc^  grie(^i|d)e  (Quellen  beseugt  —  im 
Panb(d)ab,  am  3n6us,  ein  an[el)nTi6es  Reic^  unb  mad)te 
ftc^  3um  König.  Sein  (Enkel  mar  p  1 1)  a  b ä  f  f ,  er  regierte 
oon  259—222  o.  (E^r.  Die  (Kreuel  unb  S^retben  öes 
Krieges,  6ie  er  felbft  liennen  gelernt  ^otte,  oirftten  fo  ab« 
ftofienb  auf  fein  (Bcmflt,  bog  er  fi^  gelobte,  bis  an  fein 
<En6eaIs5rid)ensfirft3ii4errf^^  Crnc^benBubb^is» 
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mus  an  wnb  VDö^Ite  it)n  5ur  Staatsreligton.  Dentiutli«^ 
jpieltcn  babei  aud)  poIiti|d)e  (bxünbt  mit.  flfofta  roor  btx 
(Einiger  ITorbtnbicns,  unb  bcr  Bubbl)ismus  biente  ifjm  als 
nationale  5al)uc  gegen  öas  (Briedjentum  ber  angrenscnbcn 
Diabo^enftaatcn.^)  tTTan  nannte  i^n  H  g  o  fe  a,  b.  i.  „feum- 
merlos",^)  unb  unter  bie|em  Hamen  i|t  er  in  ber  IDelt« 
gc|(f)i(f)te  bcrül}mt  geroorbcn  (er  |elb|t  nannte  |ic^  „Cieb» 
ling  ber  Dccoas")  burdj  grofee  (Ebikte,  bic  er  in  St\\tn 
unb  auf  Säulen  eingraben  lieg  unb  in  benen  er  feine 
Hegicrungsgrunb|ä|e,  S^^i^it  unb  UtenMUc^keit,  aUem 


Aus  Buddhas  Reden. 

Von  der  Wertlosigkeit  der  Selbstabtötung. 

Das  hab*  ich  gehört.  Zu  einer  Zeit  wellte 
der  Erhabene  bei  Vesali,  im  großen  Walde, 
in  der  Halle  der  Einsiedelei.  Eines  Morgens  nun, 
als  der  Erhabene  wohlgerüstet,  mit  Mantel  und 
Schale  versehen,  eben  im  Begriffe  war,  nach  der 
Sudt  um  Almosenspeiae  su  gehen,  kam  Saccako» 
der  junge  Niganther,  auf  einem  Spaziergange 
lustwandelnd,  in  den  großen  Wald,  cur  HaUe  der 
Einsiedelei  heran.  Der  ehrwilrdtge  A  n  a  n  d  o  aber 
sah  den  Niganthaputto  Saccako  von  ferne  hieran« 
kommen  und  nachdem  er  ihn  gesehen,  sprach  er 
sum  Erhabenen  also: 

„Da  kommt,  o  Herr,  jener  Saccako,  der  junge 
Niganther,  heran,  ein  geübter  Dialektiker,  ein  treff- 
licher Redner,  der  bei  vielen  hoch  angesehen  ist 
Dieser  Mann  nun,  o  Herr,  sucht  Schwächen  des 


0  Pgl  Ctanmb  Qoröi),  König  a^oha. 
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Buddlui,  Schwächen  der  Lehre,  Schwächen  des 

Ordens.  Gut  wär'  es,  o  Herr,  wenn  sich  der  Er- 
habene einen  Augenblick  niedersetzte,  von  Mit- 
leid bewogen?*' 

Es  setzte  sich  der  Erhabene  auf  den  ange- 
botenen Siu. 

Da  nun  kam  Saccako  Nlganthafnitto  dorthin, 
wo  der  Erhabene  weilte,  wechselte  höflichen  GniB 
und  freundliche,  denkwürdige  Worte  mit  dem  Er- 
hahenen  und  eetste  eich  sur  Seite  nieder.^)  Hier- 
auf nun  sprach  Saccako,  der  junge  NIganther, 
sum  Erhabenen  also: 

„Es  gibt,  o  Götamo,  einige  Asketen  und  Brah- 
manen,  die  den  Körper  in  der  Gewalt  haben,  aber 
nicht  das  Gemüt.  Sie  empfinden  ja,  o  Gotamo, 
körperliches  Wehegefühl.  Zuweilen,  o  Gotamo, 
von  körperlichem  Wehegefühl  getroffen,  wird  da 
einer  vom  Schlage  gerührt,  oder  das  Herz  zer- 
springt, oder  heißes  Blut  quillt  aus  dem  Munde, 
oder  er  fiUlt  dem  Wahnsinn  anheim,  der  Geistes- 
verwirrung. Bei  einem  solchen,  o  Qotamo,  ist 
also  das  Gemüt  dem  Körper  unterworfen,  richtet 
sich  nach  dem  Willen  des  Körpers.  Und  was 
ist  der  Qrund  hierfür?  Die  Ohnmacht  des  Ge- 
mütes. Anderseits  wieder,  o  Qotamo,  gibt  es 
einige  Asketen  und  Brahmanen,  die  das  Gemüt 
in  der  Gewalt  haben,  aber  nicht  den  Körper.  Sie 
empfinden  ja,  o  Gotamo,  geistiges  WehegeftthL 
Zuweflen,  o  Gotamo,  von  geistigem  WehegefOhl 
getroffen,  wird  da  einer  vom  Schlage  gerührt, 


^  ailtt  diit  sfaid  ■toiautjrpe  Wtndoiiflaa  in  dir  ffoSta 
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oder  das  Herz  zersprüigt,  oder  heißes  Blut  quillt 
aus  dem  Munde,  oder  er  füllt  dem  Wahnsimi 
anheim,  der  Geistesverwirrung.  Bei  einem  solchen, 
o  Gotamo,  ist  also  der  Kdiper  dem  Gemüte  unter» 
werfen,  richtet  sich  nach  dem  Willen  des  Ge- 
müts. Und  was  ist  der  Grund  hierfür?  Die  Ohn- 
macht des  Körpers.  Da  kann  ich  mich  nun, 
o  Gotamo,  des  Gedankens  nicht  erwehren:  offen- 
bar haben  die  Jünger  des  verehrten  Gotamo  das 
Gemüt  in  der  GewaU,  aber  nicht  den  Körper.** 

„Was  hast  du  denn,  Aggivessano,  Gewalt« 
haben  Uber  den  Körper  nennen  hören?" 

Da  ist  zum  Bei^iel  Nando  Vaccho,  Kiso  San- 
kicco,  Makkliali  Gosälo:i)  das  sind  Unbekleidete, 
o  Gotamo,  Ungebundene,  Geißelhändige,*)  keine 
Ankömmlinge,  keine  AbwärUinge,  die  gestatten 
keine  Darrdebung,  keine  Vergünstigung,  keine 
Einladung,  splSben  beim  Empfangen  des  Almosens 
nicht  nach  dem  Topfe,  nicht  nach  der  Schüssel, 
nicht  über  die  Schwelle,  nicht  über  das  Gitter, 
nicht  in  den  Kessel  hinein,  nehmen  nicht  von  zu 
zweit  Speisenden  an,  nicht  von  einer  Schwange- 
ren, nicht  von  einer  Säugenden,  nicht  von  einer, 
die  vom  Manne  kommt,  nicht  von  Beschmutzten, 
nicht  wo  ein  Hund  dabei  steht,  nicht  wo  Fliegen 
hin  und  her  schwiirmen,  essen  keinen  Fisch,  kein 
Fleisch,  trinken  keinen  Wein,  kein  gebranntes 
Wasser,  keinen  gegorenen  Haferschleim.  Sie 

')  Buddhas  Hauptgegner. 

*)  Gegnerische  (asketische)  Sekten.  Ihre  Anhänger  gingen 
▼Ollig  nackt  und  tranken,  ohne  das  Gefäß  zu  berühren.  Es 
aiod  die  ,,Gym%osoplii8ten**,  die  Plntardi  «•  a«  in  den  Biogm» 
pbieea  Alexander  d.  Qr,  erwltaaen* 
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gehen  zu  einem  Hause  und  begnügen  sich  mit 
einer  Handvoll  Almosenspeise;  gehen  zu  zwei 
Häusern  und  begnügen  sich  mit  zwei  Handvoll 
Almosenspeise ;  gehen  zu  sieben  Häusern  und  be- 
gnügen sich  mit  sieben  Handvoll  Almosenspeise. 
Sie  üristen  ihr  Leben  durch  die  Mildtätigkeit  von 
nur  einer  Spenderin,  von  nur  zwei  Spenderinnen, 
von  nur  sieben  Spenderinnen.  Sie  nehmen  nur 
jeden  ersten  Tag  Nahtung  ein,  nur  jeden  «weiten 
Tag,  nur  jeden  siebenten  Tag.  Solcherart  wech- 
selnd beobachten  sie  streng  diese  bis  auf  einen 
halben  Monat  ausgedehnte  Fastenübung.'' 

„Wie  nun,  Aggiveesano:  fristen  sie  ihr  Z^ben 
einsig  auf  diese  Weise  ?^ 

„Das  wohl  nicht,  o  Gotamof  Sondern  später- 
hin, o  Gotamo,  verzehren  sie  reichlich  feste  Speise, 
genießen  reichlich  flüssige  Speise,  schmecken  vor- 
zügliche Gerichte,  schlürfen  vorzügliche  Getränke. 
Dadurch  gewinnen  sie  natürlich  wieder  Körper- 
kraft, gehen  in  die  Breite,  werden  wohlbeleibt, 
wie  bekannt." 

„Was  sie  also,  Aggivessano,  vorher  verworfen 
haben,  übertreiben  sie  nachher,  und  so  entsteht 
dieses  Schwellen  und  Schwinden  des  Leibes.  Und 
was  hast  du,  Aggivessano,  Gewaltiiaben  über  das 
Gemüt  nennen  hören?'* 

Auf  diese  Frage  des  Erhabenen  wuAte  Saccako 
Nigantiiaputto  keinen  Bescheid. 

Da  sprach  nun  der  Erhabene  su  Saccako  Ni- 
ganthaputto  also: 

„Was  du  da  früher,  Aggivessano,  als  Gewalt 
haben  über  den  Körper  bezeichnet  hast,  das  gilt 
im  Orden  des  Heiligen  nicht  als  echtes  Gewalt« 
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haben  Uber  den  Körper.  Das  Gewalthaben  Uber 
den  Körper  kennst  du  wahrlich  nicht,  Aggives- 
sano;  wie  solltest  du  erst  das  Gewalthaben  über 
das  Gemüt  kennen?  Doch  merke,  Aggivessano: 
wenn  man  den  Körper  nicht  in  der  Gewalt  hat, 
so  hat  man  auch  das  Gemüt  nicht  in  der  Gewalt; 
hat  man  aber  den  Körper  in  der  Gewalt,  so  hat 
man  auch  das  Gemüt  in  der  Gewalt  Das  höre 
und  achte  wohl  auf  meine  Rede." 

nja,  Herrl"  erwiderte  da  aufmerksam  Saccako 
Nigantliaputto  dem  Erhabenen.  Der  Srhabene 
spracli  also: 

»Wie  also,  Aggivessano,  hat  msn  keine  Ge- 
walt Qber  den  Körper,  keine  Gewalt  Uber  das  Ge- 
mOt?  Da  entsteht,  Aggivessano,  einem  uner- 
fahrenen, gewöhnlichen  Menschen  ein  Wohl- 
geftthl.  Vom  Wohlgeftthl  getroffen  wird  er  wohl- 
begierig, füllt  der  Wohlbegier  anheim.  Dieses 
Wohlgefühl  vergeht  ihm.  Durch  das  Vergehen  des 
Wohlgefühls  entsteht  Wehegefühl.  Vom  Wehe- 
gefühl getroffen  wird  er  traurig,  gebrochen,  er 
jammert,  schlägt  sich  stöhnend  die  Brust,  fällt  der 
Verzweiflung  anheim.  Jenes  ihm  entstandene 
Wohlgefühl  nun,  Aggivessano,  fesselt  das  Gemüt 
infolpfe  der  Ohnmacht  des  Körpers,  das  entstandene 
Wehegefühl  aber  fesselt  das  Gemüt  infolge  der 
Ohnmacht  des  Gemütes.  Wenn  das  Gemüt 
solcherart  doppelseitig  gefesselt  wird,  Aggives- 
sano, vom  entstandenen  Wohlgefühle  durch  die 
Ohnmacht  des  Körpers,  vom  entstandenen  Weho- 
gef  fihl  durch  die  Ohinmacht  des  Gemütes,  hat  man 
solcherart,  Aggivessano,  keine  Gewalt  über  den 
Körper,  keine  Gewalt  über  das  Gemüt.  Wie  aber. 


Aggivessano,  hat  man  Gewalt  über  den  Körper, 
Gewalt  über  das  Gemüt?  Da  entsteht,  Aggives- 
sano,  einem  erfahrenen  heiligen  Jünger  ein  Wohl- 
gefühl. Vom  Wohlgefühle  getroffen  wird  er 
nicht  wohlbegierig,  fällt  nicht  der  Wohlbegier  an- 
heim.  Dieses  Wohlgefühl  vergeht  ihm.  Durch 
das  Vergehen  des  Wohlgefühls  entsteht  Wehe- 
gefühl. Vom  Wehegefühl  getroffen  wird  er  nicht 
traurig,  nicht  gebrochen,  er  jammert  nicht,  schlägt 
aach  nicht  stöhnend  die  Brust,  fällt  nicht  der  Ver- 
zweiflung anheim.  Jenea  ihm  entstandene  Wohl- 
gefühl nun,  Aggivessano,  kann  das  Gemüt  in- 
folge der  Gewalt  Uber  den  Köiper  nicht  feaaeln, 
und  das  entstandene  WehegeiUhl  kann  das  Gemttt 
infolge  der  Gewalt  Uber  das  Gemttt  nicht  feaaeln. 
Wenn  das  Gemttt  solcherart  von  keiner  Seite  ge- 
fesselt werden  kann,  Aggivessano,  durch  die  Ge- 
walt ttber  den  Körper  nicht  vom  entstandenen 
Wohlgeftthle»  durch  die  Gewalt  ttber  das  Gemttt 
nicht  vom  entstandenen  Wehegeftthl,  hat  man 
solcherart,  Aggivessano,  Gewalt  ttber  den  Körper, 
Gewalt  über  das  Gemüt." 

„So  darf  ich  dem  verehrten  Gotamo  zutrauen: 
der  verehrte  Gotamo  hat  Gewalt  über  den  Körper 
und  hat  Gewalt  über  das  Gemüt?** 

„Gewiß  hast  du  mir,  Aggivessano,  diese  Frage 
nur  deshalb  gestellt,  tun  mich  weiter  zu  locken: 
aber  ich  wül  dir  Antwort  geben.  Seitdem  ich, 
Aggivessano»  Haar  und  Bart  geschoren,  das  fahle 
Gewand  angelegt  hebe,  vom  Hauae  fort  in  die 
Heimatlosigkeit  gesogen  bin,  kann  wirklich  kein 
mir  entstandenes  Wohlgeftthl,  kein  mir  entstande- 
nes Wehsgeftthl  mein  Gemttt  fesseln.** 
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MDann  kennt  wohl  der  verriirte  Gotamo  kein 
solches  Wohlgcfttlil,  welches  Gegenwert  genug 
besXße,  das  Gemüt  am  fesseln?  Dann  kennt  wohl 
der  verehrte  Gotamo  kehl  solches  WehegefUhl, 
welches  Gegenwart  genug  besäße,  das  Gemüt  su 
fessdn?** 

„Wie  denn  nicht,  Aggivessanol  —  Da  ist  mir, 
Aggivessano,  noch  vor  der  vollen  Erwachung, 
dem  unvollkommen  Erwachten,  Erwachung  erst 
Erringenden,  dieser  Gedanke  gekommen:  Ein  Ge- 
fängnis ist  die  Häuslichkeit,  ein  Schmutzwinkel; 
der  freie  Hinamelsraum  die  Pilgerschaft.  Nicht 
wohl  geht  es,  wenn  man  im  Hause  bleibt,  das 
völlig  geläuterte,  völlig  geklärte  Asketentum  Punkt 
für  Punkt  zu  eifüllen.  Wie,  wenn  ich  nun,  mit  ge- 
schorenem Haar  und  Barte,  mit  fahlem  Gewände 
bekleidet,  vom  Hause  fort  in  die  HehnaUosigkeit 
hinaussöge? 

„Und  kh  sog,  Aggivessano,  nach  einiger  Zeit, 
noch  in  frischer  Blüte,  s^länsig  dunkelhaarig,  im 
Genüsse  glücklicher  Jugend,  im  ersten  Mannes- 
alter,  gegen  den  Wunsch  meiner  klagenden  und 
weinenden  Eltern,  mit  geschorenem  Haar  und 
Barte,  mit  fahlem  Gewände  bekleidet,  vom  Hause 
fort  in  die  Heimatlosigkeit  hinaus. 

„Also  Pilger  geworden,  das  wahre  Gut 
suchend,  nach  dem  unvergleichlichen  höchsten 
Friedenspfade  forschend,  begab  ich  mich  zu  Aläro 
Kalamo  und  sprach  zu  ihm:  ,Ich  möchte,  Bruder 
Kalämo,  in  dieser  Lehre  und  Ordnung  das  As- 
ketenleben führen*.  Hierauf,  Aggivessano,  er- 
widerte mir  Aläro  Kalämo:  Bleibt,  Ehrwürdigerl 
Solcherart  ist  diese  Lelire,  daß  ein  verständiger 
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Mann,  sogar  binnen  kurzem,  steh  die  eigene 
Meisterschaft  begreiflich  und  offenbar  machen 
und  ihren  Besits  erlangen  kann.  Und  ich  begri£f, 
Aggivessano,  binnen  kursem,  —  sehr  bald  diese 
Lehre.  Ich  lernte  nun  soviel,  Aggivessano,  als 
Lippen  und  Laute  mitsuteilen  vermögen,  da«  Wort 
des  Wissens  und  das  Wort  der  Uteren  Jünger, 
und  ich  und  die  anderen  wußten:  Wir  kennen 
und  verstehen  es.  Da  kam  mir,  Aggivessano,  der 
Gedanke :  Aläro  Kalämo  verkündet  nicht  die  ganze 
Lehre  nach  seinem  Glauben  „Mir  selbst  begreiflich 
und  offenbar  gemacht  verweil  ich  in  ihrem 
Besitze",  sicher  kennt  Aläro  Kalämo  diese  Lehre 
genau.  Ich  ging  nun,  Aggivessano,  zu  Aläro 
Kalämo  hin  und  sprach  also:  Inwiefern,  Bruder 
Kalämo,  erklärst  du,  daß  wir  diese  Lehre  be* 
griffen,  uns  offenbar  gemacht  tmd  ihren  Besits 
erkmgt haben?  Hierauf , Aggivessano,  stellte  Alfiro 
Kalimo  das  Reich  des  Nichtdaseins  dar.  Da  kam 
mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  Nicht  einmal 
Alfiro  Kalimo  hat  Zuversicht,  ich  aber  habe  Zu- 
versicht; nicht  einmal  Aliro  KaUtano  hat  Stand- 
haftigkeit,  ich  aber  habe  Standhaftigkeit;  nicht 
einmal  AUro  Kalämo  hat  Eingeht,  ich'  aber  habe 
Einsicht;  nicht  einmal  Aläro  Kalämo  hat  Selbst- 
vertiefung, ich  aber  habe  Selbstvertiefung;  nicht 
einmal  Aläro  Kalämo  hat  Weisheit,  ich  aber  habe 
Weisheit.  Wie,  wenn  ich  nun  diese  Lehre,  von 
welcher  Aläro  Kalämo  sagt :  „Mir  selbst  begreiflich 
und  offenbar  gemacht  verweil  ich  in  ihrem  Be- 
sitze", mir  anzueignen  suchte,  damit  sie  mir  völlig 
klar  würde?  Und  binnen  kurzem,  sehr  bald, 
Aggivessano,  hatte  ich  diese  Lehre  begriffen,  mir 
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offenbar  gemacht  und  ihren  Besiu  erlangt  Ich 
ging  nun,  Aggivesaano,  wieder  su  Aläro  Kalimo 
hin  und  sprach  also:  „Ist  diese  Lehre»  Bruder 
KaUmo,  insofern  von  uns  begriffen,  offenbar  ge- 
macht und  erlangt  worden?**  —  ^itoBof tm,  o  Bru- 
der, ist  diese  Lehre  begriffen,  offenbar  gemacht 
und  erlangt  worden."  ~*  „Ich  habe  nun,  Bruder 
Kalfoio,  diese  Lehre  insofern  begriffen,  mir  offen- 
bar gemacht  und  erlangt."  —  „Beglückt  sind  wir, 
o  Bruder,  hoch  begünstigt,  die  wir  einen  solchen 
Ehrwürdigen  als  echten  Asketen  erblicken!  So 
wie  ich  die  Lehre  verkünde,  so  hast  du  sie  er- 
langt; so  wie  du  sie  erlangt  hast,  so  verkünde  ich 
die  Lehre.  So  wie  ich  die  Lehre  kenne,  so  kennst 
du  die  Lehre ;  so  wie  du  die  Lehre  kennst,  so 
kenne  ich  die  Lehre.  So  wie  ich  bin,  so  bist 
du;  so  wie  du  bist,  so  bin  ich.  Komm  denn, 
Bruder:  selbander  wollen  wir  diese  Jüngerschar 
lenken.**  So,  Aggivessano,  erklärte  Aläro  KaUmo, 
mein  Lehrer,  mich,  seinen  Schiller,  als  ihm  selbst 
ebenbürtig  und  ehrte  mich  mit  hoher  Ehre.  Da 
kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  Nicht  diese 
Lehre  ftthrt  xur  Abkehr,  sum  Willensende,  sur 
Auflösung,  sur  Aufhebung,  sur  Durchschauung, 
zur  vollen  Erwachung,  sur  Wahnerlöschung,  son- 
dern nur  sur  Erscheinung  in  der  SphSre  des 
Nichtdaseins.  Und  ich  fand  diese  Lehre  un- 
genügend, Aggivessano,  und  unbefriedigt  von  ihr 
zog  ich  fort. 

Ich  begab  mich  nun,  Aggivessano,  das  wahre 
Gut  suchend,  nach  dem  unvergleichlichen 
höchsten  Friedenspfade  forschend,  zu  Uddako, 
dem  Sohne  des  Rämo,  und  sprach  zu  ihm:  Ich 
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möchte,  Bruder  RAmo,  in  dieser  Lehre  und  Ord- 
nung das  Asketenleben  führen.    Hierauf,  Aggi- 
vessano,    erwiderte    mir    Uddako  Rämaputto: 
„Bleibt,  Ehrwürdiger  1  Solcherart  ist  diese  Lehre, 
daß  ein  vefstMndiger  Mann,  sogar  binnen  Inirsem, 
sich  die  eigene  Meisterschaft  begreiflich  und 
offenbar  machen  und  ihren  Besits  erlangen  kann. 
Und  ich  begriff,  Aggivessano,  als  Lippen  und 
Laute  mitsuteilen  vermögen,  das  Wort  des  Wis- 
sens und  das  Wort  der  Siteren  Jünger,  und  ich  und 
die  anderen  wußten:  Wir  kennen  und  verstehen 
es.    Da   kam  mir,   Aggivessano,    der  Gedanke: 
Hämo  hat  nicht  die  ganze  Lehre  nach  seinem 
Glauben  „Mir  selbst  begreiflich  und  offenbar  ge- 
macht verweil   ich  in  ihrem  Besitze"  verkündet, 
sicher  hat  Rämo  diese  Lehre  genau  gekannt.  Ich 
ging  nun,  Aggivessano,  zu  Uddako,  dem  Sohne 
Rämos,  hin  und  sprach  also :  Inwiefern,  Bruder, 
hat  R&mo  diese  Lehre  als  von  uns  begriffen,  offen- 
bar gemacht  und  erlangt  erklärt?   Hierauf,  Aggi- 
vessano, stellte  Uddako,  der  Sohn  Rämos,  die 
Grensscheide  möglicher  Wahrnehmung  dar.  Da 
kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke :  Nicht  einmal 
Rtao  hatte  Zuversicht,  ich  aber  habe  Zuversicht; 
nicht  einmal  Rimo  hatte  Standhaftigkeit,  ich  aber 
habe  Standhaftigkeit;  nidit  einmal  Rfimo  hatte 
Einsicht,  ich  aber  habe  Einsicht;  nicht  einmal 
Rftmo  hatte  Selbstvertiefung,  ich  aber  habe  Selbst- 
vertiefung; nicht  einmal  Rämo  hatte  Weisheit, 
ich  aber  habe  Weisheit.  Wie,  wenn  ich  nun  diese 
Lehre,  von  welcher  Rämo  sagte  „Mir  selbst  be- 
greiflich und  offenbar  gemacht  verweil  ich  in  ihrem 
Besitze",  mir  anzueignen  suchte,  damit  sie  mir 


völlig  klar  wQrde  ?  Und  binnen  kiirxenii  sehr  bald» 
Aggivessano,  hatte  ich  diese  Lehre  begriffen,  mir 
offenbar  gemacht  und  ihren  Besitz  erlangt  Ich 
ging  nun,  Aggivessano,  wieder  xu  (Jddako,  dem 
Sohne  Rftmos,  und  sprach  also:  Ist  diese  Lehre, 
Bruder,  der  Darlegung  Rämos  gemäß  insofern  von 
uns  begriffen,  offenbar  gemacht  und  erlangt 
worden?  —  „Insofern,  Bruder,  hat  Ramo  diese 
Lehre  als  begriffen,  offenbar  gemacht  und  er- 
langt dargestellt."  —  Ich  habe  nun,  Bruder, 
diese  Lehre  insofern  begriffen,  mir  offenbar 
gemacht  und  erlangt.  —  „Beglückt  sind  wir, 
o  Bruder,  hoch  begünstigt,  die  wir  einen 
solchen  Ehrwürdigen  als  echten  Asketen  er- 
blicken! So  wie  Rämo  die  Lehre  verkündet  hat,  so 
hast  du  die  Lehre  erlangt;  so  wie  du  sie  erlangt 
hast,  so  hat  Rimo  die  LShre  verkündet.  So  wie 
RSmo  die  Lehre  gekannt  hat,  so  kennst  du  die 
Lehre;  so  wie  du  die  Lehre  kennst^  so  hat  Rimo 
die  Lehre  gekannt  So  wie  Rämo  war,  so  bist 
du;  so  wie  du  bist^  so  war  Rfimo.  Komm  demi, 
o  Bruder,  sei  das  Haupt  dieser  Jüngerscliar.**  So, 
Aggivessano,  belehnte  Uddako  Rfimaputto,  mein 
Ordensbruder,  mich  mit  der  Meisterschaft  und 
ehrte  mich  mit  hoher  Ehre.  Da  kam,  mir,  Aggi- 
vessano, der  Gedanke:  Nicht  diese  Lehre  führt 
zur  Abkehr,  zum  Willensende,  zur  Auflösung,  zur 
Aufhebung,  zur  Durchschauung,  zur  vollen  Er- 
wachung, zur  Wahnerlöschung,  sondern  nur  zur 
Erscheinung  in  der  Grenzenscheidungsphäre  mög- 
licher Wahrnehmung.  Und  ich  fand  diese  Lehre 
ungenügend,  Aggivessano,  und  unbefriedigt  von 
ihr  sog  ich  fort. 
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;  -Ich  wanderte  nun,  Aggivestano,  das  wahre 
G&t  suchend,  nach  dem  unvergleichlichen  höch- 
sten Friedenspfade  forschend,  im  Magädhalande 

von  Ort  zu  Ort  und  kam  in  die  Nähe  der  Burg 
Uruvelä.  Dort  sah  ich  einen  entzückenden  Fleck 
Erde:  einen  heiteren  Waldesgrund,  einen  hell 
strömenden  Fluß,  zum  Baden  geeignet,  erfreulich, 
und  ringsumher  Wiesen  und  Felder.  Da  kam 
mir  Aggivessano,  der  Gedanke:  entzückend,  wahr- 
lich, ist  dieser  Fleck  Erde !  Heiter  ist  der  Waldes- 
gnind,  der  Fluß  strömt  hell  dahin,  sum  Baden 
geeignet,  erfreulich,  und  ringsumher  liegen  Wiesen 
und  Felder.  Das  genügt  wohl  einein  Askese  be- 
gehrenden edlen  Sohne  sur  Askese.  IJnd  ich  setste 
mich  nun,  Aggivessano,  dort  niedeiK  das  genügt 
sur  Askese. 

«Da  leuchteten  mir,  Aggivessano,  drei  Gleich- 
nisse auf,  naturgemSBe,  nie  suvor  gehörte. 

Gleichwie,  Aggivessano,  wenn  ein  feuchtes, 
leimiges  Holzscheit  ins  Wasser  geworfen  würde; 
da  träte  ein  Mann  hinzu,  mit  einem  Reibholz 
versehn :  ich  will  Feuer  erwecken,  Licht  hervor- 
bringen. Was  meinst  du  nun,  Aggivessano, 
könnte  wohl  dieser  Mann,  mit  dem  Reibholz  das 
feuchte,  leimige,  ins  Wasser  geworfene  Holzscheit 
reibend,  Feuer  erwecken,  Licht  hervorbringen?" 

„Gewiß  nicht,  o  Gotamol*' 

„Und  warum  nicht?" 

„Jenes  Holzscheit,  o  Qotamo,  ist  ja  feucht, 
leimig  und  überdies  noch  ins  Wasser  geworfen! 
Alle  Plage  und  Mühe  des  Mannes  wire  vergeb- 
Uch.** 

Ebenso  nun  auch,  Aggiveasano,  steht  es  mit 
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jenen  Asketen  oder  Brahmanen,  die  des  Körpers 
nicht,  nicht  der  Wünsche  entwöhnt  sind,  die,  was 
bei  ihren  Wünschen  Wunscheswille,  Wunsches- 
leim,  Wunschestaumel,  Wunschesdurst,  Wun- 
schesfieber ist,  die  das  nicht  innerlich  ausgetrie- 
ben, ausgeglüht  haben :  wenn  da  jene  lieben  As- 
keten und  Brahmanen  herantretende  schmerzliche, 
brennende,  bittere  Gefühle  erfahren,  so  sind  sie 
unfähig  zum  Wissen,  zur  Klarsicht,  zur  unver- 
gleichlichen, vollen  Erwachung;  und  auch  wenn 
jene  lieben  Asketen  und  Brahmanen  keine  heran^ 
tretenden  tfehmerslichen,  brennenden,  bitteren  Qe* 
ftthle  erfahren,  so  sind  sie  auch  dann  unfähig 
sum  Wissen,  sur  Klarsicht,  sur  unvergleichlichen 
vollen  Brwachüng.  Dieses  Gleichnis  nun,  Aggl- 
vessano,  war  das  erste  mir  aufleuchtende,  das 
naturgemäße,  nie  zuvor  gehörte. 

Und  hierauf,  Aggivessano,  leuchtete  mir  nun 
ein  zweites  Gleichnis  auf,  ein  naturgemäßes,  nie 
zuvor  gehörtes.  Gleichwie,  Aggivessano,  wenn 
ein  feuchtes,  leimiges  Holzscheit  fem  vom  Wasser 
ans  Land  geworfen  würde;  da  träte  ein  Mann  hin« 
SU,  mit  einem  Reibholz  versehen:  ich'  will  Feuer 
erwecken,  Licht  hervorbringen.  Was  meinst  du 
nun,  Aggivessano,  könnte  wohl  dieser  Mann  mit 
dem  Reibhols  das  feuchte,  leimige,  fem  vom 
Wasser  ans  Land  geworfene  Holsscheit  reibend, 
Feuer  erwedcen,  Licht  hervorbringen?** 

„Gewiß  nicht,  o  Gotamol** 
„Und  warum  nicht  ^' 

,Jenes  Holsscheit,  o  Gotsmo,  ist  ja  feucht, 
leimig,  und  wenn  es  auch  außerhalb  des  Wassers 
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am  Lande  liegt,  alle  Plage  und  Mühe  des  Mannet 
wäre  vergeblich." 

„Ebenso  nun  auch,  Aggivesaano,  steht  es  mit 
jenen  Asketen  oder  Brabmanen,  die  des  Körpen» 
die  auch  der  Wünsche  entwöhnt  sind,  die  aber 
was  bei  ihren  Wünschen  WtmscheswiUe,  Wun- 
schesleim, Wunschestftumel,  Wunsehesdurtt» 
Wunseheeßeber  tet»  die  das  nicht  innerlich'  at»- 
getrieben,  ausgeglüht  haben :  wenn  da  Jene  lieben 
Asketen  und  Brahmanen  herantretende  sdutners- 
ttche,  brennende,  bittere  Gefühle  erfahren,  so  sind 
sie  unfähig  sum  Wissen,  zur  Klarsiehl;,  sur  un* 
vei^elchliehen  vollen  Brwachiing.  Dieses  Gleich- 
nis nun,  Aggivessano,  war  das  zweite  mir  auf- 
leuchtende, das  naturgemäße,  nie  zuvor  gehörte. 

Und  hierauf,  Aggivessano,  leuchtete  mir  ein 
drittes  Gleichnis  auf,  ein  naturgemäßes,  nie  zuvor 
gehörtes.  Gleichwie,  Aggivessano,  wenn  ein 
trockenes,  ausgedörrtes  Holzscheit  fern  vom 
Wasser  ans  Land  geworfen  würde;  da  träte  ein 
Mann  hinzu,  mit  einem  Reibholz  versehn:  ich 
will  Feuer  erwecken,  Licht  hervorbringen.  Was 
meinst  du  nun,  Aggivessano;  kannte  wohl  dieser 
Mann,  mit  dem  Reibhols  das  trockene,  ausge* 
dörrte,  fem  vom  Wasser  ans  Land  geworfene 
Holzscheit  reibend,  Feuer  erwecken,  Licht  her» 
vorbringen?** 

„Freilidi,  o  Ckytsmof* 

„Und  warum  ?~ 

„Jenes  Holzscheit,  o  Gotamo,  ist  ja  trocken 
und  ausgedörrt  und  liegt  fem  vom  Wasser  am 
Lande.** 

„Ebenso  nun  auch,  Aggivessano,  steht  es  mit 
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jenen  Asketen  oder  Brahmanen,  die  des  Körpers, 
die  auch  der  Wünsche  entwöhnt  sind,  die  was 
bei  ihren  Wünscben  WunscheswiUe,  Wunsche»- 
leim,  Wunschestaumei,  Wunacheadunt,  Wun- 
sdiesfleber  ist,  die  das  inaeilich  auagetrieben,  aue- 
geglttht  haben:  wenn  da  jene  lieben  Asketen  und 
Bialunanen  herantretende  schimersliche,  bren- 
nende bittere  Geftthle  erfahren,  so  sind  sie  fähig 
som  Wissen,  sur  Klarsicht,  sur  unvergl^chUchen 
voüen  Brwachung;  und  auch  wenn  jei^e  lieben 
Asketen  und  Brahmanen  keine  herantretenden 
sdunerslichen,  brennenden,  bitteren  Gefühle  er- 
fahren, so  sind  sie  auch  dann  fähig  zum  Wissen, 
zur  Klarsieht,  zur  unvergleichlichen  vollen  Er- 
wachung. Dieses  Gleichnis  nun,  Aggivessano,  war 
das  dritte  mir  aufleuchtende,  das  naturgemäße, 
nie  zuvor  gehörte. 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke :  wie, 
wenn  ich  nun  mit  aufeinandergepreßten  Zähnen 
und  an  den  Gaumen  gehefteter  Zunge  durch  den 
Willen  daa  Gemikt  niederswünge,  niederdrückte, 
aiederquiilte?  Und  ich  swang  nun,  Aggivessano, 
mit  auf  einandeigepreßten  ZShnen  und  an  den  Gau- 
men gdiefteter  Zunge  durch  den  Willen  das  Ge- 
müt nieder,  drückte  es  nieder,  quXlte  es  nieder. 
Und  indem  tbh  also,  Aggivessano,  mit  aufeinander^ 
gepreßten  ZShnen  und  an  den  Gaumen  gehefteter 
Zunge  durch  den  Willen  das  Gemüt  niederswang, 
niederdrückte,  niederquälte,  rieselte  mir  der 
Schweiß  aus  den  Achselhöhlen.  Gleichwie  etwa, 
Aggivessano,  wenn  ein  starker  Mann  einen 
schwächeren,  beim  Kopf  oder  bei  der  Schulter 
ergreifend,  niederzwingt,  niederdrückt,  niederquält, 


ebenso  rieselte  mir  da,  Aggivessano,  indem  icb' 
also  mit  aufeinandeigepreßten  Zähnen  und  an  den 
Gaumen  gehefteter  Zunge  durch'  den  Wälen  dar 
Qemfit  niederswang,  niederdrückte,  niederquSlte, 
der  Schweiß  aus  den  AchsdhÖhlen.  GestShlt  war 
swar,  Aggiveasano,  meine  Kraft,  unbeugsam,  ge* 
würtig  die  Einsieht,  unverrQckhar,  aber  rsgsam 
war  da  mein  Körper,  nidfat  ruhig  geworden  durch 
diese  so  schmendiche  Askese,  die  mich  antrieb. 
Und  das  solcherart  mir  entstandene  Wehegefühl, 
Aggivesanno,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  wie, 
wenn  ich  mich  nun  in  atemlose  Selbstverlierung 
verlöre?  Und  ich  hielt  nun,  Aggivessano,  die 
Ein-  und  Ausatmungen  von  Mund  und  Nase  an. 
Und  indem  ich  also,  Aggivessano,  die  Ein-  imd 
Ausatmungen  von  Mund  und  Nase  anhielt,  wurde 
mir  das  überlaute  Geräusch  der  Biutströmungen 
im  Ohre  vernehmbar.  Gleichwie  etwa,  Aggives- 
sano, der  gebUhte  Blasebalg  einer  Schiniede  Über- 
lautes Oeriusch  erseugt,  ebenso  wurde  mir  da, 
Aggivessano,  indem  ieh  also  die  Bin-  und  Aus- 
atmungen von  Mund  und  Nase  anhldt,  das  Über- 
laute Oerlusch  der  Blutströmungen  im  Ol^e  ver- 
ndunbar.  GestihH  war  swar,  Aggivsssano,  meine 
Kraft,  unbeugsam,  gewärtig  die  Binsicht,  unvei^ 
rückbar,  aber  regsam  vrar  da  mein  Körper,  nicht 
ruhig  geworden  durch  diese  so  schmerzliche  As- 
kese, die  mich  antrieb.  Und  das  solcherart  mir  ent- 
standene Wehgefühl,  Aggivessano,  konnte  mein 
Gemüt  nicht  fesseln. 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  wie, 
wenn  ich  mich  nun  noch  weiter  in  atemlose  Selbst- 
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verUening  verlöre?  Und  ich  hielt  nun,  Aggives- 
Mno,  die  Ausatmungen  von  Mund»  Nase  und  Ohr 
an.  Und  indem  ich  also,  Aggivesano,  die  Bin- 
und  Ausatmimcen  von  Mund,  Nase  und  Ohr  an- 
hiahy  adiliigen  mir  überheftige  Strömungen  auf 
die  SohMdeldecke  auf.  Gleichwie  etwa,  Aggives- 
aano,  wenn  ein  starker  Mann  mit  scharfer  Doleh- 
^itse  die  SchKdeldecfce  serhimmerte,  ebenso 
sciUugen  mir  da,  Aggiveesano,  indem  ich  also 
die  Bin-  und  Ausatmungen  von  Mund,  Nase  und 
Ohr  anhielt,  llberheftige  Strömungen  auf  die 
SchXdeldeeke  auf.  GestBhlt  war  swar,  Aggives- 
sano,  meine  Kraft,  unbeugsam,  gewärtig  die  Bin* 
sieht,  unverrückbar,  aber  regsam  war  da  mein 
Körper,  nicht  ruhig  geworden  durch  diese  so 
schmerzliche  Askese,  die  mich  antrieb.  Und  das 
solcherart  mir  entstandene  Wehegefühl,  Aggives- 
sano,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke :  wie, 
wenn  ich  mich'  nun  noch  weiter  in  atemlose 
Selbstverlienmg  verlöre?  Und  ich  hielt  nun,  Aggi- 
vessano,  die  Bin-  und  Ausatmungen  von  Mund, 
Nase  und  Ohr  an.  Und  indem  ich  also,  Aggives- 
sano,  die  Bin-  und  Ausatmungen  von  Mund, 
Nase  und  Ohr  anhielt,  hatte  ich  im  Kopf  be- 
tiubende  ifopfgefühle.  Gleichwie  etwa,  Aggives- 
sano,  wenn  ein  starker  Mann  feste  Riemenstränge 
auf  dem  Kopfe  putschend  tansen  ließe,  ebenso 
hatte  ich  da,  Aggivessano,  indem  ich  also  die  Ein- 
und  Ausatmungen  von  Mund,  Nase  und  Ohr  an- 
hielt, im  Kopfe  betäubende  Kopfgefühle.  Gestählt 
war  zwar,  Aggivessano,  meine  Kraft,  unbeugsam, 
gewiirtig  die  Einsicht,  unverrückbar,  aber  regsam 
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war  da  mein  Körper,  nicht  ruhig  geworden  durch 
diese  so  schmerzliche  Askese,  die  mich  antrieb. 
Und  das  solcherart  mir  entstandene  WehgefUhl, 
Aggivessano,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Da  kam  mir,  Aggtveosano,  der  Gedanke: 
wie,  wenn  ich  mich  mm  noch  weiter  in  atem- 
lose Selhetverlienuig  yerlfire?  Und  ich  hielt  nun, 
Aggiveesano,  die  Bin-  und  Aueatmunsen  von 
Mund,  Nase  und  Ohr  an.  Und  indem  ich  also» 
Affivessano,  die  B]n^  und  Ausatmungen  von 
Mund,  Nase  tmd  Ohr  anhielt,  sdmitten  mir  über- 
heftif  e  Strömungen  durch  den  Bauch.  Gleichwie 
etwa,  Aggivessano,  wenn  ein  geschickter  SchlSch- 
ter  oder  Schlächtergeselle  mit  scharfem  Schlacht- 
messer den  Bauch  durchschlitzte,  ebenso  schnitten 
mir  da,  Aggivessano,  indem  ich  also  die  Ein-  und 
Ausatmungen  von  Mund,  Nase  und  Ohr  anhielt, 
überheftige  Strömungen  durch  den  Bauch.  Ge- 
stählt war  zwar,  Aggivessano,  meine  Kraft,  un- 
beugsam, gewärtig  die  Einsicht,  unverrückbar,  aber 
regsam  war  da  mein  Körper,  nicht  ruhig  geworden 
durch  diese  so  schmerzliche  Askese,  die  mich  an- 
trieb. Und  das  solcherart  mir  entstandene  Wehe- 
gefühl, Aggivessano,  konnte  mein  Gemüt  nicht 
fesseln.  1 

Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  wie, 
wenn  ich  mich  nun  noch  weiter  in  atemlose 
Selbstverlierung  verlöre  ?  Und  ich  hielt  nun,  Aggi- 
vessano, die  Einatmungen  von  Mund,  Nase  und 
Ohr  an.  Und  indem  ich  also,  Aggivessano,  die 
Bin-  und  Ausatmungen  von  Mund,  Nase  und  Ohr 
anhielt,  hatte  im  Körper  überheftig  glühende 
QuaL  Gleichwie  etwa,  Ag;give8sano,  wenn  swei 
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starke  MUsmer  einen  echWidieren  Mann  an  beiden 
Annen  eigiMfen  und  In  eine  Grube  voll  glQhender 
Kohlen  hineinquilten,  hineinrolken,  ebenso  hatte 
ich  da,  Aggiveseano,  indem  ich  also  die  Ein-  und 
Aueatmunc^en  von  Mund»  Nase  und  Ohr  anhi^ 
im  Körper  übeiiieftig  glühende  QuaL  Qeslähltwar 
swar,  Agginressano,  meine  Kraft,  unbeugsam,  ge- 
wärtig die  Blnsichti  unverrückbar,  aber  regsam 
war  da  mein  Körper,  nicht  ruhig  geworden  durch 
diese  so  schmerzliche  Askese,  die  mich  antrieb. 
Und  das  solcherart  mir  entstandene  Wehegefühl, 
Aggivessano,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

,,Da  sahen  mich  nun,  Aggivessano,  Gottheiten 
und  sagten:  gestorben  ist  der  Asket  Gotamo. 
Andere  Gotthieiten  sagten :  nicht  gestorben  ist  der 
Asket  Gotamo,  aber  er  stiibt  Und  andere  Gott- 
heiten sagten:  nicht  gestorben  ist  der  Asket  Oo« 
tamo  und  nicfal  stirbt  er,  heilig  ist  der  Asket  Go- 
tamo, ein  Zustand  ist  es  nur  des  Heiligen,  von 
solcher  Art 

mDs  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  wie, 
wenn  Ich  mich  nun  gSnslicb'  der  Nahrung  ent- 
hielte? Da  traten,  Aggivessano,  Gottheiten  au  mir 
h^n  und  sprachen:  wolle  nicht,  Würdiger,  dich 
gänzlich  der  Nahrung  enthalten!  Wenn  du  dich. 
Würdiger,  gänzlich  der  Nahrung  enthalten  willst, 
so  werden  wir  dir  himmlischen  Tau  durch  die 
Poren  einflößen:  dadurch  wirst  du  am  Leben 
bleiben.  Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke: 
wenn  ich  nun  auch  gänzliches  Fasten  hielte, 
diese  Gottheiten  mir  aber  himmlischen  Tau  durch 
die  Poren  einflößten  und  ich  also  gefristet  würde, 
SO  wür'  es  bloAer  Scikein.  Und  ich  wiea,  Aggi- 
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vessano,  die  Gottheiten  rarUck  und  sagte:  schon 
gntl  •  ^      ■  ! 

mDa  kam  mir,  Aggivesaano,  der  Gedanke:  wie, 
wenn  ich  mm  wenig  Nahrung  au  mir  nihme,  eine 
hohle  Handvoll  und  noch  eine,  als  wie  Bohnen- 
brOhe  oder  BrbsenbrUhe  oder  LinsenbrOhe?  Und 
ich  nahm,  Aggivesaano,  wenig,  wenig  Nahrung 
XU  mir,  eine  hohle  Handvoll  und  noch  eine,  als 
wie  Bohnenbrühe  oder  Erbsenbrühe  oder  Linsen- 
brühe. Und  indem  ich  also,  Aggivessano,  wenig, 
wenig  Nahrung  zu  mir  nahm,  eine  hohle  Hand- 
voll und  noch  eine,  als  wie  Bohnenbrühe  oder 
Erbsenbrühe  oder  Linsenbrühe,  wurde  mein  Kör- 
per außerordentlich  mager.  Wie  dürres  welkes 
Rohr  wurden  da  meine  Arme  und  Beine  durch 
diese  äußerst  geringe  Nahrungsaufnahme,  wie  ein 
Kamelhuf  wurde  da  mein  Gesäß  durch  diese 
äußerst  geringe  Nahrungsaufnahme,  wie  ein  ge- 
flochtener Zopf  wurde  da  mein  Rückgrat  mit  den 
hervor-  und  surOcktretenden  Wirbeln  durch  diese 
lufierst  geringe  Nahrungsaufnahme,  wie  sich  die 
Dachsparren  eines  alten  Hauses  querkantig  ab- 
heben, hoben  aich  da  meine  Rippen  querkantig 
ab  durch  diese  ftuBerst  geringe  Nahrungsauf- 
nahme, wie  in  einem  tiefen  Brunnen  die  unten 
liegenden  Wasserspiegel  verschwindend  klein  er- 
scheinen, so  erschienen  da  in  meinen  Augen- 
höhlen die  tiefliegenden  Augensterne  verschwin- 
dend klein  durch  diese  äußerst  geringe  Nahrungs- 
aufnahme, wie  ein  Bitterkürbis,  frisch  angeschnit- 
ten, in  heißer  Sonne  hohl  und  schrumpf  wird,  so 
wurde  da  meine  Kopfhaut  hohl  und  schrumpf 
durch  diese  äußerst  geringe  Nahrungsaufnahme. 


Digitized  by  Google 


—   122  — 


Und  indem  ich,  Aggivessano,  die  Bauchdecke  be- 
fühlen wollte,  traf  ich  das  Rttckgrat,  und  indem  ich 
das  Rückgrat  befühlen  wollte,  traf  ich  wieder  auf 
die  Bauchdecke.  So  nahe  war  miri  Aggivessano, 
die  Bauchdecke  ans  Rückgrat  gekommen  durch 
diese  äußerst  geringe  Nahrungsaufnahme.  Und 
ich  wollte,  Aggivessano,  die  Notdurft  entleeren, 
da  fiel  ich  vornüber  hin  durch  diese  iußerst 
geringe  Nahrungsaufnahme.  Um  nun  diesen 
Körper  da  su  stSrken,  Aggivessano,  rieb  ich 
mit  der  Hand  die  Glieder.  Und  indem  ich 
also,  Aggivessano,  mit  der  Hand  die  Glieder  rieb, 
fielen  die  wurzelfaulen  Körperhaare  aus  durch 
diese  äußerst  geringe  Nahrungsaufnahme. 

„Da  sahen  mich  nun,  Aggivessano,  Menschen, 
und  sagten :  blau  ist  der  Asket  Gotamo !  Andere 
Menschen  sagten :  nicht  blau  ist  der  Asket  Go- 
tamo, braun  ist  der  Asket  Gotamo  1  Und  andere 
Menschen  sagten:  nicht  blau  ist  der  Asket  Go- 
tamo und  nicht  braun  ist  der  Asket  Gotamo,  grau* 
hftutig  ist  der  Asket  Grotamol  So  sehr  war  nun, 
Aggivessano,  meine  helle,  reine  Hautfarbe  ange- 
griffen worden  durch  diese  äußerst  geringe  Nah- 
rungsaufnahme. 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Oedanke:  was 
für  Asketen  oder  Brahmanen  auch  je  in  der  Ver- 
gangenheit herangetretene  schmersliche,  bren- 
nende, bittere  Gefühle  erfahren  haben:  das  ist 
das  höchste,  weiter  geht  es  nicht  Was  für  As- 
keten oder  Brahmanen  auch  je  in  der  Zukunft 
herantretende,  schmerzliche,  brennende,  bittere 
Gefühle  erfahren  werden:  das  ist  das  höchste, 
weiter  geht  es  nicht.  Was  für  Asketen  oder  Brah- 
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manen  auch  jetzt  in  der  Gegenwart  herantretende 
schmerzliche,  brennende,  bittere  Gefühle  erfahren : 
das  ist  das  höchste,  weiter  geht  es  nicht  Und 
doch  erreiche  ich  durch  diese  bittere  Schmersent- 
askeee  Irein  tiberirdiscbee,  reicheres  Heiltam  der 
WiMenaUarheitt  Bs  gibt  wohl  einen  anderen 
Weg  snr  Erwachting. 

,,Ihi  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke:  ich 
erinnere  mich',  einst,  während  der  Peldaibeiten  bei 
meinem  Vater  Sakko,  im  kühlen  Schatten  eines 
Rosenapfelbamnes  sitzend,  den  WQnachen  er- 
storben, dem  Schlechten  entronnen,  in  sinnend 
gedenkender,  ruhegeborener,  seliger  Heiterkeit  die 
Weihe  der  ersten  Schauung  errungen  zu  haben: 
das  mag  wohl  der  Weg  sein  zur  Erwachung. 

kam  mir,  Aggivessano,  das  einsichtgemäße 
Bewußtsein:  das  ist  der  Weg  zur  Erwachung. 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke :  wie, 
sollte  ich  dieses  Glück  fürchten,  dieses  Glück  jen* 
seit  der  Wünsche,  jenseit  des  Schlechten? 

„Da  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke :  nein, 
ich  fOrchte  dieses  Glück  nicht,  dieses  Glück  jen- 
seit der  Wünsche,  jensett  des  Schlechten. 

„De  kam  mir,  Aggivessano,  der  Gedanke: 
nicht  leicht  kann  wohl  dieses  Glück  erreicht  wer- 
den mit  so  außerordendich  enfkriftetem  Körper; 
wie,  wenn  ich  nun  feste  Nahrung  au  mir  nähkne, 
gekochten  Reisbrei?  Und  ich  nahm,  Aggivessano, 
feste  Nahrung  zu  mir,  gekochten  Reisbrei. 

„Zu  jener  Zeit  aber,  Aggivessano,  lebten  fünf 
Mönche  um  mich  herum:  wenn  uns  der  Asket 
Gotamo  die  Wahrheit  erkämpft  haben  wird,  wird 
er  sie  uns  mitteilen!   Als  ich  nun,  Aggivessano, 
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feste  Nehniiig  xu  mir  nehm,  gekochten  Reisbrei, 
de  wendten  sich'  jene  Mönche  yon  mir  äb  und 
gingen  fort:  üppig  wird  der  Asket  Gotsmo,  der 
AsiMse  witreu,  geneigt  siir  Üppigkeit 

„Und  ich  nehm,  Aggivesssno,  feste  Nshrang 
XU  mir,  gewann  Kraft  und  erwirkte,  den  Wünschen 
erstofbeUy  dem  Schlechten  entronnen,  in  sinnet^ 
gedenkender,  nihegfeborener,  seliger  Heiterkeit  die 
Weihe  der  ersten  Schauung.  Und  das  solcherart 
mir  entstandene  Wohlgefühl,  Aggivessano,  konnte 
mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Nach  Vollendung  des  Sinnens  und  Geden- 
kens, Aggivessano,  erwirkte  ich  die  innere  Meeres- 
stille, die  Einheit  des  Gemüts,  die  sinnens-  und  ge- 
denkensfreie, in  der  Selbstvertiefung  geborene 
selige  Heiterkeit,  die  Weihe  der  zweiten  Schauung. 
Und  das  solcherart  mir  entstandene  Wohlgefühl, 
Aggivessano,  konnte  mein  Qemttt  nicht  fesseln. 

nin  heiterer  Ruhe,  Aggivessano,  weilte  ich 
gleichmütig,  einsichtig,  klar  bewußt,  das  Olttck 
empfand  ich  im  Körper,  von  dem  die  Heiligen 
sagen:  der  gleichmütig  Einsichtige  lebt  begUlckt; 
so  erwirkte  ich  die  Weihe  der  dritten  Schauung. 
Und  das  solcherart  mir  entstandene  WohlgefUhl, 
Aggivessano,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Nach  Verwerfung  der  Freuden  und  Leiden, 
Aggivessano,  nach  Vernichtung  des  einstigen 
Frohsinns  und  Trübsinns  erwirkte  ich  die  Weihe 
der  leidlosen,  freudlosen,  gleichmütig  einsichtigen, 
vollkommen  reinen  vierten  Schauung.  Und  das 
solcherart  entstandene  Wohlgefühl,  Aggivessano, 
konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Solchen  Gemütes,  innig,  geläutert,  gesäubert, 
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gediegen,  schlackengeklärt,  geschmeidig,  biegsam, 
fest,  unversehrbar,  richtete  ich  das  Gemüt  auf 
die  erinnernde  Erkermtnis  früherer  Daseinsformen. 
Ich  erinnerte  mich  an  manche  verschiedene 
frühere  Daseinafoim,  als  wie  an  ein  Leben,  dann 
an  zwei  Leben,  dann  an  drei  Leben,  dann  an 
vier  Leben,  dann  an  Ittnf  Leben,  dann  an  aebn 
Leben,  dann  an  awansig  Leben,  dann  an  dreißig 
Leben,  dann  an  vierxig  Leben,  dann  an  fOnfaig 
Leben,  dann  an  hnndert  Leben,  dann  an  tarnend 
Leben,  dann  an  hunderttanaend  Leben,  dann  an 
die  Zeiten  während  mancher  Weltenentatehungen, 
dann  an  die  Zeiten  wShrend  mancher  Weltenver- 
gehnngen,  dann  an  die  Zeiten  wihrend  mancher 
Weltenentstehungen-Weltenvergehungen.  Dort 
war  ich,  jenen  Namen  hatte  ich,  jener  Familie 
gehörte  ich  an,  das  war  mein  Stand,  das  war 
mein  Beruf,  solches  Wohl  und  Wehe  habe  ich 
erfahren;  so  war  mein  Lebensende;  dort  ver- 
schieden, trat  ich  anderswo  wieder  ins  Dasein: 
da  war  ich  nun,  diesen  Namen  hatte  ich,  dieser 
Familie  gehörte  ich  an,  das  war  mein  Stand,  dies 
mein  Beruf,  solches  Wohl  und  Wehe  habe  ich 
erfahren,  so  war  mein  Lebensende;  da  verschie- 
den, trat  ich  liier  wieder  ins  Dasdn.  So  erinnerte 
ich  mich  mancher  verachiedenen  früheren  Dar 
aeinaform,  mit  je  den  elgentfimliehen  Merkmalen, 
mit  je  den  eigenartigen  Besiehungen.  Dieses 
Wissen,  Aggivessano,  hatte  ich  nun  in  den  ersten 
Standen  der  Nacht  als  erstes  errangen,  das  Nieh^ 
wissen  zerteilt,  das  Wissen  gewonnen,  das  Dunkd 
serteilt,  daa  Licht  gewonnen,  wie  ich  da  ernsten 
Sinnes,  eifrig,  unennOdlich,  verweilte.  Und  das 
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solcherart  mir  entstandene  Wohlgcfühl,  Aggives- 
sano,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesseln. 

„Solchen  Gemütes,  innig,  geläutert,  gesäubert, 
gediegen,  schlackengeklärt,  geschmeidig,  biegsam, 
fest,  unversehrbar,  richtete  ich  das  Gemüt  auf 
die  Erkenntnis  des  Verschwindens  -  Erscheinens 
der  Wesen.  Mit  dem  himmlischen  Auge,  dem  ge- 
klärten, überirdischen,  sah  ich  die  Weaen  dahin- 
schwinden und  wieder  erscheinen,  gemeine  und 
edle,  schöne  und  häßliche,  glückliche  und  un- 
glückliche, ich  erkannte,  wie  die  Wesen  je 
nach  den  Taten  wieder  erscheinen.  Diese  lieben 
Wesen  sind  freilich  in  Taten  dem  Schlechten 
sugetan,  in  Worten  dem  Schlechten  sugetan, 
in  Oedanken  dem  Schlechten  sugetan,  tadeln  Hei* 
liges,  achten  Verkehrtes,  tun  Verkehrtes;  bei  der 
Auflösung  des  Körpers,  nach  dem  Tode,  gelangen 
sie  auf  den  Abweg,  auf  schlechte  Fährte,  sur 
Verderbnis,  in  höllische  Welt.  Jene  lieben  Wesen 
sind  aber  in  Taten  dem  Guten  zugetan,  in 
Worten  dem  Guten  zugetan,  in  Gedanken  dem 
Guten  zugetan,  tadeln  nicht  Heiliges,  achten 
Rechtes,  tun  Rechtes;  bei  der  Auflösung  des 
Körpers,  nach  dem  Tode,  gelangen  sie  auf 
gute  Fährte,  in  himmlische  Welt.  So  sah  ich 
mit  dem  himmlischen  Auge,  dem  geklärten,  über- 
irdischen, die  Wesen  dahansch'winden  und  wieder- 
erscheinen, gemeine  und  edle,  schöne  und  häß- 
liche, glückliche  und  unglückliche,  ich  erkannte, 
wie  die  Wesen  je  nach  den  Taten  wieder  er- 
scheinen. Dieses  Wissen,  Aggivessano,  hatte  ich 
nun  in  den  mittleren  Stunden  der  Nacht  als  «weites 

')  Pitriyana,  der  VXterpfad,  und  Devayana,  der  Qötterpfad. 
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errungen,  das  Nichtwissen  zerteilt,  das  Wissen 
gewonnen,  das  Dunkel  zerteilt,  das  Licht  gewon- 
nen, wie  ich  da  ernsten  Sinnes,  eifrig,  unermüd- 
lich verweilte.  Und  das  solcherart  mir  entstan- 
dene Wohlgefühl,  Aggivessano,  konnte  mein  Ge- 
müt nicht  fesseln. 

„Solehen  Gemütes,  innig,  geläutert,  gesäubert, 
gediegen,  schlackengeUätt,  geschmeidig,  biegsam, 
fest,  unversehxbar,  richtete  ich  das  Gemüt  auf 
die  Erkenntnis  der  Wahnversiegung.  ,J)ies  ist 
das  Leiden",  verstand  ich  der  Wahrheit  gemäß. 
,^ies  ist  die  Leidensentstehung",  verstand  ich 
der  Wahrheit  gemäß.  „Dies  ist  die  Leidensver* 
nichtung",  verstand  ich  der  Wahrheit  gemäß.  „Dies 
ist  der  zur  Leidensvernichtung  führende  Pfad", 
verstand  ich  der  Wahrheit  gemäß.  ,,Dies  ist  der 
Wahn",  verstand  ich  der  Wahrheit  gemäß.  „Dies 
ist  die  Wahnentstehung",  verstand  ich  der  Wahr- 
heit gemäß.  „Dies  ist  die  Wahnvernichtung",  ver- 
stand ich  der  Wahrheit  gemäß.  „Dies  ist  der  zur 
Wahnvernichtung  führende  Pfad",  verstand  ich 
der  Wahrheit  gemäß.  Also  erkennend,  also 
sehend  ward  da  mein  Gemüt  erlöst  vom  Wun- 
scheswahn, erlöst  vom  Daseinswahn,  erlöst  vom 
Iirwahn.  Im  Erlösen  ist  die  Erlösung,  diese  Er- 
kenntnis ging  auf.  Versiegt  ist  das  Leben,  vollen- 
det die  Heiligkett,  gewirkt  das  Werk,  nicht  mehr  ist 
diese  Welt  —  verstand  ich  da.  Dieses  Wissen, 
Afglvessano,  hatte  ich  nun  in  den  letsten  Stun- 
den der  Nacht  als  drittes  emingen,  das  Nicht- 
wissen setteilt,  das  Wissen  gewonnen,  das  Dun- 
kel serteüt,  das  Licht  gewonnen,  wie  ich'  da  ernsten 
Sinnes,  eifrig,  unermüdlich  verweilte.    Und  das 
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solcherart  mir  entstandene  Wohlgcfühl,  Aggives- 
sano,  konnte  mein  Gemüt  nicht  fesaeln.  —  ^  — 

»ylch  weifi  wohl,  Aggivesaano;  wenn  ich  da 
einer  Scher  von  vielen  Hunderten  die  Lehre  ver- 
kttndet  habe,  eo  denkt  ein  jeder  von  mir:  nur 
für  mich  hat  der  Asket  Gtotamo  die  Lehre  ver- 
kflndetl  Doch  ist  das  nicht  also  xu  verstehen, 
Aggivessano,  weil  ja  der  Vollendete  den  anderen 
<Iie  Lehre  cur  Aufklärung  verkündet.  Aber  wenn 
eine  solche  Darlegtmg  su  Ende  ist,  Aggivessano, 
dann  richte  ich  auch  das  einzelne  Gemüt  eines 
jeden  Friedensuchenden  auf,  bring  es  zur  Ruhe, 
einige  es,  füge  es  zusammen.  Und  so  halte  ich 
es  allezeit,  allezeit." 

„Also  geziemt  es  dem  verehrten  Gotamo,  als 
dem  Heiligen,  vollkommen  Erwachten.  —  Gibt 
der  verehrte  Qotamo  wohl  zu,  bei  Tage  zu 
schlafen  ?" 

„Ich  geh'  es  zu,  Aggivessano,  im  letzten  Monat 
des  Sommers,  nach  dem  Mahle,  wenn  man  vom 
Almosengange  surückgekehrt  ist»  den  Mantel  vier* 
fach  gefahet  aussuqireiten  und  auf  der  rechten 
Seile  liegend  gesammehen  Sinnes  einsuschlafen." 

mDss  wird  aber,  o  Gotamo,  von  manchen  As- 
keten und  Brahmanen  als  betörendes  Stchgeh)en- 
lassen  beseichneti" 

nNichl  insofetn,  Aggivessano,  ist  man  betört 
oder  nicht  betört  Aber,  Aggiveesano,  wie  man 
betört  und  wie  man  nicht  betört  ist,  das  höre  und 
achte  wohl  auf  meine  Rede." 

„Ja,  Herr!"  erwiderte  der  junge  Niganther, 
dem  Erhabenen  zustimmend.  Der  Erhabene 
sprach  also: 
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„Wer  da,  Aggivessano,  den  Wahn,  den  be- 
sudelnden, Wiederdasciu  säenden,  entsetzlichen, 
Leiden  ausbrütenden,  wiederum  Leben,  Altern 
und  Sterben  erzeugenden,  nicht  verleugnet  hat, 
den  nenne  ich  betört.  Denn  durch  des  Wahnes 
NichtVerleugnung,  Aggivessano,  wird  man  betört. 
Wer  da,  Aggivessano,  den  Wahn,  den  besudeln- 
den, Wiederdasein  säenden,  entsetzlichen,  Leiden 
«uslirütendeii,  wiederum  Leben,  Altem  und  Ster- 
ben erzeugenden,  verleugnet  hat,  den  nenne  ich 
betört  Denn  durch  des  Wahnes  Verleugnung, 
Aggivessano,  hat  den  Wahn,  den  besudelnden, 
Wiederdasein  säenden,  entsetdichen,  Leiden  aus- 
brütenden, wiederum  Leben,  Altem  und  Sterben 
erseugenden,  verleugnet,  an  der  Wursel  abge- 
schnitten, einem  Palmstumpf  gleichgemacht^  so 
daß  er  nicht  mehir  keimen,  nicht  mehr  sich  ent- 
wickeln kann.  Gleichwie  etwa,  Aggivessano,  eine 
Pahne,  der  man  die  l&one  abgeschnitten  hat,  nicht 
wieder  emporwachsen  kann,  ebenso  auch,  Aggi- 
vessano, hat  der  Vollendete  den  Wahn,  den  be- 
sudelnden. Wiederdasein  säenden,  entsetzlichen, 
Leiden  ausbrütenden,  wiederum  Leben,  Altern  und 
Sterben  erzeugenden,  verleugnet,  an  der  Wurzel 
abgeschnitten,  einem  Palmstumpf  gleichgemacht, 
so  daß  er  nicht  mehr  keimen,  nicht  mehr  sich 
entwickeln  kann." 

Kach  diesen  Worten  sprach  Saccako,  der 
junge  Niganther,  sum  Erhabenen  also: 

„Wunderbar,  o  Gotamo,  außerordentlich  ist  es, 
o  Gotamo,  wie  da,  nach  der  sanft  imd  sicher  hin- 
leitenden Behandlung  gar  mancher  Frage,  des  ver- 
ehrten Gotsmo  Hautfarbe  so  hell  und  das  Antlits 
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•o  heiter  p;ebUebeii  ist,  wie  das  dem  Heiligen, 
vollkommen  Erwachten  eignet!  Ich  bekenne, 
o  Gotamo,  mich  mit  Pürano  Kassapo  in  ein  Ge- 
spräch eingelassen  zu  haben:  der  aber  kam  im 
Gespräche  mit  mir  von  einem  ins  andere,  schweifte 
vom  Gegenstand  ab  und  legte  Zorn,  Haß  und 
Verdruß  an  den  Tag.  Beim  verehrten  Gotamo 
dagegen  ist  nach  der  sanft  und  sicher  hinleiten- 
den Behandlung  gar  mancher  Frage  die  Hautfarbe 
8o  hell  und  das  Antlitz  so  heiter  geblieben,  wie  es 
dem  Heiligen»  vollkommen  Erwachten  eignet.  Ich 
bekenne,  o  Gotamo,  mich  mit  Makkhali  Gasälo, 
Ajito  Kesakambali,  Pakudho,  Kaccäyano,  SaAjayo 
Belatthaputto,  Nigantho  Natfaaputto  in  Gespräche 
eingelassen  xu  haben:  die  aber  kamen  im  Ge- 
sprliehe  mit  mir  von  einem  ins  andere,  schweiften 
vom  Gregenstand  ab  und  legten  Zorn,  HaB  mid 
Verdruß  an  den  Tag.  Beim  verehrten  Gotamo 
dagegen  ist  nach  der  sanft  und  sicher  hinleiten- 
den Behandlung  gar  mancher  Ftage  die  Hautfarbe 
so  hell  und  das  Antlitz  so  heiter  geblieben,  wie  es 
dem  Heiligen,  voUkonmien  Erwachten  eignet.  — 
Wohlan  denn,  jetzt  wollen  wir  gehen,  o  Gotamo, 
manche  Pflicht  und  Obliegenheit  wartet  auf  uns." 

„Wie  es  dir  beliebt,  Aggivessano." 

Da  nun  erhob  sich  Saccako  Niganthaputto, 
erfreut  und  befriedigt  durch  des  Erhabenen  Rede, 
von  seinem  Sitze  und  ging  f  ort^) 


^)  Wegen  seiner  allzu  weltfreuadiichen  Anschauxingen  hatte 
Buddha  manchen  Angriff  der  Brahmanen  und  Aaketen  auszu- 
haten.  Die  Jainistan  (Aahinger  der  AakM«)  machttn  «nf  üm 
dM  bcMibalte  Bpigmiim: 
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Zweites  Separatedikt  des  Königs  A^oka.O 
Der  Liebling  der  Götter  spricht  also: 
Die  Beamten  In  SamApft  sollen  mit  folgen- 
dem Befehle  des  Königs  angeredet*)  werden:  Was 
ich  Immer  als  recht  erkenne,  das  wünsche  ich. 
Wieso?  Ich  flUire  es  durch  die  Tat  aus  und  unter- 
nehme es  mit  geeigneten  Mitteln.  Folgendes 
aber  halte  ich  für  das  richtigste  Mittel  in  der 
vorliegenden  Sache,  euch  Unterweisung  su  er- 
teilen. Alle  Mensehen  sind  meine  Kinder.  Wie 
meinen  Kindern  wünsche  ich  ihnen  —  was?  Daß 
ihnen  durch  mich  alles  Heil  und  Glück  in  dieser 
und  der  anderen  Welt  zuteil  werde.  Es  ist  mein 
Wunsch,  daß  es  gerade  so  mit  allen  Menschen 
sein  möge. 

Wenn  ihr  fragt:  „Was  ist  der  Befehl  des 
Königs  für  uns  betreffs  seiner  unbesiegten  Nach- 
barn?" so  hört  die  Antwort: 

Der  König  wünscht,  daß  sie  sich  nicht  vor 
mir  fürchten  sollen,  daß  sie  mir  vertrauen  sollen, 
daß  sie  durch  mich  nur  Glück,  nicht  Unglück 
erlangen  mögen. 

Femer  sollen  sie  folgendes  verstehen:  Der 


Des  HmdOB  anf  molUgem  Lager  ruh'a, 

'nen  bravtti  Trunk  des  Morgens  tun, 

Zu  Mittag  wohl  speisen,  zu  Abend  trinken, 

Naschwerk  knabbernd  in  Schlummer  sinken. 

So  wird  am  Schluss  die  Erlösung  gewonnen  — 

So  hat  sich's  der  Sakyer  Sohn  ersonnen. 

^  Nach  der  französischen  Übersetzung  von  Senart  im 
„Journal  Asiatique«'  und  von  BUhler  in  der  ^»Zeitschrift  der 
Donttchen  Morfenllndiacben  QcsellBcbaft*«. 
*)  d.  h.  bdcMmt  feiMcht. 

9» 
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König  wird  von  uns  sich  gefallen  lassen,  was 

man  sich  gefallen  lassen  kann  —  und  daß  sie 
um  memetwillen  das  Gesetz  befolgen  und  diese 
wie  die  andere  Welt  gewinnen  sollen.  In  diesem 
Zwecke  unterweise  ich  euch.  Durch  diese  Unter- 
weisung und  Kundgebung  meines  Willens  werde 
ich  frei  von  meiner  Schuld.  Deshalb  müßt  ihr 
eure  Pflicht  tun,  indem  ihr  so  handelt  und  jene 
müssen  bewogen  werden,  Vertrauen  zu  fassen, 
damit  sie  verstehen :  „Wie  ein  Vater  ist  der  König 
SU  ims  —  wie  er  sich  selbst  liebt,  liebt  er  uns  — 
wir  sind  dem  Könige  wie  seine  Kinder/*  Indem 
ich  euch  unterweise  und  euch'  meinen  uner- 
schütterlichen Willen  kund  tue,  werde  ich'  fOr 
diese  Angelegenheit  Aufsdto  in  sUen  Qriiieten 
heben.  Denn  ilhr  habt  Msdit,  bei  Jenen  Vertrauen 
SU  erwecken  und  ihnen  Glttck  und  Heil  in  dieser 
und  jener  Wek  suteil  werden  su  lassen.  Wenn 
ihr  tHäo  handelt»  werdet  üü  den  Himmel  ge- 
winnen und  eure  Schuld  an  mich  abtragen.  Und 
SU  diesem  Zwecke  habe  ich'  dies  Edikt  erlsssen, 
damit  die  Beamten  stets  sich  bemühen,  bei  meinen 
Nachbarn  Vertrauen  zu  erwecken  und  sie  zur 
Befolgung  des  Gesetzes  (sc.  Buddhas)  zu  bewegen. 

Dieses  Edikt  soll  aber  am  Tishyntage  beim 
Beginne  einer  jeden  Jahreszeit  vorgelesen  wer- 
den und  es  darf  noch  in  der  Zwischenzeit  gehört 
werden.  Bei  passender  Gelegenheit  soll  auch  ein 
Einzelner  es  hören.  Und  indem  ihr  so  handelt^ 
werdet  ihr  meinen  Befehlen  entsprechen.** 
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Das  britte  groge  KutturgeBfet  btt  5^ül)3eit  liegt  hn 
mittleren  Klcinajicn,  im  ,,3tücijtromlanbe''  6cs  (Eupfjrat 
unö  ^Tigris,  3rDi(d)en  öoiu  ©jtranbe  öes  ITtittcImcers  unb 
bem  per|if(!)en  (Bolf.  (Eine  fruchtbare,  aber  ben  Übcr- 
frf|rDcmmungen  ber  großen  Slülfe  lei^t  ausgefegte  (Ebene 
bcljnt  [id^  bort  aus,  bereu  Bebouung,  bem  Itiltal  nic^t 
unäl^nUd),  große  Dammauff(f)üttungcn  oorausfe^te,  (o 
bafe  frül)3eittg  bcr  tEed)nift  ber  (Erbarbeitcn  reid^e  <Be« 
legenl^eit  3ur  (Entmicklung  gegeben  ujar. 

3m  Saben  bes  5Q)eiftr<miIanbe$,  5a,  mo  (Eup^rot 
ttiib  (Cigris  in  Deltabilbungen  einanber  oielfac^  Seiten* 
arme  sufenben,  finben  mir  bie  erften  Spuren  menf^ 

Kulturtfttigkett  in  Ootberafien,  baoA,  iDo^n  Ipftteie 
Sage  oielEei^t  öos  ParoMes,  5en  (toten  (Eben  oerlegte. 
3n  ber  (Begeitb  bes  3Z  Breilengrobes  iinb  bes  46.  £Sxi%txiß 
grobes  mögen  bfe  StSmme  ber  Sumerer  unb  Afc« 
ftaber  ge[e{[en  l^aben.  Oon  i^rer  Hof(en3ugehörigkett 
oilfen  toir  toenig  :0  bie  Köpfe  i^rer  Statuen  jeigen  eine 
nid^t  uneble  Art,  mit  g(attge[d)orenen  $<^&beln  uitb 
IDangen.  Semiten  loaren  es  nic^t,  aber  nur  bie  (Ein« 


1)  OgL  Qelmotts  1Dttts<f<^i4tte,  Baiib  III;  Bcgolb,  lüiiise 
ttiiö  Baii)Iom. 
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bitbungsfiraft  fj.  St.  (Eljambcrlains^)  ocmag  in  öcn  Be« 
grünbern  ber  mefopotamtii^en  Kultur  mit  Sid}er^ett  Rn)et 
3U  fe^n.  Dtellei^t  «Daren  es  f ogar  öte  H^nen  ^er  fpSteven 
$el^{4u(&en. 

Bis  4000  0.  C^t.  etwa  teilen  un[ere  gcgenn^rtigen 
Kenntnlffe  wm  öiefem  £an6e  hinauf,  mh  bie  Itdc^rtc^ten, 
We  Rcfte  ftünftlcrifcfjcr  piaftih,  bie  uns  aus  jener  3ett 
üBerlicfcrt  |inb,  3cugcn  bereits  von  einer  ungcroöt)nltd) 
I}ol]cn  Siüilijation.  Das  Zaub  3crfiel  an(d)einenb  in  üicle 
htcine  Reid)c,  bercn  jcbcs  rocnig  mci)r  als  ein  Stabt» 
gebiet  umfaßte:  3mei  Hamen  Don  Königen  ober  l}äupt« 
lingcn  treten  mit  bcjonbercr  Stärke  (jeroor:  ©ubea, 
bcr  Fjerr  von  £agu((f),  unb  ein  tocnig  jpätcr  D  u  n  g  i , 
ber  f)crrfcl)er  oon  Ur,  bem  man  iroM  bie  erjtc  gcfet^Iicf^c 
Seftlegung  eines  tUag*  unb  i&ei])id)tsfi)|tein$  oerbankt, 
bas  bie  <5efc^i(^te  kennt. 

Um  3000  0.  (C^¥.  mögen  —  oermutl^  oon  Arabien 
fyx  ~  femittf^e  ttbmaben  ins  Sneiftromlanb  ein« 
gebrungen  fein,  ütitglieber  jenes  großen  üblfterftreifcs, 
ber  fflr  bas  ^öc^fte  göttliche  tDe|en  ben  HusbruA  ober 
einen  {prac^Ii^  oenvanbten  (iüi,  elo^im,  aHa^) 
^tte.  iie  ftomanten  bie  alte  Knltttnoelt  brängten 
|i^  neben  bie  Urciniool^ncr,  unterbrüditen  [ic,  rourben 
[egljaft  unb  naljmcn  bcn  Hcfierbau  an.  HTit  munterer 
5ri[d}c  unb  [tarker  Hnpaj[ungsfäl}igkcit  begabt,  er» 
langten  jic  in  ber  ungcrool^nten  tEätigfeeit  balb  (be« 
roanbtl^cit  unb  bradjtcn  bas  Canb  3u  ungcal)ntcr  Blüte. 
Iteue  Stäbte  rourben  angelegt,  alte  crtoeitert.  Cürfjtige 
unb  |elbftbcrDiif]tc  iri]ranncn  entjtanbcn  unb  [cf)ufen  (i(^ 
kleine  t}errjd)cigebietc.  3cbes  bicjer  Stabtrei(f)c  fjattc 
feinen  eigenen  (bott,  als  gemein|(^aftU(^es  Stammes« 

*)  Q.  (L  Q>. 


Digitized  by  Google 


—  135  — 


obenDcfcn  aber  mag  B  c  l  (Baal)  bctracf|tct  toorbcn  fein. 
9etti0  (^n  trat  unter  5ic[cn  Staötrcidjcn  Babel  l^roor, 
ehte  alte  fitmer^fi^  Pfkn^ftätte,  damals  Kaöingira^ 
lipfotU  Mtef 'f  gemnüii;  toos  f|)ftter  lodrflif^  fais  Babq« 
fonif^  C^o^l")  fiBetfett  mibe.  Da  am  (Eup^rat  ge» 
Ugeti«  iDO  ber  dgris  fi^  Ms  auf  äm  60  KUometet 
nS^t,  mag  es  ndröli^e  fumevif^«  Kotonie  5en 
gang  juin  dteit  Reic^  Be^errjc^t  ^ben. 

(Einem  biefer  Meinen  StoMbyiannen  gelang  es, 
in  fortge(ct|ten  Kämpfen  3um  fjcrm  6es  ganacn  tanbes 
auf3u((^rDmgcn  unö  ein  Reidj  3U  begrünöen,  bas  oon 
ben  D[d]ungcla  öes  per[i[cf}en  (Bolfs,  bem  (ogenanntcn 
ITtecrIanö,  bis  über  ben  35.  n.  Breitengrab  Ijinaus,  mit 
bem  oberen  CEupljrat  als  IDeftgrense,  reid)te.  (Es  roar 
f^ammurabt,  ber  um  2250  o.  (E{)r.  lebte,  sroeifcl« 
los  eine  ber  gcnialjten  unb  geroatttglten  TTaturcn,  bie  bic 
fcmiiijcfie  Haf[e  bcrDorgebrad|t  l^at  Don  il|in  batiert  bie 
6röge  Babi)lons  als  He^ts>  loie  als  ntilitär|taat.  Bie 
Könige  oon  Babi)(on  führten  [eitbem  bie  Untertitel 
Konige  oon  Sumcr  unb  Hkkab",  bas  Babi)Ionif(f)e  toacb 
Stoatelpca^e,  aber  Diele  (&e{e^e  unb  Bekanntma^ungen 
louTben  au^  noc^  gletc^aettig  auf  Sumedlc^  oecöffent* 
ß^tf  bellen  Htter  es  in  ben  dkntc^  einer  Art  ^eiliger  Be> 
beutfonÄeit  gebraut  ^tte. 

Balb  nac^  Qammurabls  fCob  mü||en  ungeheure 
PdllenDanbemngen  bas  5»eifinmilanb  erfc^üttert  ^aben. 
tli^tfemitijc^e  Sillmme,  bie  Kaffiten,  brangen  ins  3ii>ei> 
{tromtanb  ein,  i^re  f)äuptlinge  getoannen  ftc^  ben  tC^ron 
Don  Babel,  aber  bie  HTalfen  i)cr[cJ)mol3en  ganj  mit  ben 
|emiti[rf)en  £anbbc|i^ern.  Unb  im  Horben,  3tDi(d|cn  bem 
(Eigris  unb  ben  [übarmcni(d)cn  Bergen,  erftanb  um  2000 
0.  (Ebr.  ein  neues,  gcioaUigcs,  [cmitif(f)cs  ReicF},  flf- 
[prien,  mit  ben  befejtigten  EiefenitäbUn  Uiniue  unb 
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H(fur,0  öas  Zanb  ber  Iiimroöc,  öer  Bergu)al6[d)ü^cn, 
beten  Caten  bie  Reliefs  oon  Kuiunbjik  oerl^errli^en. 
Sreilic^  er(t  nad)  1500  d.  (ü^r.  mxxb  auf  (Brunb  einer 
glMIt^  emtttteUen  Sonnenftn(teniis  bie  Seit&ere^imng 
Mom  nnb  genauer. 

IDd^renb  Ballon  in  ber  <Ebene  f me^  bet  Pflege 
ber  <5fiter  bes  5riebens  nibmete,  gemltigen  Q)affertoten 
unb  $tufen|n)ramiben  (barunter  ber  berfl^mte  „tCurm 
9on  BabtV),  ber  Pflege  ber  ärstlic^n  Kunjt,  ber  Itftro« 
nontie,  ber  Cagesetnieilung,  ber  ioirt{cE}aftlid^en  Sürforge 
in  <5eftalt  groger  Si(o|pet(^er,  6em  tu^us,  erfionb  bei 
ben  Bergfemiten,  in  rauherer  £uft,  eine  Rel^e  wm 
RTilitärfeönigcn  mit  außcroröcntliti^en  ftratcgifc^en  unb 
organi|atori[d)en  Talenten:  $almana|(ar,  San^crib,  R|« 
furbanipal  (öer  Sarbanapal  6cr  ©rieben),  oor  allem 
aber  ber  unmiberjteljlic^e  n!iglatl)pile|cr  III.  (745  bis 
727  0.  (ri)r.).  HTit  IjcrDorragenbcm  politi[cl)cn  (Bc|d)icfi 
griffen  jic  in  bic  f)änbel  ein,  öie  bc|tänbig  3tDijd)en  ben 
gcfättigtcn,  reidicn  Babploniern  unb  iljren  armen  tlad}» 
barn,  ben  an)|djcn  (Elamitcrn,  Iiricgcrifd|cn  Bcrg=« 
betDO^nemin  ber  6egenb  t>on  Sü\a,  |(^n)ebten,  unb  an  ber 
Spi^e  meifterliil^  eingeübter  fjeere  unterwarfen  [ie  (ici^ 
betbe  unb  basu  no^  bic  (Eljalbäer,  bie  (Erbfcinbc  ber  Ba« 
betonier.  tCiglatf)piIe(cr  III.  beftieg  ben  iCljron  Babplons 
mnb  mai^te  bie  Osraeltten  in  poläftina  $tt  feinen  Dafallen. 
HffurbmrifKiI  itnteriDarf  fic^  oorüberge^b  AgiH>ten,  er 
ttnterbrfic6ie  ben  fur^tboren  Bufftanb  feines  Bnibers 
Si^amaf^amukin,  bes  oon  i^m  eingefetiien  Statt^ers 
in  Babi)I<mien,  ber  be|iegt  unb  oer^iDeifelt  ft(^  in  feinem 

*)  IDo^cr  Me  fljfpret  gcftomtncn  ]lnb,  i\t  3tDcifcn)Qft  Sfalb 
^^c  Semiten  oUc,  tolc  t^ugo  IDinAIcr  meint,  aus  Arabien  fjernor» 
9ebrod)en,  {o  ntügten  bie  A{{i)cec  ft^  ctft  qucc  buzc^  6ic  Babq* 
loiticc  bttxiligebxängt  fabelt. 
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Palafte  6en  S^cimmen  überlieferte.  Sein  trauriges  <En6e 
gab  6ur(^  ein  IKigDerjtänbnis  6er  Uriuinbett  5en  (brieten 
6en  Bxdai  3U  6en  (Erjö^Iungen  oom  Scuertobe  Sar* 
danapals.^)  3u neuem,  liur3em<KIan|eerma(i^teBabi}> 
ton,  als  öle  C^albSer  H((i)rien  eroberten,  ttinioe  3er* 
ftdrten  unb  Babplon  »ieöer  $ut  Rei(i^]^aiiptfta6t  er^Ben 
(640  o.  C^r.).  Don  Mefer  Seit  mögen  !Jtmnka^  tXhtU 
gelten:  ,r<Em  gülbener  Kel<i^,  6er  oHe  QMt  trunlen 
gemalt,  roar  Babel  In  6er  Q<in6  6es  ^rm.  fttle  QeU^en 
I^Ben  oon  l^rent  IDein  gcirunften,  barum  {inb  bte  Reiben 
fo  ton  getDorben.*  Vo&i  halb  barauf  begann  ber  groge 
(Eintritt  ber  Iteuarijer  in  bie  lDeItgc|^i(^te,  bic  ITtcber 
un5  perfer  crljobcn  jid^  mit  jugcnblirfjem  Unge|tüm, 
(Ei}rus,  ber  große  Dorfeämpfcr  bcs  in6ogcrmanifcf)en 
Raffcnauf|rf)U)ungs,  Itürßte  bas  fcmitifc^c  IDcltrcid).  IIa« 
bonib,  ber  lefetc  König  von  Babijlonien,  unb  |cin  Sofjn 
Bcllajar  rourbcn  bei  (Dpis  gcf^tagen,  unb  fo  entartet 
unb  Deru?eicf)Ii(!)t  war  "nabet,  ba^  bic  (Tore  jeincr  getoal« 
tigcn  Befcjtigungcn,  bic  nod)  l)erobot  impojant  erjd)icnen, 
von  ben  crf;auftcn  prieftern  bem  Sieger  geöffnet  iDurben, 
o^ne  ben  Derfuc^  eines  IDtberftanbes. 

Die  pollttf^e  Sfl^ntng  ber  Ittenf war  enbglEtig 
an  ble  llcuan^er  fibergegangen,  unb  ein  polttifd^  Huf« 
f^nmng  ber  Semiten  ftonnte  erft  »ieber  nac^  me^r  als 
1100  3a^ren  einlegen.  Dafür  blieb  Ibnen  ble  grögere 
nnb  «pertoollere  ftufgabe,  ben  (Stauben  an  ben  (EIngott 
unb  an  bas  politioe  Hec^t  oorsubereiten  unb  ^m  Siege 
3U  führen. 

0  OgL  UDitiAIn,  Babt}Ionif({|'atfi)ri{(^e  (5etc^i4)te. 
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Bobd  «116  Bibel 

ttnfer  tDiffen  oom  iimeren  £eben  6er  Ba^tonier 

ift  iung  mb  noii  ^eut  tü(ften!^aft.  Die  babi}tonif<^en 
Urkunbcn  [inö  auf  lontafcin,  Ba(fe|tcincn,  Stein- 
obclisfeen  eingegraben  in  einer  6cr  l}ebräi(d]en  3U)ar  ucr-- 
roanöten,  bod)  (elbjtänbigcn  Spracfjc,  bic  f(f)on  frül)  oom 
Hramöi((ben  abgclöft  truröc')  ~  (ic  finb  in  K  e  i  l  f  d)  r  i  f  t 
abgefaßt,  einer  burd)  (Gruppierung  von  tDinftcIartigen 
£tnicn  gebilöctcn  Sdirift,  beren  ein3elne  0ruppen  teils 
Silben,  teils  IDortc,  teils  Bud)ftaben  bE'^cufe^.  Bis  nacf) 
(Li}x\]ü  (Beburt  loar  bicfe  Sd)riftart  in  Kleinajicn  in  (Bc» 
hxauii,  unb  man  n)ei|  bis^r  oon  m(^t  loeniger  als 
ficben  Sprad)en,  in  benen  man  i^rer  bcbiente. 
Die  3eic^n  finb  t?äufig  [eljr  feiein,  oielfac^  [(^lec^t  et* 
^tten  un5  befc^Mgt  So  bot  iljre  (Entjifferung 
oon  Hnfang  an  ^eroorragenbe  Sii^wierigieiteiv  bk 
no^  70  Zafict  naä^  Haolinfott,  nic^t  gans 
(e|K»Ben  fmö.  tto^  w>t  einem  3o^te  las  1)efit{4 
aus  einer  ttrftunöe  ^ans,  ba%  bh  alten  Ba^Ionkr 
bereits  3ai}oe  Qe^ooa),  ben  fpäteren  6ott  6er  jfuben, 
ab  (Bngott  ongebetet  !}älten,^)  toäl^renö  itDppert  an 
berfeCben  Stelle  nid)ts  finben  iDoItte,  als  einen  (Eigen* 
namen,  ber  etroa  unjerm  „(Bottlieb"  ent|pri^t. 

Die  Babr^Ionier  Ijaben  in  tDi|(en|(f)aftIi(f)er  unb  tc(^- 
nildjer  f)in[i(f|t  auf  bebeutenber  J}öl)c  gcftanben  :  fic 
kannten  ben  tEonnengeroölbebau  lange  oor  ben  Römern, 
|ic  benu^ten  bas  pferb  als  Reittier  rDal)rfd)einIicfj  lange 
Dor  ben  3nbern,  AQi}ptcrn  unb  (Briccfjen.  3bre  flr3te 
»aren  mtnbejtens  augerorbentltc^  eifrig,  menn  au(^ 

')  £l{tt)ri{d)  unb  BQbt}Iontfd)  \inb  bis  auf  toentge  munbart* 
n^TDenbungen  eine  Spra<i)e,  etfoa  CDieDäntjd)  unb  norioesil«^. 
0  {.  Ddi^fd),  Babel  unb  Bibel,  I  unb  Ii. 
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geroöe  ntc^t  |e^r  met^obt[(^.  Hn  bxt  Aftronomie,  in  6er 
bk  C^atöäer  fpri<^iDdrtItd)e  Berfif|m%tt  erlangten, 
fenüpftcw  |ie  3tDar  ben  bö[en  Sdjroeif  6er  Sternbcuterci, 
aber  il}re  tat[äcf)lid|cn  Beobad}tungen  mann  mu(tcrl)aft. 
Die  H|tronomie  roar  bamals  6ie  lDt||en((^aft  ber  lDif|en' 
jc^aften. 

5ür  uns  aber  [inb  fie  in  rcligiö|er  Bc3ic^ung  be» 
fonbers  interejjant,  iDcil  f)cut  gar  feein  Sroeifel  me!)r  bar» 
über  [ein  ham,  ba&  auf  babi]loni[d]cn  (Eontafcin  gemiffe 
rcltgiös*mi}tl)ologi|d)e  (Jr3äl}Iungen  1000  3al)rc  oor  ber 
(Entfte^ng  ber  Bibel  niebergefc^rieben  rourben.  Daju 
gel^ören  nomentlid)  bie  Sdjöpfungsgelc^ti^te  un6  6ie  (Er* 
3ä^Iung  oon  ber  Sintflut. 

tITtt  6em  <5(auben  ober  ttid^tglauben  an  6tt  göttli^e 
0ffen6amn9  gegen  lllofes  ^at  öicfe  Catfac^e  natflrCt^ 
gar  ni^ts  tun.  Die  <5ef^4ten  6er  Bibel  finb  auf 
{eben  Soll  menf ^lic^e  flberlieferung  unb  ftnb  oSOig  ge- 
trennt oom  <bt\t^f  has  b!e  3uben  unmittelbar  txm  (bott 
an  ntofes  gegeben  glauben.  Hie  ^at  nmn  in  ben  Seiten 
be$  iübifdien  Huffc^toungs  ben  unbebingten  6Iauben  on 
Me  I1Tt)tl)en  gcforbert  —  was  man  ocriangte,  aar  ein 
£ebcn  nad)  bcm  Buc^jtabcn  bes  (Befe^es. 

Der  (Bottcsbicn[t  ber  alten  Babijlonier  roar  eine 
rDÜfte  Dielgöttcret.  Aus  ber  ocriDirrenben  5üIIe  ber 
(Beftaltcn  bes  [üb|emiti|d)en  ©tpmp  Ijeben  [ic^  brei  mann» 
lid^e  (bottljeiten  befonbcrs  ^)e^aus:  $d|ama(d),  ber 
Di}na|tiegott,  bie  Sonne,  oon  ber  alte  {icrrfc^er  ber  5rül)« 
jcit  nbftammung  unb  Hcd)tc  !)crlciten  —  Bei,  ber 
£anbesgott,  ber  i}err  ber  (Dxakel  (bercn  3u[tanbefeommen 
bic  biblifd)e  Satire  „Dom  Bei  3U  Babel"  |o  kö(tlicf)  fdjil» 
bert)  —  unb  Dt  a  r  b  u  k ,  ber  Stabtgott  Don  Babel,  bie 
DerliörpernTKi  bes  5rül)lings  unb  barum  ber  Befeämpfer 
ber  bdfen  (betoalteUi  ber  lOtnterbämonen.  Der  Kdntg 
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oon  Babplon  mmbt  von  prieftern  nur  ats  rec^tmägig 
ancrfiannt,  tDcnti  er  einmal  im  Ja^rc  6er  Statue  6cs 
niarbuft  opferte  —  rocnn  baljer  frcmöc  Könige  Babel 
eroberten,  fo  fc^Ufipten  |te  6ie  irtaiöuftftatue  fort  Ht 
§oiq;>tft«^t»  unb  wtm  hk  Ba^ionkr  eineit  fkgrei^en 
Hufftonb  matten,  führten  fie  6ie  Bilöfaule  im  (Eriump^ 
yirfli^. 

Bh  iDeibßc^  Qaii|»t9ott  toorb  3ftar  oere^rt,  Me 
B\tatlt  ber  (Brieden,  iDa^r[(^einIi^  6te  (Bdttin  ^Qen 
lYtonbnftil^te  un5  öontm  aiu^  bie  (BSttin  ber  £ie(e.  Kton 

^at  ein  SM  einer  [e^r  merlttDflrbigen  Dichtung  ge« 
funben,  bie  man  ettoos  feü^n  als  „3(tars  l^öllenfa^rt"  be« 
5ci^net  Ijat.  Sie  (d)cint  eine  poctifAc  Um(d)reibung  ber 
ITcumonbstDodje  3U  jein  —  jebenfalls  gibt  |ie  Kunbe  oon 
ber  [tarken  literarifdjen  Husbrudtsfä^iglieit  ber  alten 
babi)lon!|(f)cn  Sdiriftjtetter. 

r^asfelbc  liann  man  oon  ben  beibcn  Studien  jagen, 
bie  rafd]  IDcItbcrüI^mtbcit  erlangten,  ber  S(f)öpfungs« 
legenbe  unb  bem  Sintflutepos.  (Es  ift  nun  nidjt  nötig 
anauneljmcn,  bafe  bic  3uben  in  bciben  Punkten  bie 
Babtjlonier  bc[tol^len  ^aben.  öielleic^t  Ijanbclt  es 
fi<4  um  alte  ^irtenfagen,  bie  aQen  femitijc^en  Stämmen 
oor  i^rer  Crennuns  gemetn|am  »aren  unb  bie  md^ 
ber  (Trennung  jebes  Octfc  für  ftd^  umgeftaltete.  (Es 
ift  DoQtsbiii^tttng  im  f^önften  Sinne  bes  XDorts, 
Sij^fitngen,  9teQei4t  S^^ntilienerbe  natbnaler  Barben, 
Rljiapfoben  unb  XttSr^enerjfi^Ier,  mk  bie  UrftflAe 
bes  Qomer  unb  ber  nibelitngen.  Jmmer^  m^en 
Bei  ber  le^  Rebdition  ber  Bibel  unter  (Esra  <Er» 
3a^lungen  mit  oenoenbet  norben  {ein,  bie  bie  jübifc^n 
S(^riftftener  mS^renb  bes  babi)Iottif4en  (EfUs  am 
€upl}rat  gel^ört  Ratten. 

Die  S^ilberung  ber  S  i  n  t  f  l  u  t  —  bie  ja  an  ein  tat* 
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fä^lic^es  (Ereignis,  ein  furchtbares  Setbibtn  im  pcr|t[(heil 
(Bolf,  anknüpfen  foIF)  —  tjt  oon  crfjabener  pio(tik  un6 
erinnert  in  5er  Knappfjeit  6er  Sc^iI5erungen  unö  6er 
Re6en  an  öie  nor6germanifd)c  (Ebba.  Aber  bei  genauerer 
Prüfung  merkt  man  öod),  um  roie  oiel  ^öijer  in  rein 
literarifcfjer  f)in|id)t  6ie  £esart  6cr  Bibel  [tefjt.  Die 
3n)ijtigheiten  6er  (Bötter  un6  if]rc  feige  5urcf)t  im  Ba« 
bi)lonifd)en  bringen  einen  fremöcn  (Eon  in  öas  (Banse, 
lenken  6ie  Rufmerk|amkeit  ab.  Un6  um  mit  oiel 
poetil^er  un6  lieblicher  i|t  6ie  (Ent6e(kung  6e$  (Enbes 
6er  Sc^reÄensseit,  6ie  Hus[cn6ung  6er  Caubcn  in  6er 
Bibel,  als  6te  betreffenbe  SteUe  int  BQbqlm\iitn !  3n 
6er  Bibel  i(t  ber  borgang  mit  geraöeju  bcamatifchcf 
Hitfc^aiilic^ftislt  und  SfHiiinitiig  borgcfteOt,  bie  fjiia 
vdlliQfetlt   

Der  Babylonische  Sintflutbeficfat') 

Sit-napisti  sagte  zu  ihm,  zu  Gistubar: 

Ich  will  dir  eröffnen,  o  Gistubar,  die  verborgene 

Sache 

und  die  Entscheidung  der  Götter  will  ich  dir  an- 
sagen. 

Surppak,  die  Stadt,  welche  du  kennst, 
(welche  am  Ufer)  des  Euphrat  gelegen  ist, 
jene  Stadt  besteht  seit  alters,  die  Götter  in  ihr. 
Einen  Flutstrom  zu  machen  trieb  ihr  Ken  an 

die  grofien  Götter. 
Bs  war  (der  Vorsteher)  ihres  Vaterhauses  (Ge- 
schlechtes) Anu, 

')  £iU  bie  3uben  ein  jeg^aftes  Binnenlanöoolk  mürben,  mag 
Mt  Cifaincning  an  btn  (Daean  6er  Sage  ab{|anben  sekommcn  fein, 
Otts  öcm  SmMtn  notb  eis  Sonbiegm. 

*)  Aas  Hugo  WincUar:  KafliiwcliriWichc»  Toctbiicli. 
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ihr  Führer  (Berater?)  der  Held  Bei, 
ihr  Dienstmanne  (?)  Ninib, 
ihr  Statthalter  En-nu-gi, 

„Der  Herr  der  Weisheit",  Ea,  sprach  mit  ihnen 

und  erzählte  ihre  Rede  einem  kikkisu: 

„O  kikkisu,  kikkisu,  o  igaru,  igaru  (Wand) 

kikkisu  höre,  igaru  merke  auf! 

O  Mann  von  Surppak,  Sohn  des  Ubaratutu» 

zimmere  ein  Haus,  baue  ein  Schiff, 

laß  Hab  und  Gut,  sorge  für  das  Leben  — 

verachte  (?)  den  Besitz,  rette  das  Leben; 

bringe  hinein  lebendes  Geschlecht  aller  Art  in 

das  Schilf. 
Das  Schiff,  das  du  bauen  sollst, 

—  —  Ellen  werden  gemessen  seine  Qrößen- 

verhältnlsse, 

—  —  Ellen  werden  entworfen  (?)  seine  Breite 

und  sein  BUd  (?), 
auf  den  Osean  laß  es  herab  ( ?)". 
Ich  verstand  es  und  sprach  su  Ea,  meinem  Herrn: 

„Zimmere,  mein  Herr,  was  du  so  befahlst, 
beachte  ich  und  werde  es  ausführen. 
Aber  was  (?)  soll  ich  sagen  der  Stadt,  dem  Volke 
und  den  Ältesten?" 

Drei  Saren  Erdpech  goß  ich  aus  auf  die  Außen- 
seite (?) 

Drei  Saren  Asphalt  goß  ich  aus  im  Innern. 
Während  drei  Saren  hersu  trugen  die  Träger  seines 

(des  Schiffes)  sussulu  an  öl! 
ließ  ich  zurück  einen  Sar  Ol,  welchen  man  ver^ 

zehren  soUte  beim  Opfer  (?) 
barg  xwei  Saren  öl  der  Schiffer. 
Den  schlachtete  ich  Rinder, 
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ich  stach  ab  Lämmer  täglich, 
mit  Most(?),  Würzwein,  öl  und  Wein 
(überschwemmte  ich)  das  Volk  wie  mit  Flußwasser, 
ein  Fest  (veranstaltete  ich),  wie  zur  Zeit  des 

Akitufestes 

 in{?)  Salbe  tat  ich  in  meine  Hand. 

—  das  Schiff  war  fertig. 

 war  steil  (schwierig?) 

?   ?   ?  oben  und  unten 

 swei  Drittel  davon. 

Mit  allem,  was  ich  hatte^  f lUlte  ich  es  (das  Schi£f), 
Mit  allem,  was  ich  hatte  an  Silber,  füllte  ich  es. 
Mit  allem,  was  ich  hatte  an  Gold,  füllte  ich  es. 
Mit  allem,  was  ich  hatte  an  lebenden  Wesen, 

füllte  ich  es. 
Ich  brachte  hinauf  auf  das  Schiff  meine  mSnnlich 

und  weibliche  Hausgenossenschaft 
Vieh  des  Feldes,  Tiere  des  Feldes,  Handwerker, 

sie  alle  brachte  ich  hinauf. 
Die  bestimmte  Zeit  hatte  Samas  festgesetzt. 
„Wenn  die  Sender  des  Sturzregens  am  Abend 

einen  Regen  regnen  lassen, 

dann  tritt  in  das  Schiff  und  verschließe  das  Schiff." 

Jene  festgesetzte  Zeit  kam  heran. 

Die  Sender  des  Stursregens  ließen  am  Abend  — 

 Regen  regnen. 

Das  Aufleuchten  des  (dieses)  Tages  fürchtete  ich, 
den  Tag  su  sdien,  hatte  ich'  Angst. 
Ich  ging  hinein  in  das  Schiff,  verschloß  das  Tor. 
Nachdem  das  Schiff  verschlossen  wer,  übergab 

ich  Pusur-Bel,  dem  Schiffer, 
das  QebSude  samt  seiner  Habe. 
Sobald  etwas  vom  Morgenrot  erschien. 
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stieg  auf  vom  Grunde  des  Himmele  scbweraes 

Gewölk. 
Rammen  donnerte  darinnen, 
wahrend  Nebo  und  „der  König"  (Marduk)  vor* 

her  gingen, 
(beide)  als  Boten  über  Berg  und  Tal  zogen, 

Nergal  das  targullu  losriß, 

Ninib  einherzog,  ließ  er  (Ramman)  einen  Wasser- 
guß herunterströmen. 

Die  Anunnaki  erhoben  die  Fackeln, 

indem  sie  durch  ihren  Glanz  das  Land  erhellten. 

Rammans  Unwetter  überzog  den  Himmel, 

verwandelte  alles  Helle  in  (Finsternis) 

£r  (überschwemmte)  das  Land  wie  —  Einen 

Tag  lang  der  Sturm  — .  — .  — 

wehte  stürmisch,  (die  Wasser  stiegen  Uber?)  das 
Gebirge, 

wie  ein  Schlachtsturm  fuhren  sie  auf  die  Men« 

sehen  los  —  — , 
so  dsB  der  eine  den  andern  nicht  sah, 
nicht  —  —  — .  —  d^e  Menschen  in  —  —  — 
die  Götter  flüchteten  die  Sturmflut^ 
sie  sogen  sich  surQck,  stiegen  empor  cum  Himmel 

des  Anu. 

Die  Götter  waren  wie  ein  Hund  snssmmengeduckt, 

an  der  Ringmauer  gelagert 

Es  schrie  Istar  wie  eine  Gebärende, 
es  rief  die  „Herrin  der  Götter",  die  schönstimmige ; 
„Die  Vergangenheit  ist  zu  Erde  geworden. 
Weil  ich  vor  den  Göttern  Böses  anordnete, 
wie  ich  vor  den  Göttern  Böses  anordnete, 
zur  Vernichtung  meiner  Menschen  den  Kampf  an- 
ordnete, 
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 habe  ich  wie  mit  Fischbrut  das  Meer 

gefüllt!" 

Die  Götter  der  Anunnaki  weinten  mit  ihr, 

die  Götter  saßen  auf  der  Erde  unter  Weinen, 

bedeckt  waren  ihre  Lippen  —  —  

Sechs  Tage  und  (sechs)  Nächte 

zog  dahin  (dauerte)  der  Wind,  während  die  Stum- 
flut  und  der  Orkan  das  Land  fegte. 

Als  der  siebente  Tag  herankam,  ließ  nach  der 
Orkan,  die  Sturmflut  hörte  auf, 

welche  gehaust  hatten,  wie  ein  Heerhaufen 
QCampfgetiknmel?). 

Bs  beruhigte  sich  das  Meer,  es  schlief  ein  der 
Stuim,  die  Sturmflut  hörte  auf. 

Ich  blickte  auf  das  Meer,  indem  ich  WehUagen 
erschallen  Ue6(?), 

und  alle  Menschen  waren  wieder  su  Erde  ge- 
worden, 

wie  uri  breitete  sich  aus  vor  mir  das  Gefild. 
Ich  öffnete  die  Luke,  das  Licht  fiel  auf  mein 

Antlitz, 

ich  ließ  mich  nieder,  indem  ich  saß  und  weinte, 

und  über  mein  Antlitz  die  Tränen  rannen. 

Ich  sah  auf  die  Weltteile,  indem  ich  blickte  (?) 

auf  das  Meer. 
Nach  12  (Tagen?  Doppelstunden?)  stieg  das  Land 

empor, 

auf  den  Berg  Nisir  fuhr  das  Schiff  los. 

Der  Berg  Nisir  hielt  das  Schiff  fest,  ließ  es  sich 

nicht  (fort)bewegen. 
Einen  Tag,  einen  «weiten  Tag  hielt  der  Berg 

Nisir  usw. 

den  dritten  Tag,  den  vierten  Tag  der  Berg  Nisir  usw. 
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den  fünften,  sechsten  der  Berg  Nisir  usw. 
Als  der  siebente  Tag  herankam, 
ließ  ich  eine  Taube  hinaus  und  ließ  sie  los. 
Es  flog  die  Taube  fort  und  kehrte  zurück, 
da  (aber)  ein  Ort  zum  Sitzen  nicht  da  war,  kehrte 
sie  zurück. 

Ich  ließ  eine  Schwalbe  hinaus  und  ließ  sie  los. 
Es  flog  die  Schwalbe  fort  und  kehrte  zurück, 
da  (aber)  ein  Ort  zum  Sitzen  nicht  da  war,  kehrte 
sie  surück. 

Ich  lieB  einen  Raben  hinaus  und  ließ  ihn  loa. 
Bs  flog  der  Rabe  weg,  sah  die  Vennindening 

der  Oberflutung(?)  der  Wasser, 
flog  näher  hinzu,  indem  er  schrie  (?)  und  krächste, 

kehrte  nicht  zurück. 
(Da)  ließ  ich  hinaus  (alles)  nach  den  vier  Winden, 

opferte  ein  Opfer, 
machte  eine  Spende  auf  dem  Kegel  des  Berges. 
Je  (?)  sieben  Opfergefässe  stellte  ich  auf, 
imter  sie  schüttete  ich  Kalmus,  Zedernholz  und 

Räucherwerk. 
Die  Götter  rochen  den  Geruch, 
die  Götter  rochen  den  Wohlgeruch, 
die  Götter  sanomelten  sich  wie  Fliegen  um  den 

Opferer. 

Als  nun  „die  Herrin  der  Götter"  herangekommen 
war, 

erhob  sie  die  großen  ,  welche  Anu  ge- 
fertigt hatte  nach  ihrem  Wunsche. 

Diese  Götter  —  beim  Schmucke  meines  Halses  — 
werde  ich  nicht  vergessen; 

An  diese  Tage  werde  ich  denken,  wsf4e  sie  auf 
ewig  nicht  vergessen. 
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Die  Götter  mögen  hingehen  an  die  Spende, 
Bei  (aber)  soll  nicht  hingehen  an  die  Spende, 
weü  er  sich  nicht  besonnen  hat,  die  Sturmflut  er- 
regt hat 

und  meine  Menschen  Überantwortet  hat  dem  Straf- 
gericht (?) 
Ala  nun  Bei  herzukam» 

sah  er  das  Schiff,  trat  hieran  Bei  (an  das  Schiff), 
ward  ersOmt  über  die  Götter  der  Igigi 
„Wer  ist  lebend  entronnen? 
Nicht  soll  ein  Mensch  leben  bleiben  beim  Straf- 
gerichte?)« 

Ninib  öffnete  den  Mund,  indem  er  sprach: 
er  sagte  zum  Helden  Bei: 

„Wer  außer  Ea  hat  die  Sache  angerichtet? 
Weiß  doch  Ea  jegliche  Verrichtung." 
Ea  öffnete  seinen  Mund,  indem  er  sprach, 
er  sagte  zum  Helden  Bei: 
„Du  Kluger  unter  den  Göttern,  Held  Bei, 
weil  du  nicht  überlegt,  hast  du  die  Sturmflut  er- 
reg^. 

Dem  Sünder  lege  seine  Sünde  auf, 
dem  Frevler  lege  seine  Frevel  auf, 
aber  sei  barmherzig  ( ?  ?),  nicht  möge  abgeschnitten 

(vertilgt)  werden  der  sududu,  nicht  möge 

er  (werden). 

Warum  hast  du  eine  Stunnflut  erregt? 

Der  Löwe  möge  kommen  tmd  die  Menschen  vei^ 

mindern. 

Warum  hast  du  eine  Sturmflut  erregt? 

XCin  Pttnther  möge  kommen  und  die  Menschen 

vermindern* 
Warum  hast  du  eine  Sturmflut  erregt? 

10» 
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Hungersnot  möge  einkehren  und  das  LrUid  (v6r> 

heeren). 

Warum  hast  du  eine  Sturmflut  erregt? 
Nergal  (die  Pest)  möge  kommen  und  das  Land 
(schlagen). 

Ich  habe  nicht  verraten  den  Ratschluß  der  großen 

Götter. 

Den  Atra-hasis  ließ  ich  Träume  sehen  (und  so) 
vernahm  er  den  Ratschluß  der  Götter." 

Darauf  kam  er  zur  Vernunft  (?) 

und  es  stieg  hinauf  Bei  auf  das  Schiff. 

Er  ergriff  meine  Hand,  führte  mich  hinauf  (aufa 
Ufer). 

Er  führte  mein  Weib  hinauf  und  Uefi  sie  sich' 
niederlassen  an  meiner  Seite, 

er  wendete  uns  einander  su(?),  indem  er  swlsclien 
uns  trat  und  uns  segnete : 

„Vonnals  war  Sit-napisti  menschlicher  Art^ 

nunmehr  sollen  Sit-napisti  und  sehn  Weib  geachtet 
werden  wie  wir  Götter  selbst 

Wohnen  soll  Sit-napisti  in  der  Perne,  an  der  Mün- 
dung der  Ströme.** 

Da  brachten  sie  uns  in  die  Ferne,  an  der  Mün- 
dung der  Ströme  ließen  sie  ims  wohnen. 


t>ie  (Sefette  Qamnmtabis.') 

Die  hefonberen  Begabungen  öer  femitif^tn  Raf|e 
leigten  f{i(  frfl^,  öer  Sinn  f ftt  bie  Realität,  bie 
Oeroectung  bcs  €mpirif<lten.  ]0A^nb  ben  an}f ^  3n« 
bem  bis  in  bit  fpOte  Seit  bit  Iteigung  fehlte,  ble  Cot« 
fachen  ber  Politft  unb  SioUifatiott  ovbmtngsmägig  auf« 

>)  Dgt  Xbis  The  leiten  and  faucriptlooi  of  Hsmmiiiibi. 
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3ii)ei4nen,  iDurde  im  3iDetFtn>m(an5e  }ä^n  frfl^  ^te  Koti« 
iinuttftt  6er  Rd^«  mb  ConbesentoWttng  bur4  3n» 
fc^rifteit  ttn5  Begeften  feltge^alten  itn6  ftfe  S^eube  an 
pofiHoer  Mftesortleit  bur^  Hnlage  grogarHger  Biblio« 
t^ken  beaeugt,  öeren  Refte  in  Kuiunbjik  3um  Ceil  auf 
uns  gekommen  finb. 

IDcnn  f)cute  nod)  bei  öcn  3u6en  bic  Ileigung  3U 
ärjtlic^cr  unb  iuri(ti[d)cr  prajis  iDcit  ocrbrcitct  i[t,  (0 
[inb  biefc  nur  bie  (Erben  einer  iaf)rtau(cnbetangen 
(Entoidilung,  einer  Raj[enbcfät)igung,  bic  Hltertum  unb 
lUittclalter  fjinburrf)  nid)t  einen  flugenblicft  ausje^tc. 
!(Dl)nc  f!(f)  auf  gro^c  tEbcoricn,  auf  ticfgcfjcnbe  SpeftuTa» 
tioncn  cin3ulaf[en,  haben  jd)on  bie  alten  Babplonier  (Er- 
fahrungen ber  Krankcnftubc  unb  erprobte  mebiainijdie 
Dorjd^riften  gcfammcU,  aufgc3ci(f|nct,  herausgegeben, 
größtes  Detbtenft  um  bie  ITTenfdihcit  aber  i[t  b  i  c  $  a  f » 
fung  bes  pofitioen  Heidts.  Der  erfte  femitifc^e 
(^ro^ftomg  oon  Babqlomeni  Qammurabi,  fa^  neben 
feiner  ausgebe^ntot  0eniKiIiungstftHgftejt  feine  Qoupi- 
aufgäbe  fbfort  in  ber  Itieberlegung  unb  Köbifiaiemng 
eines  eii^itliti^n  Bflrgerli^en  unb  Strofre^fs  fflr 
bas  ganse  Rei^.  Dtefe  Arbeit  »ar  ni^t  ehmi  eine 
rein  5U faltige,  fonbem  ber  Sentitenfürft  ging  gans 
bewußt  von  bem  (Eminbla^e  aus,  bag  Me  (Brunblage 
bes  (bebei^ens  unb  Blü^ens  eines  Staates  bie  Hec^tS' 
pflege  fei:  Justitia  fundamentum  rcgnorum  ba^te 
er  mc^r  als  4000  3al)rc  Dor  S^^^i  oon  (Öjterreid). 
(Er  njar  fi(f)  oollkommen  felar  über  bie  ITottDenbig* 
beit,  einl}€itUd)e,  allgemein  giUige  Hechtsbeftimmungcn 
für  alle  Ccbcnsoerhältniffe  3U  frfjaffen,  bamit  bic 
Bürger  feines  Reiifjes  in  fricblidjcn  Dcrl)iiUni[jcn  mit« 
cinanber  ausfeommcn  könnten.  „Hammurabi  schar 
miscbari"  —     ift  ber  König  bes  Ee(^ts. 
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Die  Huffmbung  bts  UrejcmpTors  bcs  ältcften 
(5e|e^bud}s  ber  IDelt  gel^ört  fi^erltd^  ben 
glü^Iii^ften  3uföIIen  ber  HItertumsfor[d)ung.  Sie  ge|d}a4 
ni^t  in  6abi)Ion,  om  Orte  ber  (Befe^gebung  felbft,  fonbem 
in  Sufa,  (^Qaii|)tfta6tbe$eI<imitiMenrfpStfmpe(fer« 
rei^.  Die  S'onsof^  in  Bcsitg  auf  orientolif^ 
Ausgrabuitgeit  von  gt^iem  6Ifidi  begünftigt  finb  afs 
^  Deut|(^en,  fanben  bort  im  D^ember  1901  unb  3a« 
tntar  1902  in  brei  SifiAen  eine  Stele,  bie  |i^  ob  bie 
Urfc^rift  bes  öefe^bud^s  Qammunibis  enoies.  Sie  wax 
als  öffentn^es  BetDeisftüA  in  Babel  aufgcltellt  geiDe(en 
unb  bei  ber  (Eroberung  burd)  bic  pcrfer  als  (Trophäe  nad) 
$u|a  gebrad)t  ujorben,  ctroa  ujie  öic  oicr  Roffe  am 
ITTarftusbom  5U  Denebig,  bie  ein[t  in  Konjtantinopel  ge« 
[tanben  l^atten. 

Hm  Kopf  ber  Säule^)  |inb  in  Relief  smei  (Be[talten 
ausgcmcif^elt :  t^ammurabi,  roie  er  bic  (5c[e^e  aus  ber 
l)anb  bes  Sonnengottes  empfängt.  Der  König  ftcl)t  Dor 
bem  (Botte  in  ehrfürchtiger  Haltung,  ber  rechte  Hrm  ru^t 
im  fpi^en  U)infeel  auf  ber  Dor  ben  £eib  gelegten  tinfeen  — 
?c!)ama|^,  ber  (fyoü  bes  fyrr|d)erhau|es,  (i^t  auf  [einem 
(Lljrone.  Sein  Red]t  3ur  Ö5e[e^gebung  unb  bic  (Biltigfecit 
[einer  (5ebote  leitet  alfo  ber  Kdnig  oon  Babel  gleich  bem 
miftabo  Japans  unmittelbar  pon  ber  Sonne  ffix,  unb  im 
Sonnentempel  nar  bie  (5efe|esffiule  aufgeflellt,  {ebei« 
mann  jur  €infi<^t,  befonbers  aber  ben  prieftem,  bie  ba» 
mals  alle  (MaliTtljtlt  in  [i^  oereiniglen  nnb  mit  ber 
Besprechung  betraut  maren.  Der  {Jammurobiftobe;  nxir 
alfo  eine  CM  S^eriat,  wie  bas  gei[tli(he  Recht  ber  llto« 
hammebaner  h^ifet.  Die  (emiti[d^e  Hn(d)auung  oermengt 
gern  Religion  unb  Rcd)t(pre^ung :  im  RTittelalter  roar 

I)  tDttiAIer:  Die  a>e|«|€  Qammutaiis  in  Ur|(^tift  un^ 

Übcrjelung. 
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bei  btn  Juben  Ja  aud}  bcr  Rabbiner  3ugtci(^  Ri(^ter. 
Die  (Quelle  alles  Hechts  t[t  na4  uralter  Huffaffung  Me 
Sonne,  barum  ()eigt  alles,  mos  gutes  Viti^t  \\t,  „|onnen» 
Mar".  Das  oberfte  Hec^t,  bas  Hec^t  an  ji^  i[t  bie 
Kditigsmflcbe,  unb  ber  Kdnig  ift  Derftflnber  unb  1>fle9er 
bes  pofitioen,  biffeYfii|ierten  He^ts,  bds  twn  ben  Prief lent 
bes  Soicncngottes  im  Hamen  bes  Kditigs  oon  Babel  ge* 
^anb^bt  iDbrb. 

Biu^ftiUfte  Ipätem  Hbjdjrifteit  bes  fjammuvabi* 
ced^  tooten  bisher  [(^on  beftonnt  in  Sufa  abef 
fanb  man  3um  erftenmal  ben  (bis  auf  kleine  tiU^n) 
oollftönbigen  Hobe;. 

tDic  fjammurabi  als  ein  HTann  er(^eint,  5er  öie 
KönigsiDüröe  nici^t  als  eine  (Bctegen^eit  3ur  Sclbjtocr» 
göttcrung  ouffagt,  fonöcrn  als  eine  Hufgabe,  eine  Pflicht, 
(o  treten  uns  aus  (einem  (Bcje^bu^  bie  3u|tänbe  bes 
babijlonif^en  Rei^s  als  mannigfaltig  unb  fe|t  ge* 
fügt  entgegen.  Die  tDelt  roirb  ni(f)t  roie  im  CT^riftcntum 
als  etcDos  eigentlicfi  3U  llnred)t,  bnxd]  Sünbenflud)  Be» 
fte^nbes  aufgefaßt,  [onbern  als  etu>as,  bas  oernünftig 
ift,  iDetI  es  ift.  3m  (begenfa^  3ur  poetifd^n  tnboan}f(^en 
tTräumeret  tritt  uns  eine  männlicf^e,  oeniunftiH>ne  ti)elt> 
anf(^auung  entgegen,  ber  fe|te  IDiUe  oon  (bliebem  eines 
Oolkes,  miteinanbet  ju  leben  unb  |tt  arbeiten. 

Dfefes  £eben,  in  bas  »tr  eingeffl^rt  »erben,  ift 
fc^  fe^  mannigfaltig  geftoUet 

Dos  (Befe^bud^  beginnt  mit  ftrafrec^tltc^en  Beftim* 
mungen  gegen  fal[(^e  Besi^tigung,  Ilteineib,  He^ts« 
Beugung  (mM  eine  lirt  Haftpflicht  bet  Hid^ier  feft* 
gefehlt  wirb),  Diebftai^I,  I}ei|ferei,  Derle^ung  lebenben 
(Eigentums,  (Einbrutf?,  Raub,  Bronbftiftung,  Ittilitärbienft- 
cnt3ief)ung.  Dann  werben  bie  5iüilDcrF)äItni([c  ber  Sölb- 
ner  unb  Beamten  geocbnet.  (Es  folgen  ausführliche  Be« 
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ftimmungen  über  pad)toerträgc,  firbeitsocrbingungcn, 
Dei(^U(^tf  IPai|erre(^t,  Utietred)!,  f)anbe(sred)t.  Xlaä^ 
einer  feuracn  EDirtsf^ausgcfc^gebung  folgen  Bejtim» 
imingen  über  5rei^tt$betaitbungen,  Sc^abener|a^ftlagen, 
frepotgefe^Iiii^  Ünoföiuiiigeii  und  6ann  efai  {e^r  eitige^m 
öes  S<nnUiente4t  Die  <ErB^Ige  micb  genan  geottoct, 
bas  Sftlat>en*  »ie  ba$  priefttm^t  iK»rge|e^n.  DcnDcf» 
orbmtngen  Aber  IlbopHon  folgen  Strafen  XDegen  Körper» 
oerle^ung  unb  Beleibigung.  Aratlid^e  Üerontmortlic^itett 
loiKb  anerkannt,  bos  Hec^t  ber  <&ip^rat|(^if fer  f e|tge|tent, 
bie  Bebtngungen  für  tCiereoemtietungen  geocbnct  —  eine 
Hrt  Hrbcitcrgcfc^gcbung  mad)t  bcn  Sci^Iuß. 

3ntercfjant  finb  bie  Bcitimmungcn,  bie  bic  Solbaten, 
-naiDc  £anbbur[d)cn,  oor  ber  Husbcutung  burd)  bie  ge« 
iDiljtcn  Stäbter  (d)ü^cn  follten,  wie  §  35 :  „U)enn  jcmanb 
Rinboiel}  ober  Klcinoiet},  bas  ber  König  bem  Krieger 
gegeben,  oon  bicfem  ftauft,  (o  ocrliert  er  |etn  (Belb." 
Potitifrfjen  (Tbarahter  trägt  §  109:  „(Eine  Srf^enl^mirtm, 
bic  in  il)rem  baufe  Der(d]it)örern  Sujammcnkünfte  ge« 
(tattet,  ol)ne  jic  ber  poIi3ei  an3U3eigen,  joU  getötet  mcr« 
ben."  Huf  Dericumbung  einer  prie(terin  ober  e!)rbaren 
5cau  ftanb  gleidjfaUs  bie  €obesftrafe.  Se^r  jtreng  toirb 
es  mit  ber  Derantroortung  ber  Ärjte  genommen,  fo  in 
§  218:  ,flkm  ein  ^t  jemanb  eine  f^toere  IDunbe 
mit  bem  brot^nen  (Dperationsmef fer  moc^t  unb  ^n  tötet, 
ober  {emanbem  mit  bem  1}te||er  eine  <Bef4n>uIft  dffnet 
unb  fein  Huge  ^erftSrt,  fo  foH  man  i^  bie  Qftnbe  ab* 
Ratten." 

Smel  Dinge  fallen  in  Qammurdbi$  (Befe^bu^  be* 
fonbers  auf:  bfe  aufterorbentIid}e  Strenge  bes  $trafre(^ts, 
bas  faft  nur  bie  ^Eobesftrafe  ftennt,  unb  bie  grofee  f)umani« 

tat  bes  5^^i^^I^^"^c^J)^-  5^-' Milien  unb  Kinber  finb  in 
ungeQ)öl}nUd}er  lOeije  gegen  IDillkür  gefd^ü^t.  Das  Ee(^t 
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gefc^ranht,  meit  entfernt  Don  6er  <5eiiKiIt  Ober  £ebett 
un5  Zob,  mie  bei  öen  Utoölftem.  Der  So^n  ^ann 
na4  §  168  gegen  ungcte^tes  Derftogen  ieöexjeit  ftkgen, 
ber  Dotcr  iratft  feine  Hbfid^t  i^  ya  oerftogen  oor  ben 
Rittern  begrfinben,  bie,  nenn  ^inreic^be  (brflnbe  nic^t 
iNirliegen,  Me  Oerffoftung  oerbieten  ftdnnen. 

Die  ntorgengabe  bcr  5rau,  ifjrc  bürgerliche  (Ejiftcns, 
1^  tebens^iltung,  i^re  melbti^  tDürbe  »erben  oon 
biefeni  humanen  f}err|cf|er  in  fc^r  liberaler  IDeifc  gc» 
(i^ert.^)  Unb  (o  liann  man  ben  |tot3cn  IDorten  nid|t 
3Ürnen,  mit  bencn  er  [ein  KulturiDcrft  IrfjKe^t,  be[[en 
reformatorifd)cr  Bebcutung  er  jicf)  roohl  betDußt  i(t,  unb 
Kann  bic  Stimmung  oerftehen,  aus  bcr  bie  für^tcrlid)en 
Siücf)c  gefIof[en  (inb,  bie  tr  auf  alle  h^rabruft,  bie  oer« 
|ud)en  [oUten,  [ein  ehrliches  unb  iDeifes  lOerft  ^  ^r« 
Itören. 


Altbabylonisches  FarnUienrectit 

(WincUer  tu  tu  O.) 

Wenn  jemand  gegen  eine  geweihte  Frau  oder 
gegen  die  Gattin  jemandes  den  Finger  ausstreckt 
(„beleidigt")  und  es  nicht  bev/eist,  so  soll  man 
diesen  Menschen  vor  den  Richter  schleppen  und 
seine  Stirn  marken. 

Wenn  jemand  eine  Ehefrau  nimmt,  aber 
keinen  Vertrag  mit  ihr  abschliel^t,  so  ist  dieses 
Weib  nicht  Ehefrau. 

Wenn  jemandes  Ehefrau  mit  einem  Zweiten 
ruhend  ertappt  wird,  soll  man  sie  (beide)  binden 


f}.  kennt  aud^  ben  Rciniguitgsciö  bei  Clttbrud^sitlasen 
imtn  bie  $xaiL 
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und  ins  Wasser  werfen,  es  sei  denn,  daß  der 
Bheherr  der  Frau  sein  Weib  und  der  König  seinen 
Sklaven  beg-nadigt. 

Wenn  jemand  die  Ehefrau  eines  andern, 
welche  einen  Mann  noch  nicht  erkannt  hat  und 
noch  im  Hause  des  Vaten  lebt^  schändet  und 
bei  ihr  schläft  und  man  ihn  ertappt,  so  soll  dieser 
Mann  getötet  werden,  das  Weib  aber  schuldlos 
sein. 

Wenn  jemandes  Ehefrau  ihr  (eigner)  BAann 
verleumdet,  sie  aber  nicht  mit  einem  andern 
schlafend  ertappt  wird»  so  soll  sie  bei  Qott 
schwören  und  in  ihr  Haas  surQckkehren. 

Wenn  gegen  jemandes  Bhefxau  wegen  eines 
anderen  Mannes  der  Finger  ausgestreckt  wird» 
sie  aber  mit  einem  andern  schlafend  nicht  an- 
getroffen wird,  so  soll  sie  für  ihren  Mann  in  den 
Fluß  springen. 

Wenn  jemand  kriegsgefangen  wird  und  in 
seinem  Hause  Lebensunterhalt  vorhanden  ist, 
seine  Ehefrau  aber  Haus  und  Hof  verläßt  und 
in  ein  anderes  Haus  geht:  weil  jene  Ehefrau  ihren 
Hof  nicht  bewahrt  hat,  in  ein  anderes  Haus  ge- 
gangen ist,  soll  man  sie  gerichtlich'  überführen 
und  ins  Wasser  werfen. 

Wenn  jemand  kriegsgefangen  wird  und  in 
seinem  Hause  Lebensunterhalt  nicht  vorhanden 
ist»  wenn  dann  seine  Ehefrau  in  ein  anderes  Haus 
geht»  so  soll  diese  Frau  schuldlos  sein. 

Wenn  jemand  kriegsgefangen  wird  und  in 
seinem  Hause  Lebensunterhialt  nicht  vorhanden 
ist»  wenn  dann  seine  Frau  in  ein  anderes  Haus 
geht  und  Kinder  gebiert:  und  wenn  später  ihr 
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Mann  zurückkehrt  und  in  seine  Heimat  kommt: 
dann  soll  dieses  Weib  zu  ihrem  Gatten  zurück- 
kehren, die  Kinder  aber  (je)  ihrem  Vater  folgen. 

Wenn  jemand  seine  Heimat  verläßt  (aufgibt), 
entflieht,  und  darauf  seine  Ehefrau  in  ein  anderes 
Haus  geht,  wenn  (dann)  jener  mrOckkehrt  und 
seine  Ehefrau  nelunen  wfll:  weil  er  von  seiner 
Heimat  sich  losgerissen  hat  und  geflohen  ist,  soU 
die  Ehefrau  des  Flüchtlings  su  ihlrem  Manne 
nicht  surfickkehren. 

Wenn  jemand  eine  Nebenfiran,  die  ihm  Kin- 
der geboren  hat,  oder  eine  Ehefrau,  die  ihm 
Kinder  geschenkt  hat,  m  yerstofien  beabsichtigt: 
so  soll  er  jenem  Weibe  ihr  Geschenk  surfiek- 
geben  und  einen  Nutzanteil  an  Feld,  Garten  und 
Habe  ihr  geben,  damit  sie  ihre  Kinder  aufziehe. 
Wenn  sie  ihre  Kinder  aufgezogen  hat,  so  soll 
von  allem  was  ihre  Kinder  erhalten,  ein  Anteil 
wie  der  eines  Sohnes  ihr  gegeben  werden.  Sie 
kann  den  Mann  ihres  Herzens  heiraten. 

Wenn  jemand  seine  Gattin,  die  ihm  Kinder 
nicht  geboren  hat,  verstößt,  so  soll  er  den  Be- 
trag  des  Mahlschatzes  ihr  geben  und  das  Ge- 
schenk, das  sie  aus  dem  Hause  ihres  Vaters  mit- 
gebracht hat,  ihr  erstatten  und  sie  so  entlassen. 

Weim  ein  Mahlschats  nicht  war,  so  soll  er 
eine  Mine  Silber  (Geld)  ihr  als  Entlassungsgabe 
geben. 

Wenn  er  ein  Freigelassener  ist,  soU  er  V« 
Mine  Silber  (Geld)  ihr  geben. 

Wenn  jemandes  Ehefrau,  die  in  seinem  Hause 
wohnt,  es  su  verlassen  beabsichtigt  und  Ver* 
schwendungen  sich  zuschulden  kommen  ISßt^  ihr 
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Haus  vergeudet,  ihren  Bhemaxm  vernachlässigt 
und  man  sie  gerichtlich  überführt:  wenn  Ihr  Ehe- 
mann jhre  Entlassung  ausspricht^  so  soU  er  sie 
Ihres  Weges  entlassen,  als  Entlassungsgabe  ihr 
nichts  geben.  Wenn  ihr  Ehemann  sie  nicht  ent- 
lassen will  und  ein  anderes  Weib  nimmt,  so  soU 
jene  als  Magd  im  Hause  ihares  Gatten  sein. 

Wenn  ein  Weib  mit  Ihrem  Gatten  streitet  und 
spricht:  du  verkehrst  nicht  mit  mir,  so  sollen 
ihre  Beweise  für  ihre  Benachteiligung  dargelegt 
werden:  wenn  sie  schuldlos  ist,  ein  Fehler  ihrer- 
seits nicht  besteht,  ihr  Gatte  weggeht  (=  sich 
herumtreibt),  sie  sehr  vernachlässigt,  dann  soll 
dieses  Weib  keine  Schuld  haben,  sie  soll  ihr  Ge- 
schenk nehmen  und  in  das  Haus  ihres  Vaters 
zurückkehren. 

Wenn  sie  nicht  schuldlos  ist,  wenn  sie  weg- 
geht, ihr  Haus  vergeudet,  ihren  Gatten  vemach- 
lissigt,  dann  soll  man  dieses  Weib  in  das  Wasser 
werfen. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  diese 
Frau  ihrem  Gatten  eine  Magd  gibt  und  (diese) 
Kinder  hat,  jener  Mann  aber  beabsichtigt,  sich 
eine  (andere)  Nebenfrau  su  nehmen,  so  soU  man 
Ihm  das  nicht  gestatten  und  er  keine  Nebenfrau 
nehmen« 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  sie  ihm 
keine  Kinder  schenkt  und  er  beabsichtigt,  eine 
Nebenfrau  su  n^men:  wenn  er  die  Nebenfrau 
nimmt  und  in  sdn  Haus  bringt,  so  soll  diese 
Nebenfrau  mit  der  Ehefrau  nicht  gleichstehen. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  diese 
ihrem  Manne  eine  Magd  zur  Gattin  gibt  und  sie 
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(die  Magd)  ihm  Kinder  gebiert,  dann  aber  diese 
Magd  sich  ihrer  Herrin  gleichstellt :  weil  sie  Kinder 
geboren  hat,  soll  ihr  Herr  sie  nicht  für  Geld  ver- 
kaufen, zur  Sklavenschaft  soll  er  sie  tun,  unter 
die  Mägde  rechnen. 

Wenn  sie  Kinder  nicht  geboren  hat,  dann  soll 
ihre  Herrin  sie  für  Geld  verkaufen. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  eine 
Krankheit  sie  ergreift,  wenn  er  dann  beabsich- 
tigt» eine  zweite  zu  nehmen,  so  8oU  er  seine  Ehe- 
fnm,  welche  die  Krankheit  ergriffen  bat,  nicht 
verstoßen,  soodem  im  Hause,  das  er  gebaut,  soll 
er  ue  behalten  und  so  lange  sie  lebt,  unterhalten. 

Wenn  dieses  Weib  im  Hause  ilires  Bilannes 
Hiebt  wohnen  bleiben  will,  so  soll  er  ihr  Qe- 
sdienk,  das  sie  aus  ihrem  Vaterhause  mitgebracht 
liat»  ihr  surückerstatten  und  sie  soll  gehen. 

Wenn  jemand  seiner  Ehefrau  Feld,  Garten, 
Haus  und  Habe  schenkt,  und  Hxt  eine  Urkunde 
darüber  gibt,  wenn  dann  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  ihre  Söhne  keine  Ansprüche  erheben,  so 
kann  die  Mutter  ihr  Hinterlassenes  einem  ihrer 
Söhne,  den  sie  bevorzugt,  hinterlassen,  braucht 
den  Brüdern  (ihren  andern  Söhnen)  nichts  zu 
gehen. 

Weim  ein  Weib,  das  im  Hause  eines  Mannes 
lebt,  ihren  Mann  sich  hat  verpflichten  lassen,  daß 
ein  Gläubiger  sie  nicht  mit  Beschlag  belegen  darf, 
und  sich  eine  Urkunde  darüber  hat  geben  lassen: 
wenn  jener  Mann,  bevor  er  das  Weib  nahm,  eine 
Schuldverpflichtung  hatte,  so  darf  der  Gläubiger 
sich  nicht  an  die  Frau  halten.  Wenn  aber  die 
Frau,  bevor  sie  in  das  Haus  des  Mannes  kam, 
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eine  Schuld  hatte,  so  darf  ihr  Gläubiger  ihren 
Mann  nicht  mit  Beschlag  belegen. 

Wenn,  nachdem  die  Frau  in  das  Haus  des 
Mannes  gekommen  ist,  beide  eine  Schuldverpflich- 
tung haben,  so  mUMen  beide  dem  Geschäftsmann 
Mellen. 

Wenn  jemand,  der  in  das  Haus  seines 
Scliwiegeivatezs  bewegliche  Habe  hat  bringen 
lassen  und  den  Malilschats  gegeben  hat,  nach 
einem  andern  Weibe  blickt,  sum  Schwiegervatef 
sagt:  „Ich*  will  deine  Tochter  nicht  nehmen*',  so 
soll  der  Vaiter  des  Mildc^ens  alles,  was  er  ge- 
bimst hat,  behalten.^) 

Wenn  jemand  bewegliche  Habe  in  das  Haus 
seines  Schwiegervaters  gebracht  und  den  Mahl- 
schatz gezahlt  hat:  wenn  dann  der  Vater  des 
Mädchens  sagt :  „Ich  will  dir  meine  Tochter  nicht 
geben",  so  soll  er  alles,  was  ihm  gebracht  worden 
ist,  unvermindert  zurückgeben. 

Wenn  jemand  in  das  Haus  seines  Schwieger- 
vaters bewegliche  Habe  gebracht  und  den  Mahl- 
s^hSats  gesahlt  hat,  wenn  ihn  dann  sein  Freund 
verleumdet  und  sein  Sch'wiegervater  sum  (jungen) 
Ehemann  sagt:  „Du  sollst  meine  Tochter  nicht 
heiraten**,  so  soll  er  alles,  was  ihln  eingebracht 
ist,  unvermindert  surUckgeben;  und  seine  (des 
surückgewiesenen)  Frau  soll  sein  Freund  nicht 
heiraten  dttrfen. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  sie  ihm 
Söhne  gebiert;  wenn  dann  jenes  Weib  stirbt,  so 
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soll  ihr  Vater  keinen  Anspruch  auf  ihr  Geschenk  ^) 
erheben,  dieses  gehört  ihren  Söhnen. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  sie  ihm 
keine  Söhne  schenkt;  wenn  dann  jenes  Weib 
stirbt,  wenn  den  Mahlschatz,  den  jener  an  das 
Haus  seines  Schwiegervaters  gezahlt  hat,  dieser 
ihm  zurückgibt,  so  soll  auf  das  Geschenk  jenes 
Weibes  ihr  Mann  keinen  Anspruch  erheben,  es 
gehört  &rem  Vaterhaiise. 

Wenn  sein  Sch'wiegervater  den  Mahlschats 
ihm  nioht  surückgibt,  so  soll  er  von  ihrem  Ge- 
schenk den  Betrag  des  Mahlschatzes  ahsiehen  imd 
Ihr  Geseh'enk  dann  an  ihr  Vaterhaus  surückgeben. 

Wenn  jemand  seinem  Sohne,  den  er  bevor- 
zugt, Feld,  Garten  und  Haus  schenkt  und  ihm 
eine  Urkunde  darüber  ausstellt:  wenn  später  der 
Vater  stirbt  und  die  Brüder  teilen,  so  sollen  sie 
ihm  das  Geschenk  des  Vaters  (vorab)  geben  und 
er  soll  es  nehmen ;  außerdem  sollen  sie  den  väter- 
lichen Besitz  miteinander  teilen. 

Wenn  jemand  fik  die  Söhne,  die  er  hat,  Frauen 
nimm^  für  seinen  unerwachsenen  Sohn  eine  Frau 
nicht  nimmt^  und  wenn  damuf  der  Vater  stirbt: 
wenn  die  Söhne  teilen,  so  sollen  sie  ihrem  uner- 
wachsenen Bruder,  der  noch  keine  Frau  ge- 
nommen hat,  außer  seinem  Anteil  das  Qeld  für 
den  Mahlschatx  festsetseo  und  ihn  eine  Frau 
ndimen  IsoHrn 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  diese 
ihm  Kinder  gebiert;  wenn  dieses  Weib  stiibt  und 
er  nach  ihr  ein  zweites  Weib  nimmt  imd  diese 
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ihni  Kinder  gebiert:  wenn  dmuf  der  Vaier  stirbt, 
so  sollen  die  Söhne  nicht  nach  den  MUttem 
teilen,  (nur)  das  Geschenk  ihrer  Mtttter  sollen  sie 
nehmen,  das  väterliche  Bigentimi  sollen  sie  init- 

einander  teilen. 

Wenn  er  eine  schwere  Schuld  auf  sich  ge- 
laden hat,  die  zur  Verstoßung  aus  dem  Sohnes- 
verhältnis berechtigt,  so  soll  er  ihm  das  erste 
Mal  verzeihen,  wenn  er  zum  zweiten  Mal  eine 
schwere  Schuld  auf  sich  lädt,  so  kann  der  Vater 
seinen  Sohn  aus  dem  Sohnesverhältnis  ver- 
stoßen. 

Wenn  jemandem  seine  Gattin  Söhne  geboren 
hat  oder  seine  Magd  Söhne  geboren  hat  und  der 
Vater  bei  Lebzeiten  zu  den  Kindern,  welche  ihm 
seine  Magd  geboren  hat,  sagt:  ,^eine  Söhne** 
und  sie  den  Söhnen  seiner  Gattin  zurechnet:  wenn 
darauf  der  Vater  stirbt,  so  sollen  die  Söhne  der 
Gattin  und  der  Magd  das  väterlich«  Eigentum 
gemeinsam  teilen.  Der  Sohn  der  Gattin  hat  su 
teilen  und  zu  wählen. 

Wenn  aber  der  Vater  bei  Lebseiten  su  den 
Söhnen,  welche  ihm  die  Magd  geboren,  nicht  ge> 
sagt  hat:  „meine  Söhne**  und  der  Vater  dann 
stirbt,  dann  sollen  die  Söhne  der  Magd  mit  denen 
der  Gattin  nicht  teilen,  aber  die  Freiheit  von  Magd 
und  Sülinen  soll  man  bestimmen,  die  Söhne  der 
Gattin  sollen  keinen  Anspruch  auf  Sklavenschaft 
gegen  die  der  Magd  geltend  machen;  die  Gattin 
soll  ihr  Geschenk  und  die  Gabe,  die  ihr  Mann 
ihr  gegeben  und  ihr  durch  Urkunde  verschrieben 
hat,  nehmen  und  im  Wohnsitze  ihres  Gatten  ver- 
bleiben; so  lange  sie  lebt,  soU  sie  ihn  niesnutzen. 
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Hb«  QM  «OH  man  üm  nkht  ▼erinnifen.  Hure 
NaclJmcntciialt  i^^ön  ihren  Xindem. 

Wenn  ihr  Mann  ihr  eine  Gabe  nicht  gegeben 
hat»  ao  aoU  man  ihr  Qeachenk  ihr  surQcfceratatten 
und  vom  Bigeatume  ihres  Mannes  soll  sie  einen 
Antefl  wie  ein  Kind  erhalten.  Wenn  ihre  Söhhe 
sie  driingen,  um  sie  aus  dem  Hause  herauszu- 
bringen, so  soll  der  Richter  ihre  Lage  prüfen,  und 
wenn  die  Söhne  eine  Schuld  trifft,  soll  die  Frau 
das  Haus  ihres  Mannes  nicht  verlassen. 

Wenn  die  Frau  es  zu  verlassen  beabsichtigt, 
so  soll  sie  die  Gabe,  die  ihr  Mann  ihr  gegeben, 
ihren  Söhnen  überlassen,  das  Geschenk  ihres 
Vaterhauses  aber  nehmen.  Sie  kann  den  Mann 
ihres  Herzens  (dann)  heiraten. 

Wenn  dieses  Weib  dort»  wohin  sie  dann  zieht, 
iliccin  zweiten  Gatten  Söhne  gebiert  und  sie  da- 
nach stirbt,  ao  aollen  ihr  Geschenk  die  früheren 
und  die  ^»ilteran  Söhne  teilen. 

Wenn  lie  ihrem  «weiten  Qatten  Söhhe  nidbt 
gd^iert,  ao  «ollen  Ihr  Geechlttik  die  SOhiie  ihres 
(eraten)  Qemahla  erhialten* 

Wenn  ein  Staataakhive  oder  der  Sklave  eines 
Fkclgelasaenen  die  Tochter  Jemandes  (eines 
FreienO  heiratet  und  Kinder  seugt^  so  soll  der 
Herr  des  Sklanren  auf  die  Kinder  der  Freien  sa 
Sklavenschaft  keinen  Anspruch  erheben. 

Wenn  aber  ein  Staatssklave  oder  der  Sklave 
eines  Freigelassenen  die  Tochter  jemandes  hei- 
ratet und  nachdem  er  sie  geheiratet  hat,  sie  samt 
einem  Geschenke  ihres  Vaterhauses  in  das  Haus 
des  Betreffenden  zieht,  wenn  sie  sich  (dann  beide) 
besetzt  und  einen  Hausstand  begründet,  Vermögen 
erworben  haben  und  darauf  jener  Sklave  atirbt, 
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80  soll  die  Freigebofcne  Vbk  OeiehSettk  aelibrnm 
und  aUes»  was  ih^  Gatte  und  sie  seit  üuer  Be- 
setsnng  emrorben  hsbeii,  ia  swei  Teile  ttStUkf  die 
eine  Kilfte  soll  der  Herr  des  Waiveii,  die  «ndefs 
die  Preigeborene  fOr  ttne  Riader  neimieii.  Wenn 
die  Preigeborene  ein  Geschenk  nicht  hatte,  so 
soll  sie  alles,  was  ihr  Gatte  und  sie  seit  ihrer 
Besetzung  erworben  hatten,  in  zwei  Teile  teilen, 
die  eine  Hälfte  soll  der  Herr  des  Sklaven,  die 
andere  die  Freigeborene  für  ihre  Kinder  nehmen. 

Wenn  eine  Witwe,  deren  Kinder  noch  uner- 
wachsen sind,  in  ein  anderes  Haus  einzutreten 
(heiraten)  beabsichtigt,  so  soll  sie  nicht  ohne 
Wissen  des  Richters  eintreten.  Wenn  sie  in  ein 
anderes  Haus  eintritt,  so  soll  der  Richter  die 
Hinterlassenschaft  des  Hauses  ihres  früheren 
Mannes  prüfen.  Dann  soll  man  das  Haus  ihres 
früheren  Mannes  dem  spllefen  und  der  Frau  selbst 
sur  Verwaltung  übergeben  und  aie  eine  Uflmade 
ausstellen  lassen.  Sie  sollen  das  Haua  in  Ord- 
nung halten  und  die  Kinder  endelien  und  das 
Hausgerit  nicht  veffcanfen.  t>er  iUitf er,  der  Hana- 
geilt  der  Kinder  der  Wkwe  kaufte  gabt  aieinea 
Oeldes  verinatlg  und  das  Out  gebt  an  seinen  Bigen- 
tOmer  surflck. 
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perffcn. 

Der  TTame  3arat^uflra  i|t  naäi  langer  fjalhvev^ 
gejfen^  5urd}  Uiefefd^e  meiten  Kreifen  oertraut  gc= 
TOorben.  Aber  6as  Budj,  6as  feinen  Itamen  trägt,  cnt« 
^aU  nur  tlie^ld^es  eigene  (gebanken,  nic^t  6ie  6es 
großen  perli((^en  tDeifen  —  im  (Bcgentcil,  fein  3n(jalt, 
5er  burd^  ben  Sc^toulft  fo  mancher  Stelle  |(^n  6ie  auf* 
ftefmenbe  (Be^irnhrank^eit  6es  (^ebankenjongleurs  ooit 
IRaria^Sils  oerrät,  liegt  (o  fem  w\t  möglid^  ab  von  bem, 
ms  uns  als  £e4re  bes  altan^f^en  Denkers  überliefert 
nxnrben  ift  UMiff^  5ai  Wffcieiiöe  £a^it 

ivkbergebeti  »onte,  beöknte  m  bet  ttamenf  3ani- 
^Mftm,  nur  vmU  9011  Mcfem  Me  Soge  itiBüfit,  bti%  er 
im  iliij|ciiUi&  f <^  MuYt  n^t  idk  andere  Kinber 
geiDebit,  (onbem  gelacht  ^Be.  l>anim  ift  bie  5r<i9^  ^ 
rei^tigt  ini6  bcs  3iiicf4<*  (beUlbettn  oert:  „IDos 
|pra(^  in  IDiriÜ#eit  teatl^uftra?" 

als  bie  an)f(^e  Oelt  über  bie  femiti|(^e,  tTtebo« 
Perfien  über  H||ur«Babt)lon  fiegte,  mar,  wk  fo  oft,  bie 
l^l)ere,  aber  oen»eid)lid)te  Kultur  ber  nieberen  aber  ge- 
funbcren  erlegen.  Dennod)  nahmen  nid)t,  roie  bas  häufig 
gefc^ie^t,  bie  Sieger  bie  Kultur  ber  Befiegtcn  an,  jum 
minbeften  nic^t  i^re  Religion.  Die  gefunbe  (Erbenljaf tigheit 
ber  Icmttifrfjen  U)elt  oermifdjte  fic^  bamals  not^  nic^t 
mit  ber  arT}(cf)cn  Übern)clts|ef)nfucf}t.  Unfer  gcfdjid^tltdjes 

IDilien  reicht  noc^  nic^t  ^  feit^iteUeu,  was  ber  3n^aU 

11» 
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ber  Mll0i5fen  DorfteUungen  5er  Horöiraniet  oov 

Ci|rttS0eiM|eitijt  ntan  glouH  er  fei  ben  Untiif^aM^ 
ungen  5er  Jnber,  ben  RigoeboftiimmiiiQen,  oenDanM  ge» 
ipefen.  IDos  ipfer  iNm  beut  Ruf  ber  tltagiet  oiis 
fp^erer  Seit  öftren,  ber  fie  als  eine  IM  S^^onen  ^in« 

{teilt,  lägt  oemmiiii,  bag  H^nenfailt  miö  5eti|c^6ien|t 
i^iien  nid^t  fremb  hmc  gei^ewbetttoei  mib  tCrauiiMiis» 

legung  ift  ix>n  i^nen  loo^I  (eit  frü^r  3eit  getrieben 
iDorbcn. 

Die  IDeUan|<{}auung,  bie  uns  ^eut  als  a  1 1  p  e  r  |  i  |  d} 
gilt,  i|t  (i(^erlid}  erjt  oer^ältnismäfttg  fpöt  entftanben, 
ob  nun  3arat^u(tra,  toic  ©Ibenbcrg^)  annimmt,  f(^on 
gegen  9—800  ober  erjt  gegen  500  o.  Ctjr.  gelebt  l^at. 
Die  fibcrlicfcrung  läßt  i^n  unter  bcn  erjten  H^äme- 
nibcn  gebeiijen,  unter  (Etjrus,  Kambi}fes  ober  Darius,  al(o 
ettoa  3rDi[c^en  550  unb  480  o.  dtjr.  Kcincsfatts  aber 
gelang  es  —  bies  bann  man  [d^on  aus  bem  S(^n>eigen 
{^erobots  [(^(le^n  —  ber  neuen  tel^re  bamals,  groge 
geifttge  (Eroberungen  ju  msbänOL  Sie  toar  uielleic^t  bei 
Qof  unb  bei  ben  Dorne^men  aneriutnnt  (5arat^u[tra 
erfreute  fi(^  königlich  ))rotefttion),  ober  »oi)l  iuntm  im 
DoOe.  5fli  bie  nCoffe  loor  ^  oiel  ju  oergeiftigt,  jn  vat» 
n^nir  311  tief.  3n  ben  gsoten  pqrtterfcflmpfen  mag 
fie  nnrnft^fi^  immer  me^  9eif4<^  fein,  bis  fie  mit 
bem  Hufftommen  bes  Qmfd^ergef^le^ts  ber  Saffa« 
n  Ib  e  n  bn  X  3a^r^nb^  n.  Cbr.  nMer  «nporgelangte. 
Sie  tBorb  aur  Slaatsreligion  er^ben;  bie  alten  Schriften 
iMcben  neu  gefammelt  nnb  in  bie  Sprad^  {euer  tCoge 
übertragen,  bas  petjletoi,  bos  nK>^l  mit  bem  Part^ifc^n 
oenDanbt  i|t. 

3aratlju[tra,  gricd^ijd)  3oroa|ter,  altperjijc^ 
5erbu(d)t,  foll  felb[t  aus  königlichem  Blute  |tammen.  Über 
[eine  (beburt  u)erben  öl^nlitf^  tTtarc^en  er^d^lt  nie  fa|t 
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M  allen  Religionsjtiftem  —  eine  qan^  bcfonbcre  Ä^n« 
li^kett  roeifen  6te  auf  t^n  bcsüglid^en  Der^ünbigungs« 
gefc^i^ten  mit  benen  Bubb^as  auf,  mit  benn  in  grauer 
Urzeit  Beaie^ungcn  3iDi((f)en  bcn  Dölkcrn  nörbli^  unö 
füMt^  bcs  J}inbufeu|<^  beftanbcn  fjabcn  mögen.  3ara« 
t^u|tras  IDiege  foH  in  Baktrien  geftanben  Ijaben,  im 
£oiiöe  ber  Dromebare,  nb  fein  tlame  (elbft  foll  na4 
1)«mne|teter  „glänaenber  Stern",  nacfj  ((Dlbenberg  „Qetr 
ber  allen  Kamele"  bebeuten.  Die  Derf^ieben^eit  ber 
(Erklärung  t|t  be3et(^nenb  für  6te  S(^iDieng6eiten,  6it 

StttMum  attanri<^  ^  attfcmitil^  Dofaunente 
Met;  Sfitaä^  Sotkonftnifttionciif  Dentodfe  fM 
smnftocrfc^ieöcii  von  6en  {pfitenüleit  und  modernen,  num 
oMtA  mit  Be9riff$be3e{^mtii9eit,  beten  Sinn  toim 
no^  entrötfelbar  i[t,  man  [te^t  nii^t  [eilen  oof  hm 
ttnetftlftrlic^en. 

IDenn  Sonii^tni  <ni4  ^  wet^  aus  bem  C^- 
baifd}en  entlel^nte,  ^at  er  bo^  {tc^er  c^alböif^e  £ef}rer 
gcljübt  unb  in  [patcren  Jal^rcn  (clb[t  an  ber  J)odj[(f)ule 
3U  Babplon  Dorlefungen  geljaltcn.  (Er  lebte  eine  Seitlang 
als  (Einfieblcr  in  einer  Jjöljle  (oielletd)!  i[t  bas  auc^  nur 
ein  Bubbl)a  naciigebi^teter  3ug  —  uielleic^t  umgcfee^rt 
—  Dielleic^t  ber  Haf^felang  einer  gemeinjamen  Urfage). 

dr  galt  als  fromm  unb  milbtätig,  joll  aroeimal  per« 
mä^lt  geiDclen  fein  unb  Kinber  ge^bt  ^abcn.  3^b?Tifalls 
erfreute  er  [idi  königlicher  Jreunbftfjaft,  ein  Jjerrjcfjcr 
Pisbospa^  ober  (bustasp,  ber  aber  nic^t  mit  Darius  Qqs« 
bespes  3u  oerroec^feln  i|t,  foH  i^m  nal)e  geftanben  ^aben. 
7  t  fo^i     geftorben  fein,  {eine  legten  Ja^te 

n>3ren  bur(^  bie  Politik  oerbittert  geioefen,  in  bie  er 
m  ^fttte  ^ineiiidie^n  laffen.  übrigens  i|t  faft  alles,  mos 
VOR  mitgeteilt  oirb^  fogen^  —  fi^er  bc3Ciigt  ift 
kaum  mäft,  ofo  boft  er  e|if  tieft 

SoM^^pIftia  $  einer  ber  loenigen  9io|en  teuerer 
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bcs  Altertums,  bic  Sd^riftlic^cs  l|mtcrlaffen  fyihtn.  (Er 
fyit  ferne  £e!jrcn  in  einer  Sammlung  niebcrgeTegt,  bie 
Don  Hnfang  an  5cn  Citcl  „3cnö  Hoejta"  —  „Das 
tebenöige  EDort"  gefüfjrt  3u  f^abcn  fd|cint.  Das  Original« 
werfe,  in  attperfijc^cr  Spraye  abgefaßt,  \oU  in  bcn 
Kriegen  Hle^anbers  b.  <bi.  oerloren  toorben  fein.  Was 
wn  l)eut  unter  jenem  Itamen  bcfi^en,  ift  eine  S^^ffung 
ht  bn  Pe4IcrDifpra(^,  bie  beftenfalls  ein  Diertel  bes 
Umerfes  enttjält.  HIs  bas  f|au$  ber  Saffaniben  226 
3ur  f)errf(^aft  gelangte,  lieg  es  bos  Hoefta  aus  ben  no^ 
ouffinbbaren  Bnu^ftadieii  vMtt  ^ifteHen,  oieOd^t  um 
Mc  Qmf^oft  bec  Iltflgier  3tt  fmä^  {«öctifolls  um  öle 
£(0eitbe  feiner  ABftammttitg  von  ben  H^ftmeniben  «mf« 
Tc^^er^I^.  IIBet  fd)<m  642  bnul^  Me  Saffaniben« 
^errfc^aft  3ufammen,  ber  3  s  t  a  m  unictöarf  perf ien,  3ec« 
ftOrte  ben  literorifc^n  Ar^aismits  bes  otogen  C^rof<4 
iinb  pflan3te  an  SMIe  bes  porbelfells  bie  grüne  5af}ne  im 
IDeigen  {)aufe  3u  Ktefipl^n  auf.  TTTit  arabif(^er  Rü*» 
fid)tsIo|igfecit  rourbc  öcr  lTcu-3arat{)uftrismus  x>on  (Dmar 
unterbrüÄt,  unb  bic  oom  5^uerftult  nidjt  laffen  iDollten, 
3ur  Husmanberung  nad)  3nbien  ge3tDungen.  Seit« 
bem  blieb  Bombat)  bas  (Efil  ber  (Bebern,  bort  bilbcten 
[ie  eine  fe[t  3ufammenl}ängcnbe  <5emeinbe,  lebten  als 
ruhige,  3urü<fe{jaltenbe  Ceute,  ftill  im  IDanbel  unb  \&\\an 
im  l^anbel  —  bort  ragen  nod)  l^cut  bie  „(Lürme  bes 
Sd}tDeigens",  in  öenen  bie  (Beier  ottf  i^re  Beute,  bas  6d|t« 
Itc^c  ITTcnfc^nflcifc^,  lauern. 

0b  bos,  mos  ^cut  unter  bem  Hamen  bes  Hoefta 
ge^t,  tDirklid)  eine  genaue  Übertragung  bes  Urtextes 
ift,  läßt  f(fjroer  fagen.  IDal^rfeinli^  ift  es  nic^t. 
Oieles  f^^cinl  bearbeitet,  un^  ber  i^gebro^ene,  bunkle, 
fprung^afte,  f)arte,  oft  unsttfarnmen^ngcnbe  (^oroble r 
ber  ^t^  Bru4Hfi!ie  iiMi^ift^lich  boft  flber^ 
^l>t  nur  HuQflge  auf  uns  gebommen  finb. 
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ttd^  (toopa  lam  to  eifte  dcmplav  Hoefte 
1723w  ^  nmi^,  obglek^  ts  nieniiiiiö  oerftonb,  in 
for6  mk  ctOMS  Sc^re^lt(^es  «nb  (bt^aiixlidjlts  geheim  ge^ 
laiteit  <Ecft  1754  faty  tiit  geiftreic^er  Sransofe« 
Huquetil'DuperTon,  sufaUig  6te  poufen  einiger 
Blatter,  unb  I^Ib  rotffensburftig,  ^alb  abenteuertu|tig, 
30g  er  nadj  perjicn  unb  3nbicn,  um  6ie  Deutung  3U 
finöcn,  unb  brachte  bic  cr|te  Überlegung  ^eim.  3n  5rank« 
rei<^  unb  €nglanb  rourbe  er  ausgelaii^t,  als  ein  Harr, 
ber  ji^  oon  ben  (Drientaten  nTärcf)en  Ijaüc  aufbinben 
laffen,  beut(%  6elel|rt€  bagegcn  naljmen  il)n  ernft.  Das 
Urteil  über  ben  IDert  bes  HDe(ta  i|t  fe^r  oer[d)ieben  gc» 
iDejen.  Dottairc,  biefer  coiberlicf^e  Seid^tUng,  be|(en  l}ol)I« 
ffzit  voit  im  II.  Banbe  biefes  Bu(^es  gan3  fecnncn  lernen 
toerben  unb  ben  nur  gani[d}e  Unoerfroren^ü  ber  inen[(^« 
^tt  als  ein  (5enie  aufreben  konnte,  fällte  über  3arat^u|tra 
ein  Urteil,  bos  ein  toflrbiges  Seitenftfldi  feinem  Hus« 
fj^ctt^  über  S^kefpeare  i[t:  ,»On  ne  peut  lire  deux 
pages  de  rabominable  latras,  attribu6  ä  ce  Z. 
Sans  avoir  piti^  de  la  naiure  humaine-*'  BiobMl 
kann  fi^  Mfi  ücmig  in  Begeffternng  tun  unb  fi(l|t  im 
Awfla  to  feinbdi^  ber  Btenf^l^  mis  bem  alle 
fpdieicn  teiies  gefci^bpft  ^aben.  K&ige,  oermitielnbe 
$tonb|mnlle  normen  ber  franadfif^e  Herausgeber 
Darmefteter^)  nnb  ber  Deut(4e  0lbeiÄei)|  ein:  An» 
crftemiung  mit  Kopffc^ütteln  gemif^t. 

Der  ntobep^ilofop^ie  oon  l^eute  folge nb  l^at  man 
oerfui^t,  Sarot^uftra  3um  flljnlierrn  bes  HTonis» 
mus  3u  madjen,  ber  Hnfc^auung,  bie  bie  Sülle  ber  (Er« 
f(^einungen  aus  einem  prinsip  ableitet.  Dos  ^igt  bie 
Dinge  auf  ben  Kopf  Jtellen.  Sarat^uftra  i(t  gerabe3u 
ber  Dater  bes  Dualismus;  er  erklärt  bie  IDelt  aus  bem 
Streit  ber  beiben  prinaipicn  (But  unb  Bö|e  — ■  unb  be» 

0  Aanalet  du  Mwfe  Ouiiiid,  M.  21  «.22. 
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9^t  boM  ttottrlidl  ben  (Bcuiibf^kr,  für  f  ^M^^ 
an  (olteRi  ms  oft  oom  ineiif<l^  einidpcffflnlid)  als 
IXkd  gef^offcn  vM.  Saru^uftra  Ift  6er  €rfiii6«r  bes 
tcfaun»  ibtoleii,  bielDett  um  %(r  felbft  loiHcit  Kebcnbcit 
€oltcsiti^tciiifs(Begen{pteIe$,  6e$]>cr6eA€f$,be$tWm, 
5er  serftdren  ttW^  loeil  er  fdä(t  anbers  ftomt,  loeti  mir 
hos  3er|tören  Sr^w^>c  ma(i^t:  !©rmu3b  (fl^uro  maaba) 
unb  fUrhnan  (fliniman).  Schöpfer  unb  Teufel  ftnb 
3oroafters  (Erfinbung  —  bte  grofee  BrüAe  oom  Dies« 
fcits  3um  3cnfetts,  on  ber  bas  (Bcridjt  gehalten  iDttb, 
bas  parabics,  bas  H^ura  masba  feinen  Kinbern  gönnt, 
unb  bic  fjöllc,  in  bcr  Hirijman  |ic  alle  |(^moren  Ia|fen 
inö(^te:  biefe  uns  fo  tDO^Ioertrauten  Bilbec  |inb  ^uerjt 
in  3arat^u|tras  p^antafie  auf  getauft. 

ITTanrf}cs  F)at  oerroanbte  Hnklängc  im  3nbif(f)en: 
ntara,  ber  Derfu^er,  nähert  fi^  Bubbl^.  Hus  bem  babt)« 
lontfc^en  (Ejril  md^en  bie  Juben  bie  t!)nen  urfprüngli^ 
fremben  DorftcIIungcn  üom  Satan  Ijcimgebrad^t  ^ben, 
bie  bann  in  bie  (Benefts  unb  ins  Bu^  I)iob  einbrongen« 
Ditrc^  bie  Utani^öer,  bie  perfifc^n  Urii^tiften,  mögen 
fie  fai  bie  enbgiliige  5a||ttng  ber  (foongeUen  unb  in  bie 
BpMb^ff^  (bie  „0ffenbanittg  3b^nis')  getonmen 
lebi.  Perfifi^  finb  bie  ÜorfteOungen  uom  Befeffenfein 
bur^  bdfe  (Beifler,  Ccufebausftrefbung;  Bannung  bSfer 
Dämonen,  (Eiorjismus  —  als  £ttl^  bem  Ceufel  bas 
(Hnienfag  an  bcn  Kopf  marf,  a^nte  er  ni^t,  ba|  er 
altperfifd^en  üorfteHungcn  nad^^ing.  Hartman  tfl  ber 
Derfu^er  in  ber  IDüfte,  ber  „böfe  Seinb"  bes  Kirnen* 
liebes,  ber  (Teufel,  bem  unb  beffen  IDerfien  in  ber  alt« 
bcutfdien  Caufformel  ber  (Löufling  cntfagtc.  Don  3ara« 
tl)uftra  ftammt  bie  religiöfe  3bec  bes  „(^eiligen  (Seiftcs" 
unb  bie  $(^öpferliraft  bes  „IDortes"  im  (Eoangelium 
3o^annes,  bes  £ogos  «=  Hoef ta.  Soroafters  £c!}rc  ift 
Dömonenglaube.  Kenn^ei^nenb  ift,  bag  bte[e  guten  unb 
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böfen  <bt\\ttx  urgefi^affen  ftnb,  nic^t  Seelen  Dcrjtorbener 
n)ie  im  Sljtnto«  unb  im  penatcn-fjeroenliutt 

ttnb  benno^  fyU  5arat^u|tra  bie  ^eiligfte  S^u 
90t  ben  (Loten. 

Sein  glü!^nb(tcr  lDun(^  fte^t  nad^  Reinheit.  Dtcfe 
Heinl^eit,  auf  bie  aller  par|englaube  ^inausge^t, 
i|t  ebcnfo  |e^r  körperlich  tote  (eelifc^.  Der  Inbegriff 
bcr  Unreinf^it  ift  für  ^oroaftcr  oor  allem  bie  Cei^e, 
Don  bcr  Dcrpcltenbc,  oergiftenbc  (Bofe  auffteigcn,  unb 
ber  Beförberer  ber  unreinen  (biftkeime  i|t  bie  5li^9^r 
bie  fie  auf  ben  Htenfcf^en  überträgt  tltan  benkt  an 
Koc^s  (Entbe^ngen  über  ben  Uifprung  ber  Ittalaria,  an 
bie  Berichte  von  ber  Belagerung  von  Port  Hrt^ur,  bei  ber 
mäp  men|<^lcben  bnr^  SMut  ber  teic^fUcge  «Ii 
hatii  Kngeln  angmnbc  gingen.  Die  £ei^enflicgc 
l|t  m^vimans  Wkt,  ifl  Htviman  fdbft  $o  tonen  ol|o 
iricle  fpfttfcmitif^  Anf^öuingen  ous  Pciflen  ^  nU|t 
nut  te  d^Ube  nn  bös  „3üngfte  teü^,  nein,  mu^ 
Me  Anl^^onsng  oon  „Bttl^thuh'*,  bem  S^egengott  — 
nrie  es  no^  im  nfbentfdien  „Sault''  f^tiiU 

tudi,  il^r  f)erm,  kann  man  bas  IDefen 

(bmöl^nUäi  aus  bem  Hamen  le[en, 

Wo  es  fidj  allju  bcutlidj  iDet|t, 

IDenn  man  cu^  Sli^Ö^^^Qo^^  Dcrberber,  £ügner  ^ei^t." 
Ittepl^iftopheles  i|t  ber  umgeroanbelte  Hljriman.  Der 
Sreunb  bes  IYIen|^en,  treu  bis  über  ben  tlob,  n^ar  ber 
I)unb,  ber  bie  5^^^9^"  £ei^e  oerjagte  unb 

bas  (Bift  oon  i^rcn  Cippen  Ic&tc  (in  ber  Bibel  leckt 
er  ^iobs  Sc^njören).  Darum  i[t  ber  V}mb  doxoa\Uxs 
^liges  (Tier,  tCöten  eines  fjunbes  loirb  nad}  parfen« 
red^t  ftrenger  beftraft  als  tCötung  eines  HTenfc^en.  Die 
Porliebe  ber  europdifc^n  Dölker  fflr  ben  j^nb  ftammt 
nqo  nienci^t  oon  3arat^u|tra  ^  —  bot  £iebttngi* 
4<n»tier  ber  Semiten  Ht  bie  Ko|e. 


—  170  — 

Dos  BtI6  ber  Hein!^it  tft  für  Sarat^uftra  bas  leuc^« 
tenöe,  aK»er3cl)rcn6c  S^^^^-  3u  i^m  betet  f^eut  nod^ 
ber  (5eber,  ber  nachkomme  öes  Parfen,  er  ^öU  es  ^iltg 
in  feinen  (Eempeln,  unb  um  es  au<^  ni(^t  einmal  bur(^ 
5cn  ausg^cnbctt  Hlem  3tt  ocrlelfin,  Unbtt  ber  piief tev 
Mk  Met  einen  Säifi^  vor  ben  IRunb.  S^iev  ini^ 
Cibe,  bie  ^eiOgcn  Cfomenle,  bOrfen  ni^t  bnr^  £ei^ 
entnici^  meibcn  —  auf  Bei||kri|ni,  in  Cnflben, 
tDccbcn  bfefe  ben  »Üben  Cicftn  jum  S^aft  msgefel^t, 
nrie  ne^  l}eut  in  tDM. 

ein  tiefer  pefftmismns  Hegt  ber  £e^Te  Sorat^uftroi 
jugrunbe,  bie  An(<^ung  t|t  altperftfc^,  bag  ffir  bas 
bloß«  (ErbenglüÄ  es  oorteilf^aftcr  jci,  6em  Ceufel  als 
(Bott  3U  folgen :  „£ci6  ©iöerfä^rt  bei  6cn 
nTcnfc^en,  roer  fid|  6ir  Eingibt,  HJjura« 
m  a  s  5  a."  Diefes  tErauergefü^I  bes  IDtberfpru^es  3tDi[(^en 
(bliÜk  unb  Cugenb  ift  bonn  tool}!  ins  Semitif^  über* 
gegangen,  aber  TOöftrenb  es  im  Ko^elet^  (bcm  „prcöiger 
Salomo")  3ur  oonftönbigen  Der3n}eiflung  bes  ,,HUes  ijt 
eitel",  3ur  Proklamierung  bes  reinen  irbi|rf)en  (Epiliuracr» 
tums  fü^rt,  ergebt  fi(^  3arat^u{tra  bar&ber  nii^t  b(o| 
burd)  ben  <5(auben  an  eine  Huferftel^ung  unb  beffere 
Sukunft,  er  überirinbet  bie  Sc^mermut  fc^n  auf  (Erben 
^ur^  ben  Sauber  ber  Hrbeit.  Sie  ijt  für  il^n  nii^t 
n»ie  für  ben  Penlttteu<^  ein  S^^t  fonbern  ein  Segen. 
Die  Ünfc^oMiing  nont  siege  bct  ^cUciit  (idfien,  S^nm 
tter  to  SMtcie,  Bdfc,  ^  f ^  Bdiefs  bes 

|)tig<iMomiTtoff  fefem^  entfpifd^cn  bem  ^kt^tt  Snin^ 
i^ftms.  Sie  Miton  to  £öos  ber  Ütenl^Meit  —  unb 
n^Miect  H^nromaiba  unb  fütim  bein  Didtt*  ifi  ber 
Croft,  ben  er  bem  deinen,  liiwad^tn,  aitiembtn  €in|il> 
vM|cn  im  ibefta  juruft 
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Onanzd  und  AhrlmaiL^) 

L  Ztnd  (d.  L  ZofMHler  im  Zend-AveHa)  Idut  «n^  da0. 
im  UrfMfbm  dem  Ormuxd  und  Ahriman  das  WeM&  mitgeteilt 
worden  sei  ;  wie  darauf  die  Welt  geworden,  und  was  tte  ada. 
«M  bia  ans  Erndt,  Ma  aar  WiadariMfatalhiac  dar  I<aibar.  — 

Der  Lkhttfiroii»  OmnudB  Wotanung,  im,  wtm 
mm:  ^^stes  Ucbt  sennt. 

Beide,  Ormuzd  und  Ahriman,  sind  die  einzigen 

Geschöpfe  der  schrankenlosen  Zeit  (nach  einer  alten 
BilcIIrang  ist  die  Zeit  der  wahre  SchBpfer  von  allem;  darauT 
tMfd  Fa«er  vnA  Waaaart  «od  aoa  flnar  Vatainigung  OmmaS^ 

Ormuzd  war  also  in,  der  Zeit,  ist  und  wird 
•ein  in  Ewigkeit. 

Ahriman,  auch  durch  die  Zeit  da,  wohnte  in 
den  Finsternissen.  Er  ist  von  jeher  böse  gewesen  * 
und  ist  es  noch,  wird  eher  einst  nicht  mehr  böse, 
sein. 

Seine  Urwohnung  war:  die  Erste  Finsternis; 
er,  der  Böse,  war  allein  In  Ihrer  Mitte. 

Diese  beiden  Wesen  wurden  siehfhar  durehi 
Vermischung;  ihre  Wohnungen,  des  großen  Or- 
muzd Erstes  Lichtreich,  und  Ahrimans  Urfinster-^ 
nis,  hatten  auch  keine  Grenzen.  Einsam  lebten 
sie  in  der  Mitte  dieser  Abgründe :  und  Einer  nahte 
sich  dem  Andern. 

Jedes  dieser  Urwesen  war  begrenzt  nach, 
seiner  Umhüllung.  Ahriman  weid  aUes,  wie  Or-^ 
musd.  Beide  haben  alles,  was  ist,  geschaffen  ■ 

Die  Oenossen  Ahrlmaiis  wsvdso,  wenn  sinsfc 
die  Toten  leben,  sehfwinden.  Br  seibat  wird  ohiMb 
Bude  sein. 


Deutsch  bei  Brodbeck:  Zoroaatar. 
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Ormuxd  kannte  die  argen  Wünsche  Ahiimans. 
In  3000  Jahren  schuf  er  den  Himmel  und  sein 
Volk. 

Endlich  erhob  sich  der  Gnindarge  und  näherte 
sich  dem  Licht;  er  wollte  es  verschlingen;  aber 
durch  dessen  Glanz  geblendet,  stürzte  er  von  selbst 
in  seine  vorige  dicke  Finsternis  zurück  und  zeugte 
ein  Heer  von  Dews  (Teufeln),  der  Welt  cur  Plage; 
•ein  Hauch  ist  Fäulnis,  Bosheit 

Ofiniisd|  welcher  wuBte,  wie  suletst  Ahrimsiis 
Werk  doch'  ein  ISnde  nelmien  muAte,  bot  ihkn 
FHedea  an  innd  (qpnch  :  O  Ahrimen,  hilf  der  Well^ 
die  ich  geschliffen  habe,  ehre  sie;  und  dein  Ge- 
schaffenes  soll  unsterblich  sein. 

Ahrimen  antwortete:  Ich  verwerte  allen 
Freundschaftsbund  mit  dir.  ^ 

Onnusd  sprach  :  Wenn  du  im  Lauf  der  neun 
Jahrtausende  mein  Volk  (meine  Schöpfung)  be- 
kriegst, so  wisse,  daß  Ahriman  nach  Ablauf  dieses 
Zeitraums  seiner  Wirksamkeit  vor  Ohnmacht 
überwältigt  werden  wird. 

Ahriman:  Dennoch  will  ich  deine  Welt  be- 
stürmen bis  an  den  letzten  Tag. 

Ormuzd  wußte,  daß  er  drei  Jahrtausende  al- 
lein regieren  müßte;  daß  in  den  folgenden  drei 
Jahrtausenden  seine  Wirkungen  vermischt  sein 
würden;  daß  3000  Jahre  Ahriman  gegeben  wären; 
daß  Ahriman  am  Schluß  der  Jahre  machtlos  sein 
würde.  Seit  der  Auferstehung  der  Toten  würde 
die  Welt,  von  allem  Bösen  geläutert,  ohnePeeiiarö 
(Ahriman)  alle  Äonen  durehdaiaeni. 

Ahriman  achimderte  durch'  und  duich.  Ot» 
musd  hatte  Acht  auf  aehi  Volk  und  Ahriman 
war  in  Peeaeln  gewoifen  dreitausend  Jahre«  Die 
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Zeit,  da  der  Böse  wie  tot  war,  schuf  Ormuzd  seine 
Wesen.  Zuerst  den  Behmeni  Hersof  in  Onnosde 
Welt 

Der  Hinimd  wer  dem  Biete  der  BtMpioDgm 
vnnuaoBi  oeni  vori^ceflin  wera« 

Zur  LielAir^  echtf  Onnnad  den  Himmel; 
demi  Weseer,  denn  Brde»  denn  Bivmei  Tlei?» 
Meneclien. 

Ormosd  lieft  Licht  werden  ewiechen  Himmel 
nnd  Brde;  Sterne,  die  etendhUten  (Piseteme)  und 

in  Bahnen  laufen  (Planeten);  Mond  und  Sonne, 
wie  gesagt  ist:  £r  schuf  anfangs  den  HimmeL 

Die  Standsteme  ordneten  sich  in  12  Gestirne, 
wie  in  soviel  Stammütter,  deren  Namen  sind: 
Lamm,  Stier,  Zwillinge,  Krebs,  Löwe,  Ähre,  Wage, 
Skorpion,  Bogen,  Steinbock,  Schöpfeimer,  Fische. 
Diese  Konstellationen  sind  seit  ihrem  Ursprung 
in  18  Kordeis  männlichen  Geschlechts  eingeteilt. 

Alle  diese  Gestirne  sind  anfangs  geschaffen, 
um  in  der  Welt  immerfort  Stand  zu  halten,  de« 
mit,  wenn  der  Feind  sieb  einetellt,  durch!  il^en 
Beietand  die  Oeecliöpfe  yon  üäta  Obeltttiem  fe- 
rettet  werden« 

Dieee  Sterne,  wie  viel  Streiter  heben  sie  nicht, 
die  snm  Kriege  mit  den  Natuifeinden  bereit  eindt 
Secbeteueend  und  ^900  eind  ram  Dienet  Jedee 
croden  Oestime  geeebaffen.  Desu  nocbf  bist  Oi^ 
mosd  an  den  vier  Hxmmelsenden  vier  Wecben 
eufgestetl^  ecbt  wa  beben  ftber  die  Stendeteme. 
Sie  mlleeen  warben  Uber  die  Heemebbren  der 
Hfanmeieeleme.  Teeeber  scbütst  den  Oelen. 

Zu  gleicher  Zeit  führte  die  allwissende  und 
vortrefflichste  Weisheit  dem  Menschen  Ferucfe 
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•(Hauchgeister)  zu  und  sprach:  Welcher  Gewinn 
für  euch,  Körper  in  der  Welt  zu  beleben  I  Seid 
daher  im  Kampf  mit  den  Danidjs:  am  Ende  sollt 
ihr  in  den  ersten  Stand  zurückkehren.  Seligkeit 
soll  euch  werden,  Unsterblichkeit  ohne  Ver- 
altung,  ohne  Übel;  mein  Fittich  soll  euch  gegen 
Feinde  decken.  Darauf  kam  des  Menschen  Ferner, 
•durch  des  Allwissenden  Geist  gegen  Ahrimaas 
•Danidjs  geschützt,  in  die  Welt  und  «atd  sichtbar. 

Wie  Ahrhnan  so  gebunden  lag,  sah'  er  den 
liensdien  und  atürste  vor  •dncr  RdnIgMt  wd 
Boden.  Jeder  der  Dews  apnich  tta  ihm:  Auf  und 
mit  mir  t  Ich  will  dieeen  Onmied  und  die  Amecha- 
«pands  hl  dieser  Weh  bestürmen;  wlU  sie  su- 
sammentTftlben^  Der  Arge  ttbecsttilto  jsweimal  und 
'war  sehr  immfrieden;  denn  Furcht  vor  dem 
•reinen  Menschen  hielt  ihn  surtlclc. 

Am  Schluß  der  dreitausend  Jahre  kam  Dar- 
vand  Djö  zu  ihm  und  sprach:  Mach  dich  auf.  Zu- 
erst war  Ahriman  voll  Kleinmut;  dann  aber  wie 
^ußer  sich  vor  Freude,  sprang  er  auf  und  küßte 
Dj6s  Haupt.  Djö  ist  Urheber  der  Unreinigkeit, 
die  man  der  Weiber  Zeit  nennt.  Ahriman  sprach 
■zu  Djt^ :  Was  du  nur  wünschen  kannst,  nimm  von 
mir.  Mit  Menschengestalt  wollt  ich  bekleidet  sein, 
war  Dj^s  Bitte,  gib  sie  mir.  Ahriman  bildete 
eines  15jährigen  Jünglings  schönen  Leib  und 
zeigte  ihn  Dji;  Dj6,  unsauber  m  Gedanken,  trqg 
ihn  davon. 

Nach  dseeem  tiettle  sich  Ahriman  hi  Beglei- 
tung ikBer  Deere  vors  Licht;  er  sah'  den  HfanmeL 
Ahriman  allehi  drang  fai  den  Hinuttd.  In 
•Schlangmgestelt  eprang  er  vom  Himmd  auf 
Srden.  Br  sog  in  Waeeeigegenden  (Wöihen); 
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sah  unter  sich  die  Erde  und  drang  durch  eine  ge- 
machte Öffnung  in  der  Erde  Mitte;  durchfuhr 
darauf  die  Bäume»  den  Stier  (Urstier),  Kaimorts 
(den  ersten  Menschen,  der  nicht  durch  Zeug;ung 
entstanden  war)  und  das  Feuer. 

Unter  Fliegengestalt  durchstreifte  er  alles  Ge- 
schaffene. Gegen  Süden  verheerte  er  die  Erde 
ganz;  alles  überzog  Schwärze,  Nacht 

Nach  diesem  drang  Ahriman  ins  Feuer  und 
Uefi  schwarzen  Rauchdampf  daraus  aufsteigen. 

go  Tage  und  go  Nächte  standen  des  Himmels 
Iseds  (Genien)  im  Kampf  mit  Ahriman  und  allen 
l>0wa  (Dümonen).  Sie  stttrstsn  ihn  smlBiflst  la 
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Hdumlic^  meit  getrennt  von  Hn)em,  Seimten, 
Agilptern  Ijat  im  ö  |t  1 1  e  n  H  f  i  e  n  eine  eigenartige 
und  Idbftönbige  Srüt^kuUur  entmi&elt  HUecöings  ent- 
ftommen  ^  literarifd^en  Dofoimente^  6ie  uns  ^inblidt 
in  1^  cfften  Hbfc^lnttte  getoS^cen  —  minbeftens 
Snfammcnflenuim  Mefer  Dofcumtitt»  einer  oer^ftitb« 
mftftlg  f|»tteii  Seit  Cincs  fft  fi^,  hQ%  ba$  Att^te 
oNioHf^  Kuttmoolft,  öie  C^inefen,  M  iti<^t  fpatcr 
aU  dxoa  Me  Agi^pter  im  Befige  eines  onsgdMlöeten 
St)|temf  von  Sd^riftaeic^en  befunden  ffoL  ^ebenfalls 
»erben  oon  ben  (^ine[i((^en  S(^rift[tenevn  als  bfe  ft^ten 
(Einri^tungen,  fomit  als  bie  (5runb(agen  i^rer  Kultur, 
biefe  Pier  bcsei^net:  (EF^c,  HÄerbau,  $(^rift,  Seiben« 
inbuftrie.  (Es  (^eint,  bafe  bic  äUe|te  Kultur  öes  £an5cs 
im  Horben,  etwa  in  ber  Ilä^c  bes  I)angt|ekiang  (ic^ 
entmic^elt  ^abe,  mennglei^  bas  frü^e  Huftreten  ber 
Seibenju^t  auf  füölic^ere  (5egenben  beutet,  tto^  ^ut 
ift  ber  Srmcre  Horben  me^r  ber  Si^  bes  poütilc^en,  ber 
Süben  fees  intenfiocn  rDirt|(J|afttirf^en  £ebcns.  (ban^  be- 
fonberc  Hufmerkfamhcit  fjat  man  offenbar  jd^on  seitig 
ber  Regelung  bes  10ai|erbatts,  namentU«^  Kanalanlagen 
gevtbmet 


Digilized  by  Google 


—  177  — 

3n  öcn  unablaljigen  Kämpfen  mit  milben  (bxtny 
ftämmen  —  au(i)  b\t  f)unncn  ©erben  unter  6ic[cn  in 
alten  £iebern  erioäljnt  gelang  es  6en  Stattf^altern  bes 
,>5err((^ers  ber  ITTittc"  in  ben  (Brensprooinsen  |i(f)  frü^ 
[clbftänbig  3U  mad)cn.  €f)ina  fiel  in  einen  £el)n|taat 
^auseinanber,  etroa  oiie  Deutjchlanö  im  nXittelalter.  (Es 
i(t  übcrljaupt  merkroürbtg,  xok  Probleme,  mit  benen 
(Europa  {id}  fpät  t}erumge|(^Iagen,  3um  (Lei!  nod^  t^eut 
^«rumldjlägt,  in  ®|ta(ien  [c^on  oor  Jjunbertcn,  teilrocife 
(Eaufenben  oon  3fl^fcn  bic  6cmüter  bef^äftigtcn.  So 
i|t  in  (Eljina  ber  Kommunismus  bereits  ein  übenounbener 
Stanbpun^t:  (L^ina  i^ti  30  Ja^re  lang  ausge|ncoM 
ttn6  ber  fostoliftif^e  Staat  ift  bort  in  fi^  felbft  311p 
foimnengeiio^.  Ulan  oerftt^t  ben  Stol^  ndt  bem  bie 
C^fen  oon  ber  Qö^  l^rer  ins  Sogen^ofie  ^inaufge^n* 
ben  Cntioicfclnng  auf  europäif^es  (EmpoiftönniiKingtum 
^erabfel^en. 

Um  bos  6.  3a^i^^unbert  0.  (Lift.,  3U  ber  Seit,  in 

ber  bie  ©runblagcn  bes  heutigen  Kulturlebens  beinahe 

in  ber  ganjen  alten  IDelt  gcjd^affen  rourbcn,  roar  (El}ina 
jcbenfalls  eine  Hrt  Bunbcsjtaat,  in  bem  bic  einscincn 
oft  nid}t  jc{}r  ausgebel^nten  Königreicf)c  unb  J}er3ogtümer 
grofee  Selbftänbigkeit  befafeen.  (CoUe  3u(tänbe,  brutale 
IDillkür  ber  Duobc3für(tcn,  roic  im  beutfc^en  Kokoko, 
[(feinen  in  iljncn  geljerrjcJjt  3U  l)aben. 

Bas  d)inejijd)e  Dolh  luar  oon  je^er  ruljig,  fanft, 
buTbungsbereit  unb  arbeitjam.  (Eine  ÜberfdjrDemmung 
trieb  es  cl)cr  3ur  Der3rDeiflung  als  politijd)e  Cprannei. 
Zeitig  bilbete  |i4  l}isr  bie  ltenn3eid}nenbe  Hn|(i)auung 
ber  (Drientalen  aus:  bas  Regieren  ben  burd^  <&ott  unb 
bie  ntac^t  beftimmten  Jjcrrcn  3U  überlaffcn  unb  bos 
ein3elper|dnlic^  (BliUfc  inber  Arbeit  unb  im  jamilien« 
leben  jn  fu^en.  Dos  fym,  bie  5<nm(ie  ift  bos  oaffre 


Digitized  by  Google 


(Blücf^srcid)  bcs  COrientaton;  über  Mete  (Büter  l}inau$ 
gc^t  [ein  irbijc^cs  Seltnen  md)t.  So  ift  bcnn  bic  pictät 
6cr  Kern  bes  orientalilt^en  IDcicns :  Dcrc^rung  ber  toten 
Hljncn,  £icbc  ben  Icbenbcn  (Eltern  unö  Kinbern.  Darum 
gebeizt  im  Orient  bie  eigentlid)  monumentale  Kunft  fa 
»enig,  bie  ein  xeges  öffentlid}es  £eben  oorausfe^t,  barum 
hWut  Im  Kunftgciverbe,  6em  6er  Sc^miufc  bes  Kaufes 

(Es  ift  notfirß^  immer  Mtver  fagen,  ob  ber 
ntenfc^  feine  Religion  nac^  feinen  lleigungen  ober  feine 
tleigungen  nac^  [einem  (Shniben  geftaltet  3ft  bie  Re* 
ligion  ber  An^er  Krtegerkutt,  trägt  bit  ber  A||t)ro*Babi)' 
lonier  Defpotcngei|t,  [(^eint  bie  ber  Ägppter  pricfter« 
[^öpfung,  [o  biinht  uns  ber  ©laube  unb  Kult  ber  alten 
(E^incfen  bic  redete  BaucrnreUgion,  eine  [(^lidjte,  lueuig 
bifferensierte  H^nenoercl}rung,  ber  S  l)  i  n  t  o.  HTan  betet 
3U  bcn  Dorfafjrcn,  man  nimmt  bic  Sortbauer  regelmäßiger 
Be5ie^ungcn  smijc^cn  Cebenbcn  unb  (Eotcn  an.  IDic 
feaum  eine  srocite  £cl)re  oon  ber  5ortbauer  nacf)  bem 
Hbleben  \\t  öcr  $I}into  geeignet,  bic  £icbe  3ur  fjcimat,  bcn 
Sinn  für  bie  Überlieferung,  bas  lIationaIgefül}l  3U 
ftörken.  Ito^  l^t  nimmt  ber  (I^ine[e  auf  Reifen  bis  nac^ 
(Europa  tEöpfe  doU  d)ineji]d)cr  (Erbe  mit|  um  im  Sterbe- 
fall  auf  ^imatlicl)en  Hoben  gebettet  3U  toerben.  Hoci^ 
^eut  ^ält  er  fein  Dolk,  [ein  £anb  für  bie  oomel^mften 
ber  (Erbe.  Die  H^nenpflege  umrbe  $eitig  na<l^  ber  £etter 
ber  gefellf^aftti^en  RongUaffen  abgeftuft  Der  Kaifer 
ds  ber  So^n  bes  Qimmdls  burfte  olUin  jum  oberften 
^mmelsgott  beten,  jebe  Klaffe  oor  i^n  Stl^utgeiflem 
empfohlen  —  bie  Bauern  ^tten  nur  bie  Oere^rung 
ber  bäuerli^  H^nen  frei  So  »arb  bem  OoQte  3eitig 
ber  Sinn  für  ge|cll[d}aftli^e  5rieb[ambe{t  unb  Sügig« 
bdt  anerjogcn,  [0  roarb  ^ier  läng|t  erreicht,  mos  ben 
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(Englänbcrn  cr[t  im  XIX.  3oW""^^rt  nad)  großen  Hn» 
ftrcngungcn  unö  Kämpfen  gelang :  bie  DomeIti3ierung 
bcs  Proletariats.  Huf  bie  äußere  S^^m,  bie  Hbgc[d](iffen« 
Ijeit  ber  Sitten  twarb  ein  oicHeicht  übergroßer  IDert  gelegt. 
Aus  ber  Pflege  ber  Riten  entjtanb  bic  Über(cf)ä^ung 
^er  Zeremonien,  bie  bas  gefelllc^aftlic^e  £eben  5es 
(Ef^incjcn  ausfüllt  unb  öie  jule^t  in  leeren  5ormcnftram,- 
in  bie  Stallet  übergel^t,  genau  loie  bie  d)ine[i[d)e  Kunft. 
hinter  ber  pagobenl^aften  Derneigung  oerbirgt  fid}  nt(^t 
fetten  iinoerebett  bie  menMli«^  Beftie,  bie  Unfittli<l^t, 
bo$  Bereit  an  ber  (ßroufamfidt  Die  (Qinefen  finb 
immer  Kfinftler  ber  (CäuMung,  bcs  ^in^oßens  geioefen, 
ber  ZSSfqMt,  bie  biird^  [d^einbores  Hac^eben  fic^  m 
um  (o  fefter  be^uptei  IITe^  als  bei  anbem  ])dttem, 
in  ^ö^erem  ^obe  als  bei  ben  £ateinem  nmrbe  bie  Kttn|t 
ber  Hnbetttttng  geübt,  be$  inbireftten  Ausbruifts,  bie  <Be» 
»o^n^cit  burd)  Hus|pre^en  eines  pofitiücn  Sa^es  alle 
in  i^m  cinge|d}lü[[enen  ITcgierungen  ben  ^örer  ober  £efer 
(elbftänbig  erraten  3U  laffen,  unb  umgekel}rt,  i^n  burd] 
eine  tlegation  auf  bas  pojitioe  l^insuroeifen.  Sie  {^ajfen 
bas  (Dffene,  Direkte,  bas  J}cncni[d)»®ermaTiitd)e  —  jie 
(inb  Doller  i)intcrl)alte  unb  Dorbel^alte.  3l)r  jäljcs  Sic^fejt« 
klammern  an  bas  J}ergcbrad>tc,  oon  ben  flfjnen  (Ererbte 
fü{)rt  fie  3um  Uli^traucn  gegen  alles  Heue  unb  5rcmbe, 
unb  t}at  |ie  basu  gebrad}t,  in  ber  gansen  europäi|d)en 
KultuTi  in  ber  (Technik  bes  IDeftens  nur  Blenbroerk  3U 
(c^n  —  eine  Selbfttäufc^ung,  bic  (ie  teuer  3U  besaljlen 
Ratten.  So  burftcn  bic  5ran3o|cn,  bie  |clb[t  ein  StüA 
europaifc^es  C^inefentum  mit  i^rem  Hii$länberM$ 
ftellen,  ndt  bcm  IDorte  „(^inois"  einen  oerbo^rten,  eng« 
^igen  BSsling  be^ei^nen,  ber  fi^  {ebem  Heuen  unb 
Belferen  fanotif^  loiberfebt,  babei  ober  ooH  umftfinb« 
n^er  Sbrmli^ftetten  fteAt 
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3apan,  5as  erft  fpät  feine  StDtItfatton  oon  C^iim 
empfing,  kommt  ^ier  noc^  nic^t  in  Betraft 


ÄTs  bcr  bc3cid)nen5[te  Dertretcr  5es  (tljincjcntums 
in  [einem  guten  Sinne  wirb  feit  alters  (Eonfucius  be« 
Sei^net :  Kung^fu^tfe  mit  6em  Ijeimatlidjen  Hamen,  toobei 
bas  lefetc  IDort  annäljcrnb  unferem  „nTeiftcr"  ober 
„Doktor"  entfpri(f)t.  <Er  mar  etroa  im  Jaljre  550  o.  dljr. 
geboren,  im  £anbe  Sct)antung,  ba  voo  jc^  bte  beutfc^e 
Kolonialflagge  xoe^t,  alfo  in  Horbdjina.  (Er  entftammte 
einer  alten  Dornel)men  S^niilie,  bie  früljer  felbft  ein 
i)err(d)ergcfd)led)t  gecoefen  fein  foll.  Sein  Dater  seugte 
in  ^^mHIter,  mit  einer  ^iten  5rau,  nad}bem  ber  erften 
<E^  nur  tCöc^ter  entfprungen  toaren  unb  ber  Dater  fd^ 
ta$  Aiisfterben  5es  i^ii^Ie^ts,  to  £Ittf^ren  öes  Bi^tUß 
imüs  im  Qoufe  BefflT^tet  ^otte:  ber  fc^ie<ftimte  <Be» 
hmikt  für  ehün  (C^inefen.  (Confudiis  vor  fel^ft  wxß 
Reimtet;  feine  Ita^fcoimnen  (eben  no4  unb  nehmen 
^o^e  XDflrben  mb  €^renftellen  ein.  <Er  fagte  ab  (&reis 
Aber  fein  eigenes  £eben:  „ITtit  15  3a4ren  ri<!^fete  i^ 
meinen  Sinn  auf  U^fsl^it,  mit  30  ftanb  i<i^  feft.  UTit  40 
^ötte  i(f)  feeinen  Smeifel,  mit  50  fiannte  id)  bes  fjimmels 
Hnoibiiung,  mit  60  icar  mein  (DI}r  geljorfam,  mit  70 
bem  nad)gebcn5,  was  id)  rDÜnfcf)te,  iiber[d)ritt  i^  bie 
red)te  (Brenge  ni(^t."  (Blei(^mag  toar  bos  3beal  [eines 
£ebens. 

Sein  Dafein  aber  fiel  in  eine  3eit  bes  toilfteften 
politifd)en  unb  fittlic^en  Creibens,  6er  äugerften  Der» 
mirrung  in  (Dftafien. 

(rt}ina  roar  in  1773  kleine,  teiliDeife  loinsige 
Da[al(en|taaten  aerfpatten,  unb  biefe  Duobesffirften 
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f^iuften  in  il)rcn  £änöd)en  mit  gan3  rüÄfiifjtsIofcr  (Be- 
malt. (Eonfucius  fclbft  [d)icn  anfangs  eine  politi[ä)c 
Stellung  gar  nid)t  ec[treben,  er  nal)m  6en  poften  eines 
0b«miitmei|ters  bei  einem  nxiitn  (Butsbeji^er  an.  Später 
oarf  er  (i(^  mit  Qta^t  auf  tie  Politik  —  feine  ^ö(^fte 
Se^nfiu^t  tDor  es,  tUinilter  3u  toecöen,  um  feine  Re* 
gienumsgebanken  pcaftti|4  6ur(^ffi^n  ftSnnen  unb 
inmitten  bec  allgemeinen  ÖenDtmum  einen  Ittu(tetftoot 
^ecsnftellen.  Hier  nur  für  gan}  ftiueje  Seit  gelang  es 
i^,  eine  {ol^e  Stelbutg  im  Staate  £it  |U  erlangen. 
BaI5  nmrbe  er  mieöer  bur^  3ntr%en  oerörfingt;  (eine 
Beftrebungen,  5en  tntniftem  [elbftänöige  pofitionen 
oerf(^affen,  mattn  btn  na^  itnumf^rfinftitr  f)err|d|aft 
lÜftemen  Kleinfürften  unbequem,  tlun  irrte  er,  6er 
fo  [cl)r  nad)  feftcr  fln(tellung,  nacf)  bureaukratifdjer 
(Tätigkeit  (e{)ntc,  jaf)r3cl}ntclang  öurdj  gans  (Ll]ina  um« 
t^er,  bcr  „lUann  6er  oier  IDeltgegenben",  roic  er  |i(^ 
felbft  nannte,  oor  oielen  (Etjronen  fidj  oergeblic^  an» 
bieten6  Uberall  6urd)  Dcr|pre(^ungen  uh6  leere  Oorte 
^ingeijaltcn  ober  |d)rctf  abgcroiefcn. 

Dafür  aber  oerbreitete  [icf)  [ein  Ruf  rajcf)  unter 
6cr  Icrnbcqicrtqcn  JiiQ^^b  6es  £an6es.  (Er  t)atte  ur» 
Iprünglid)  eine  £et}rtätigkeit  cDo^t  gar  nic^t  im  Huge 
g^^t  —  uniDillkdrlic^  n>ur6e  er  6a3u  ge6rängt,  als  fic^ 
immer  neue  Jünger  um  i^n  Marten,  um  feine  Unter« 
meifungen  genießen.  Sie  jogcn  mit  i^m  »on  ®rt 
Sil  (Drt  —  Iin6  jeltfam:  fie  gelangten  su  ^i)en  SteU 
langen,  inbes  er  felbft  ein  Ülann  o^ne  Sind  blieb.  Unter 
ben  oielen,  bie  i^n  tfitttn,  follen  77  Si^aier  feine  be« 
fonberen  S^blinge  gemefen  fein. 

Confiicius  mar  ein  Konferoattoer  unb  bie  IVieber^tr* 
ftelbmg  ber  alten  Seiten  (ein  (Crarnn.  (Eine  ido^I* 
georbnele  StaatSDenoaltung,  3nnigbelt  bes  S<^iniQ^ 
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Uhtns,  Urbanität  6cr  Umgangsformen  \\nb  5ic  Sor^«" 
rangen,  Me  et  ottfiteUt  ftber  meta))^i){t|(^e  Dinge  ^ 
in  Spekulationen  ein^utallen  lehnte  er  ab.  ,,IDooon  ber 
nteifter  ni^t  fpra«!^/  fagte  einer  feiner  Sc^filer,  „bas 
maren  Übernatfirfi^es,  Kraftoufttningen,  ttnra^  unb 
(Mlttt,"  €{ne  gemiffe  iDo^tiiDoIIenbe  ttüd^tern^  ßegt 
fiber  feiner  pcrfon  iDie  Aber  feinem  Oodte.  „3^  bin 
ftein  Schöpfer,  fonbern  ein  nHeber^crttcItcr,"  pflegte 
er  oon  ftc^  3U  fagen.  ^Is  Hufgabe  bes  IDetfen  erMArte 
er:  „StiII|(^tDcigenb  fein  IDiffen  in  (Erinnerung  auf* 
fri|d)cn  —  im  £crncn  ni(^t  übcr6rü[(ig  (ein  —  bfe 
IUen[d]cn  bcicljrenb  nid}t  crmüöcn.* 

Sein  IDefen  feenn3cid)ncn  feine  Sprüdjc:  Huf« 
ricf)tiglicit  ift  bes  f)immels  tDeg,  Streben  nad)  flufridPjtig» 
kcit  6cr  ITTenfci^en  IDcq.  (Bcrab^eit  unö  fUifri^tigfeeit 
[inb  bie  (Brunblagc  alles  6uten. 

Der  ttatur  nal}e  {inb  bie  nien|c^en  etnanber  na^, 
bie  Kultur  entfrembet  fic. 

Hur  bie  ^öd)fte  IDets^it  unb  bie  tieffte  Dunnn^ 
^eit  änbern  \\6]  nie. 

Ht(^t,  bag  bid}  bie  HTenfc^en  ni^t  ftennen,  beUage^ 
fonbern  bag  bu  fie  nti^t  ^nnft 

IjDer  nid^t  f^ak  unb  tut  als  ob  er  ^Stte  —  loer 
(eer  ift  unb  tut  aU  fei  er  ix>n  —  toer  beengt  unb 
tut  als  fei  er  frei:  f^oerH^  erlangt  ber  Seftiglteit 

Qat  notfirliii^e  Befdl^affen^eit  Übergevid^t  fiber  bie 
Bilbung,  fo  ent[te!}t  ein  profet  —  ^at  Bilbung  Über« 
geoi<^t  fiber  bie  ttatur,  ent[tel)t  ein  pebant  Bübung 
unb  Itatur  im  <BIeic^gen>{d)t  ergeben  einen  (Benticman. 

(Ef)rerbietigkeit  ofjnc  $cbidilid)fecit  fcbafft  Belöfti« 
gung,  Dorjidjt  oljne  Sd)idilid]keit  5urd)tjamkc{t,  ITTut 
ol}ne  S^i(lilid]kett  Huf[ä[[ig6eit,  (Berab^eit  o^ne  Schick« 
lid^kett  (5rob^it. 
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Der  (E6Ie  (u^t  alles  in  [i^  felb|t|  6er  (5emetne 
alles  in  anbcrn. 

£emen  o^ne  Denken  i|t  eitel,  Denken  d^ne  fernen 
gefat)rti(^. 

(Ein  IDort  begleite  uns  öurc^  bas  ganje  £eben: 
(begenfeitigkeit. 

Dem  Riter  Ru^,  6en  Sreunöen  (Treue,  6er  Jugend 

(Löten  o^ne  }tt  beleben  t|t  graufam,  6as  Doltbringen 
ermorten  o^e  3u  mahnen  ^rt,  ein  (5efet  6ur<^fü^reit 
o^e  es  re^tjeitig  belionnt  geben,  ift  rSuber^^*  ^ 
Belohnen  gefsen  bebienten^. 


Die  llafPfi^eit  Bfli^er  (Eginos. 
^ttRnf»  $|lflN0r  Wiioliii« 

Wk  hxaäitt  nun  (Eonfucius  [eine  teuren  5um  Hus« 
6nuk? 

3!)m  lag  baran,  um  jcben  preis  3u  oermeibcn,  als 
neuerer  ange(cf)cn  3u  rocrbcn  —  öenn  bas  mar  im 
alten  <E!)ina  (o  ocrbäditig  unb  ocrJjängnisDoll  roic  im 
neuen,  ^r  glaubte  bal)er  (ein  3iel  am  cf}eftcn  3U  er- 
reicfjcn,  inbcm  er  öie  alte  £iteratur  jammcite,  bas  Bejte 
aus  it}r  loa^Ite  unb  ht  5u{ammentteltungen  Verausgab, 
6urc^  bie  er  betoies,  bag  (eine  $or6erttngen  6ie  «Klaren, 
attc^inefif^en  36een  6arftellten. 

Der  Banking  ift  nun  eine  Sammlung  ge|(^i(^t^ 
lid^  -Dokumente,  6te  bie  ^IHniiiblogeii  6er  4ineftj^ 
Politft  feftkgen  foO. 

Don  6en  aUcften  kontrollierbaren  Seiten,  etnm 
2350  0.  (Oft,  bis  ca.  650  d.  (Qr.,      (Confudus  $tt* 
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farnmengefftent,  was  an  DokumeiUtn,  €rlaf|eii, 
Hnf)«tt^,  Beri<l^ten  9Co|«it  Ka^er,  öcr  D^dttige 
iiii5  ntinifter  voiäiß^  f^n.  Die  Pnnlt«  unb  $ta0cn, 
öie  in  6iffen  cinjelnen  StüAen  erörtert  i»er(ten,  fhib 
etna  fotgenöe:  Die  3bealc  (>es  guten  Beamten.  Die 
tefte  Urt  5er  Regebtng  5e$  MerbouiD^ens  un^  6er 
Hbgaben.  DieBeftrafung  ungel^orfamer  $tott^Iter.  Darf 
öcr  ITTiniftcr  6cm  Sötftett  unaufgcforbert  Ratft^läge 
geben?  Darf  er  if)m  rDi6cr(pred]cn?  ?}at  6er  Jjerrjc^er 
6ie  Pflid)t,  begangenes  Unredjt  roicber  gut  3u  machen? 
IDie  kann  6cr  (Eninfeenl)eit  gejteuert  mcröcn?  Jjat  ein 
guter  f}crr|d)er  6as  Recht,  bcnadjbarte  (d)Ied)tc  im  3ntcr« 
effe  ifjrcr  Dölfter  3ur  Deranttoortung  3U  3icl}cn  ?  (Brunb« 
|ä^e  6es  Derroaltungsredits.  Das  Hecfjt  6es  |taatli<^n 
3iDangcs  un6  6ie  Sittlicbfeeit  6cr  Strafe. 

So  ifr  donfucius  6er  wai^u  üater  bes  ITT  an  6a» 
rinentums  getDoc6en,  in6em  er  6ie  Unerläf^lic^ftett 
un6  bcn  tDert  eines  gut  gc[d?ulten  Beamtentums  fort« 
tDä^ren6  betonte.  Der  S^ufaing  i|t.  5te  ktaffifc^e  Der« 
^rrlic^ung  6es  Beamtentums,  ab  bes  Oermitito 
$ao^i^tn  Särft  uab  Vofk. 

(Es  t|t  ober  jioeifel^ft,  ob  bie  heutige  Socm  ber 
oonfHdanif^  S^rifttn  genau  bie  urf^MrOngfi^  ifL 
ttad^  (eiaem  ^Cobe  gnoami  ber  Sentralisnus  in  C^hia 
»kber  Unfe^  hm  Sdbfibewugtfein  ber  Kaifer  ftieg, 
bii  VHaiit  ber  Beamten  fönte  ge6rfi&t  ivetben.  Die 
politif^en  teuren  bo  Ccntfudus  umrben  als  ftools« 
gefäljrlid}  erfelärt,  feine  Sdjriftcn  um  212  d.  (E^r.  öffent» 
lic^  Derbrannt,  unö  crft  lange  Seit  [päter  U)ur6en  ftc 
nad)  €jcmplaren,  6ie  angefalid}  6er  Demic^tung  cnt^ 
gangen  [ein  follen,  rDie6erl)crge(tent. 

Afinlid)  roar  6as  Sd)icfe|al  6es  Sljiking,  6es 
kkiiijd^en  £ie6erbu(^es  ber  (£^ine|en.  DieUeic^t  in  keinem 
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Saxiht  ber  (Eibe  fnak  fi<^  fo  frfi^  eine  fo  ccii^  uii5 
nntnöemOe  £i)rik  entoiiiett  mie  tat  C^iul  Iftan 
tont  fte  mir  mit  ben  mic  öiirti^  Hraeugung  aus  ber 
ItaÜon  ^ermts  entftanbenen  DoHsItebeni  ber  beut|(^eit 
Renailfance  oergleid^en,  unb  ber  S^iking  i|t  ein  Btt<t, 
bem  tn  ber  IDeltliteratur  {^ö^{tens  „Des  Knaben 
IDunbcrl^orn''  (ic^  3ur  Seite  [teilt.  Hus  15  3abr= 
t)unbertcn  fügte  (Eonfucius  öie  fem[ten  li)ri(c^en  Sdja^c 
3u(ammen,  ticbcs»,  Kriegs»,  ^äuslid^e  £ie6er,  (Belegen« 
ijeitsbic^tung  im  ebelften  Sinne,  oon  tief(ter  Zatilitit 
6cr  (Empftnbung,  [idjer|ter  5ctnl)eit  6cr  tlaturbeobacfjtung, 
pa&cnbcm  Sdjrounge,  (5e6id}tc  oon  Königen  unb  namcn= 
lofcn  Bo!)emes :  \o  ^d^Iingt  jicf)  ber  köjtlicfje  Kran3  311* 
[ammcn.  Die  überlieferte  Sitte,  bas  alte  keufd)c  (Imp* 
finben  tDoTIte  donfucius  burc^  bie[e  Sammlung  ftärken 
unbi  na^  cl)ine|i|d}er  6crDoi}n^  —  bie  bie  Hrt  oiekr 
reifen  unb  alten  Kulturen  i[t  —  rDäl}lte  er  ba3U  ni(^t 
bie  birekte  S^rm,  fonbern  bie  inbirekte,  bas  Beijpiel^ 
bas  Itorbtlbjr  b^n  gefii^^tltt^  feftite^enben  Husbru(ii 
ni^t  bie  |M»^t,  fonbern  bie  Hte|<i6attiin0.  Üiefe  af totif ^ 
monier  erf^nert  uns  (Europäern,  nonentn«^  uns 
Dentis,  bie  mir  an  bas  berbe  Hunb^rausfogen  unb 
ans  (^eoreftifieren  lebdt^nt  finb,  bof  Verftftnbnis  Uß 
beutenb,  tnbem  mii.ba  gat  nii^ts  empfinben,  mo  ber 
(C^nefe  unb  fein  Schüler,  ber  Japaner,  gon^e  (Emp* 
finbungsfolgen  fef^n  unb  bur^IeBen. 

lDäl)renb  mir  oom  S^uking  eine  DoUftdnbtge  unb 
braud]bare  beutjdje  Überjefeung  nic^t  bekannt  ijt,  ejiftiert 
pom  Sl^iking  eine  l^errlic^e,  QKÜ)rl}aft  muftergültige 
beuif(^e  Persübertragung  aus  ber  ^^ber  bes  Prof.  Piktor 
oon  Strouft. 

IDir  la[|en  bie  brei  übrigen  kanoni|d)en  Sdjriften 
bes  donfucius  betfeite,  bas  Buc^  ber  Elten,  bas  Buc^ 
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öcr  magtfc^cn  £inien  unb  ben  flbn^  bcr  6e|(f}i(f}tc  bes 
Köntgretc^s  £u  —  {te  jinb  uner^ebli^  für  bie  (Entoicklung 
tet  allgemein  menf(^lic^en  3bcen. 

Hbcr  mir  können  Tiid)t  gan3  bcn  |  i  a  o  fe  i  n  g  mit 
$tiII|d)tDcigcn  übergel]en,  treil  er  bic  ©runblcbre  ent« 
^ält,  auf  bie  bas  gan^e  innere  £eben  bes  fernen  Oftens 
aufgebaut  i[t,  bie  pietät,  bie  £tebe  unter  Oer« 
iDanöten.  Biefe  feurje  Schrift  ge^t  in  i^ten  Bn* 
fci^auungen  sn^eifellos  auf  Confucius  3urfi(6,  t^re  gegen« 
mftrttge  ftammt  ober  woffi  erft  aus  bem  8.  3a^r« 
^nbert  n.  C^.*)  Hu<l^  biefe  S^rift  mürbe  ab  ftoats« 
geffi^Iid^  von  K^n  oerBramit  unb  erft  fpSter  toieber 
^ergeftefli,  iDoBei  fie  anf^ebtenb  moitifie  Umgeftattuitg 
bur^mac^te.  (Eine  Unsa^t  Kommentare  Aber  i^n  er« 
{(^ienen  in  ber  4inefif(^en  Citeratur,  au  beren  votlstftm» 
Ruften  Stfifiten  er  gehört  Befonbers  bie  nod^  gegen« 
tDörtig  rcgicrenbe  nTanbf(^u«I)i)na|tte  lieft  f!<i^  feine  Pflege 
angcbeit^cn.  Der  f}|iaofting  entf)ält  6ie  cigentl{cf)e  (Biijxk 
bcr  gelben  Rü|{e,  bie  nur  brci  36eale  hennt:  (Bef)or(am 
bem  Kai[eri  (Eifer  fürs  Daterlanb,  £iebe  5U  ben  €Item. 


Aus  dem  Shuking. 

Beamtenpflicht. 
(Qbeneut  nach  der  englischen  Ausgabe  in  Legges  „Sacred 

books  of  China.") 

Der  König  von  Kan ")  brachte  die  zehntausend 
Gegenden  ^)  zur  Ruhe.  Er  unternahm  eine  Unter- 
•uchiingBreise  durch  die  Han-  und  Tienländer; 

0  D9I*  Ccoges  (Einleituiig  )»  Banb  I  ber  Sacred  books  of 
China. 

')  Die  Kandynasüe  regierte  von  zxaa — z$6  v.  Chr. 
^  mnUeh  du  Rtleb. 


«Ue&tfaalbea  bestrafte  er  die  HluptiiDge,  die  sich 
weigerten,  zu  Hof  zu  kommen.  So  sicherte  er 
den  Millionen  der  Bevölkerung  den  Frieden,  und 
alle  Fürsten  in  den  sechs  Provinzen  würdigten 
seine  Tugend.  Dann  kehrte  er  nach'  der  geschStz> 
ten  Hauptstadt  von  Kan  zurück  und  gab  seinen 
Beamten  genaue  Verwaltungsanweisungen. 

Der  König  sagte:  Es  war  der  große  Weg  der 
früheren  Zeit,  die  Regierung  zu  ordnen,  sobald 
keine  Verwirrung  herrschte  und  für  des  Landes 
Sicherheit  zu  arbeiten,  auch  wenn  keine  Gefahr 
vorlag.  Er  sagte :  Yao  und  Shua  setzten  auf  Grund 
ihres  Studiums  des  Altertums  hundert  Beamte 
ein.  Bei  Hof  waren  der  Obeiaufseher  und  der 
Fürst  der  vier  Berge ;  außerhalb  waren  die  Provinz- 
direktoren und  die  Statthalter.  So  herrschte  Ein- 
klang unter  den  verschiedenen  Teilen  der  Ver- 
waltung und  die  zehntausend  Staaten  erfreuten 
sich  der  Ruhe. 

Unter  den  Hsia-  und  Shengdynastien  wurde 
die  Beamtenzahl  verdoppelt  und  sie  waren  noch 
imstande,  die  Regierung  gut  zu  führen.  Diese 
klugen  alten  Herrscher  fragten  weniger  nach  der 
Zahl  der  Amter  als  nach  der  Tüchtigkeit  derer, 
die  sie  ausfüllten.  Ich  nun,  das  kleine  Kind,i) 
pflege  mit  Ehrfurcht  meine  Kraft  und  sammle 
sie  Tag  und  Nacht,  \mi  meine  Fehler  abzustellen. 
Ich  blicke  auf  jene  früheren  Dynastien  und  be- 
mühe mich,  ihnen  nachsueifem,  indem  ich  euch, 
meine  Beamten,  belehre  und  leite. 


^)  So  spricht  der  Herrscher  von  sich.   Bescheidenheit,  die 
•leb  «te  SoUMÜwcsbMtsung  äußert,  gilt  als  Haupttugend  in  China. 
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So  setse  ich  zuefst  den  Oberhofmarachall, 

den  ObergehÜfen  und  den  Oberwächter  ^)  ein. 
Das  sind  die  drei  herzoglichen  Ämter.  Sie  ver- 
ständigen sich  über  die  Grundprinzipien  der  Poliuk 
und  sorgen  für  den  Ausgleich  der  Interessen  der 
Einzelstaaten.  Die  Ämter  brauchen  nicht  unter 
allen  Umständen  besetzt  zu  werden,  sondern  nuii 
wenn  geeignete  Männer  vorhanden  sind. 

Ich  setze  femer  ein  den  Juniorhofmarschall, 
den  Juniorstellvertreter  und  den  Juniorwächter. 
Das  sind  die  drei  Hof  Chargen.  Sie  treten  den 
Herzogen  bei,  um  jeder  Reform  die  weiteste  Ver- 
breitung zu  geben  und  die  irdischen  und  himm- 
lischen Kräfte  nach  Möglichkeit  aussunutsen,  als 
Hilfe  für  mich,  den  einen. 

Ich  setse  den  Ministexpräsidenten  ein  als 
Regierungschef  Uber  die  verschiedenen  Gegen- 
den. Er  ist  der  Voigesetste  aller  anderen  Be- 
amten und  sorgt  für  die  Gleichkniißigkeit  des 
Dienstes  innerhalb  der  vier  Seen.<)  Der  Unter- 
richtsminister  leitet  das  Ersiehungsweseh  In  den 
Staaten,  er  sorgt  für  Verbreitung  der  Pftithtlehre 
bezüglich  der  gesellschaftlichen  Beziehungen  3) 
und  erzieht  die  Millionen  der  Bevölkerung  zum 
Gehorsam.  Der  Kultusminister  hat  die  Oberleitung 
der  religiösen  Zeremonien  im  Lande,  regelt  die 
Opfer  und  Messen  für  die  Geister  und  Ahnen  und 
Stellt  die  Harmonie  zwischen  oben  und  unten 


*)  Vielleicht  unserem  PUukommandanten  oder  Hauptmann 
der  Leibwache  entsprechend. 

^  fOoUA  dflr  FkUt  tmiaclbM  den  hB^wl»  Vtmndt» 
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lier.i)  Der  Kriegsminister  Ist  der  Chef  der  MilitÜr* 
verwaltuiig  des  Reiches,  kommandiert  die  sechs 
Heerhaiif  en,  and  sichert  die  Ruhe  aller  Regionen. 
Der  Justisminister,  der  den  Gerichtshöfen  des 
Landes  vorsteht»  ermittelt  die  Frevler  und  ge- 
heimen Missetttter,  bestraft  Unterdrficker  und 
Friedensstörer.  Der  Landwirtschaftsminister  steht 
den  Arbeiten  vor,  ordnet  die  vier  Kasten  der  Be- 
völkerung und  sichert  in  den  respektiven  Jahres- 
zeiten die  Produktion  des  Bodens.*) 

Diese  sechs  Minister  mit  ihren  verschiedenen 
Aufgaben  leiten  ihre  zahlreichen  Untergebenen, 
sie  erlassen  die  Vorschriften  für  die  neun  Pro- 
vinzialdirektoren  zur  Hebung  des  Wohlstandes 
der  Millionen  Volkes. 

Alle  sechs  Jahre  erscheinen  die  fünf  Ober- 
verwalter der  Domänen  einmal  bei  Hofe  und  sechs 
Jahre  später  unternimmt  der  König  eine  Inspek- 
tionsrdse  nach  den  vier  Himmelsrichtungen  und 
prOft  die  verschiedenen  Bestimmungen  und  Maß- 
gaben innerhalb  der  vier  Berge.  Die  Statthalter 
erscheinen  vor  ihm  bei  dem  Berge  seines  Hof- 
lagers und  Beförderungen  und  Absetzungen  soUen 
mit  Klugheit  vorgenommen  werden. 

Der  König  sagte :  O  all  ihr  ehrenwerten  Männer 
vom  Asoti  studiert  eure  Instruktionen  aufmerk- 
sam! Seid  vorsichtig  bei  jeder  Befehlserteilung, 
denn  einmal  erlassen,  müssen  die  Verfügungen 
durchgeführt  werden,  Zurückziehungen  sind  un- 
statthaft Erstickt  jede  eigensüchtige  Absicht  der 

*)  ZirMisn  dar  Mwwclwn-  vad  dtr  HlimiMhiirft. 
Dieser  Aufbau  dw  Rtaatilfftnog  gilt  Im  gfoBan  guiata 
noch  heat»  in  China. 


—    190  — 


Öffentlichkeit  gegenüber  und  das  Volk  wird  Ver- 
trauen zu  euch  haben  und  gern  gehorchen.  Stu- 
diert das  Altertum  als  Vorbereitung  zum  Eintritt 
ixia  Amt.  Bei  Beratung  der  Geschäftsführung  faßt 
eure  Entschlüsse  mit  Hilfe  dieser  Studien,  und 
eure  Maßregeln  werden  von  Irrtümern  frei  sein. 
Macht  die  Grundsätze  eures  Herrscherhauses  zu 
euren  eigenen  und  bringt  nicht  mit  deutelnden 
Reden  Unordnung  in  eure  Verwaltung.  Zweifel 
aulhäufen  ist  der  Weg  zum  Ruin  eurer  Gescbüfts- 
führung  —  Mäßigkeit  und  GleichgiUtigkeit  der 
Weg  tum  Ruin  der  Regierung.  Ohne  Studium 
werdet  ihr  stets  vor  einer  Mauer  stehen  und  eure 
Amtsführung  wird  voll  Unruhe  sein. 

Ich  warne  euch,  hohe  Minister  und  Beamte, 
indem  erhöhtes  Verdienst  von  der  Höhe  des 
Zwecks  abhängt,  und  eine  Erbschaft  nur  durch 
Fleiß  vermehrt  wird.  Vermittelst  höherer  Ent- 
schlüsse werden  künftige  Schwierigkeiten  ver- 
mieden. Hochmut  kommt  mit  Rang  unbemerkt, 
und  Ausschweifung  mit  den  Einkünften.  Lasset 
Ehrfurcht  und  Sparsamkeit  eure  ehrlichen  Tugen- 
den sein  ohne  in  Heuchelei  zu  verfallen!  Setzt 
diese  Tugenden  in  Taten  um,  und  euer  Geist 
wird  fröhlich  sein  und  die  Bewunderung  für  euch 
wird  tüglich  wachsen  I  Übet  sie  mit  Heuchelei 
und  euer  Geist  wird  eimllden  —  und  ihr  werdet 
täglich  dümmer  werden.  In  der  Freude  ob  der 
Gnade  gedenket  der  Gefahr  und  seid  nie  ohne 
vorsichtige  Besorgnis  —  wer  ohne  solche  Be- 
sorgnis lebt,  findet  sich  eines  Tages  in  begrün- 
deter Angst.  Befördert  den  Würdigen,  achtet  den 
Tüchtigen,  und  Bintracht  wird  unter  allen  euren 
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Subalternen  herrschen.  Wenn  diese  Eintracht 
fehlt,  wird  die  Regierung  ein  Haufen  Verwirrung. 
Wenn  die  von  euch  Beförderten  in  ihren  Ämtern 
geschickt  sind,  wird  die  Geschicklichkeit  euch  su> 
gerechnet  —  wenn  ihr  Ungeeignete  befördert,  so 
seid  ihr  eurer  Aufgabe  nicht  gewachsen. 

Der  König  sprach  „O  ihr  mit  dem  dreifachen 
Geschäft  Beauftragte  0  und  ihr  Oberbeamte,  ver- 
sehet eure  Aufgaben  mit  Ergebenheit  und  führet 
die  euch  aufgetragenen  Geschäfte  gut,  damit  ihr 
eurem  Herrscher  wahre  Beistände  seid  und  das 
dauernde  Glück  der  Millionen  Untertanen  sichert 
—  dann  wird  keine  Unzufriedenheit  sein  durch 
die  zehntausend  Staaten.*' 


Aus  dem  Shiking« 

(Ob«neist  von  V.v.SmiiM.) 
Wandlung.3) 

Lieblich  kam  der  Wind  von  Osten  — 
Regen  ließ  er  hinter  sich. 
Einst  bei  Sorgen,  einst  bei  Ängsten 
War  ich  ganz  allein  für  dich! 
Nun  in  Ruhe,  nun  im  Glücke 
Kehrst  du  um,  verlassest  mich. 

t)  Die  AasteUung  der  Beamten,  Ricbter  und  Landwirt- 
tchaftsleiter. 

*)  In  seiner  schlichten,  rührenden  Innigkeit,  seiner  reic- 
voOea  VenniidMiBC  vom  Amdnick  das  Maturgefllhls  mit  dem 
tiefen  Heraeneleiden  ist  dies  kleine  Lied  eines  der  wertvollsten 
dos  ShOdng  und  spddit  Binde  aar  Eiksmitnis  dar  Saals  dar 
gelben  Rasse.  MOtiks  md  Lingg  haben  Im  modernen  Deatacli- 
laad  kamn  ScbAieres  gstdirieban. 
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Lieblich  kam  der  Wind  von  Osten  — 
Stttnne  folgten  ihm  sogleich. 
Einst  bei  Soigen,  einst  bei  Ängsten 
War  dein  Busen  mein  Bereich: 
Niin  in  Ruhe»  nun  im  Glücke 
Läßt  du  mich,  Vergeßnem  gleich. 

Lieblich  kam  der  Wind  von  Osten  — 
Nun  auf  stein'gem  Bergeshaupt 
Ist  kein  Halm,  der  nicht  erstorben, 
Ist  kein  Baum,  der  nicht  entlaubt, 
All  mein  Gutes  ist  vergessen. 
Jeder  Fehl  hervorgeklaubt. 

Wie  es  im  Palast  aussieht* 
(Bim  Probe  der  poUdaChen  Lyrik  Alt-Chtnw.) 

Die  Mauer  hat  Gedörn, 

Das  gar  nicht  wegzubrechen  ist  — 
Und  in  den  Kammern  treiben  sie, 
Was  gar  nicht  auszusprechen  ist  —  — 
Weil  was  noch  auszusprechen  wäre 
Nur  Rede  für  den  Frechen  wäre. 

Die  Mauer  hat  Gedörn, 
Das  gar  nicht  auszureuten  ist  — 
Und  in  den  Kammern  treiben  sie, 
Was  nicht  mal  anzudeuten  ist  —  — 
Weil  was  noch  anzudeuten  w8re 
Zuviel  schon  allen  Leuten  wSre. 

Die  Mauer  hat  Gedörn, 
Das  gar  nicht  wegzuschXlen  ist  — 
Und  in  den  Kammern  treiben  sie, 

Was  gar  nicht  zu  erzählen  ist  —  — 
Weil  was  noch  zu  erzählen  wäre 
Als  Worte  schon  zu  schmälen  wäre. 


Confucius. 

(Chinesisches  Original.) 


Stück  aus  einem  chinesischen  Sündfiut-Bericht. 

Die  Inschrift  des  Yao  2278  v.  Chr.  erriclUet. 
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Chinesisches  Kriegsschiff. 

Für  die  Kultur  der  Chinesen  be/eiclinend  ist,  dass  sie  schon  lange  an 
ihren  Schiffen  Scliaufelrader  hatten,  ehe  das  Abendland  daran  dachte. 
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Am  JahresachliiA  xu  singen.^) 

Die  Heimchen  »brpeii  durch  das  Haus: 
Nim  wt  des  Jahres  letzte  Zeit; 
Und  wSren  wir  nicht  heut  vergnügt, 
Uns  ließen  Tag  und  Mond  beiseit. 
Doch  werd'  die  Lust  nicht  Saus  und  Braust 
Bedenket  stets,  wobei  ihr  seid! 
Der  Lust  zuliebe  schweift  nicht  aus: 
Bin  wackrer  Mann  hält  Sittigkeit. 

Die  Heimchen  sifpen  durch  das  H«us: 
Nim  ist  des  Jahres  letste  Schicht, 
Und  wären  wir  nicht  heut  vergnügt, 
Wir  wttrden's  Tag  und  Monde  nicht. 
Doch  werd'  die  Lust  nicht  Saus  und  Braus, 
Bedenkt  vorerst,  was  noch  in  Sicht: 
Der  Lust  suHebe  schweift  nicht  aus  — 
Ein  Mann  von  Ehre  hält  auf  Pflicht 

Die  Heimchen  zirpen  durch  das  Haus: 
Ein  jeder  Arbeitskarren  ruht, 
Und  wären  wir  nicht  heut  vergnlligt, 
Wär  Tag  und  Mond  verloren  Gut 
Doch  werd'  die  Lust  nicht  Saus  und  Braus, 
Bedenkt  vorerst,  was  wehe  tut: 
Der  Lust  suliebe  schweift  nicht  aus: 
Bin  Wackrer  halt  sich  selbst  in  Hut 

')  Auch  dieses  „Silvesterlied",  uralt  gleich  den  andern, 
bewttiM,  d«8  das  Wesen  der  QemUtlichkeit  Hier  irt  als  die 
Oecmsaen,  die  w  flbr  eich  In  Ansproch  nehmen.  Liegt  ee 
nitiht  aim  dem  HelBeii  Uede  wie  edtte  BoiHeiMlinimttnf : 
Ptmech  mit  Pftomlnichen?  Die  Plom  der  wecheelnden  Ab- 
wandlung des  einen  Qadwifcww  ilt  dMuekteifaMedi  IQr  die  tH^ 
«hineeteche  L>ytik* 


C«eM»]|»Rli.  13 
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Der  JiümlW  P^Uofop^''. 

Die  gc!)€imnisooIIc,  fa[t  gefc^mägig  cintrcknbc  (Er» 
l^cinung  5cr  Kulturgcgenjtrömungen  scigt  |id)  aud|  im 
(rtfina  öes  VI.  Dord]ri|tIi(f)en  3a^r^unberts.  IDä^rcnb 
bic  bürgerltd)  bureaukratijd|c  (Bejellfc^aftsfonn  im  (Ein« 
^eitsftaat,  6ie  (üjxna  nod)  Ijcut  barftellt,  unb  öcren  HTit» 
begränber  (Confucius  war,  |i^  langfam  oorbereitete,  mit 
t^cen  Dorjügen  un6  5^4^<vn,  i^rer  Korrektheit,  Pietät, 
Pflege  bcr  Umgangsformen,  £iebensn)ürbigkeit,  aber 
auc^  il^rer  Seid}tt}eit,  i!}rer  Übenoertung  6er  5orm  und 
6er  äitgerli^Iieit,  i^m  netgung  yat  ^piiftUi,  iffier 
S#ftft5ecf4&t|ttn9  uit6  Ston^  bUbefe  fi^  eine  anbete 
tiefeie  £e^ie  aus,  bie  oor  allem  bie  <5niiib1age  ehter 
^aniu>nif<i^,  bes  ntenf^n  3nnerfics  erfaffenben  lDett> 
anf^auung  [uc^te.  Der  Si||  ber  poIttif^'|o3iaIen, 
reßgionslofen  Sttlenle^  war  ber  Horben,  aus  bem  In 
(Rflna  fajt  immer  bie  Politiker,  bic  ItTänner  ber  Praxis 
kamen.  Die  ITTetapf)i}|ik,  öie  pt^antajie  maren  Kinbcr 
bes  reicheren,  (ebenbigen,  freieren  unö  genialeren  Sübcns. 

Die  groje,  mi)(tifd)'ti)co[opl)i[^c  Beioegung  jener 
3eit  knüpft  fic^  an  bie  perfon  £  a  o  s.  (Er  roar  älter  als 
Kung  ((Eonfudus)  unb  rcol)!  aucf^  frütjer  in  ben  bas 
geiftige  tebcn  pffegenben  Kreifen  bekannt  —  roie  toäre 
Kung  fon{r  auf  ben  (Bcbankcn  gekommen,  i^m  |U 
reijen  unb  [einen  Perke^r  3U  fu^en? 

£ao  unb  Kung  waren  auc^  perfönlic^  in  jeber  f)in* 
ftc^t  (5egen|ö^e  —  mas  EDunber,  bag  fie  etnanber  n^t 
Mr|te^n  konnten?  Kung,  ber  Ittann  oon  aus« 
gefpro^en  politif^n  tteigungen,  befeett  oom  glä^nben 
(E^rgeia,  feine  täum  |>rafttif 4  betätigen,  unb  unglfitft« 
11^,  weiC  i^m  bie  (Belegen^  nie  geboten  imirbel  Cao 
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ehr  (tillcr,  einfamer  (&elcl)rtcr,  flrd}tt)|eferetär  tm  Zanbt 
von  Cjd)cu  unter  Kaifcr  £ing«rDang  (571—544  o.  dl}!.) 
—  äng(tlid)  bcftrcbt,  |cinc  tDeisf}eit  (o  menig  mk  möglich 
öffcntli^  bemerkbar  3U  mad)en  unb  (elbft  ben  flnj^cin 
3U  ocrmciben,  als  roollc  er  [ic  [einem  t^errfcijcr  auf- 
brängcn.  flls  politi(d)e  Unru!)en,  Huf(tänbc  6as  £an5 
bebroljten,  legte  er,  (cf)on  ein  6rcis,  feine  Stelle  niebcr 
unb  begab  (id)  auf  Rei(en.  (Er  bcjucf)te  ben  itjm  be« 
freunbeten  Kommanbanten  einer  (5ren3fe|tun0,  in  bef|en 
Qottfe  er  angenehme  Cage  oerlebte. 

3m  <5egen(a^  3U  Kung,  ber  fi^  gern  mit  JSm^ 
Ungttt  umgob,  ^tte  £ao  bis  öal^in  loeber  Sc^ftlet  an* 
genommen  no(^  Sil^fiftlid^  aufgeaei^net  <Er  wat  ein 
einfamer  Denker  unb  man  nannte  ^n  ben  „fitlnf 
Uditn  p^ilof  op^en"  —  was  et  foi^,  fonb  er  für 

mar  fein  aKerperfdnli^ftes  (Eigentum.  €r  begehrte 
mdber  iEtnflug  noc^  C^ren  no^  ßterarifc^e  Hellame. 

(Erft  f)i,  iener  meis^eitsfreunbli^e  Offiaier,  regte 
ben  (Bebaiifien  in  ^  an,  ben  Itarn  feiner  £e^re  aufau« 
3cid)nen,  unb  ^ier,  in  ber  Stille  bes  (Bebirgcs,  fd)rieb 
nun  £ao  ben  „Itao  te  liing"  — eines  ber  berühmte* 
(ten  unb  jcf)rDicrig(ten  Büijer  ber  tDeltliteratur. 

„tLao"  bebeutet  IDeg,  „it"  (Eugenb  —  bie  Beseic^* 
nung  „king",  jpäter  f)in3ugefügt,  fagt,  ba%  bem  Buc^c 
6anonifd)er  (El)arafeter  beimoljne.  Der  (Eitel  bebeutet  al(o 
fo  otel  toic  ,,®ffi3iener  IDeg  3ur  Cugenb".  Das  tDerft 
ift  eingeteilt  in  81  gan3  feur3c  Kapitel,  bie  roiebcr  aus 
gan3  kuraen  Sä^en  be|tel}en.  Hlles  ift  |o  gebrängt  mit 
mdglic^  —  keine  überflü((ijje  Silbe  —  icber  Sa^  ate 
ein  geroattiger,  in  [eine  £age  getoAliter  S^Uhlodk,  Hlles 
ift  aufs  ITTonumentale  geftellt;  man  erlennt,  bag  ber 
Derfaffer  |i4  bemil^,  tief  unb  er^ben  bei  ^öd^fter 
Kna|»|>^  91  mirben.  $0  bkibt  mond^  Riisfpriut 
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rfitfe^oft,  unoevftanMic^»  unb  f ^on  6ui3e  Seit  tia4  Coo- 
tfes  Co6e  lerbra^en  [ic^  5ie  d}ineftfd^  MUfer  ftbet 
manche  Stelle  vergebens  btn  Kopf. 

tlton  tarn  toim  besmetfeln,  6ag  5er  (Cao  birelt 
gegen  Confucius  geratet  i|t.  £ao*t|e  f^atte  Coti' 
fucius  kennen  gelernt:  feine  £el)rc  er[d)ien  il}m  ober« 
flä(^lid),  unpl)iIo(opf)i|d),  trioial;  er  jal}  in  iljrer  Hiis» 
breitung  eine  <befaf)r  für  6as  [ittli^e  £eben,  im  (Blauben, 
|ie  mülfe  3ur  n)erkt}eiligfeeit  unb  E)cucf)elci  füljrcn,  unb 
er  jd}rieb  ben  Zao  nieber,  um  ber  moraUf^en  dni» 
Ortung  (eines  Dolfees  oor5ubcugen. 

(Er  [uc^te  ben  Blidi  6cs  nTenjd)en  auf  bas  eigene 
3nnere  surücfesulenken.  (Er  prcbigte  Onbioibualismus  an 
Stelle  bes  So3ial9ef ü^ls :  feine  £e^re  ift  eine  Hrt  (Ebel« 
anar(^ismu$.  (Er  loollte  ben  etn3eTnen  ITTenfi^en  in 
unmittelbare  mt)ftif<^,  nur  bur^  bas  (befühl,  bas  Sd^auen 
beeinflußte  B^ie^ng  aum  ^d)ften  IDefen  bringen,  bas 
er  Coo  nannte,  »eil  er,  iDie  er  felbf  t  fagte,  beffen  nw^ren 
Udmen  niil^t  lannte.  €r  oerlangte,  ta%  ber  menf^ 
oor  allem  (14  felbft  ^itige:  bie  (bfite,  bie  ntenf^^n« 
Hebe,  bie  Dulbfamfteit,  bie  l^ilfsbereitf^aft,  bas  „Hnbere 
nt^t  ftranften",  loas  (Eonfucius  als  ^öc^ftes  ibebot  ^n* 
geftellt,  »erbe  bann  oon  felbft  aus  ber  Seele  bes  efai* 
seinen  entfliegen.  (Ein  guter  UTenf^  bönne  ni^t  anbers 
als  feinem  IDcjcn  gcmäg,  als  gut,  !)anbeln  —  blofte 
Korrcktl^eit  fei  £icbIofigkcU  unb  könne  nimmer  £iebe 
ercoecken.  U\d\t  bas  (Eun  ift  bie  liaupt[ad)e,  fonbern 
bas  Sein  ~  benn  aus  bem  Sein  entfliegt  mit  Itot» 
menbigkeit  bas  lEun.  3c  menigcr  öugeres  (5e|(^e^n 
unb  je  mehr  innere?  £ebcn:  bcfto  beffcr! 

3tDeifellos  fiaben  fid}  in  öcr  CTaolel^rc  mancf^e  Hn» 
klänge  an  IDortc  bes  alten,  manche  Dora^nungen  bes 
neuen  Ceftoments,  etn^lne  <£rblärer  ^aben  jogar  ben 
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Hamen  3af}Dcs  (3cf)ooas)  im  ^ao  finbcn  un6  auf  eine  Be« 
feannt[d}aft  £aos  mit  d)incjif(f)cn  3u6en  (d)Iic6en  roollcn : 
tcnn  bafe  es  |d)on  in  Dord)riftlirf}cr  3cit  3uöen  in  (Lt}ina 
gegeben  ^at,  i[t  allcröings  iDa{}r(d)einlirfj.  infolge  btx 
ocr(^ic6cncn  (Eroberungen  paläftinas  öuid)  Hfiiircr, 
Agt^ptcT  u|n).  (inb  oermutUd)  einsetne  iübijc^e  (Gruppen 
na(^  3nncraficn  oerfprcngt  roorbcn.^) 

3n  (Europa  i|t  6er  Zao  te  king  unb  [ein  Derfaffer 
int  XVn.  3o^rf)unbert  bvaii  3c!utten  bekannt  ge« 
iDorben,  Me  als  nti([ionare  in  (E^ina  roirkten.  Hber 
Mefe  Herren  verbreiteten  ouc^  otel  Un|tnn  über  Bu4 
unft  Derfaifer.  Die  elften,  6te  fi<^  loinenf^aftli^  etnft 
mit  Reiben  befd^ftfügten,  waren  fransdfif^  Örien« 
taliften:  BM  R^fot  (1823)  unb  Stanislaus  Julien 
(1842).  3n  beutff^  Spraii^e  ^aben  toir  eine  aus* 
ge3et(^nete  Bearbeitung  ix>n  Oiktor  i»on  Strang  (1870). 
3tfc  finb  Me  nac^folgenben  StflAe  entnommen,  an  einigen 
Stellen  geänbert  im  Sinne  ber  fran5öii[(^en  Überlegung 
3uliens. 

Über  bie  bcrüljmte  5ujammenkunft  bcs  (Eonfucius 
mit  £ao-t[c  Ijabcn  mir  einen  tf)inc(i((f)en  Bericht  aus 
ber  S^^^  J)iflorikers  Sje  ma  ti)(iau,  ber  freilid) 
ein  Beträ(^tlid)cs  jpätcr  lebte,  aber  oermutlid)  aus  guten 
.Quellen  |(f)öpftc.  Diefer  feltfame  Berid)t  über  bie  ein3ige 
Bebeutung  3rDeier  gro[)en  CBei[ter  bcs  (Dftcns  tautet: 

Kung'tfe  ging  nac^  (Ljc^n,  um  £ao>t|e  nac^  ben 
Brötti^n  au  fragen. 

Cao«tfe  jagte:  „IDooon  ber  f)err')  ipric^t»  bieje 
BIttnner  famt  all  ii^ren  (bebeinen  [inb  längft  oermobert» 
nur  i^re  IDorte  finb  in  ben  04ren.  IDenn  berlDeife  feine 

*)  ITtögIid)enDeiie  aud)  nac^  (Europa.   Die  3ubengetnein6en 
oon  )lo(eöo,  IDorms  u.  a.  O.  cDoüen  älter  {ein  als  bas  CI)rtftentum. 
*)  Cottfndiit,  oon  bcm  Zoo  bt  bce  britttn  pcrfon  fpci<^t 
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Seit  f inbet,  ^anti  {teigt  er ;  f inbet  er  m^t  [eine  Seit,  öamt 
lägt  er  bas  Unkraut  fic^  t}äufen  mb  ge^i  3^  fyiht 
gehört,  ein  feluger  Kaufmann  oerbcrge  [eine  Dorräte 
roic  nid)t  oor!)an6cn,  öer  n)ei|c  von  pollenbctcr  ^Eugenö 
cr|c^eine  äuftcrlid)  wie  unn)i[[cn6.  —  DDcg  mit  6es 
f)crrn  J)odjmut  un6  oiclcn  Begierben,  äufeerlidjcm  Schein 
unb  I}od)fIiegcnbcn  planen !  Das  alles  nü^t  bem  fjerrn 
(elbcr  ni(f)t$.  tDciter  Ijabe  id)  bem  ^errn  n!d)ts  3U  fagen." 

Kiing^tfc  ging  fort,  rebetc  mit  feinen  Sci)ülern  unb 
{prad) ;  „Dögel,  loeife  id),  können  fliegen  —  S^\^^t  to^ife 
können  |d)U)immen  —  Ciere,  loeig  ic^,  können  laufen. 
Die  £aufenben  können  cingegarnt,  bie  Sd)U)immenbcn 
geongelt,  bie  5lic9«Tiben  gcjd)o|[en  oerben.  Komm' 
aber  3um  Drachen,  fo  loeig  id^  nic^t,  mk  er  [ic^  er^bt 
auf  QKnb  unb  IDoHen,  unb  ouffteigt  QimmeL  Qeut 
fo^  14  £ao«tfe:  tft  bcr  ntc^t  nie  ber  Dta^eT* 

Die  Begegnung  »ar  aQo  ni^t  freunbli^  Die  Mkn, 
einanber  fo  entgegengefe^t,  konnten  nic^t  oerfte^n. 
(Confidus  mx  es  nur  ums  Sammeln  alter  BrAui^e  3U 
tun:  ba  kam  er  Bei  Cao  an  ben  Unre^ten,  für  ben  mit 
ber  innere  lltenlc^  e^iftierte.  Zao  \aii  in  Kung  einen 
Streber,  bem  es  nur  um  politi(d)en  (Hinflug  3U  tun  mar, 
unb  bem  Kung  erld)icn  Zao  unbere^enbor,  wilb,  pljan« 
ta|lijd],  l]aÜlos  luic  ber  Bradie. 

IDenn  (d)on  ein  donfucius  il)n  nid)t  ocrftanb  — 
iDie  hätte  man  bas  Don  ber  ITtajjc  erroartcn  jollen !  Balb 
nad)  £aos  lEobc  crlojd)  bas  (Bcbäc^tnis  [eines  Hamens 
unb  als  man  (id)  fpätor  feiner  entsann,  mu^te  er  als 
Dcdimantel  eines  u)ü[ten  l^okuspokus  bienen,  bes  Sd]ü}in» 
beltreibens  oon  3auberern  unb  Betrügern.  Die  fo« 
genannten  „Caoi[ten''  mad]ten  il)n  3U  i^rem  S^u^patron, 
auf  ben  (&Ieid}klang  bes  Hamens  il^rer  abfd^Kc^en 
Sekte  mit  bem  berühmten  Bu^  fpekulierenb.  So  stürben 
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öic  beiöcn  bcjtänbig  mitcinanbcr  ocrmijd)!,  un6  (o  burftc 
6er  Pater  6u  QcUöe  noc^  1736  von  ti)m  [(^reiben:  „(Er 
i[t  6er  Ur^ber  einer  6er  bei6en  f)aupt[ekten,  bie  6as 
Rcid)  oerpeftet  ^aben.  (Er  bef)auptctc,  6ie  Seele  ge^ 
mit  6em  Cetbe  unter,  bie  (Blüdtfeligfteit  6es  lTtenf(^en 
beftefie  m  öcr  Shmenluft,  uii6  alles  (blüA  auf  öiefes 
Cdbcn  bcf^^rftnienb,  rfl^mte  er  ft^,  bas  (Be^emmis  ent« 
bcdtt  3U  fyib^a,  es  loeft  aber  bas  geiod^li^e  3iel  in 
ocf (ftiigeni  •  •  • 

Don  ollcbem  i|t  ftdn  ttort  ri<l^ti9.  Die  dkgen* 
SHirt  begiimi  £oo«ife  »af/rl^eitsgemäg  au  beurteiten. 
Sie  fie^t  in  i^m  einen  jener  €rftenntnisf)ungrigen,  6er 
fein  ganaes  £cben  lang  ©Ott  (uc^te,  ein  f}öd)(tcs  Prinsip, 
un6  6er  es  6a  3U  fin6cn  ocrmeintc,  voo  man  es  wüv 
3U  oft  am  (<^mer3lid)ften  ocrmt^t  —  im  HTen[c^en. 


Aus  dem  Tao  te  king. 

(ObefMtrt  von  V.  v.  Stnmat.) 
Kapitel  t. 
Tao  (der  Weg),  kann  er  durch  das  Wort  aus- 
gedrückt werdeUi  ist  nicht  der  ewige  Tao  (Weg). 
Der  Name,  den  wir  nennen  können,  ist  nicht  der 
ewige  Najme.i) 

Der  Namenlose  ist  des  Himmels  und  der  Erde 
Urgrund  —  benannt  aller  Wesen  Mutter.  Darum  ^) 
Wer  stets  begierdenlos,  der  schauet  seine  Geistig- 
keit — 

Wer  stets  begierdenvoU,  der  schauet  seine  Außen- 

heit. 

1)  Siehe  besOgUch  der  Bedeutung  dat  Namma  dtm  Hhm 

die  iQrptische  Religion  Gesagte. 

*)  Der  Tao  ist  voU  von  Vtnsitaten,  wahncbeinlich  IltMin 
Schriften  entlehnt. 
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Beides  hat  denselben  Ursprung  und  verschie- 
dene Bezeichnungen.  Zusammen  heißen  sie  tief, 
des  Tiefen  doppelt  Tiefes,  alles  Geistigen  Pforte. 

Kapitel  2. 

Die  allgemeine  Erkenntnis  des  Schönen  in 
der  sittlichen  Welt  laßt  das  Häßliche  hervortreten, 
die  allgemeine  Erkenntnis  des  Guten  läßt  das 
Schlechte  erscheinen  —  denn 

Sein  und  Nichtsein  einander  gebSren, 
Schwer  und  Leicht  einander  bewtthien» 
Lang  und  Kurs  einander  gestalten. 
Niedrig  und  Hoch  einander  entfalten, 
Ton  und  Stimme  im  Wechsel  erklingen, 
Vorher  und  Nachher  einander  bedingen. 
Daher  ist  des  Heiligen  Geschäft  das  Nicht- 
himdeln. 

Wandel,  nicht  Rede  ist  seine  Lehre. 

Alle  Wesen  treten  hervor  imd  er  entzieht  sich 
ihnen  nicht. 

Er  erzeugt  sie,  ohne  sich  ihrer  zu  bemächtigen. 

Er  vervollkommnet  sie^  ohne  Wert  auf  sie 
au  legen. 

£r  erwirbt  eich  Verdienste  und  hängt  nicht  an 
ihnen. 

Er  hingt  nicht  an  aeinen  Verdiensten,  darum 
lassen  sie  ihn  nicht 

Kapitel  x6. 

Wer  erreicht  hat  der  Bntilußerung  G^el,  be* 
h'auptet  unerachtttterUche  Ruhe. 

Alle  Wesen  miteinander  treten  hervor  und 
wir  aehen  sie  wieder  aurUekgehen. 
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Wenn  die  Wesen  geblüht  haben,  kehrt  jedes 
SU  seinem  Urspning  zurück. 

Zum  Ursprung  zurückkehren,  heißt  ruhen. 

Ruhen  heißt  seine  Aufgabe  erfüllt  haben. 

Die  Aufgabe  erfüllt  haben,  heißt  ewig  sein. 

Das  Ewige  kennen,  heißt  erleuchtet  sein. 

Das  Ewige  nicht  kennen  entsittlicht  und  macht 
unglücklich. 

Wer  das  Ewige  kennt,  ist  vollkommen. 

Der  Vollkommene  ist  gerecht,  der  Gerechte 
wird  König. 

Der  König  ist  Genosse  des  Himmels,  der  Ge- 
nosst;  des  Himmels  wird  Tao  ähnlich. 

Der  Tao-Ähnliche  währet  lange  und  bis  ans 
Ende  seines  Lebens  ist  er  ohne  Gefahr. 

Kapitel  25. 

Bs  gab  ein  Wesen,  unbegreiflich  voll- 
kommen,^)  ehe  denn  Himmel  und  Erde  entstanden. 

So  stillt  so  übersinnlich I 

Es  allein  beharrt  und  wandelt  sich  nicht 

Durch  alles  geht*s  und  gefShrdet  doch  nicht. 

Man  darf  es  ansehen  als  der  Welt  Mutter. 

Ich  kenne  nicht  seinen  Namen  —  beseichhe 
ich  es,  so  nenne  ich's  »Tao'*. 

Bemüht,  iUn  einen  Namen  su  geben,  nenns 
ich's  „Groß". 

Als  Groß  nenne  ich's  „Überschwenglich";*) 

Als  Überschwenglich  nenne  ich*s  „Fern"; 

Als  Fem  nenne  ich's  „Wiederkehrend". 


>)  Julien  Ubersetzt  „confus"  —  clwottoch. 
*)  J.  Ubenetst  „fugace**  —  flttcfatigi 
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Denn  Tao  ist  groß,  der  Himmel  ist  groß,  die 
Erde  ist  groß,  der  König  ist  auch  groß. 

In  der  Welt  gibt's  viererlei  großes,  und  der 
König  ist  deren  einer. 

Des  Menschen  Richtmaß  ist  die  Erde  —  der 
£rde  Ricbtmaß  der  Himmel  —  des  Himmels  Rieht» 
maß  Tao  —  Taos  Richtmaß  er  selbst 

Kapitel  38. 

Der  Mensch  von  hoher  Tugend  kennt  nicht 
seine  Tugend,  darum  hat  er  Tugend. 

Der  Mensch  von  niederer  Tugend  vergißt  nicht 
seine  Tugend,  darum  hat  er  keine  Tugend. 

Menschen  von  hoher  Tugend  betätigen  siCi 
ohne  daran  zu  denken. 

Menschen  von  niederer  Tugend  betätigen  sie 
mit  Absicht. 

Menschen  von  hoher  Menschenliebe  handeln, 
ohne  daran  zu  denken. 

Menschen  von  hoher  Gerechtigkeit  handeln 
mit  Absicht 

Menschen  von  hoher  Billigkeit  handeln  was 
niemand  antwortet,  dann  wenden  sie  Gewalt  an, 
damit  man  ihr  entspreche. 

Darum:  wer  den  Tao  verloren,  gewinnt 
Tugend,  wer  Tugend  verloren,  Menschenliebe, 
wer  Menschenliebe  verloren,  Gerechtigkeit,  wer 
Gerechtigkeit  verloren,  BilUgkeiU) 

Die  Billigkeit  ist  die  Außenseite  der  Treue  und 
Redlichkeit:  sie  ist  die  Quelle  der  Unordnung. 


')  In  diesen  Ausführungen  nibert  sieb  Lao-tse  den  An- 
schauvingen  des  Apostels  Paulus. 
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Das  äußerliche  Wissen  ist  Taos  Blüte  und 
der  Unwissenheit  Anfang. 

Darum  hält  sich  ein  großer  Mann  an  den 
Inhalt  und  läßt  die  Außenseite. 

Er  schätzt  die  Frucht  und  läßt  die  Blüte. 

Darum  lasset  er  jenes  und  ergreift  dieses. 

Kapitel  47. 

Ohne  mein  Haus  zu  verlassen,  kenne  ich  die 
Welt,  ohne  aus  meinem  Fenster  zu  blicken,  er- 
kenne ich  des  Himmels  Wege. 

Je  weiter  man  geht,  desto  weniger  lernt  man. 

Darum  kommt  der  Weise  an,  ohne  zu 
schreiten,  er  nennt  die  Dinge,  ohne  sie  zu  sehen, 
ohne  zu  handeln  vollendet  er  Großes. 

Kapitel  67. 

Der  Mensch  tritt  ins  Leben  weich  und 
schwach  und  verläßt  es  hart  und  stark. 

Alle  Wesen,  Kräuter  und  Bäume  treten  ins 
Leben  weich  und  zart  und  vertrocknen  und  wer- 
den dttrr. 

Darum :  hart  und  stark  ist  Todesgeselle,  weich 
und  schwach  ist  Lebensgeselle. 

Also  ein  Kriegsheer,  ist  es  starke  so  siegt  es 
nicht  —  ein  Baum,  ist  er  stark,  so  bricht  ihn 
der  Stunn. 

Stark  tmd  Groß  bleibt  unten,  Weich  und 
Sehwach  bleibt  oben.i) 


0  Dtot  lit  die  edil  oHiiiliiche  AntdMamag  vom  adiUtB« 

liehen  Triumph  des  Schwächeren  Uber  den  Stlrimcn,  das 
Jepenieche  jn^iiMhi  Mdnrch  Nacbgebea  •iecvn"« 
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1>en  uiimittelBoreii  <5iniiMagen,  auf  öenen  Me 
Xttitiir  tx>n  ^eut  fic^  aufbaut,  nft^ent  nrir  uns  mit  bm 
eintritt  6er  3sxaclitoi  in  Me  €ntiDidiIungsge|d}id}te  ber 
lllenf(^^eit.  (Btti^jeitig  ober  »a^fen  cai&t  bk  Sc^toierig« 
ftetten  6er  Darftellung.  Unen6nc^  tft  6te  3al}I  coid^tiger 
5ragcn,  auf  öie  meber  papierene  nod)  fteincrnc  6310. 
tönerne  Urfeunben  bis  jc^t  eine  Hnttuort  gegeben  Ijabcn. 
Der  Urfpning  öer  Jjebröer,  i^re  Dor6ar>i6if(^e  6e|d)id)te, 
6ic  gei(Hgen  flnieljnungcn,  öie  |ie  bei  Babi}loniern  un6 
Ägyptern  mad)ten,  liegen  nod)  arg  im  Dunkeln.  Un6 
Ifat  man  (itf?  aud)  l^eut  an  ben  (Bebanften  gerDöt}nt, 
6a6  bie  Iltittel  unb  (Ecdiniken  bcr  gcjd)id]tlid)cn  5orIc!)ung 
auf  bie  „l)eiligen  Sd^riften",  6ie  beiben  (Ceftamente,  6te 
IPerbe  6er  Kirc^noäter  angetoenbet  »erben  bürfen  unb 
müffen,  !^  man  bie  Hufbeckung  oon  IDiberfprü^en 
unb  3rrtümem  in  6er  Bibel  aud)  Ijeut  nic^t  me^r  für 
ftrafbore  Hehlerei,  fo  ^oben  fic^  bo^  felbft  aufg^Iftrt« 
l^colbgen  wk  lOeQ^fen,  Bnbbe  u.  a.  no^  ni^t  goni} 
oon  ber  tefeolbgif HnHouung  frei  gemalt,  boft  bos 
(Erfd^cn  C^rifÄ  nii^t  blöK  ^<  tounberbore  IDentoi^ 
im  (Bonge  ber  geiftigen  IXkU^^Wd^it,  [onbcm  ein  oon 
^ö^ren  HtS^ten  gevoHtes,  oor^er  beftimnitfs,  als 
]0enbe)mnlt  ber  (beiftesgef^ic^te  bejwecfctes  Creignis  |eL 
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So  Itc^t  man  in  einem  Dolkstümlidjen  IDcrfe  oor  einem 
6oppeIten  Bebenlicn:  nur  <Ergebni||c  ber  genauc(ten 
tDi|fen|d)aftIid)en  5örI^J)UTt9  tDieberjugcbcn  unb  fic^  3U 
gc(tel)cn,  bafe  uicle  rDicf)tigc  punfete  unaufgeklärt  unb 
beftritten  |inb.  Unb  in  bie  allein  a)t|fenf(^aftli(l^e  Be* 
toac^tungsioeife,  bte  3U  jetgen  oerfuc^t,  toie  bte  Dinge 
na^«  unb  auseinanbcr  cntftanben  finb,  mt|<^t  bat 
(Befüfjt,  bellen  feein  lUenj^  jic^  ent|(^lage»'  ftann,  bag 
fai  fo  fubttteti  5'<i9<nr  ^te  an  bie  (Blaubens^tligt&mer 
Ittenge  rfl^ren,  ök  9r6|te  Sc^mmg  6er  ^ijcn  qt» 
Boten  fft 

Wvt  fabelt  IninMe  Kunöe  von  einem  Sliiniiiie 
fem!ti(4er  Itomaben,  btt  Ht  allen  Seiten  dftltd^  00m 
Jnban  um^eraog  unb  ben  Itomen  C^abict  führte« 
Darf  man  in  t^en  Me  ]}orfat}ren  btx  fpäteren 
Qebraer  fu^en?  IDenigftens  i|t  fjebräcr  bcr  3u|ammen« 
fa(|cnbe  Hame  für  öie  kleinen  (Einselltämme  bes  Dolkes 
3srael.  TTad)  paläjtina  kam  es  cr[t  oerI)äItnismä6ig 
jpät  —  bas  kräftigfte  unb  kultioiertelte  Dolk  roaren 
bort  bic  pi}ili|ter,  tüd^ttge  Stabtieute,  längs  ber 
nieereskü[te  |üblid)  öes  Karmcl  rooljnenb  —  jie  gaben 
bem  fanbe  ben  Hamen.  Hls  Pufu|tu  roerben  |ie  in 
ägijptijdjcn  Ur|d)riften  ermähnt  —  ber  Harne  Palä|tina 
ftammt  aus  Ipöterer  3eit 

3n  ben  fc^önen  (Bef^t^ten  oon  ben  pa« 
triard)cn  unb  (Ersoftter  n  |iel)t  bie  l)eutigeIDi||ett« 
[c^aft  ben  2—400  3ä^ve  nad^  Dooib  aufgeaetc^neten 
Hoiplang  alter  Stammesfagen  —  etwa  mie  man  in 
Dentf^fonb  im  XIL  3o^^nbert  bie  alten  Sagen  ber 
OdOeninss^cit;  00m  Untergang  ber  Burgunben  uf». 
literorif^  b^anbelte.  IDie  loeit  {ene  gef^^tli^  tCat- 
fac^n  entfprec^n,  i{t  ^  laum  no(^  feft|uftenen. 

KDb  Me  3uben  iemols  in  Ägypten  maren  unb 
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bort'  für  6ic  Stäötebautcn  öer  pijaraonen  Siegel  ftrid)en, 
i(t  eine  Str^tfrage  öer  (Belefjrten.  flgi)pti(d)c  3n(d)riften 
unb  UrkunSen  gibt  es  barübec  nic^t.  Somot}!  für  6ie 
Ägijpter  roic  für  bie  Babi)loiiler  toie  für  bic  (Brieden 
Ijgbcn  bic  3sraenten  politifc^  nur  eine  fcljr  unbebcutcn^ 
Holle  gefpielt,  auc^  als  |ie  \äion  in  paläftina  fagen  — 
ftid^t  einmal  öer  pebantifc^  genaue  ^lobot  tmäfyai  fk, 
•  öc^  auf  6etiiR«ife  nac^  Bttbqloin  oermutli^  PaiUlfiina 
Berührte.  ^  ' 

'  VOk  Ittommten  bie  xlMlfy  6ef(^i4te  eift  mit  6er 
RcpuUttt  beginnt  unb  bte  gan5e  Kdntg^eit  als  un* 
Bewebbor  abtut,  fo  bel^aupten  gelehrte  (Drientaliften, 
eine isfaelttifc^e  (befd^id^te  beginneerftmftDaoib. 

tft  immerhin  nic^t  bur^aus  unmögli^,  bag  bie 
Israeliten  sm  £anbc  (Bojen,  einem  grünen  IDeibebcsirft 
im  ®[tcn  Oes  tTilbeltas,  gerooljnt  Ijabcn.  Sie  roaren 
Homabcn  ~  no(^  Ijeut  beginnt  bas  iübi(d)e  UTorgen- 
gebet  mit  ben  IDorten:  „IDie  jd)ön  [inb  beinc  3elte, 
0  Z^^oh !"  Huf  bie  S^^QC,  marum  unb  vok  |ie  öon  ba 
in  bie  (Begcnb  bcs  Sinai  unb  fpötcr  na(f)  Kanaan  —  ocr« 
mutlirf)  fogar  von  Horben  gekommen  jinb,  toeife 
bic  <bc[cf)id)tc  keine  HnttDort.  l^aben  bie  Ägpptcr  (ic, 
^  ©ic  nianct^  bcljauptct,  fortgejagt?  f}crobot  bcitätigt 
allcrbings  bos  Bibelioort,  Dte^^irten  feien  ben  ägi)ptem 
grculi^  gcToefcn. 

Bic  Israeliten  ghuibten  {cbcnfaUs,  bag  ein  be« 
fthnmter  (bott,  bem  bienen  |i<  fi^  oer|>fIi(^tet  Ratten, 
fte  aus  ber  QHIfte  in  bos  £anb,  wo  VlVü^  unb  ^nig 
fliegt,  geftt^  V^be.  Diefer  «ott  f^int  urfinrftngfi^ 
ber  (bougott  bes  ShudbergftcHls  genefen  unb  oan  ben 
bortigcn  Qtrten  ab  Bliftfenber  unb  Rcgenfpenbcr  im> 
e^  nxnrben  au  fein.  €r  ^ieft  na(^  ber  mittelalterti^en 
Au$fpra(^c  3e^9a  ober,  n>ie  bie  mobeme  n)i|{cn|(^aft 
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als  angcblid)  liorrefeter  aus|pri(f)t :  Jüii)r>t.  (Ein  3sra€lit, 
6cr  oiencid)t  öen  Hamen  ITto|cs  füJjrte  —  jebcnfalls  ein 
ITtann  6er  Cat,  feein  Rebner  ((Ejob.  4,  10)  — ,  ^abt  ben 
Dcrmittfcr  ^irijcfjen  (einem  Dolke  unb  bem  (5ott  üom 
Sinai  gemad)t,  bas  Dolk  baau  gebracht,  biefcm  neuen 
<5otte  5u  opfern  unb  in  (einem  namen  bas  Dolk  bis 
an  öte  6ren3e  Kanaans  geführt,  oon  ido  aus  unter 
feinent  na(^fo(ger  3o[ua  bie  (Evobening  Kanaans  (ober, 
um  einen  Husbruät  6er  ntagt)aren  3U  gebrauchen)  bie 
,,£anbna^e''  ftattfonb.^)  ^  ^  ^ 
unb  Sturm  fi(^  anitfinbigt,  f<l^  in  Slumt  unb  S«*^ 
»oHe  benen  voran,  bie  er  ju  „feinem  OoQte''  erloren, 
als  i^r  fic^tbarer  S^^^ver  unb  ftnfft^,  unb  bamals 
oielleii^  mbgen  biefe  ausnanbemben  llbmabenftifanme 
ben  Bunbesnamen  angenommen  ^ben  ,,3srael'':  <6ott 
jtreitet,  ber  (päter  auf  eine  Per|on  rfl^fibertragen  iDutbe. 

Die  (Er3äl}Iung  oon  ber  n)cltfd}öpfung  an  bis  3um 
(Ein3ug  in  Kanaan  füllt  bekanntlich  ben  jogenannten 
Pentateucf)  unb  bas  Bud^  3ofua.  Dafe  ber  er(terc 
nicht  Don  ITToJes  |elb(t  niebcrgefcfjrieben  i[t,  wirb  roo^t 
^eut  niemanb  mehr  bc3U)eifeln.  Schon  ber  Umftanb,  ba^ 
ber  ^  lYlofis  barin  er^ä^It  n>irb,  bog  es  ^igt:  „Unb 
es  ftanb  ^nfort  ftein  Prophet  auf  »ie  Dlofe'',  baft  bem 
König  bie  üielwetberet  nerboien  »irb  (Deutemt  6,  17) 
tt.  0.  a.  beutet  auf  eine  oer^Unismftfrig  fpftte  (Ent- 
ftehungs3eit  3m  XVm.  3a!)rhunbert  fanb  Aftruc, 


1)  Sidj  iHifjMfIcncn,  in  ocUllcr  IDclfc  IRoffi  pm  Z^w» 

glauBen  fiam  —  ob  burd)  eine  birelite  CDffenbarung  im  Sinne  oon 
(E^ob.  3, 4  ff.  -  mufe  öem  (BcrDi|jcn  eines  jebcn  übcrlaffcn  bleiben. 
JebcnfoIIs  gc!}t  aus  (Frob.  3, 13  ff.  I^eroor,  ba%  ber  göltlidjc  ITanie 
3qI}dc  —  3pbooQ  bamals  ben  3sraclitcn  unbchannt,  ober  toenn 
man  3.  als  ben  (Bott  ber  (Ersoäter  anjielit  ((E(ob.  3, 6),  bei  il)nen 
oicöcc  in  Perge{{en^eU  geictten  toar. 
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öetCei5(f)irurg  Cubroig  XIV.,  gclegcntlidj  gctDi|(er  Stubicn 
5ur  (bt\ä)\ditt  6er  tUeö^in  |iierft  (^eraus,  bag  im  petita* 
kiidi  fftv  6ott  yootx  gans  üerfc^tcbene  Be3eid)nungeit 
geteottd^  »eröen,  halb  nJa^oe",  halb  bös  piurale* 
tontum  (Elo^fm.  Dies  gab  6en  (Inftoft  su  oilfenf^ft« 
liefen  BfbeqtttMen.  Die  BcoBa^tung  Mitgte  fi^  auf, 
6a§  vieles  im  Pentaieit^  me^muils  erad^It  «oirb,  loie 
gleich  im  Hnfang  Me  Sd^öpfung  ober  fpAier  bie  5e^n 
(Bebote  —  unb  ba%  oft  IDiberff^rfl^e  unflBetbrfl^ar 
f^etnen,  3.  B.  besüglt^  ber  (Erjd^affung  ber  S^ou,  bie 
(5en.  1,  27  suglcid^  mit  bcm  Utannc  unb  (Ben.  2,  21 
aus  bes  ntannes  Rippe  ge|cf)affen  toirb  —  ober 
in  6er  (E^3ä^^Iung  oon  Xloa,  ber  halb  oon  jeber 
(Eicrart  ein  paar,  balb  |ieben  Paare  in  ben  Kajten 
nimmt  u.  bgl.  m.  Durc^  Dergleicf)ung  ber  Cejte  ift  man 
nun  3U  ber  Über3eugung  gekommen,  ba^  bic  älte|ten 
3u(ammenf)ängcnben  Darftellungen  ber  israeliti(d)en  (Be= 
((fjicfjte  Don  „Hbam"  bis  3o(ua  feaum  oor  800  d.  dbr. 
begonnen  rourben,  allerbings  mit  Benu^ung  frül^erer 
(Ein^elfc^riften,  beren  lEitel  ja  3.  C  in  ber  Bibel  3itiert 
toerbeiti  toie  bos  „Bu(^  ber  (Bereiten",  unb  ba^  bie 
beiben  tcic^tigften  ^i|ton{<l^eii  IXktkt,  bie  3al)vZ'  unb 
bie  (Elo^imgefclit^te,  etioa  um  660  o.  C^r.  ooICenbet 
toocbeit  fein  mögen  unb  etma  200  Ja^  fpSter  Bei  ber 
Konqrilaüon  ber  ,,5flnf  Bü^er  Utofe''  mit  no^  onbecen 
Darfielbingen  ^jommengefd^iDeijit  nurben. 

3nei^nbert  Ja^re  ido^I  btirften  bie  Kftmpfe  ge« 
bauert  ^oBen,  bie  bie  3sraeliten,  tnm  Horben  1^  ein« 
bringenb,  umbenBefitoonKonaan  führten,  gegen 
bie  3nl)aber  bes  £anbes  unb  bie  feriegeri[d)cn  Ilac^barn, 
Hmaleliiter,  CEöomiter,  UToabiter,  Hmmoniter,  flmoritcr 
unb  bie  {tärkften  unb  gefäl^rlici)ften  aller  6egncr,  bie 
P^ili|ter.  Die  Israeliten,  in  12  Stämme  ^ecfallenb,  lebten 
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öamals  In  einer  Dcrfafjung,  öic  3iDi[dj€n  Republik 
unö  flnard)ie  bie  llXittc  Ijicit.  3ule^t  erlitten  tro^ 
allen  Dert)eigungen  3a()Dcs  bie  3sraelitcn  oernidjtenbe 
Utebertagen  burd)  bie  P^lijter,  unb  |elb|t  bos  Dolls« 
Ijeiligtum,  bie  fogenonnte  Bunbeslabe  —  oict« 
leicht  ein  Sdjrein,  mic  er  nod>  l}eut  in  altagijpttfii^n 
(Cempeln  3u  fe^ii  ift  —  fiel  m  6ie  f)anbe  ber  Dagotis* 
Mener,  fcMäi  imt  um  l^ncn  oller^aiib  UnglOdi 
Migen.  Die  BeMngiuigen  bcs  Siege»  matn  flbennts 
ftreng:  kein  Cifei^^mitb  öurfte  In  Israel  fein,  um  i^nen 
öen  Befifc  von  QleBvaffen  unmdglic^  3u  ma^en.  Bei 
öiefen  Suftttnben  nxir  es  gauj  natftrli^,  bag  ni^t  nur 
öos  6itc9erfi4«  £eben  in  tiefen  DerfaQ  getiet,  fonbem 
au^  bas  geijtlit^e  —  baft  ber  Dtenft  ber  Baale,  ber 
alten  feanaanititcf)cn  5«I^9^^ii^r'  pl)öni3i(d)en 
\    .   '  lltelhart,  bie  Hbgötterci  bes.  ,^öl|enbieujtes"  immer 

'  •  atcitcre  Kreijc  ergriffen. 

•  '    Die  3u|tcinbe  geigten  erjt  eine  kleine  Befferung,  als 

.    .    \  es  ber  Klugl?eit  bcs  ßriejters  Samuel  gelang,  bcn 

Stammen  einen  Bunbesfefbherfn  in  ber  perfon  bes  tüdj« 
tigen  Bauern  Saul  3U  geben.  ^5mil  i|L5iDcifcllos  eine 
gcHid)tli(^e^Per|önlid)keit.  (Er  brängteöie^  pijilijter  5U» 
rüÄ.  Dn  bein  alten  Bunbesl^eiligtun%  bem  (Bilgol^  einem 
Kreife  oont  aufreci^ten  Steinplatten,  etoa  öljhrtd) :  lern 
beril^nüenf  Stoncljenge  in  (Englanb,  toatb  Soul"0uni 
König  gejolbt- Aber  $0uLoerftanb.fi(^  «nif  bie  DipttiD 
ni^t  mit  b^t  ^eflern't^^flei^;  SoKiuiel/  ber.i^iCdum 
5fiH^  genuid^t,  \l(tiijtt  feinen  S#SDiegerfa^n  Bdofb  gegen^ 
\  i^n  auf,  ber  fi<^  burd^  feine  nmfSiafif^  B^gofatng  oohu* 

[ .  Birten  junt  IDaffentrdiser,  Oertrauten,  *.  Sd)miegerfo^nr 

^.  Souls  oufgefdjtDungen.  Jn  Soul  Brati^  ein  glü^enber  Qag. 

*  ^  miber  Dop^  aus,  ber  i>or  il^m  flolj.  3n  Dooibs  Ab" 

wefen^it  309  Saul  in  einen  Krieg  gegen  bie  p^iltfter, 
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unö  in  einer  furd)tbarcn  Srf)Iadit  am  Berge  (Bilboa 
fielen  [eine  Söijnc,  darunter  3onati}an,  Dauiös  bcjtcr 
5ltetin5.  Soul  beging,  als  er  alles  oerloren  |af^,  Selbjt» 
inorb  auf  bem  S^bu^tfelöe  —  1000  3al?re  oor  Brutus.') 
Daoiö  nxir  ein  eminent  politi[d)er  Kopf.  Das 
beotes  er  am  meiften  oieUeic^t  öitrc^  öie  beftänöige  (El^r« 
fur^t,  bie  er  fehtent  Oerfolg^  Soul  ftitfierli^  tm  £eBeit 
mit  ha  (Coöe  entgegenBro^te,  öutc^  Me  lionfequcnte  Be« 
tDimng  6es  (Bottesgitobentums,  6as  er  au^  im 
anjuBeten  erftlftrte.  Demi  fo  begviliibete  er  ^ie  Qerr* 
[c^aft  eigenen  Di)na{tie  feft  gegenüber  bem  rebelli|(^en 
Dolle,  ob  loe^es  bie  3sraeliten  homoils  erf(f)ienen. 
Daoibs  f)err((^eroerbien(te  finb  grofe.  (Er  befreite  3srae( 
Dom  pi^ilijterjocfi,  er  einigte  bie  kleinen  Stämme  3U 
einem  Dolli  oon  ,,Dan  bis  Bcrfeba",  er  icf)uf  iljm  eine 
!)aupt(taöt  in  öer  natürlid]en  S^\^^  Jcrujalem,  rooburcfj 
er  ben  Sd^iDerpunkt  öes  Rei(f)es  nad)  Süben,  in  bas  bis 
bal^in  fa(t  gan3  bebeutungsloje  Jubäa,  oerlegte,  unb  in 
ber  £anbes^auptftabt  [orgte  er  für  ein  3entrall)eiiigtum : 
ber  3aJ)D«^>'^"f^  würbe  nad)  3cru(alem  oerlegt,  3al)DC 
fiebelte  oom  Huslanb,  oom  Sinai,  nad}  ber  neuen  Qaupt« 
\iabt  über  —  er  roofjnte  in  3srael  unb  3sraelrDar6 
fein  Dolfe,  bas  Dolk  3al)0cs.  Had}  Itoa,  3srael  unb 
Olofe  entftanb  ber  neue  Bunb  mit  (bott,  in  ben  [idj  bics* 
mal  bie  Dijnaftie  einf (^Io6 :  Doib  Jsml  oerf^^t  3a^ 
aniuBcten,  yäfot  oeqiflt^tet  fi^^  feinem  Dotte  bie 
onberen  Ddtter  unteriDerfen  wib  gottmtiert  ^ 
ben  Befili  PalSfthuis  —  unb  (Bott  unb  XMk  oerfiffi^itn 
fi^  3ur  ICreue  gegen  bas  {)err[(^r^aus  oon  Mottet 
Q^noben  unb  aus  bes  Dolles  mitte.  Doiribs  eminente 
poItttfd}e  Begabung  3eigte  [i^  auc^  barin,  bag  er  ben 

')  So  Samueüs  1,32.  ttad)  einet  anbeten  Oetfion  Sanu  2,%1 
tfitU  ein  Amalciiitcr  i^n  getötet 
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3a^octempcl  nur  klein  unb  cinfad)  baute.  Sein  Xlaä\* 
folger  [d}uf  einen  prunkbau  unb  bcgiünbctc  bamit  eine 
Art  l)ausfeti[cf)ismus,  einen  nationalen  Aberglauben  auf 
bic  Unocrnic^tbarfeeit  bes  palaftes  3a^oes,  ber  eine  ber 
Urjad^en  bcs  Unterganges  ber  poIitiI(f)en  lTTad)t  ber 
3uben  tDurbe.  (Die  l)ar|tellung  |.  (Etjronika  ift  re(^ 
ttnQ}a^r|c^einli(^.)  Daoibs  Unglück  toaren  öie  StCMun 
—  (eine  unsä^mbarc  Sinnlidjlieit  trieb  i^  Hus« 
[c^reitungen,  bk  einet  dürften  ni^t  iDÜröig  vxiren.  5tei« 
Itd^,  in  feinem  ebenen  Qoufe  ^tte  er  beftdnbig  Un> 
qVSiA:  We^iti  ungeratene  KiiU»er.  Bei  oQer 
6ie  feinen  Itinnen  umgab  un6  Me  i^  in  ^egeni^ 
fogar  (en  Hu^m  eines  großen  IH^tm  oerf<^ffte, 
iD^fenb  bie  ouf  [einen  Itomen  ge^enben  pfdmen  ido^ 
Ja^r^unberte  f))fiier  oerfagt  nmcöen,  ift  Üaoib  nii^t 
ber  populärfte  König  xxm  3srael  geworben.  Dos  mirb 
fein  Uat^folger  Salomo,  ber  mit  feiner  prunkoollen 
J}ofl)altung,  [einem  aucf)  an  Huslänberinnen  rei(^en 
{jarem  —  felbft  eine  ägi)ptifd)c  p^araonentod)ter  be« 
fanb  (id)  barin  — ,  feinen  tljeojop^ifc^en  Stubicn  ben 
Sauber  ber  nTi)[tik  unb  Romantik  um  fid)  3U  breiten 
oerftanb.  Dooib  toar  bas  erfte  groge  politi[^e  6enic 
getoefen,  bas  ber  l^bräi|d}e  (bt\\t  t^croorbrad^tc,  Salomo 
roar  ein  kluger  lTTäd)Ier,  ber  ocrjtanb,  bcm  kleinen  £anbe, 
bas  etwa  ben  Umfang  tTon  lUecklenburg  ^tte,  bie  (Ein* 
bilbung  ber  Holle  einer  IDeltmoc^t  oorjutäufd^n.  Dos 
jolltc  jid)  bitter  rä^en. 

Die  J^rrfc^ft  blieb  nid}t  bei  ber  Bqnaftie  —  Steuer« 
reformfrogen  ftftrjtcn  fie.  doei  Ja^^unberte  »Üben 
Ureibens  liefiöt  ben  Kleinftaat  in  feinen  (brunbfeften 
erbeben.  Brutole  KonboftHeri  f^nningen  fi^j^  auf  ben 
fOfcon,  Polaftreooiutionen,  titilitfirreootten,  t)er* 
f^iDdrungen,  Dpnaftieftflrae,  n>ie  bie  €m|>brttng  gegen 
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bic  Königin  3cfabcl,  bie  an  bie  mobcrne  (Bc(d)id)tc  Scr» 
biens  erinnern,  löften  einander  ob.  3n  SUömen  flog 
bas  Blut. 

Sremöe  Prin3c|finncn  auf  bem  ^von  oon  3sTaeI, 
Agi)ptennnen,  p(}öni3iennnen,  brachten  i(}re  ^eimifc^en 
(b6tttt  ins  £dnb|  rei(^,  oome^me,  golbftro^enbe,  über« 
mfiUige  6%n,  vot  benen  ber  ornie, 
ber  (bott  bes  Dontbuf^,  jurflätgebrSngt  nmrbe.  ätlt 
ber  Abgbttetf !  ftkg  fo  bie  Hiislänberei.  5<onime  (Eiferer 
er^Ben  bro^b  bie  Stimmen,  geniale  Demagogen  n>te 
(Elias  iDfi^Iten  bos  XMk  sum  Kampf  auf  gegen  bie 
entorteten,  Derbu^tten  unb  oerbaalten  Kdnige. 

(Gegenüber  ben  Konoifttcn  unb  Burfen  fanati(^cr 
unb  <^auoinijtijd]er  t)ertDi[(^e,  bic  öcr  Demokratie,  ber 
.©ppofttion  i^re  Süf}rer  {teilten,  aus  bcu  Krcijcn  ck|tati- 
jd)er,  lärmfreubiger  l)albgciftlirf|er  Hgitatoren  unb  orien» 
tali|d)er  Stubenten,  xok  man  (ie  etroa  norf}  f)eut  in  ber 
(EI  H3l)ar«lTTo|d}ce  3U  Kairo  bcobad]tcn  Jiann,  erhoben 
jid)  bic  erftcn  propfjeten,  Hmos  unb  !)ofca. 
ITTit  ber  UaiDität  ber  (Benies  ernannten  jic  bci3citcn  ben 
t)oi5erafiatijd)en  IDetterQ}inkel,  Ipärten  |ie  beutlid)er  als 
bie  offi3ieIIen  Berufspolitiker,  tDoI^r  bie  (befa^r  kam: 
aus  fljjijrien  fjer,  wo  cf)rgci3igc  (Cijranncn  einen  ITli« 
litörftaat  begrilnbet  Ijatten,  ber  mit  uner{ättU<^er  (bier 
ein  tlac^barlanb  nac^  bem  anbem  oerf^Iang.  Den  ben 
amtii^en  SteUen  verladt,  00m  (Sroigntnbbefit  Ober 
bie  H^fel  angefe^,  nnirben  fie  ni^t  mflbe,  immer 
loicber  txnr  ben  bro^enben  DDoUen  loamen  unb  als 
einzige  Hettung  bie  Dereintgung  bes  Dolftes  in  Ja^, 
bas  f)eigt  bie  Stfttlung  bes  ttationatbemugt[eins  in  (bt* 
ftalt  bes  reinen  <5ottesgIaubens  ^insulteUen.  Um  3a^oe 
als  ben  einsig  oerel^rungswürbigen  (bott  3U  begrflnben 
abejr  mugte  feine  Uatur  ooll|tänbig  oeränbert  iserben: 
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bei  3af)DegIaubc  trat  in  (eine  britte  (Jpod}e.  (Erjt 
ein  auslüribifd)cr  Coftalgott,  öen  bie  3sraclitcn  als  Bun« 
6esgcno|fen  roarben,  bann  ein  Doihsgott,  6cr  jcinem  Dolfec 
gegen  5ie  übrigen  Dölfeer  unb  6öttcr  beiftanb,  lourbe 
er  je^t  burcf)  bie  propl}ctcn  als  bic  (5ottf)eit  an  [id) 
Dcrküübet,  bic  ein3ige  tüirklid)  eriftierenbe,  als  bcr 
$d]öpfcr  6es  {Rimmels  unb  ber  (Erbe,  ber  i^ort  bcr  (Be* 
rec^tigkett,  ber  nid}t  ber  nationalen,  jonbern  ber  guten 
Sad^e  3um  Siege  ocrljalf,  ber  Sa(f)e,  bie  in  feinem  Hamen 
gefül)rt  tourbc.  Die  Baalim  aber,  bie  bis  baljin  ab 
iDirklic^e,  bur^aus  bere^tigte  —  für  6ie  Reiben  leben« 
6ige  (böiitx  betrachtet  vorben  tDoren,  nmrben  |ettt£flgen« 
unb  SlicflciHK^tt^»  ttttb  ^Iflos  iinö  tot. 

Do^  oergebetis  prebigte  Qofea  gegen  Xkm^^fy 
lii^ung  unb  S^Iemmevet,  oergebens  fuc^  er  bas  alt» 
(befehlest  ber  Streiter  b^  Qerm.  £angjam  aber  [i^er 
na^te  bie  (befo^r.  Sie  6am  oon  Itorboften.  Der  ge« 
wältige  Sargon  eroberte  722  Samoria,  3cr|törte  es  oon 
(brunb  auf  unb  führte  bie  3cl)n  Stämme  bes  Horbens  in 
bie  Derbannung.  Sie  [inb  (eitbem  Dcr(d)onen  —  mon  t)at 
(ic  überall  gefu(i)t  —  oon  3entrald)ina  bis  flbeffpnien, 
ncuerbings  mill  (ic  ein  (Belel}rter  in  ben  feriegerijäjen 
Ulalai  ©(tafriftas  toiebergefunben  Ijaben. 

3srael  l)atte  aufgef)ört  3U  eji(tiercn 
—  allen  Hbmad)ungen  bes  Bunbes  jum  Zxo^  —  unb 
nur  3u  kurzem  Scheinleben  regte      nod)  Juba, 


Deboras  Criump^lieö. 

Der  (bang  ber  (EnttDtdilung  ber  attisraeUtif(^n 
£tteratur  mar  ber  Hnna^  ber  (belehrten  na4  ber,  baft 
Suerft  bie  no^  oor^anbenen  alten  Cieber  gef ammelt  mn* 
ben.  nHr  viffen  aus  Sitaten  in  ber  Bibel  felbft  (llunu 
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Moses. 

Aus  einem  Bild  des  Sandro  Botticelli. 
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21,  14,  un6  3oi.  10,  13  u.  a.  0^.),  ba\]  auch  minöcjtcns 
5iDei  (efjr  früb/c,  jcljt  Dcrlorcuc  Büd)cr  cjijticrten,  6ie 
„Kriege  3Qf}t)e*s"  un6  6a$  „Bu(^  6er  (Bereiten". 

üielleid}t  gefd^af)  es  in  6eii  oben  gehennseii^neteit 
|>Kop^n{(^uIen  [elbft,  öag  man  naä)  oor^n^enen  Dofnt' 
menten  6te  gef(i^i(l^tlt(^en  Schriften  (verausgab,  öif  iwit 
3a^De$  Maä^t  acugien,  6ie  Btt^er  5er  Ritter,  Sanmells, 
5er  Könige.  Hlte  IMslflmer  un5  Re^tsgrttn5fa|e  tour5en 
gefamniitt;  von  benen  uns  einiges  er^tten  ift,  mie 
(Eeo5.  21,  ein  Ko5e£  im  Stil  Qammttrabis.  Später  erft 
nmc5en  5ie  £egen5en  un5  Sogen,  5ie  (5e[d}i(i)ten  5er 
Crsofiter  ^ausgegeben,  5ie  Sd^öpfungsgefc^ic^te  ttn5  5er 
Sfin5enfan  mdglid^enpeile  er|t  unter  bab])Iont[(^en  (Ein< 
flülfen.!) 

Rls  btc  ältcjtcn  beiben  Stücke  ^c^  Bibel  gelten 
ben  J)cbrai|ten  oon  Ijeut  bas  Dcboralicb  (Ridjter  5)  un6 
Daoibs  ttotcnklage  um  Sau!  unö  Jonatljan  (2.  Sam. 
1,  19— 27),2)  bas  festere  aus  5cm  „Bud)  bcr  6e-' 
rediten".  Beibc  Ijält  man  itjrcr  altcrtümlic!)cn  Sprad)e 
fyübtx  für  Originale,  wenn  aud}  für  überarbeitete. 

Die  (be|d}i(^te  oon  ber  tlieberlage  unb  bem  (tobe 
Siferos  «>tc5  im  ,,Bu<^  5er  Ritter"  3»eimal  oor« 
getrogeni  Kap.  4  ab  Beri<l|t,  Kap.  5  als  Badobe.  Hber 
bas  £ieb  gilt  für  ätter,  bie  Cr^a^Iung  für  fpater  ein* 
gef^Ben. 

Die  Spra^  5e$  Deboraliebes  i|t  altertflmli«^,  ein« 
3elne  Steden  finb  faft  unoerftftnbliil^  unb  fc^ioer  Aber» 


^  6cii.  5  iDdi  onfdiebiciib  n^ts  von  SflnÖcnfoH  mb  pmoß 

btesoertreibung.  Das  Bud)  6er  Hieltet  {(^etnt  SXbtt  3n  fehl  ob 
btt  pentoteui^,  es  hennt  aud)  ITtenfdienopfer  (bie  tCod)ter  3q)^tat), 
tDfiI}Tenb  l)ier  3fanfts  Opferung  bereits  bm&i  (Eieri<f)Ia(f|lunfl  ob» 
gclöit  i\t    €s  jd]cint,  (Ben.  22  feiert  bicjcn  KuUuvfortfdiritt. 
D(U)i6s  £obUe6  2.  Sam.  25  gilt  iiid)t  als  (Original. 
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(cfebar.  <Is  i(t  in  [pätcrer  3ctt  überarbeitet  roorben,  5as 
bcrDci(en  u.  a.  geroif[c  aramäijdje  lüenbungen.  ITTobernc 
(Bcicljrtc  (Karl  Uiebuljr)  bcljaupten,  6ic  üerje  bcs  ®rigi» 
nals  feien  gan3  burd)einanbcr  gekommen,  unb  Ijaben  eine 
DoUltänbigc  Umltellung  oorgenommcn.  "Diefes  Dorgcf}en 
j(^eint  aU^u  rabifeal,  bod)  getjören  offenbar  üers  12 
ttn6  13  an  6en  Hnfati^,  unb  fo  ^abe  id^  bos  £ieb  andi 
n>ie6ergegeben,  in  einer  eigenen  Übertragung  auf  (Brunb 
6er  oer|({)iebenen  oortiegenben  Überfe^ngen  (Septua« 
ginta,  Dulgata,  Cutljer,  ttiebu^r  ic). 

ÜberMeperfon  Stferas  ift  man  oeifd^iebener 
ntcinung.  Uaä^  3tt6.  4  mar  er  ber  S^lb^miptmann 
Jabins,  ,,6es  Konaanüerftdnigs,  ber  ^u  Q^or  fat*. 
ttiebtt^r  bagegen  ^alt  t^n  für  ibenttf ^  mit  Hmenopl^is  IV. 
wm  ilgi)pten,  bem  berfl^ten  Keterftdmg  (Ec^enaton, 
ber  unglMiid]  gegen  bie  OöQter  t)orberofien$  ifimpfte, 
unter  benen  ji(^  aud^  bie  rätfe^aften  ^^d^bin"  be« 
fanben. 

Das  (Ll)arakteri|ttf(f^e,  tDcfentlidje  am  Deboralieb 
ijt  bie  Rolle,  bie  es  3al)oe  3uu)ei[t.  (Er  i[t  l^ier  no^ 
Döllig  ber  Stammgott,  ber  „feinem"  Dolfte  beiftc^t  auf 
©runb  feiner  Dcrtragspflid)t,  er  ift  ber  (Bott  bes  (5e« 
roitters  unb  bes  3ornes,  ber  bic  5^i"^^^  feiner  Hnbetcr 
rü(fefi(f)tslos  r)ernid)tet,  doU  Rad)eburfte5,  im  Sinne  oon 
3efaias  63.  (Er  ift  ber  alte  (Bott  oom  Sinai,  ber  |i(^ 
in  Bli^n  unb  lDetter|tärmen  offenbart. 

I  III. 

Das  Deboralied. 

Auf,  auf,  Debora,  singe  dein  Lied  —  erhebe  dich; 

Barakt 

Deine  Gefangenen  führe  vor,  Sohn  Ahinoama! 
Gerettet  ist  der  Rest  des  Volkes 
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Jahve  hat  durch  mich  gesiegt  über  die  Gewaltigen. 
Lobet  den  Herrn,  weil  Israel  wieder  frei  geworden 
Und  das  Volk  die  Willenskraft  dazu  besessen  — 
Vernehmt  es,  ihr  Könige,  merkt  auf,  ihr  Fürsten. 
Jahve  will  ich  singen»  spielen  will  ich 
Vor  Jahve,  Israels  Gott 

Jahve^  da  du  aussogest  yon  Seir  und 
übetsduittest  van  Felde  Bdom, 
da  bebte  die  Erde,  der  Himmel  troff, 
die  Wolken  serflossen  in  Wasser, 
Beige  ergossen  sich  vor  Jahve, 
Der  Shiai  vor  Jahve,  Isiaels  Gott 

In  den  Zeiten  Sanigas,  des  Sohnes  Anaths, 
zu  Jaels  Zeit  verfielen  die  Wege, 
Wer  sonst  auf  Straßen  zog,  ging  jetzt  auf  Zick- 

jsackpfaden. 

Neue  Götter  hatte  man  erwählet, 
bis  an  die  Tore  ging-  der  Kampf. 
An  Führern  gebrach  es  in  Israel, 
kein  Schild  noch  Spieß  war  zu  sehen 
unter  Vierzigtausend  in  Israel. 
Bis  ich,  Debora,  aufstand,  eine  Mutter  in  Israel. 
Mein  Herz  liebt  die  Fürsten  in  Israel, 
Die  ihr  freiwillig  aus  dem  Volk  herantratai,  ge^ 

lobt  sei  Jidive. 

Ihr,  die  ihr  scUknucke  Bsel  bestiegt, 
Zu  Gericht  sitset  und  singend  auf  den  Wegen  ein« 

hersehreitet: 

An  allen  Bnnmen,  da  die  Schöpfrider  kreischen, 
wird  man  sagen  von  Jahves  Gerechtigkeit, 
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Von  dem  Heldentum  seiner  Bauern  in  Israel. 

Da  Jahvcs  Volk  hinabzog  zu  den  Toren 

des  Ephraim,  die,  deren  Wurzel  in  Amalek, 

Und  nach  dir  Benjamin  mit  seinem  Volk; 

Von  Machir  stiegen  die  Führer  nieder 

Und  von  Sebulon  kommandierten  sie  die  Schar 

zur  Schlacht. 
Isaschara  Herzöge  waren  mit  Debora 
Und  Baraks  Fußatapfen  folgten, 
die  talwXrts  zu  Haufen  eilten. 
Rüben  hielt  hoch  von  aich  und  sonderte  sieh 

von  uns. 

Warum  bliebst  du  innerhalb  der  HOrden, 
zu  hören  das  Blöken  der  Herde 
Und  denkst  groß  von  dir  und  sonderst  dich  von 

uns? 

Gilead  blieb  jenseits  des  Jordan, 

Und  warum  atmet  Dan  unter  den  Schiffen? 

Asser  saß  am  Gestade  des  Meeres 

Und  hielt  sich  auf  in  seinen  Buchten, 

Sebulons  Volk  aber  wagte  seine  Seele  in  den  'Tod 

Und  Naphtali  auch  in  der  Höhe  des  Feldes. 

Fluchet  der  Stadt  Moses,  sprach  d^r  £ngel 

Jahves,  flucht  ihren  Bürgern, 

Daß  sie  nicht  kamen  Jahve  zu  Hilfe, 

zu  Hilfe  Jahve  und  seinen  Helden  I 

Die  Könige  kamen  und  stritten, 

der  Kanaaniter  Pürsten  stritten  zu  Thaanach,  am 

Wasser  Megiddo, 
Aber  sie  brachten  keinen  Gewinn  davon: 
Vom  Hhnmel  ward  wider  sie  gestritten, 
Die  Sterne  auf  ihrem  Oange  kämpften  wider  Sisera. 
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Der  Bach  Kison  wälzte  der  Feinde  Leichen, 

der  Bach  Kenimim  —  der  Bach  Kison. 

Tritt,  meine  Seele,  auf  die  Starken  I 

Der  Rosse  Hufe  Uapperten, 

Vor  dem  Angriff  flohen  die  gewaltigen  Reiter. 

Gesegnet  sei  unter  den  Weibern  Jael, 
das  Weib  des  Kanaaniters  Heber, 
Gesegnet  sei  sie  in  ihrer  Hütte? 
Wasser  forderte  er  und  Milch  gab  sie  ihm  — 
In  der  Schale  für  Herren  reichte  sie  ihm  Butter. 
Ihre  linke  Hand  tastete  zum  Pflock  hin, 
Ihre  Rechte  griff  nach  dem  Hammer. 
So  schlug  sie  Sisera,  spaltete  sein  Haupt, 
Zerschmetterte  und  durchbohrte  seine  SchUtfe. 
Grad  ihr  su  Pttßen  stürzend  fiel  er  hin  und  nun 

lag  er, 

Krttmmte  sich  und  brach  susammen, 
Dort  fiel  er  ins  Blend. 

Durchs  Fenster  blickend  weinte  die  Mutter 
Und  sprach  hinter  dem  Gitter: 
„Wo  bleibt  doch  so  lange  sein  Wagen? 
Warum  zögern  die  Füße  seines  Viergespanns?" 
Eine  der  Dienerinnen,  klttger  als  die  andern,  ant- 
wortete 

Und  sie  selbst  tröstete  sich: 
„Vielleicht  jetzt  teilt  er  die  Beute 
Und  die  schönste  der  Frauen  wthlt  er  für  sich? 
Buntfarbige  Kleider  schicken  sie  ihm  als  Siegpreis 
Und  mancherlei  Schmuck  als  Zier  für  den  Halst^ 
So  mögen  untergehen  alle  deine  Feinde,  Jahve, 
Und  die  ihn  lieben,  seien  wie  die  Morgensonne  in 

ihrer  Kraft! 
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]>a]»i($  Klofle  um  SonL 

lUs  ein  tä^Us  I^meitt  5er  altbroelllif^n 
£itenitur  »irb  au<l^  Dooibs  (Cotenftlage  um  Soul  imb 
Jonat^  Betrautet:  2.  Saimielis  1,  17—27.  Das  Alte 
Ceftament  ent^&It  [(^Qoerlii^  ein  menfd^ß^  tiefer  er* 
greifcnöes  Stflift,  in  ber  gefamien  IDeltltteratiir 
einen  (El/renpla^  behauptet.  Ulan  ^  aus  ben  Oec^ 
folgungen,  bie  Saul  gegen  Baoib  unternahm,  {^liegen 
BDollcn,  Vamb  könne  unmöglid)  öer  Derfa||cr  einer  (o 
rocljmütigen  (Eotcnfelogc  (ein.  Hbcr  bas  mcn(d}lid)c  f)er3  i|t 
Dollcr  Rätfei.  Daoib  roar  ein  <Ei)rann,  an  Blutoergiefecn 
geiDöfjnt,  un6  6od)  u>ol}nte  gleid)3citig  in  feinem  J)er5en 
n)eid)l}eit  unö  Sentimentalität.  Hu(^  (einen  abtrünnigen 
Kinbcrn  gegenüber  honnte  er  nicf)t  f)art  fein  —  toir  tocrben 
eine  ä{)nlicf)e  lTTifcf}ung  von  (Begenfä^cn  fpäter  bei  bnn 
großen  mittelaltcrli^cn  Sad)|cnhaifer  Jjeinric^  IV.  treffen. 
Dcrfelbe  Daoib,  3u  bem  fein  5^Ib!)auptmann  nadj  ber 
Itiebenoerfung  bes  Hufftanbes  {eines  Sol^nes  Hbfalom 
lagen  konnte:  „Du  l^ft  lieb,  bie  bid)  {)af[en  unb  tjadeft, 
bie  bi^  lieben.  IDenn  btr  nur  Hbfatom  lebte  unb  mir, 
beine  (Betieuen,  ^  ade  tot  »Aren,  bas  beulte  bir  re^t 
fein  I"  —  biefer  ift  au^  ber  Sftnger  ber  tCotenftloge. 

Sauf  »ar  ber  Dater  3onat^ns,  ben  Daoib  loie 
einen  Bruber  liebt»  —  unb  Beiber  tniitißä^  (Enbe 
nml  ben  tief  empfinbenben  bis  ins  inncrfte  Qera  er» 
l^üttert  ^aben.  So  fdjeint  bie  Cotenfclage  ein  ^rrli^ 
(begen|tü(k  3um  DeboroUeb:  bort  bie  eine  Seite  bes 
jübifc^en  (Beiftcs,  bie  £ei6cn|d]att  entflammter  Hadjgier, 
ber  Donnergott  bes  oornes  —  Ijier  bas  rein  inen(d|li^e, 
bas  tiefe,  liebebebürftige  (5emüt. 

3rf|  gebe  bic  Überfc^ung  nad)  o.  Sobcn:  Palöjtina 
unb  leine  (bejdjidite  (£eip3ig,  (Ceubner  1904). 
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Davids  Klage  um  Saul  und  Jonathan. 

Deine  Edelsten,  Israel,  liegen  erschlagen  auf 

deinen  Höh'n. 

Wie  sind  die  Helden  gefallen! 

Sagt'«  nicht  an  su  Gath,  kUndets  nicht  in  Aa- 

kalona  Gassen, 
Daß  sich  nicht  frenn  der  Philister  Töchter, 
Nicht  frohlocken  die  Töchter  der  Unhe- 

schnittenen. 

Ihr  Berge  Gilboa,  nicht  Tau  noch  Regen  falle 

auf  euch; 

Ihr  Todesberge,  da  der  Helden  Schild  im  Staub 

liegt, 

Der  Schild  Sauls,  nicht  gesalbt  mit  011 

Vom  Blut  der  Gefallenen,  vom  Fett  der  Helden 
Ließ  Jonathans  Bogen  nicht  ab, 
Kam  Sauls  Schwert  nicht  leer  zurück. 

Saul  und  Jonathan,  einander  hold  im  Leben 

Sind  auch  im  Tode  nicht  geschieden. 

Wie  die  Adler  flogen,  wie  Löwen  kämpften  sie. 

Ihr  Töchter  Israels,  Saul  beweinet, 
Der  euch  in  Purpur  und  feine  Linnen  gekleidet. 
Goldenen  Zierat  geheftet  euch  aufs  Gewand. 

Wie  sind  die  Helden  gefallen  Im  Streit^ 
Jonathan  erschlagen  auf  deinen  Höh^t 
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Mir  ist  so  weh  um  dich,  mein  Bruder  Jonathan; 
Ich  habe  Freude  und  Wonne  an  dir  gehabt. 
Deine  Liebe  war  mir  wundersamer  denn  Frauen- 
liebe. 

Wie  sind  die  Helden  gefallen  — 
Untergegangen  die  Waffen  des  Streits  I 


Die  Propheten. 

Pcop^eten  ^tte  es  |cit  langem  gegeben  tn  3$raeL 
tOte  ro0t  gemaltig  bk  Qelöengeftali  bes  alten  (Elios 
^nx>r,  bes  OEiferers  fttr  ben  eifemben  (Bott  3afyi»t, 
ber  fit  tmlbanif^r  BegeifteningsgUit  bte  Baabpfaffen, 
bie  3d^oe  ble  Qerr|(^aft  ftreitig  ma^n  iDoQtttt,  glfi^ 
Halbem  abf^/la^tet,  450  on  ber  Sai^I  (K811.  18),  unb 
ber  bem  3om  ber  ftoljen  Königin,  ber  pumerprinaejlin, 
tro^t !  Sie  iDurben  aKmölinc^  5U  £egeiibengeftalten,  oon 
öcncn  tDunbcrtatcn  cr3äl)lt  rourbcn. 

Später  begannen  propl)ctcn  maffentDclje  in(Bruppcn 
aufsutrcten;  I)aarbu|d}ige,  lärmenbc  (BejcIIcn,  ©ptimijten 
unb  (Cf^duoinitten,  bie  [icf),  etroa  gleicf)  bcn  Ijeulenben  Dcr- 
toifdjcn  bes  Ijcutigen  Orients  an  X\Xu\ik  unb  ?Ean3  in 
<Eh(ta|e  oerjc^cn  unb  in  Der3ÜÄungen  ben  Ru^m  3sraels 
Derkünbeten  unb  ben  tlationalltolj  ins  Ungeme||ene 
jteigerten. 

Irtan  begreift,  bag  fid)  bie  menigen  3nbiüibuen,  in 
benen  iDa^res  Propf^etenblut  ft(^  regte,  angeioibert  t>on 
t^nen  abmanbten,  IHänner  oon  ^ol}er  unb  {^eiliger  Be« 
geifterung,  in  eblem  dorne  gegen  bie  UnfittU^kcU  er« 
glil^enb,  i^rer  Seit  txnrous  in  ber  Übeijeugnng,  baft 
CS  nur  eine  VDaSfsf^  nur  eine  (5ere4tigfteit,  eine 
Ct^ü  fflr  alle  I>5Ifcer  gebe,  unb  ber  (5obe  bes  IDorts 
in         4Briibe  mtt^tig.  Ulan  verfielt  ben  (Biel  eines 
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Arnos,  5er,  6cr  (ßcmaltigltcn  einer,  auf  5ie  Bc3cidj» 
nung  „Ptop^zt"  eriDiöerte  (7,  14):  ,,3d)  bin  kein 
Propf}et  nodj  eines  Piopl^eten  So^n,  fonbern  bin 
ein  f)irt,  öcr  lUauIbeeren  lielt." 

Unb  mit  tDeI(^  f^eftigen  IDorten  toanbte  fi(^ 
Jeremias  gegen  bie  £flgenpro)>^eten,  bte  bem  in  £aftcr 
unb  5^1^  oerfnnlenen  Potte,  ben  cu^lofen  Kdn^en 
unb  Pfaffen  f<l^ei^^eUfni  um  i^  eltnbes  Dafein  |u 
friften! 

Die  atten  Pröpsten  oon  Hntos  bb  Qefeftie!  Ratten 
eine  ^öljere,  fittli^ete  Auffaffung  oon  Ja^oe  unb  oon 
ber  Berufung  3srae(s.  3I)nen  toor  3(t^oe  nic^t  mir  ber 
|tol5e,  in  Donnern  unb  Sturm  etn^rfa^renbe  national« 
gott,  ber  Jjerr  bes  Prunfetempcls  oon  3erufalem  —  er 
mürbe  iljnen  3UTn  EDeltljerrn,  3um  $cf)öpfer,  (Erl)alter, 
Regiercr  alles  Seienbcn,  unb  er  l)ätte  mit  3sracl  nicf)t 
nur  einen  ücrtrag  ge(d)Io|(en,  il)m  bie  l)errjd)aft  über  öie 
umliegcnbcn  f}ci6cnDÖIkcr  3U  ocr|d)affen,  [onbcrn  er  t^ättc 
es  eriDäf)It,  bamit  es  ein  HTuftcr doIIi  toerbe,  bnmit 
CS  6ic  3öealc  ber  Sittlidjfteit,  (5erccf)tigkeit,  bcs  reinen 
Ccbcnsroanbcls,  bes  Jani^^i^n^^^^Tis,  ber  |03talen  $nx' 
jorge,  ber  ftaatlid)en  ©rbnung  in  bie  Prajis  übertrage 
unb  allen  anberen  Dölfeern  als  Bci[piel  ooranleuc^te. 
Darum  f (^ien  btefen  ITtännern  bos  äugere  |M)liti[d}e  $d)i(ft« 
\al  3sracls  gan3  nnerfjeblit^.  Sie  rooHten  nid)t  Partei^ 
ffl^er  fein,  [onbern  Doift$er3ie()er.  Unter  ben  Pröpsten, 
oor  allem  burd)  ben  toor^rrIi(^n  Jefajas  rourbe 
3a^oe  jum  »rQerm"»  jum  4Bott  btt  ganzen  (Erbe.  Der 
klieine  l^irtengbte  bes  Sinai  mar  ber  £enler  ber  IDelt, 
ber  Si^öpfer,  ber  AKmiffenbe  unb  RKmftii^tige  gett>orben 
—  unb  Af|i)rer  unb  Babi^Iottier  eBenfo  gut  unBeouftt 
ottsfü^renbe  tDerftjeuge  feines  XDillens,  feiner  (imm* 
Ii|d}en  politih,  wie  bie  jfuben. 
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Dicfe  tDanblung  Ifatit  fid)  öem  (Bange  bcr  tDelt« 
gc[d)i^tc  cntjprcdjenb  ool(3ogcn,  tote  (ic  oon  3crufalem 
aus  fid)  beobad}tcn  Itcff.  Die  propf^etcn  marcn  ITIänncr, 
bic  i{}rc  t^eit  oerftanbcn  unb  bk  ihre  Hation  um  [o 
l)ci6cr  liebten,  je  Ijöl^crc  5orberungcn  jic  an  [ic  [teilten. 
3$rael  e^i[tierte  itid^t  mel}r,  bas  kleine,  arme  3uba  allein 
^tte  5en  ftommenben  Stümen  3U  trogen.  tOie  eine 
(^toere,  unl}eil[(^n)angere  tDettertoolke  ]d\oh  Hlfqrien  [i(^ 
langfam  ^an,  {eine  Bittie  aangelten  über  gana  Dorber» 
afien  ^in.  3u6a  mwrbe  ous  6em  engen  Kleinleben  ber 
femitifd^en  Duo6e3ftAmme  ffixam  in  bie  Q)eit)N)Iitik  ge* 
riffen,  unb  es  vor  unoermciblif^,  ^  6en  oerftnberten 
Per^SItnlflen  SteKung  su  ne^en.  Dolk  unb  K6ttige, 
Hl  ^em  engen  Qonaont  emporgelommen,  erkannten 
laum  ben  (Ecnft  ber  Situation.  Der  er(te,  ber  fie  in  i^rer 
oollen  S^toere  erfagte  unb  bfe  g(tttlic^  Berufung  füllte, 
Stellung  boau  au  nehmen,  toar  3  c  ( a  j  a  s. 

Die  Sammlung  oon  66  Kapiteln,  bic  in  ber  heutigen 
Bibel  auf  ben  Hamen  3e[aicts  gct}t,  i\i  hcinesroegs  ein 
cinljeitlicf^cs  IDcrfe.  £iterari(cE)e  Unkenntnis  frü{)erer  3eit 
^at  unter  einen  f)ut  bie  Reliquien  oon  brci  großen  S^rift» 
ftcllern  gcbra(^t,  oon  benen  oielleid)!  jeber  ben  Hamen 
3e[ajas  füljrtc,  bie  aber  3U  gan3  i)er((^ie6cnen,  ©eit 
Doneinanbcr  entfernten  Seiten  lebten. 

Dem  er(ten  3c[aias  gefpren  bic  Kapitel  1—40  an. 

Die[er  3c[aias  begann  (eine  propljetentätigkcit  um 
bas  3a^?r  740  d.  (El)r.,  al(o  3U  einer  Seit,  ba  [ic^  ouf 
ber  ttali[d}en  £}albin[el  gerabe  bie  Hnfänge  Horns 
(gegr.  753)  regten.  Der  gro[]e  tDeltgef((i(^tltd)e  Kon* 
fUkt  $mifc^n  Ägypten  unb  H||Qrien  begann  [i^  immer 
[cE}örfer  susufpt^  unb  3^\(ias,  ber  eine  fj^täi^taäitfiit 
Stelle  bei  fy>\^  einnahm,  muffte  bie  Regierung  von  einer 
CEinmif^ung  in  biefe  Kftmpfe  ber  (Broften  fem^u^Iten. 
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(Er  (afj  ein,  öafe  3u^>fl  ^i^i  öiet  3u  kleines,  unbcbcutenbes 
£0116  max,  um  in  6er  IDeltpolitik  eine  Rolle  5U  fpielen, 
er  war  btx  erfte,  5er  erkmiile,  6a6  öie  Aufgabe  bcs 
tsraelttifc^en  6ei[tes  mir  eine  rein  geiftige  [ein  bdnne: 
Me,  6eii  ntonotf)eismiis  |u  pflegen,  aufs  re!n|te  aus« 
Snbilben,  ju  oerbretten.  3ef<4a$  erkannte,  baft  6er  ntono« 
%ismus  ble  (tonbloge  6er  berefatft^en  SOettkuttur  feht 
mfiffe.  3n  6en  Dienft  6icfer  36ee  fteHte  er  fein  tcben. 
Kein  üiott  aufter  Ja^  ttn6  3mel  {ein  Der&fln6er.  Un6 
er  »ar  klug  genug,  biefe  J6ee  an  6te  politif^  HktuoIitSt 
in  knüpfen  ttn6  6ie  Cagesereignilfe  3ur  üertoitung  feiner 
36een  au^mt^.  3m  Ja^re  701  nntr  Son^db  oor 
3erufalem  gc3ogen.  3e(aias  ^otte  oerkün6et,  bag  (bott 
(ein  Dolk  retten  roürbe —  unb  in  ber  Zat  ^roanq  ein 
plö^lid)cs  (Ereignis,  bcffen  ITatur  l^ut  nid]t  |id)cr  feft« 
3uftenen  ift,  EDal^rfcfieinUcf)  ber  flusbruc!)  einer  pe|t  in 
$anl)eribs  £ager,  ben  Hjjijrcrfeönig  3ur  (djleunigen  Huf» 
fiebung  bei  Belagerung.  Die  Stabt  bes  Qerrn  waxb 
gerettet. 

3efaias  Ijatte  geglaubt,  bicfes  (Ereignis  roerbe  bic 
3uben  3ur  (Einkehr  rcranlaffen,  jic  ba3U  bcroegen,  jid) 
3U  belfern,  bie  fd)rccfelid)en  |03ialen  Utifeftönbe  ab3U» 
fteUen.  (berabe  bas  (begenteil  trat  ein.  Unter  ber  He« 
gierung  UTanaf  f  es  (696—641  o.  (C^r.)  fank  bie  Vfloxal 
ber  Regierenben  unb  bes  Dolkes  immer  tiefer,  Sctif«^' 
6ienft,  Unfittli(^keit,  Betrug,  Unterfc^logung,  3u{ti3nu>r6e 
iDoren  oielfac^  an  6er  (öigesor6nung,  un6  oergebens 
er^ben  6ie  pro|)^n  i^re  IDamerftinnnen  (2.  Kön  21). 
Unter  ben  wenigen  ehrenhaften  iRementen  »aren  6ie 
Bemühungen,  Religion  un6  0olk$leben  in  ihm  Hein* 
heit  erhalten,  am  ftärkften.  <Bera6e  6ana<h  mögen 
6ie  bei6en  fjaupturkun6en  enbgiltig  3u|ammengebra(ht 
mor6en  fein,  aus  benen  fpdter  6er  pentateuc^  3ufammen« 
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gcjc^t  ujurbc  -  bie  „<Eloljim"»Urkunöc  —  eine  Samm« 
lung  von  Stammcsfagcn  unb  Beridjten,  in  öcnen  (Bott 
burd)  bas  Pluraletantum  „(Etof^im"  bejeidjnct  luurbc, 
gelangte  aus  bcm  alten  Reicf)e  3srael  ju  ben  (5clet)rten 
3cru[alems  unb  im  (Bcgenfa^  3U  i^r  mürbe  in  Juba 
\t\b\t,  6er  alten  Pflegeftätte  6es  ftrengen  lYTonot^ismus, 
eine  Sammlung  bcr  Stammesgejc^ic^tcn  ocran|taltct,  in 
ber  6ott  mit  ben  berül^mten,  aud^  f|Ktter  pon  6er  t^rift« 
liefen  Kir^e  akaeptiertcn  3ei^n  HTiT  genannt  n)urbe, 
6ie  6ie  C^Iogie  früher  3e^tNi  los,  ie|t  lieft. 
Daiut4  iwnnt  man  Mefe  Sammlung  6ie  3a^oeiirftun5e. 

Qellcte  Sonne  flt^  }tt  oerbreiten,  ob  3of  las 
639—608  siir  Regtentng  ftam.  (Er  «Mir  ein  e^rlf^er 
titann,  ber  hos  befte  woUit,  aber  er  ftanö  ganj  Hi  ber 
Qonb  ber  priefter.  Dienei(^t  glaubten  btefe  bttr^  bie 
Sammlung  ^iftoril^er,  bas  jubentum  als  ein  <5eiborbe> 
nes  f^ilbernber  Urftunben  i^rc  ITTadjt  bebroljt.  Sie 
arbeiteten  ein  angcblid)  oon  HTofcs  )elb[t  l)errül)ren« 
bes  (Belcljbud)  aus,  in  bem  ber  J^auptton  auf  bie  jtrengc 
Beobad)tung  ber  KuItusoor|c^riftcn,  ber  ®pfer  n\vo.,  ge« 
legt,  bie  Religion  alfo  oerprieftert  lourbe.  Xlad\  einer 
bamals  beliebten  ITTett^obe  rourbe  bie|es  (Bejefebucf),  bas 
toir  l^ut  als  bas  5.  Bud)  lltojis  kennen,  im  (Eemptl 
„gefunben",  nacfibem  es  bort  oorljer  [orgfältig  niebcr« 
gelegt  roorben  voax  —  unb  3o|ias  lieft  jid)  bejtimmen, 
es  als  bas  allein  giltige  (be|e||bu(^  5u  oerkünbigen. 
Jofias  reinigte  bas  DoUttleben,  aber  ni(^t  im  Shme 
bcr  gewaltigen  propf^eten,  bie  Derinnerlid^ung  bes 
(blaubens  mollten,  ben  Derke^r  bes  ein3c[nen  mit  feinem 
(5ott,  olim  priefterlic^e  DermtttCnng,  o^ne  Opfer,  {onbem 
im  Sinne  ber  geiftfiii^en  Qierar^ie. 

Allein  3ofias  Hauptfehler  lag  auf  politif^cm  <Be« 
biete.  Dergebens  mamte  3stemias,  ber  bie  Sturm« 
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roofftcn  öon  0(tcn  f)craufkommcn  \a\},  cor  irgenbrocldjcn 
feften  Derpflic^tungen.  dt  \anb,  6te  Dertiefung  in  6en 
(^ottesbienft  6es  f}6r3ens  fei  eine  fflt  Ju^a  aitsretd^enbe 
Aufgabe.  Jofias  glaubte  berufen  3U  fein,  eine  politifc^c 
RoUe  }U  Ipielen,  in  6em  Kampf  ber  beiben  (5rogmäc^te 
Aginiten  un6  A|fi)Yten  Partei  ergreifen  mfllfen  — 
etoHi  als  loentt  Ütoiüenegto  fi^  in  einen  Streit  yaoHHditn 
<bfterrel4  un5  Ru6Ian^  eintirifi^en  OMUte  —  unb  oer> 
lot  M  ntegtbbo  im  Komi^f  gegen  öen  p^rao  IC^ron  unb 
Ceben.  mit  Sehkraft  fa^  Jeremias  ben  3ttfammen« 
hmän  ooroiis,  ber  lommen  mugte,  aber  nienumb  ^rte 
fein  tX)omen  —  bie  <^eine  folgte  bem  unlauteren 
©ptimtsmus  ber  falfd)en  propl^etcn,  bie  für  Jsrael  nur 
Jjcrrlid|fecit  unb  IDonne  oerkünbetcn. 

3n>cimal  iDorb  J^fujalem  erobert  unb  3er= 
jtört  (597  unb  586),  ber  Bbel  ins  (Ejil  gefül)rt,  nur 
Bauern  bahcim  gelaffcn.  3crcniias  marb  roibcr  [einen 
tDillcn  nad)  Hgppten  üer(d}leppt  unb  (oll  bort  unter« 
gegangen  [ein.  3rDci  groge  Propheten  aber  erhoben  im 
(Ejil  tfjre  mal)nenbcn,  anfeuernbcn  Stimmen,  (Esec^iel, 
bas  3beal  eines  treuen  SeeI|orgers,  unb  ein  3  n)  e  i  t  e  r 
3efaias,  grö&er  nod)  als  [ein  gleirf)benanntcr  Dor« 
ganger.  Q)as  oon  [einen  Reben  unb  Bot((f)aften  erl)altcn 
^t,  »orb  in  ben  Kapiteln  40—60  ber  3c|flitts»proplje3ci- 
ungen  gefammelt.  ,,a:rd|tet,  trdftet  mein  DoOt"  i|t  2fer 
dhrunbton  feiner  £e^.  (Er  ffot  juerft  mit  iwUer  Klar« 
l)eit  bie  3bentitftt  bes  ^IMf^n  Jo^oe  mit  bem  allgemeinen 
Ö)ettenf48|4er  unb  IDettenleiter  ansgefintoil^  unb  Jsraef 
bie  Hufgabe  ^geoiefen,  ben  Dienft  biefes  (Bottcs  bur^ 
bie  XXMt  3U  oerbreiten,  um  iiin  5u  leiben,  als  „Kutä^t 
iBottes"  en>ig  3U  (eben  unb  unter  bem  S(^etn  besSMooen» 
tums  geiftig  über  ade  VöTktx  3U  l)err|(^en.  (bttabe  bur^ 
[ein  oon  ben  Propl^eten  oerkünbetes  Strofgeric^t  über 
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3u6a  F^abe  6ott  3öf)oc  (eine  (Eji|tcn3  un6  ITTadit  bc* 
toicjcn:  er  habe  [xt  Juba  füljlen  lafjcn,  6amit  es  il)n 
erkenne,  unö  H(|i)rer  un6  (tljalöäer  (eien  nur  feine  un« 
bemühten  IDec^aeuge  geiDefen.  3mmer  {törker  bra(^ 
m  6ie  Überseugung  Bal^n,  6a|s  eine  Rückführung  aus 
bem  (Ejil  naf^  (ci,  unb  Cprus,  »ie  mele  toaljr^ft 
(trogen  ber  IDeltgefc^idite,  mie  Hle^anber,  (C&for,  drom« 
iDeK,  napoUon,  ein  l)ev|t«^r  6ex  Juöen,  toarb  in  be* 
geifterten  ^mnen  begrüftt,  als  er  Me  (ErUnibnis  )iir 
RflfUe^  goB. 

Dos  meffianif^e  Retd^  fd^itn  angebro^en. 
Denn  aQe  IDeisfagungen,  Me  (i4  bamit  bcf^ftftigteiif 
ftennen  in  ganj  ifibifii^  (Beift  nur  «in  moMeHes, 
brbif(ihe$  Sulunftsfei^  bes  lDof|Iergel)ens.  Die  —  ou^ 
von  üit^r  angenommene  —  beutung  auf  ein  Aber« 
irbilc^cs,  t^immlijc^es  Rei^  i(t  (pätere,  d)ri[tli(^c  Huf« 
faffung.  Der  jcDeite  Jefajas  ift  immer  ein  £iebling  ber 
Kirc^enoäter  gen)e(en :  feine  tö^i  oricntalifdie  Hnj^ouung, 
ba|}  <Bott  bei  bem  Sc^tDädjeren  jei,  ba^  ber  Kneti^t  ber 
walfxe  fyxT  (ei,  bie  „Sklaoenmorar  im  Sinne  Rie^fc^es, 
i|t  öom  dljrijtentum  fpäter  angenommen  roorben. 

3m  5.  3aF)rf)unbcrf  d.  (Ll)v.,  im  toieber  aufgebauten 
3eru(alem  (Esras,  erl}ieUen  bie  ljiftorifd|en  Schriften 
bes  alten  tCeftaments  i^re  enbgtitige  (beftalt.  priefter 
tDoren  es,  bie  bie  oUen  Bftc^r,  bie  3o^^;  (EIo]^im« 
urkunbe,  Deuteronomium  ufto.  ufro.  bearbeiteten,  unb 
natflrli^  in  i^rem  Sinne  bearbeiteten.  3n  paläftina 
gelang,  »as  im  Agi)pten  (Ec^enatons  vergeblich  oerfuc^t 
OKiiben  imit,  bie  Senttalifientng  ber  <5Ia]ibciis|»flege. 
tlur  hl  3eni|aUm  waren  (Bebet  unb  0pftc  re^tsgiltig, 
Mifn  nnibte  {eber  gutgefinnte  3ttbe  einmal  im  jaS^ 
Att|erli^  Korre&^eit  in  Hetigionsbingen  nmrb  jur 
gduptfad^e,  bie  (Erfadung  bes  (befei^es  {oKte  ben  <Bciui{m 
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infjalt  5cs  Icbcns  6cs  ein3clncn  Juben  bilbcn.  Religion 
maib  3ur  £cF)re,  6cr  i}ol)epricjter  6er  toaljre  König. 
So  entftanb  bie  0rti}o6o£ie,  |o  bas  prunken  mit  5er 
Srömmigkeit,  öem  3nne^altcn  ber  taufcnb  ocr[d)iebenen, 
Moierigen  Dorfc^riften,  5te  Qerr|(^aft  öes  Scheins, 
namentn^  in  ber  bis  3ur  Übertreibung  ge^nbeti 
Strenge  ber  $abbat^i(igutig^  bie  Detac^tuitg  aller  berer, 
bie  mc^  SDert  auf  ^rsensfrAmniigfieit,  »eiliger  ouf 
Au|erli^lcil«n  legten  —  |o  mit  einem  IDort  bas  p^a« 
rifftertum,  bie  I)er6dry>ening  bes  iBebanlens,  ba| 
dkitt  httxdi  ben  felbft  abgef(^Io|[enen  Dertrag  oerpflic^tet 
fei,  allen  benen,  bie  feine  (Mott  unb  Oorfc^riften  genau 
befolgen,  ^VHA  unb  Segen  su  geben.  3n.Mefem  (Beifte, 
bem  eines  nnifinbbaren  Üertragsoerf^öltnijfes  yay\\iftn 
VoJk  unb  (ßott  toarb  bie  ganse  biblifd)e  (Er3ä!}Iung  rebi- 
giert.  Die  (Eigcnfd]aftcn  bilbetcn  fid]  aus,  bie  noc^ 
l)cut  bes  3uben  (Eigenart  [inb :  UTatcrialismus  im  "^ö^cren, 
oerfeincrten  Sinne,  Der3id)t  auf  alles  llac^meUIic^e. 
feines  Derftänbnis  für  po[itioes  Redjt  (Eigenf(f)aften, 
bie  ii)nen  no^  I^cut  eine  |o  grofee  praJiti[d)c  Überlegen» 
fftit  über  Raffen  |i(^ern,  bie  ferbft  in  bie  irbifdieftcn  T)inge 
metap^i)|i{(4e  Spe^lationen      mengen  geipo^nt  [inb. 


Dtt  Stücke,  bie  vom  Pröpsten  3<^|aias  Obrigge« 
blieben  — -  offenbar  nur  ein  (e^r  kleiner  Cei(  feiner  pro« 
(CöiUgleit  —  finb  iteinesivegs  firfteniatif^  ge* 
oibnet  Dro^ngen,  Oer^i^ngen,  3nqnoniptiis,  fil^riffe* 
li^e  B^^^elbe  auf  Hnfiogen^  gefc^ic^^^  €rgfti^ng 
alles  ift  Bunt  bttr<^einanber  ge^^  Jn  ben  ge»d^* 
li^en  Ausgaben  ber  Bibel  mirb  ba$  feaum  Udr  —  »ie 
benn  öle  äber|e||ung  Cutters,  beien  Perblenfte  um  bie 
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bcut|d}c  $pra(f|ge|d)id)tc  unjterbüd)  jin5,  für  einen  mo« 
berncn  nTcn|d)cn,  6cr  jid}  über  Aufbau  unb  (Se^olt  6cr 
Bibel  untcrri(i)tcn  roiH,  feaum  nod)  brau(f)bar  i[t.  26) 
bringe  bk  Studie  nad)  öcr  Kaut^fd)en  Bibelbearbeitung 
(6c$  Riten  (Ecftaments,  5r*^i^>wrg  1890),  bie  mir  bie  über« 
(i(^tlid)jte,  beft  eingeteilte  |d>cint.  Die  einjclnen  Bü^er 
|inb  Don  Derfd}iebenen,  burd}U}eg  ausge5eid}neten  Uni« 
oerfitätsprofelforen  übecfc^,  6te  er|te  Qälfte  Jejiqas  oon 
Prof.  (Butter  in  £eip3ig. 

Was  bem  IKenJc^en  oon  Ijcut  an  Jcinjas  bc|onbers 
Ins  Hugt  fftOi,  ift  ber  (oatole  <5e^tt  femer  Rcten.  (Es 
ifi  me^  als  aUgemeine  (Empfehlung  menMlii^  Rec^ 
fd^offer^ett:  snis  er  erftrebt,  eine  Heform  6er  inneren, 
bfirgcrli<l^  Der^ItnWe  3uöqs,  in  bcnen  grauemwlle 
Unordnung,  odnige  üerlotterung  6er  Oernrnttung  unb 
5es  priootfobens  gei}err|(^t  ^oben  mug. 

(Ein  erblärenbes  IDort  f^eint  ^ier  notioenbig.  titdn 
bann  ft(^  ^eut  bie  3uben  fd^toer  anbers  benn  als  Kauf- 
leute oor[tellen.  Unter  ben  alten  Jubcn  roar  kaum  ein 
Kaufmann.  Der  J)anbel  in  Kleinajicn  lag  in  ben  T^änöcn 
6er  pi)öni3ier  —  jic  Ijatten  bie  See  —  unb  im  3nncrn 
Paläjtinas  ber  Kleinljanbel  bei  ben  Kanaanitern.  Der 
Jube  mar  ein  Bauer,  ber  feine  5ßiöcr  unb  IPeinberge 
beltellte.  Die  ©ebote  bcs  HItcn  iEeftaments  finb 
meiftens  agrarifdjer  ITatur,  auf  ben  Hdierbau  be3üg« 
lic^  —  bem  ^aiibel  gilt  kaum  eines.  Die  3uben  ©aren 
aud}  l)öd)jt  kriegeri|c^,  coilb  bis  jur  £etben|(^aft,  t^re 
(bef^id^tie  t|t  voll  oon  blutigen,  langmierigen  Kämpfen, 
tlur  Q^enn  man  bas  bebenftt,  oerftel^t  man  bie  Bibel 
richtig.  So  roilb,  rad^eburftig,  leibenfc^aftlic^,  oulkanifc^, 
nerods,  {eben  ITToment  feine  (Entf^lüffe  ftnbemb  n>ie  fdn 
(bott,  war  oui^  bas  OoQu 
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Die  Anklage  des  Herrn  und  die  Klage 
des  Propheten. 

Höre,  o  Himmel,  und  horche  auf,  o  Brdel  dem» 

Gott  hat  geredet: 
„Kinder  habe  ich  großgezogen  und  empoige- 

bracht;  sie  aber  haben  sich  gegen  mich  empört. 
Bin  Stier  kennt  seinen  Besitser  und  ein  Esel  die 

Krippe  seines  Hetm  * 
Israel  erkennt  nicht»  mein  Volk  merkt  nicht  auf  I 
O  der  sttndigen  Nation,  des  schuldbeladenen 

Volkes,  der  Brut  von  Bösewichtem,  der 

frevelnden  Kinderl 
Ihren  Herrn  haben  sie  verlassen,  haben  den  Het 

ligen  Israels  gelästert,  haben  den  Rücken  ge- 
wandt. 

Wohin  könntet  ihr  noch  geschlagen  werden,  da 

ihr  (doch  nur)  den  Abfall  fortsetzt? 
Ist  doch  das  ganze  Haupt  krank  imd  das  ganze 

Herz  todesschwach? 
Ist  doch  von  der  Fußsohle  bis  sum  Haupte  nichts 

Heiles  daran: 
Stiche  und  Striemen  und  frische  Wunden,  die 

nicht  ausgedrückt  noch  verbunden,  noch  mit 

öl  erweicht  sind  I 
ist.  doch  euer  Land  eine  Wttste^  sind  doch  eure 

Städte  mit  Peaer  verbcannt 
Bure  Acker  —  Fremde  vetsehven  ^e  vor  euren 

Augen  —  und  eme  Wüstenei  isfs,  wie  bei  der 

Zerstörung  von  Sodom. 
Und  ist  doch  Zion  (nur)  übrig  wie  eine  Htttte  im 

Weinberge,  wie  eine  Macfathütte  im  Gurken- 

felde,  wie  eine  belagerte  Stadt  t 
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Wenn  nicht  der  Herr  der  Heerscharen  uns  einen 
Rest  übriggelassen  hätte,  gar  leicht  wären 
wir  wie  Sodom  geworden,  Gomoxra  würden 
wir  gleichen! 


Die  Lehre  des  Herrn  über  den  ihm 

wohlgefälligen  Weg. 

Heret  das  Wort  des  Herrn,  ibr  Sodomsgeblelerl 
Vernimm  die  Lebre  imseres  Gottee,  du  Qo- 
morravolkl 

Wae  soll  ich  mit  der  Menge  eurer  Schladl&t- 
Opfer?  spricht  der  Hm.  Ich  bin  sstt  der  Widder» 

brandopfer  und  des  Fettes  der  Mastkälber,  und 

an  dem  Blute  von  Farren,  Lämmern  und  Böcken 
habe  ich  kein  Gefallen.  Wenn  ihr  hereinkonunt, 
um  vor  mir  zu  erscheinen  —  wer  hat  das  von 
euch  verlangt,  meine  Vorhöfe  zu  zertreten?  Bringt 
nicht  mehr  unnütze  Gaben  dar  —  ein  greulicher 
Brand  sind  sie  mir !  Neumonde  und  Sabbate,  Ver- 
sammlungen berufen  —  ich  halte  es  nicht  aus: 
Unrecht  \xnd  (zugleich)  Festfeier!  Bure  Neu- 
monde imd  Feste  mag  ich  nicht;  sie  sind  mir 
sur  Last  geworden,  ich  bin's  müde  au  tragen.  Und 
wenn  ihr  eure  Hände  ausbreitet,  so  verhülle  ich 
meine  Augen  vor  euch,  und  wenn  ihr  noch!  so 
viel  betete  so  hOre  tchl  euch  nicht.  Sure  HÜnde 
^nd  voll  Blutschuld  t 

Waschet,  reiniget  sucht  Schafft  mir  eure  bösen 

Taten  aus  den  Augen! 
Hört  auf.  Böses  au  tun!  Lernet  Gutes  tun! 
.Trachtet  nach  Rechl!  Bringt  die  Gewalttitigen 

aurechtl 
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Verschafft  den  Waisen  ihr  Recht!   Führet  die 

Sache  der  Witwen! 
Kommt   doch,   daß   wir   miteinander  rechten  I 

spricht  der  Herr. 
Wenn  eure  Sünden  scharlachrot  sind,  sollen  sie 

doch  schneeweiß  werden; 
wenn  sie  rot  wie  Purpur  sind»  sollen  sie  doch  wie 

Wolle  werden. 
Wenn  ihr  willig  seid  und  gehorchti  sollt  ihr  die 

Güter  des  Landes  verzehren. 
Aber  wenn  llir  euch  weigert  und  widerspenstig 

seid,  so  sollt  ihr  vom  SchWert  versehrt  werden  I 
POrwahr,  des  Herrn  Mund  hat  es  geredet  t 


Die  Stufen  des  göttlichen  Zorns. 

Der  Herr  hat  ein  Wort  wider  Jakob  ausgesandt  — 
das  wird  in  Israel  niederfallen 

und  das  ganze  Volk  soll  es  spüren,  Ephraim  und 
die  Bewohner  Samarias  —  wider  den  Hoch- 
mut und  stolzen  Sinn,  in  dem  sie  sprachen: 

Backsteine  sind  eingefallen,  aber  mit  Quadern 
wollen  wir  (wieder)  bauen! 

Sykomoren  sind  umgehauen,  aber  Zedern  wollen 
wir  an  ihre  Stelle  setzen  I 

Und  der  Herr  erhob  Rezin  über  sie  und  stachelte 
fort  und  fort  ihre  Feinde  auf, 

Aram  Im  Osten  und  die  Philister  im  Westen, 
und  sie  frafien  Israel  mit  vollem  Maule. 

Bei  alledem  wimdte  dch  s^  Zorn  nicht  und  blieb 
•ekle  Hand  noch  ausgereckt 
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Aber  das  Volk  wandte  sich  nicht  zu  dem,  der  es 
schlug,  und  den  Herrn  der  Heerscharen  be- 
fragten sie  nicht. 

Da  hieb  der  Herr  von  Israel  ab  Kopf  und  Schwanz, 
Palmzweig  und  Binse  an  einem  Tage, 

die  Vornehmen  und  Angesehenen  sind  der  Kopf, 
und  die  Propheten«  die  JLil^en  reden»  sind  der 
Schwanz; 

und  die  Führer  dioses  Volkes  wurden  Irreletter 

und  die  Geführten  sugnmde  gerichtet 
Deshalb  verschont  der  Herr  weder  seine  junge 

Mannschaft,  noch  erbarmt  er  sich  seiner 

Waisen  und  Witwen; 
denn  sie  alle  sind  Ruchlose  und  Bösewichter  und 

jeder  Mund  redet  Schändliches. 
Bei  alledem  wandte  sich  sein  Zorn  nicht  und 

blieb  seine  Hand  noch  ausgereckt 


Denn  die  Gottlosigkeit  brannte  wie  Feuer,  das 

Domen  und  Gestrüpp  verzehrt, 
und  zündete  das  Dickicht  des  Waldes  an,  daß  es 

in  hochwirbelndem  Rauch  aufging. 
Durch    den   Ingrinun   Jahves    der  Heerscharen 

brannte  das  Land  aus,  und  wurde  das  Volk 

wie  dem  Feuer  zur  Speise. 
Rissen  sie  rechts  (Stücke)  ab,  so  blieben  sie  doch 

hungrig;  fraßen  sie  iinl»,  so  wurden  sie  doch 

nicht  satt. 

Sie  fraßen  ein  jeder  das  Stück  seines  (eigenen) 
Axms,  Manasse  den  Ephraim  und  Ephraim  den 
Manasse, 

sie  beide  vereint  wider  Juda  keiner  verschonte 
den  andern  I 
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Bei  alledem  wandte  sich  sein  Zorn  nicht  und 
blieb  seine  Hand  nocb  ausgereckt 


Wehe  denen,  die  Unheilagesetse  geben,  und  den 
Schre^Mm,  die  inunerfort  Qual  echreiben, 

daß  sie  die  Geringen  vom  Rechtweg  abdiSngen 
und  die  Elenden  meines  Volke«  ihres  Rechtes 
berauben; 

daA  die  Witwen  ihre  Beute  und  die  Waisen  von 
ihnen  ausgeplündert  werden! 

Was  wollt  ihr  doch  tun  am  Tage  der  Heimsuchung 
und  wenn  die  Verheerung  von  fern  herein- 
bricht ? 

Zu  wem  wollt  ihr  um  Hilfe  fliehen  und  wo  euren 
Reichtum  lassen? 

Es  sei  denn,  daß  sich  einer  unter  Gefangene  duckt, 
so  werden  sie  unter  die  Erschlagenen  nieder- 
sinken. 

Bei  alledem  wandte  sich  sein  Zorn  nicht  und 
blieb  seine  Hand  noch  ausgereclrt. 

Die  $(^9pfttng$defd}t(^fe. 

Die  $<l^pfung  »irö  in  6er  Bibel  ^iDetmal  erjc^It 
(Etnfa^er  im  erfteit  Ka^l  bes  erfteit  Bu^  VX<o\t,  bos 
ber  <Elo^m«Dar|telIuiig  eniftammt,  alfo  »a^rf^iitlid) 
bem  nbrbU^en  Retd^  Israel,  —  sunt  3ioeiteniiiaI  im 
Kap.  2  ibid.,  in  ousgefc^müdtetr  $otm.  Ber  IDett« 
[djöpfer  l^ci^t  l^ier  3c^)ooa«3al}De,  bie  $(^rift  ent« 
ftommt  alfo  oermutlic^  bem  Kuhurkreife  bes  Sfibretc^s, 
i|t  jübifd}  unb  aus  (pöterer  3eit. 

Die  Untcrid]ie6c  beibcr  DaijteUungen  |inb  tief. 
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3n  6er  clol)i|ti|d)en  Darltcllung  witb  öcr  HTcnjc^ 
als  bas  becDugt  ge|d}affene  (Ebenbilb  (Rottes  aufgefagt, 
als  bcr  legitime  Bel)crr(d)erber  (Erbe.  Bas  ift  feuq 
unb  bttn^ig.  €$  t{t  bie  tt)eologt|(^e  Begrünbung  bes 
Hnt^ropoaentristmis,  btt  feitbcm  bie  <EtI)ib  6er  nten|<^* 

^  be^ecvfc^tc* 

3n  6er  {o^ftif^n  Barftellttng  ift  6er  tlTenf^ 
6cr  $fln6er.  Die  5^  cnlftd^t  ^ier  aus  6em  Kdrper 
6e$  IRoimes,  6er  alfo  Qerr  ift,  fle  Ift  6ie  AnfÜftnin 
pm  Böfen,  6as  fittlidi  tiefer  |tef)en6e  (Etement.  Die 
altere  europätf(^e  Hnf^auung  ber  5rau  ab  eines  tiefer 
(te^nben,  minberiDertigen  6ejd}öpfes,  als  6er  ,,$eiit6in'' 
6e$  ITtannes  —  mie  [ie  noä\  ffmt  bei  Strinbberg  unb 
b'Hnnun3io  [pullt  —  grünbcl  |id]  auf  bie|e  DarjtcUung. 

Der  3al}oi!t  ift  bcr  Übcriieferer  bes  Sünbenfaücs, 
ber  £ebrc  von  ber  (Erbfünbe  unb  bes  von  (5ott  über  bie 
ITten|ct)i}eit  Dcrbiingten  5^u<^)^5.  Streben  nad]  t}öcf)|tcr 
(Erkenntnis,  bie  (Bott  nid)t  fieiiDillig  offenbart,  ijtjrcoel 
—  ber  3roang  jur  Hrbcit,  bcr  Kampf  ums  Bafcin  i[t 
bie  etüigc  Strafe  bafür.  (5ott  l^t  t)icr  Bcbcnlien,  ber 
nienld)  könne  3ur  (Erkenntnis  ouc^  noc^  Un|terbUc^- 
bett  erroerben. 

Diefe  beiben  (El)coricn,  bie  clol}i(ti[dic  unb  jal}oiftTf(f)e, 
Ijaben,  [eitbem  bas  (L^ri|tentum  il)ncn  allgemeine  (Biltig« 
beit  gegeben,  (Europa  bel^rr|d}t.  Sie  finb  oielleid^t 
6ie  iDt<l^tigften  unb  etnftugreif^f ten  Dokumente  6er 
ntenf^^eit  Der  BTenf^  ftan6  fOr  6en  VXtn\ä^ 
feitbem  im  IITittel)mnkt  6er  IDelt,  als  i^  elgentli^er 
3we<ft  —  {e6er  3u>eifel  an  einer  freimilligen  un6  rof <||en 
Schöpfung  6er  IDelt  6unl^  einen  (Entfd^lu|  6es  perfdn* 
lid^  (Rottes  galt  ab  Derbre^en.  Un6  6er  meitfc^  galt 
als  ein  fflr  6ie  (Eiligkeit  mit  6em  HugenbM  6er  (5e6urt 
oerloifner  $fin6er,  ber  nic^t  burd^  eigene  (Energie  unb 
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Cmitcrhcit,  [onbcrn  nur  burd|  öte  uitDcrbiente,  fretmtUigc 
(bmbe  (Bottes  erlö[t  loerben  könnte,  für  bic  bic  ^ri|t» 
lid^e  Kirche  ben  alleinigen  S(^lü(|el  be[ij|en  be* 
Rauptet. 

3n  neuem  3eit  jinb  dmeifel  an  bem  tsraenti((^« 
|a6if<^n  Urffnntng  6er  S^öpfungsgef^t^te  oiasgefproc^en 
iDorbeiw  P(  mm  Me  3iiben  Me  S^öpfungsauffaffuitg 
aus  Bobel  ^crfibergeiumimen  ^ben,  ob  fit  efaie  düt 
gemeinfame  Sage  bet  femltif^rä  Stfimme  tft,  geftottet 
bet  tätige  Sionb  bet  IDinenfc^aft  no^  m<^t  3U  be» 
fttmmen.  JebenfoHs  tft  bas  ehte  Srage,  bie  für  onbeit 
afs  QMentaKften  ftourn  Bebeittung  fytt  Der  mobeme 
UTenfc^  wirb  (t^  an  bic  Bearbeitung,  nidjt  an  ben  Stoff 
^Iten.  Was  auf  ifjn  (EtnbruÄ  mad)t,  ijt  bic  unbefc^rcib» 

Kunft  bcr  DarjtcHung,  tf^re  Klarl^eit,  iljrc 
cblc  $d)ön!)cit,  bie  l)errlid}c  plajtik  6er  (Bcftaltung,  bie 
tiefe,  poctifd]e  Snmbolili,  bie  iDunbcrfamc  ©eroalt  ber 
Sprache,  bie  Knappijeit  unb  Sormrcinl^it  ber  (Er3äl)Iung. 
Bic  babi)Ioni|d)C  Sd)öpfung$ge|(f)irf)tc^)  —  ebcnfo  roie  bic 
Sintflutlegcnbe^)  ift  litcrarijd)  ein  n)ü[tes  ^ofjutoabofju, 
formlos,  rcißlos,  Dcrir)ajd)en,  Derroorrcn,  3um  JLdi  ab» 
ge|d}mac&t  unb  läppifd),  bie  vom  rein  öjtt}eti[c^en  Sianb* 
punkte  3ur  Darltellung  bcs  pentateud[}s  I^ö^ftcns 
ocrf^alt  tDie  eine  miive  ndoelle  bes  Banbello  3u  bem 
flppigen  inei|terbrama  eines  SI^ake|peare.  lUögcn 
immcrl}in  für  Diele  (Befc^i^ten  bcs  HIten  ^eftaments 
frembe  (Quellen  na^geioiefen  loerben  —  bos  Unfterb« 
Itc^e  ber  bib^l^  (Erzählungen  beruht  im  tfiS^it",  in 
ber  form  ber  Dorftelbing,  t^ter  uner^ten  Itfinft« 
Ierif<^n  K^rperll^ltit,  bie  bie  Bibel  ab  £iteratttr» 


>)  Q.  XDhtdtler,  KeiUnic^riftU(^es  C«|tbiid|. 
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merk  roirfelid)  3um  Bud)  öer  Büd]er  ma*t.  HTag  |ic 
eine  rcligiöfc  (Offenbarung  [ein  oöcr  nid)t  —  pocti|(fj 
i|t  |te  6ie  größte,  bie  6te  nien|(f|T)eit  erlebt  (^at.  Ducd^ 
|ie  tmaib  ^  öer  jOdiMe  <5eiit  Uniterbli^bett 


Die  Schöpfung. 

(dohMtisch). 

Im  Anfang  schuf  Qott  Himmel  und  Erde.  B» 
war  aber  die  Erde  wüste  und  leer  und  Finsternis 
lag  auf  dem  Chaos  und  der  Geist  Gottes  schwebte 
über  dem  Gewisser.  Da  sprach  Gott:  Bs  werde. 
Licht!  und  es  ward  Licht  Und  Gott  sah,  daß 
das  Licht  gut  war,  und  Qott  trennte  das  Licht 
von  der  Finsternis.  Und  Gott  nannte  das  Licht 
Tag,  die  Finsternis  aber  nannte  er  Nacht.  Und 
es  wurde  Abend  und  wurde  Morgen,  der 
erste  Tag. 

Da  sprach  Gott:  Es  werde  eine  Feste  inmitten 
der  Gewässer  und  bilde  eine  Scheidewand 
zwischen  den  verschiedenen  Gewässern.  Und  es 
geschah  so.  Da  machte  Gott  die  Feste  als  eine 
Scheidewand  zwischen  den  Gewässern  unterhalb 
der  Feste  und  den  Gewässern  oberhalb  der  Feste. 
Und  Gott  nannte  die  Feste  HimmeL  Und  es  wurde 
Abend  und  wurde  Morgen,  der  zweite  Tag. 

Da  sprach  Gott:  Es  sammle  sich  das  Wasser 
unterhalb  des  Himmels  an  einen  Ort,  so  daß  das 
Trockene  sichtbar  wird.  Und  es  geschah  so.  Und 
Gott  nannte  das  Trockene  Brde,  die  Ansamm- 
lung der  Gewifisser  aber  nannte  er  Meer.  Und 
Gott  sah,  daß  es  gut  war.  Da  sprach  Gott:  Die 
Brde  lasse  junges  G^n  sprossen,  samentragende 
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pflanzen  und  Fruchtb&ume,  welche  je  nach  ihrer 
Art  Früchte  auf  Erden  erzeugen,  in  denen  sich 
Sam^  zu  ihnen  befindet  Und  es  geachah  so.  Da 
ließ  die  Bfde  junges  Qfttn  aufgehen,  samen- 
tngende  Pflanaen  je  nach  ihrer  Art  und  Bäume, 
welche  Frttchte  trugen,  in  denen  sich  ihr  Same 
befand,  je  nach  ihrer  Art  Und  Gott  sah,  da0  es 

«gut  war.  Und  es  wurde  Abend  und  wurde  Mor- 
gef»,  der  dritte  Tag. 

*Da  sprach  Qott:  Bs  soUen  Leuchten  ent- 
stehen an  der  Feste  des  Hinunels,  um  den  Tag 
und  die  Nacht  voneinander  zu  trennen,  und  sie 
sollen  dienen  zu  Merkzeichen  und  (zur  Bestim- 
mung von)  Zeiträumen  und  Tagen  und  Jahren. 
Und  sie  sollen  dienen  als  Leuchten  an  der  Feste 
des  Himmels,  um  die  Erde  zu  beleuchten.  Und 
es  geschah  so.  Da  machte  Gott  die  beiden  Haupt- 

*leuchten:  die  große  Leuchte,  damit  sie  bei  Tag 
die  Herrschaft  führe,  und  die  kleine  Leuchte,  da- 
nüt  sie  bei  Nacht  die  Herrschaft  führe,  dazu  die 
Sterne.  Und  Gott  setzte  sie  an  die  Feste  des 
Himmels,  damit  sie  die  Erde  beleuchten  und  Uber 
den  Tag  und  über  die  Nacht  heirschten  und  das 
Licht  imd  die  Finsternis  voneinander  trennten. 
Und  Oott  sah,  dafi  es  gut  war.  Und  es  wurde 
Abend  und  wurde  Morgen,  der  vierte  Tag. 

L*a  sprach  Qott:  Bs  wimmle  das  Wasser  von 
Gewimmel  lebendiger  Wesen,  und  Vögel  sollen 
fiber  der  Brde  hinfliegen  an  der  Feste  des  Him- 
mels. Da  schuf  Gott  die  großen  Seetiere  und 
alle  die  lebenden  Wesen,  die  sich  herumtummeln, 
von  denen  das  Wasser  wimmelt,  je  nach  ihrer 
Art,  dazu  alle  geflügelten  Tiere  je  nach  ihrer  Art. 
Conrad  iübnti.  16 
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Und  Gott  sah,  daß  es  gut  war.  Da  segnete  sie  Gott 
und  sprach:  Seid  fruchtbar  und  mehret  euch  und 
bevölkert  das  Wasser  im  Meere,  und  auch  die 
Vögel  sollen  sich  mehren  auf  Erden.  Und  es 
wurde  Abend  und  wurde  Morgen,  der  fünfte  Tag. 

Da  sprach  Gott:  Die  Brde  bringe  hervor  leben- 
dige Wesen  Je  nacb  ihrer  Art,  Vieh  und  kriecliende 
Tiere  und  wUde  Tiere  je  nach  ihrer  Art  Und 
es  geschah  so.  Da  machte  Gott  die  wilden  Tiere 
Je  nach  ihrer  Art  und  das  Vieh  nach  seiner  Art  und 
alle  Tiere,  die  auf  dem  Boden  kriechen,  je  nach 
ihrer  Art  Und  Gott  sah,  daß  es  gut  war.  Da 
sprach  Gott:  Lasset  uns  Menschen  machten 
nach  unserm  Bilde,  uns  ttlmlich,  imd  siesoUen 
herrschen  über  die  Fische  im  Meere  und  über 
die  Vögel  am  Himmel  und  über  das  Vieh  und 
über  alle  wilden  Tiere  und  über  alles  Gewürm, 
das  auf  der  Erde  herumkriecht.  Und  Gott  schuf 
den  Menschen  nach  seinem  Bilde  —  nach  dem 
BUde  Gottes  schuf  er  ihn;  als  Mann  und  Weib 
schuf  er  sie.  Da  segnete  sie  Gott,  und  Gott  sprach 
zu  ihnen:  Seid  fruchtbar  und  mehret  euch  imd 
bevöUcert  die  Erde  und  macht  sie  euch  Untertan, 
und  herrschet  über  die  Fische  im  Meere  und  die 
Vögel  am  Himmel  und  über  alles  Getier,  das  sich 
auf  Erden  tummelt!  Und  Gott  sprach:  Hiomit 
weise  ich  euch  sUe  samentragenden  Pflanzen  an, 
die  allenthalben  auf  Erden  wachsen,  dasu  alle 
Bäume  mit  samenhaltigen  Früchten  —  das  sei 
eure  Nahrung!  Dagegen  allen  Tieren  auf  der  Erde 
und  allen  Vögeln  am  Himmel  und  allem,  was  auf 
Erden  kriecht,  (allem)  was  da  beseelt  ist,  (be- 
stimme  ich)  alles  Gras  und  Kraut  sur  Nahrung. 
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Und  66  geschah  so.  Und  Gott  sah,  daß  alles,  was 
er  gemacht,  sehr  gut  war.  Und  es  wurde  Abend 
und  wurde  Morgen,  der  sechste  Tag. 

So  wurden  vollendet  der  Hinunel  und  die  Brde 
mit  ihrem  ganxen  Heer.  Und  Gott  vollendete  am 
eiebenten  Tege  eein  Werk,  daa  er  gemacht  hatte, 
und  ruhete  am  aiebenten  Tage  von  all  aeinem 
Werke»  das  er  geschaffen  und  gemacht  hatte.  Das 
ist  die  (Geschichte  der)  Entstehung  des  Himmels 
und  der  ^^de,  als  sie  geschaffen  wurden. 


Das  Paradies  und  der  SündeoftilL 

(jahvistisch). 

Zur  Zeit,  als  Jahve-Gott  Erde  und  Himmel 
machte  —  es  gab  aber  auf  Erden  noch  gar  kein 
Gesträuch  auf  den  Fluren  und  noch  sproßten  keine 
Pflanzen  auf  den  Fluren ;  denn  Jahve-Gott  hatte 
noch  nie  regnen  lassen  auf  die  Erde,  und 
Menschen  waren  (noch)  nicht  da,  um  den  Boden 
zu  bebauen;  es  stieg  aber  ein  Nebel  von  der 
Erde  auf  und  tränkte  die  ganze  Oberfläche  des 
Erdbodens  —  da  bildete  Jahve-Gott  den  Menschen 
aus  Erde  vom  Ackerboden  und  bliee  in  eeine 
Nase  Lebensodem;  so  wurde  der  Mensch  ein 
lebendiges  Wesen.  Hierauf  pflanste  Jahve-Gott 
einen  Garten  in  Eden  im  (fernen)  Osten  und  setste 
dorthin  den  Menechen,  den  er  gebildet  hatte.  Und 
Jahve-Gott  ließ  allerlei  Bäume  aua  dem  Boden 
emporwachsen,  die  lieblich  ansusehen  und  (deren 
Ftfichte)  wohlschmeckend  waren,  und  den  Baum 
des  Lebens  mitten  im  Garten  und  den  Baum  der 
Erkenntnis  des  Guten  und  Bösen.  Und  ein  Strom 

le* 
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ging  aus  von  Eden,  den  Garten  zu  bewässern; 
alsdann  teilte  er  sich,  und  zwar  in  vier  Arme.  Der 
erste  heißt  Pison;  das  ist  der,  welcher  das  ganze 
Land  Havila  umfließt,  woselbst  sich  das  Gold 
findet.  Und  das  Gold  dieses  Landes  ist  vortreff- 
lich; dort  finden  sich  (auch)  Bedolachharz  und 
Schohamsteine.  Und  der  zweite  Strom  heißt  Gihon ; 
das  ist  der,  welcher  das  gaiuie  Land  Kuach 
umfUeBt  Und  der  dritte  Strom  heidt  Hid« 
dekel;  das  ist  der,  welcher  östlich  von  Assur 
fließt;  tmd  der  vierte  Strom,  das  ist  der  Phrath. 
Da  nahm  Jahve^Qott  den  Menschen  und  setste  ihn 
in  den  Garten  Eden,  ihn  su  bebauen  und  su  be- 
wachen. Und  Jahve-Oott  gebot  dem  Menschen 
und  sprach:  Von  allen  BKumen  des  Gartens 
kannst  du  nach  Belieben  essen;  aber  von  dem 
Baum  der  Erkenntnis  des  Guten  und  Bösen  — 
von  dem  darfst  du  nicht  essen;  denn  sobald  du 
von  ihm  issest,  mußt  du  sterben!  Und  Jahve- 
Gott  sprach:  Es  ist  nicht  gut  für  den  Menschen, 
daß  er  allein  sei;  ich  will  ihm  einen  Beistand 
schaffen,  wie  er  für  ihn  paßt.  Da  bildete  Jahve- 
Gott  aus  der  Erde  alle  Tiere  des  Feldes  und  alle 
Vögel  des  Himmels  und  brachte  sie  zum  Men- 
schen, um  zu  sehen,  wie  er  sie  benennen  würde; 
und  gans,  wie  der  Mensch  sie,  die  lebendigen 
Wesen,  benennen  würde,  so  sollten  sie  heißen. 
Da  gab  der  Mensch  allem  Vieh  und  allen  Vögeln 
des  Himmels  und  allen  Tieren  des  Feldes  Namen; 
aber  fOr  einen  Menschen  fand  er  keinen  Beistand, 
der  fttr  ihn  gepaßt  hätte.  Da  ließ  Jahve-Oott  einen 
tiefen  Schlaf  auf  den  Menschen  fallen;  und  als 
er  entschlafen  war,  nahm  er  eine  von  seinen 
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Rippen  und  füllte  ihre  Stelle  mit  Fleisch  aus.  Als- 
dann gestaltete  Jahve-Gott  die  Rippe,  die  er  von 
dem  Menschen  genommen  hatte,  zu  einem  Weibe 
und  brachte  sie  zu  dem  Menschen.  Da  sprach 
der  Mensch:  „Diese  endlich  ist  Gebein  von 
meinem  Gebein  und  Fleisch  von  meinem  Fleisch; 
die  8oU  Männin  heißen,  denn  einem  Manne  itt 
9it  entnommen!"  Darum  verläßt  einer  seinen 
Vater  und  seine  Mutter,  um  seinem  Weibe  ansu* 
hangen,  so  dafi  sie  su  einem  Leibe  werden.  Und 
sie  waren  beide  nackt,  der  Mensch  und  sein  Weib, 
und  schämten  sich  nicht  voreinander.  Die 
Schlange  jedoch  war  listig,  wie  kein  anderes  unter 
den  Tieren  des  Feldes,  welche  Jahve-Gott  ge- 
macht hatte,  und  sie  sprach  su  dem  Weibe:  JSat 
Gott  wirklich  gesagt:  ihr  dürft  von  keinem  Baum 
des  Gartens  essen  ?^  Da  sprach  das  Weib  zur 
Schlange:  „Von  den  Früchten  der  Bäume  des 
Gartens  dürfen  wir  essen.  Aber  von  den  Früchten 
des  Baumes,  der  mitten  im  Garten  steht  —  von 
denen,  hat  Gott  gesagt,  dürft  ihr  nicht  essen  und 
dürft  sie  nicht  anrühren,  sonst  müßt  ihr  sterben!" 
Da  sprach  die  Schlange  zum  Weibe:  „Ihr  werdet 
ganz  gewiß  nicht  sterben;  sondern  Gott  weiß  gar 
wohly  sobald  ihr  davon  eßt,  so  werden  euch  die 
Augen  aufgetan,  daß  ihr  werdet,  wie  Gott,  er- 
kennend Gutes  und  Böses."  Da  nun  das  Weib 
sah,  daß  der  Baum  gut  zum  Essen  imd  eine  Lust 
Ittr  die  Augen  und  daß  der  Baum  begehrenswert 
sei,  um  durch  ihn  klug  xu  werden,  da  nahm  sie 
von  seinen  Feichten  und  aß  und  gab  auch  ihrem 
MannSf  der  bei  ihr  war,  und  er  aß.  Da  wurden 
ihrer  beiden  Augen  aufgetan  und  sie  wurden  ge- 
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wahr,  daß  sie  nackt  seien;  da  nähten  sie  Feigen- 
blätter zusammen  und  machten  sich  Schurze.  Als 
sie  nun  das  Geräusch  (der  Tritte)  Jahve-Gottes 
hörten,  der  in  der  Abendkühle  im  Garten  wan- 
delte, da  suchte  sich  der  Mensch  mit  seinem 
Weibe  vor  Jahve-Gott  zu  verstecken  unter  den 
Bäumen  des  Gartens,  Da  rief  Jahve-Gott  den  Men- 
schen an  und  sprach  zu  ihm:  „Wo  bist  du?"  Da 
sprach  er:  ,Jch  hörte  das  Geräusch  deiner  (Tritte) 
im  Garten;  da  fürchtete  ich  mich,  weil  ich  nackt 
bin,  und  versteckte  mich."  Da  sprach  er:  ,|Wer 
hat  dir  verraten,  daß  du  nackt  bist?  Hast  du  von 
dem  Baume,  von  dism  su  essen  ich  dir  verboten 
habe,  (doch)  gegessen?**  Da  sprach'  der  Mensch: 
„Das  Weib,  das  du  mir  beigesellt  hast,  die  gab 
mir  von  dem  Baume,  und  ich  aß.'*  Da  sprach 
Jahve-Qott  xu  dem  Weibe:  „Was  hast  du  ge- 
tan?** Das  Weib  sprach:  „Die  Schlange  veif Ohrte 
mich,  daß  ich  aß.**  Da  sprach  Jahve-Gott  sur 
Schlange:  „Weil  du  solches  getan  hast,  sollst  du 
verflucht  sein  unter  allem  Vieh  und  unter  allen 
Tieren  des  Feldes:  auf  dem  Bauche  sollst  du 
kriechen  und  Erde  fressen  dein  Leben  lang!  Und 
ich  will  Feindschaft  setzen  zwischen  dir  und  dem 
Weibe  und  zwischen  deinem  Samen  und  ihrem 
Samen;  er  wird  dir  den  Kopf  zermalmen  und  du 
wirst  ihm  die  Ferse  zerstechen."  Zum  Weibe  aber 
sprach  er:  „Ich  will  dir  viel  Mühe  bereiten  mit 
Schwangerschaften ;  mit  Schmerzen  sollst  du  Kin- 
der gebüren  und  wirst  (doch)  nach  deinem  Manne 
verlangen;  er  aber  soll  Herr  sein  ttber  dichl**  Und 
«um  Menschen  sprach  er:  „Weil  du  der  Stimme 
deines  Weibes  gehorcht  und  von  dem  Baume  ge» 
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gessen  hast,  von  dem  ich  dir  gebot  und  sprach: 
du  sollst  nicht  von  ihm  essen:  so  soll  nun  der 
Acker  verflucht  sein  um  deinetwillen;  unter 
Mühsal  sollst  du  dich  von  ihm  nähren 
dein  Leben  lang.  Domen  und  Gestrüpp  soll  er  dir 
tragen;  und  du  sollst  das  Kraut  des  Feldes  essen. 
Im  Schweiße  deines  Angesichts  sollst  du  dein 
Brod  essen,  bis  du  zum  Erdboden  zurückkehrst, 
denn  ihm  bist  du  entnommen.  Denn  Erde  bist  du 
und  zu  Erde  mußt  du  wieder  werden!"  Und  der 
Mensch  gab  seinem  Weibe  den  Namen  Eva,  denn 
sie  wurde  die  Stammutter  aller  Lebendigen.  Und 
Jahve^ott  machte  den  Menschen  und  seinem 
Wdbe  Röcke  von  PeU  und  sog  sie  ihnen  an.  Und 
Jahve-Oott  sprach:  ^^POrwahr,  der  Mensch  ist  ge- 
worden, wie  unsereiner,  indem  er  Gates  und  Böses 
erkennt;  daß  er  nunmehr  nur  nicht  etwa 
seine  Hand  ausstreckt  und  auch  von  dem  Baum 
des  Lebens  nimmt  und  ißt  und  ewiglich 
lebet!"  Da  entfernte  ihn  Jahve-Gott  aus  dem 
Garten  Eden,  damit  er  den  Boden  bebaue,  dem  er 
entnommen  war.  Da  trieb  er  den  Menschen  aus 
und  ließ  östlich  vom  Garten  Eden  die  Kerube  sich 
lagern  und  die  Flamme  des  zuckenden  Schwertes, 
SU  bewahren  den  Weg  zum  Baume  des  Lebens. 


Das  Stttengefeti. 

Der  iü6ifd)e  Dolksgetft  ^at  6er  tUenf^^it  hit  erfte 
kla[fi|d}e  un6  bis  unAbcttiofffne  5ufommenfa[|un9 
ieiitf  i^nui^gebote  gtQeben,  tk  |itr  baucrnben  IhifrciM^ 
er^olhtiid  Chief  kdrpctß^  Qhtenitig  itn^  Be* 
IDd^ng  ^er  $tI6fta<^tun0  h»  3itbioi5iiums  uiitrl&l» 
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It<^  |in6,  Me  Beo(a({}tung  erforbern,  iDenn  Dtenfc^en, 
6ie  öarauf  angetoiefeti  |in6,  mileimiii6er  3U  Üben,  niä^t 
oon  (Efeel  oorcmanöcr  ergriffen  roeröen  follen.  VHan 
mag  über  (Einjclf^etten  öei  Huffaffung  [tretten:  (o  (in6 
P<^  3.  B.  öie  (Bclel^rten  ni^t  öarübcr  einig,  ob  bte 
Überlegung :  „Du  ioUft  ni^t  töten"  ober  „Du  lollft  nicfjt 
moröen"  me()r  bem  !)ebräifd)cn  lüortfaut  cntfprid)t.  Aber 
fclb[t  bcr  Htt)eijt  roirb  jicf)  nitfjt  oon  bcn  3cJ)n  Geboten 
emansipiercn  Jiönnen  —  er  roirö  cben(o  3ugeben  mü(|en, 
bafe,  n)cr  an  einen  (Sott  glaubt,  iljn  arf)ten  mu^  unb 
feinen  Kamen  ni(f}t  unnüfe  im  ITTunbe  füljrcn  barf.  Hlag 
man  nua  glauben  ober  be3iDetfeln,  bag  ITTofes  bie  3e^n 
Gebote  oon  (bott  perfönlic^  auf  bem  Sinai  erhalten  fjdbt, 
fic^lu^  |tnb  fie  [e^r  alt.  3(}r  lOorUaut  mag  fretUc^ 
öftere  Umarbeitung  erlitten  ^bcn  —  fie  jinb  in  ber 
Bibel  felbft  in  bcei  Saffungen  nicöetgefc^rieben  unb  ade 
toi  »eilten  oondnonber  Die  Bibel  felBft  (&ftt  IRofcs 
öie  crflen  tEofeln  oenti^tenr  bo  er  Me  dbgSttecel  ber 
Jsroeitten  fie^,  unb  er|t  fpäter  gibt  i^  (bott  neue. 
(Boet^  ifit  fi4  bereits  in  Spcfinlationcn  ergangen,  mos 
eigentli^  auf  ben  svei  Cafein  geftanben? 

Vka  auf  ben  erften,  non  ITtofe  ange{i(^ts  bes  tTanjes 
ums  golbene  Kalb  t>erni(^teten  (Tafeln  ftanb,  ift  ni^t 
gan3  [id|er,  (Efob.  20  unb  3 1  brücken  (ic^  barüber  unklar 
aus  —  bie  (Erfa^tafeln  ((Hjob.  34)  enthielten  Kultoor« 
(diriften.  3m  Deuteronomium,  Kap.  5,  tocrben  bie  jel^n 
6ebote  als  bas  IDelentlic^e,  ber  Kern  bes  Bunbes  an« 
gegeben,  ben  (Bott  mit  bem  Dolke  3srael  burc^  Dermitt- 
lung  lTTo[es  gemad)t  l}at.  Zlfx  dwt&  i[t  bem  iübifc^en 
(bcijte  cntfprecf|enb  6urcf)aus  irbifd) :  (Bott  i|t  offen  genug, 
bcnen,  bie  feine  (Bebote  Ijalten,  nid^ts  3U  Derjpred)cn, 
u>as  über  bie|e  IDelt  Ijinausge^t  —  ber  (Blaube  an  ein 
Jknietts,  eine  Auferft^ng,.  ein  Cotengeri^t  log  ni^ 
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im  Dor|tcIIungsgebict  5cr  Juben.  ,,Äuf  öafe  6u  lange 
Iebc|t  imb  ba§  bir's  roo[)IgeI]e  auf  (Erben"  -  eine 
wettere  BeIoI)nung  gibt  es  aud}  für  ben  gottesfurd)tigcn 
3u6en  nic^t,  unb  alles,  mos  Zai^üz  ben  Seinen  oer« 
Reifet,  finb  irbi|(^e  6üter,  alle  Strafanbrofjungen  be« 
3iel}en  auf  Derlufte  bec  f)eimat  unb  ber  perfdit« 
Iti^n  5reil}eit.  Darum  loimte  fpater  Jeremias 
Magen  (12,1):  „Rä^,  mamm  ge^t  es  5o<^  ben  (Bott^ 
lofcn  |o  »o^l  utib  bie  Deräd^ter  ^ben  alles  bk  SikVIit  V 
3ft  aber  fetbft  na^  ^a^oes  eigenen  Der^eifenngen  bes 
nienf^  ganzes  Sinnen  unb  <bIflA  an  bie  biesfeitige 
XDelt  gebnnben,  fo  Rotten  Me  Derfaffer  bes  Denterono« 
mkms  boc^  ein  Hed)t,  i^rem  Oolft  auaurufen  (47) :  „IDo 
ift  ein  (o  ^rrli(^  Polft,  bas  |o  gerechte  S\lkti  unb  (5e> 
Bote  ^öbe?*  Denn  3a^i>e  ift  ni<i^t  nur  ein  (5ott  ber 
Strenge  unb  bes  3ornes,  er  i[t  auch  ber  Spcnber  bes 
(Erojtes  in  ben  jdjrDcrjten  Stunben  (Deuter.  30  u.  31): 
„IDenn  bu  geängftet  fein  roirlt  unb  bid)  treffen  rocrben 
alle  biefe  Dinge  in  ben  legten  Cagen,  unb  bu  tDir|t 
bic^  beliefjrcn  3U  bem  J}errn  unb  jciner  Stimme  ge» 
i)orcf)en,  fo  mxxb  J^^oc  bein  (5ott  barmber3ig  fein,  er 
roirb  bid]  nidjt  ocrlaffen,  nod)  ocrberben,  nod>  nergcffen 
bes  Bunbes,  ben  er  beinen  Dätern  gcfd)a)oren  l^at.* 
Diefes,  auf  gegenfettige  (Ereue,  Dertragstreue,  ge« 
grünbete  Deri^öltnis  siDtf^en  (Bott  unb  Dolk  t|t  bie  er« 
^abene  Seite,  bie  Sittlid)keit  bes  |emitifd)en  IHaterialis' 
mus.  DoDon  tonnen  alle  Delit||<^  ber  lOelt  ni<l^ts  ab« 
bidduln.   

Die  jsehn  Gebote. 

Mose  berief  das  ganze  Israel  und  sprach  su 
ihnen:  i,Höre,  Israel,  die  Satsungen  und  die 
Rechte,  die  ich  heut  vor  euren  Ohren  redet  Leint 
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sie  und  habt  acht  darauf,  sie  zu  befolgen.  Jahve, 
unser  Gott,  hat  mit  uns  am  Horeb  einen  Bund 
geschlossen.  Nicht  mit  unsem  Vätern  hat  Jahve 
diesen  Bund  geschlossen,  sondern  mit  uns,  den 
Lebenden,  mit  uns  allen,  die  wir  heute  hier  sind. 
Jahve  redete  mit  euch  auf  dem  Berge  von  An- 
gesicht zu  Angesicht  aus  dem  Feuer;  ich  selbst 
aber  hatte  damals  meinen  Standort  zwischen 
Jahve  und  euch,  um  euch  Jahves  Wort  mitsu- 
tellen,  weil  ihr  euch  vor  dem  Feuer  fürchtetet  und 
nicht  auf  den  Berg  hinauf  stiegt.**  Und  er  sprach: 

Ich  hin  Jahve,  dein  Gkm,  der  dich  aus  Ägypten, 
dem  Lande,  wo  ihr  Sklaven  wäret,  weggeführt  hat 

Du  sollst  keinen  anderen  Gott  haben 
neben  mir. 

Du  sollst  dir  keinen  Qötsen  verfertigen,  irgend- 
ein Abbild  von  etwas,  was  droben  am  Himmel, 
oder  unten  auf  der  Erde,  oder  im  Wasser  unter 
der  Erde  ist.  Du  sollst  dich  vor  ihnen  nicht 
niederwerfen,  noch  sie  verehren,  denn  ich,  Jahve, 
dein  Gott,  bin  ein  eifersüchtiger  Gott,  der  die 
Verschuldung  der  Väter  ahndet  an  den  Kindern 
sowie  an  den  Enkeln  und  Urenkeln  derer,  die 
mich  hassen,  aber  Gnade  erweist  solchen,  die  mich 
lieben  und  meine  Befehle  beobachten,  auf 
Tausende  hinaus. 

Du  sollst  den  Namen  Jahves,  deines  Gottes, 
nicht  freventlich  aussprechen,  denn  Jahve  lifit 
den  nicht  ungestmf t,  der  seinen  Namen  freventlich 
ausspricht^) 

')  Hier  wieder  der  myatiache  Wert  des  Namens  (s.  oben). 
Eine  beliebte  hebräische  Wendung  ist  das:  »Der  Ewige,  ge- 
pfiotttt  Mi  Mla  Namel** 
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Beobachte  den  Sabbattag,  daß  du  ihn  heilig 
haltest,  wie  dir  Jahve,  dein  Gott,  befohlen  hat. 
Sechs  Tage  hindurch  sollst  du  arbeiten  und  alle 
deine  Geschäfte  verrichten,  aber  der  siebente  Tag 
ist  ein  Jahve,  deinem  Gotte,  geweihter  Sabbat, 
da  sollst  du  keinerlei  Geschäft  verrichten,  weder 
du  selbst,  noch  dein  Sohn,  noch  deine  Tochter, 
noch  dein  Sklave,  noch  deine  Sklavin,  noch  dein 
Ochse,  noch  dein  Esel,  noch  eines  deiner  (Last-) 
Tiere,  noch  der  Fremde,  der  eich  in  deinen  Ort- 
ecliaften  auffhiat^  damit  dein  SUave  und  deine 
SUavin  rohen  können,  wie  du.  Denke  daran,  dafi 
du  selbst  Sldave  gewesen  bist  in  Ägypten,  tmd 
daß  dich  Jahve,  dehi  Gott,  mit  starker  Hand  und 
ausgestrecktem  Arm  von  dort  hinweggefUhrt  hat 
Daram  hat  dir  Jahve,  dein  Gott,  befohlen,  den 
Sabbattag  au  begehen. 

Sei  ehrerbietig  gegen  deinen  Vater  und  deine 
Mutter,  wie  dir  Jahve,  dein  Gott,  befohlen  hat, 
damit  du  lange  lebest  und  es  dir  wohlgehe  auf 
dem  Boden,  den  dir  Jahve,  dein  Gott,  zu  eigen 
geben  wird. 

Du  sollst  nicht  morden.  Du  sollst  nicht  ehe- 
brechen. Du  sollst  nicht  stehlen.  Du  sollst  gegen 
deinen  Nächsten  nicht  als  falscher  Zeuge  aus- 
sagen. 

Du  sollst  nicht  Verlangen  tragen  nach  deines 
Nächsten  Weib,  noch  sollst  du  Verlangen  haben 
nach  dem  Hause  deines  Nächsten,  -  oder  nach 
seinem  Felde,  seinem  8klav«%  seiner  Sklavin, 
Sehlem  Ochsen  oder  Bsd,  oder  nach  irgend  etwas, 
das  deinem  Nächsten  gehört 
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Qiftorien  mb  tn^uHu. 

Si^exWd),  J)i[toric  nnb  Cegcnbc  im  Hlten  ?Ee[ta- 
ment  jtcljcn  im  Banne  ba  Ccnbens.  IDie  [ollte  es  anbcrs 
[ein?  Die  Eiligen  $d]riften  jinö  von  priejtcrn  ge« 
((^rieben  in  6er  Rb|t(^t,  6en  (Blauben  an  6en  national« 
gott  ^  ftörlien  unb  bamit  ben  prieftern  (Einflug,  SteU 
btng  unb  (Einkünfte  3U  fiesem.  Bbex  Mefer  Stoecft  mirb 
mit  ben  rii^mlic^|ten  Htitteln  5U  erreichen  gefuc^t.  Kein 
DoVk  ber  IDelt  fyd  eine  ^efc^^tsfd^reibung,  bit  |o  fe^t 
6en  (Moktt  ber  C^tli^fceit  unb  Aufri^tig' 
fteit  folgt  loiebietflMff^.  IRit  ivelii^  0ff en^  loetöen 
bie  Ctffter  bes  üol&s,  Me  Dcfke4<n  f^er  Qenf^ 
Vct  ttti9e{(^minlt  bargefteHt  1  IHc  Oerfiodttl^t  unb  Oer» 
aagt^eit  bes  Dolftes  mit  bem  „böjen  Qerjen",  berlDonleU 
imit  feiner  prie|ter,  Hrons  voran,  bie  Ungerechtigkeit, 
fyihqkx,  ber  Blutburft  feiner  Könige,  bie  (5raufam6eit 
gegen  bie  Bcjicgten,  öle  jd^mac^oolle  Unbanftbarfeeit  gegen 
3aI)De,  bie  Perfibie  unb  $innlid)kcit  feines  größten 
J)errfd)ers  Baoib  —  bas  alles  unb  unenbUd}  mcf)r  roirb 
mit  ber  jtrengften  Sadjlic^keit  berietet.  tUan  Dergleirfjc 
ben  (t^auoinismus  ber  hlafftfcf|cn  (5ef(f)i(f)tsc3erke  anöerer 
DöHer,  bie  alles  £id|t  nur  auf  bie  eigene  Hation  3U  fam» 
mein  ftreben  —  Xcnopt}on,  rioius,  (Thiers,  TErcitfc^fee: 
mit  einfeitig  ujirhcn  [ic  neben  öem  Bud}  ber  Könige ! 
ntit  roelc^  großartiger  n)al}rl)eitsliebe  berid}tet  l)ier  ein 
DoVk  feine  eigene  tieffte  St^anbe,  bie  Kned}tfd}aft  in 
AgT)pten,  bie  Hieberlagen  gegen  bie  pi^ilifter,  ben  Der« 
tuft  ber  Bunbeslabe,  bie  Sc^amtof igketten  IHonalfcs  1  üHbt 
CS  «tioas  QMberfinnigeres  als  bie  Be^aiqiitttng  moberner 
anüfemitifd^  S^^riftfiellet,  man  bflrfe  bos  BSk  Cefiopi 
ment  Kinbem  nid^t  in  bie  Qanb  geben,  iveil  es  ein  nn« 
fittli^s  Btut  fei,  inbem  es  bie  (Er^^Ster,  Rbro^im, 
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Zakoh  unb  3ofe|)^  als  e^te  UTenfc^en^  mit  3rrtüment, 
Seglern,  £a|tern  fd^flbcre?  S^cilit^^/  ni^t  3U  «incm 
fal[d)en,  in  6ie  IDoIken  |tieren6en  3bealismus  toirb  biefes 
Biti^  6ie  erjie^n,  bie  es  im  mobenteit  (Seifte  als  to 
iDcrtooIIfie  Bolmiiettt  bet  Dtenfc^^it  bfen,  fonbent  $d 
ntftmient  ma^,  Me  Me  IDo^^  unb  ben  Kampf  um 
fie  Aber  alles  fidlen.  Denn  bas  Htte  tCeftoment  t|i  Mc 
Oerl^lic^ung  Ja^oes,  unb  3a^  bebeniet  im  p^flö» 
fop^i|(4en  Sinne  ni^  anbercs  aU  hk  Derit5q)enin9  bev 
(Energie. 

Don  bicfem  Stanbpunfjt  aus  müf(en  oucf)  bie  £egcn« 
ben  bcs  HIten  ?Eeftaments  gcTcfen  werben  —  jene  be« 
bcutungsrcidicn  Hoentüren,  bercn  von  l)el}r(ter  (Er- 
3äl)lungsfeun[t  erfüllte  DarltcHung,  beren  tiefer  poctTfc[)cr 
Zaubtx  auf  Knaben,  ITTann  unb  (Breis  mit  gleicher  Stärke 
toirlicn.  IDos  fic  geben,  jinb  bid)teri|^e  Stimmungen, 
Jciern  tiefgreifenber  Kulturfortf^ritte,  Symbolik  uralter 
menfc^ltd^er  IDeis^it.  Barum  i|t  it)re  IDirkung  auf  bie 
XflnfÜer  aller  3eit  ftets  fo  ftark  gemefen.  IDelc^  ein 
trftumerif<j^  ffl|er  Qau4  liegt  Aber  bem  in  ber  Hbenb« 
ifi^Ie  im  (Karten  (Eben  nninbelnben  Jaf^iot !  I>er  Q)rient 
mit  feinen  glü^nben  Cagen  unb  unoergld^B^  fd^nen 
luvten  ift  bamit  oor  unferer  Seele  aufgerollt 

Die  Cegenbe  00m  (Dpfer  3[aak  ift  ber  bi<^teri|(^ 
Aiisbnuk  ber  burc^  ben  IDanbel  ber  Seiten  ben>iritten 
Huf^biing  ber  uralten  Sitte  ber  ntenf(!^enoi>fer.  Der 
Pentotcu^  ift  ts,  ber  juerft  bie  Af^ng  oor  bem  £eben 
bes  3nbioibiutms  oerkttnbet,  ber  bos  Blutoergieften  «er« 
abfd^eut,  bemt  bas  Blnt  i|t  i^m  bie  Seele.  Selbft  ben 
(Benutz  bes  ICierbdits  oerbietet  er  ~  bos  snr  menf^lic^en 
(Ernährung  nnerlöglid^e  Sleif({}  bes  tCieres  erlaubt  er, 
aber  im  (Eier  nod^  bie  Befeelung,  bas  llTen|(^enöi}nn(i^e 


—  »4  — 

oil^tenö,  fie^t  er  hn  Blutgenug  eine  Earbarei«  einen 
totniboliftifi^  atoismus  (3.  Ülof.  17, 10)^). 

CQs  Me  f^dnfie  öer  tegenöcn  6c$  ^fien  Ceftamcnts 
borf  man  v>o^I  bie  von  Dooib  unb  (BoÜal^  (etrad^ttn* 
Die  Xnnft  ber  ÜaifteKung  gronbios,  boB  Crmac^ 
bes  1l<itionoIgefü()Is  in  bem  fftt^tn  bcs  Knaben  ift  ^ter 
mit  ber  toKift  eines  genialen  Di^ieis  gegeben.  Dos 
(Banse  ift  oermuttidy  bie  ft}mboIi|(^e  (Einileibung  einet 
^iftori[(i)cn  ?rat[ad)c  (gcBDift  lange  nad^  Daoibs  (Coö 
cntftanbcn).  Daoib  i[t  bcr  Repräfcntant  6cs  hleinen, 
jum  (Befüljl  bcr  (Einl^it  unb  Stärke  crn)ad)cnben  Dolfees 
3srael,  6oIiatt)  bic  Dcrftörperung  bcs  mäcEjtigen,  3srael 
in  ci[erncn  Banbcn  Ijaltenbcn  pf^iliftcrDolkes.  Die  Hn« 
fcf)ouung  i|t  cd)t  orientaIi|(^ :  bcr  cigcntlid^e,  in  IDafjrfjeit 
Starke  ijt  bcr  $d)tDa(^e,  benn  in  if^m  i|t  (Bott,  bas  f^ci^t 
bic  Bcqei|terung,  ber  3beaHsmus,  bic  Sammlung  -  ber 
jogcnanntc  Starke  i(t  oft  nur  ber  Bramarbas,  bcr  oljne 
Dertrauen  unb  (Ernft  in  ben  Stceit  jie^  (Es  ift  berfelbe 
(Beift,  bcr  bas  kleine  3apan  3um  Kampf  gegen  ben 
ntfft(<^en  Bären  trieb:  ber  (beift  bes  Orients. 


David  und  Goliath. 

(i  S«m.  17). 

Aber  die  Philister  sammelten  ihre  Heere  zum 
Kriege,  und  zwar  sogen  sie  sich  nach  Socho,  das 
SU  Juda  gehört,  zusammen  und  bezogen  bei  Ephes 
Dammim  swischen  Socho  und  Asefca  ein  Lager. 
Sani  aber  und  die  israelitische  Mannschaft  hiatten 
sich  versammelt  und  ein  Lager  im  Terebintfaen- 

0  man  S€rgTcicf)e  bic  jcltjamc  Stelle  €job.  4,  23  ff.,  mo 
3tpporo  iT)TCTt  wnb  Hlojcs  Solm  als  „BIut&tfiltti9<tm"  lDcU|t,  btß 
mit  fein  £eben  9on  ^aiflt  eckaufcnb. 
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tal  bezogen  und  rüsteten  sich  zum  Angriff  auf 
die  Philister.  Die  Philister  hatten  sich  auf  der 
einen,  Israel  auf  der  anderen  Seite  am  Berge  hin 
aufgestellt,  so  daß  da8  Tal  zwischen  ihnen  lag. 
Da  trat  in  die  Mitte  aus  den  Reihen  der  Philister 
ein  Mann  hervor;  der  hieß  Goliath  aus  Gat,  war 
eeclis  BUen  und  eine  Spanne,  hatte  einen  Helm 
▼on  Ers  auf  dem  Haupt  und  trug  einen  Schuppen- 
panser,  und  belief  sich  das  Gewicht  des  Pansers 
auf  5000  Sekel  Brs,  An  den  Beinen  trug  er  eherne 
Schienen  und  einen  Schild  zwischen  den  Schul- 
tern. Sein  Speerschaft  aber  war  wie  ein  Weber- 
baum und  die  Spitse  seines  Speeres  betrug  600 
Sekel  Bisen,  und  sein  Schildträger  schritt  vor  ihm 
her.  Der  trat  auf  und  rief  den  Reihen  Israels 
die  Worte  zu :  „Warum  zieht  ihr  aus,  um  euch  zum 
Angfriff  zu  rüsten?  Bin  ich  nicht  der  Philister  und 
ihr  Sauls  Knechte?  Wählet  einen  von  euch  aus, 
daß  er  gegen  mich  auftrete  ?  Vermag  er  mit  mir  zu 
kämpfen  und  besiegt  mich,  so  wollen  wir  euch 
Untertan  sein;  bin  aber  ich  ihm  überlegen  und  be- 
siege ihn,  so  werdet  ihr  uns  Untertan  und  müßt 
uns  dienen!"  Und  der  Philister  rief:  „Ich  habe 
am  heutigen  Tage  die  Reihen  Israels  verhöhnt: 
schafft  mir  einen  (Gegner),  daß  wir  miteinander 
Idbnpfenl*'  Als  Saul  und  ganz  Israel  diese  Reden 
des  Philisters  hörten,  erschirafcen  sie  und  fürch- 
teten sich  sehr. 

David  aber  war  der  Sohn  eines  Bphratiters 
aus  Bethlehem  in  Juda;  der  hiefi  Isai  und  hatte 
aeht  Söhne.  In  den  Tagen  Sauls  war  der  Mann 
alt  und  in  die  Jahre  gekommen.  Die  drei  Sltesten 
Söhne  Isais  aber  waren  unter  Sau!  in  den  Krieg 
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gezogen.  Seine  drei  Söhne,  die  in  den  Krieg 
gezogen  waren,  hießen:  der  älteste  Eliab,  sein 
zweiter  Abinadab  und  der  dritte  Samma.  David 
aber  war  der  jüngste.  David  aber  ging  öfter  von 
Saul  hinweg  heim,  um  in  Bethlehem  seines  Vaters 
Schafe  zu  hüten.  Aber  der  Philister  trat  früh  und 
^Xt  herxo,  und  stellte  sich  hin,  vierzig  Tage  lang. 
Nun  gebot  laai  aeinem  Sohne  David:  „Nimm  doch 
fOr  deine  Brüder  ein  Bpha  von  diesem  RÖatfcom 
und  sehn  Laibe  von  diesem  Brot  und  bringe  sie 
eilends  deinen  Brttdem  ins  Lager;  und  diese  sehn 
MüchlcXse  bringe  dem  Hauptmann  und  erkundige 
dich  nach  dem  Befinden  deiner  Brüder  und  lafi  dir 
ein  Pfand  von  ihnen  geben:  Saul  und  sie  und  die 
ganxe  israelische  Mannschaft  befinden  sich  näm- 
lich im  Terebinthental  im  Kampfe  mit  den  Phi- 
listern." Da  überließ  David  am  andern  Morgen 
früh  die  Schafe  einem  Hüter,  lud  auf  und  machte 
sich  dem  Befehl  Isais  gemäß  auf  den  Weg.  Als 
er  zur  Wagenburg  kam,  rückte  das  Heer  eben  in 
Schlachtordnung  aus  und  man  erhob  das  Kriegs- 
geschrei. Sowohl  Israel  als  die  Philister  standen 
kampfbereit,  Reihe  gegen  Reihe.  Da  entledigte 
sich  David  seines  Gepäcks,  überließ  es  dem  Troß- 
wächter und  lief  in  die  Schlachtreihe.  Als  er  hin- 
kam, fragte  er  seine  Brüder  nach  ihrem  Ergehen. 
Während  er  nun  mit  ihnen  sprach»  kam  eben 
Goliath  aus  den  Reihen  der  Philister  heran  und 
führte  die  erwähnten  Reden,  so  daß  David  es 
hörte.  Als  aber  die  israelitischen  Krieger  den  Mann 
erblickten,  flohen  sie  alle  vor  ihm  und  fürchteten 
sich  sehr.  Und  einer  aus  Israel  rief:  „Habt  ihr  den 
Mann  gesehen,  der  da  herkommt?  Um  Israel  su 
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Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 

Nach  einem  Bild  des  Masaccio. 


▼«rhöhnen,  kommt  er  hieran,  und  wer  ihn  er- 
schlägt, den  will  der  König  su  einem  sehr  reichen 
Manne  machen  und  will  ihm  seine  Tochter  geben 
und  seines  Vaters  Familie  steuerfrei  machen  in 
Israel!"  Da  fragte  David  die  neben  ihm  stehen- 
den Männer:  „Was  soll  demjenigen  geschehen 
der  diesen  Philister  da  erschlägt  und  die  Schmach' 
von  Israel  wegnimmt?  Denn  wer  ist  dieser  un- 
beschnittene Philister,  daß  er  die  Reihen  des 
lebendigen  Gottes  höhnen  dürfte?"  Die  Leute  ant- 
worteten ihm  ganz  ebenso :  So  und  so  wird  dem, 
der  ihn  erschlägt,  geschehen.  Als  aber  sein  älte- 
ster Bruder  Eliab  hörte,  wie  er  mit  den  Männern 
sprach,  geriet  Eliab  in  heftigen  Zorn  über  David 
und  rief :  „Wozu  bist  du  eigentlich  hergekommen 
und  wem  hast  du  deine  Schafe  in  der  Steppe  über* 
lassen?  Ich  kenne  deine  Frechheit  und  deinen 
boshaften  Sinn:  ja,  um  den  Krieg  ansusehen,  bist 
du  hergekommen P  David  erwiderte:  „^\m,  was 
habe  ich  denn  getan?  Bs  war  ja  blofi  ein  Wort" 
Und  er  wandte  sich  von  ihm  einem  anderen  su 
und  fragte  in  derselben  Weise  und  die  Leute  er- 
widerten'ihm  wie  das  erstmsL  Als  nun  kund 
wurde,  wie  David  sich  aussprach,  machte  man 
Saul  BlitteOung  davon,  und  er  ließ  ihn  kommen. 
Da  redete  David  Saul  an:  „Mein  Herr,  laß  den 
Mut  nicht  sinken :  dein  Sklave  wird  hingehen  und 
mit  diesem  Philister  kämpfen."  Saul  erwiderte 
David:  „Du  kannst  diesem  Philister  nicht  gegen- 
übertreten, um  mit  ihm  zu  kämpfen,  denn  du  bist 
ein  Knabe  und  er  ist  ein  Kriegsmann  von  Jugend 
auf!"  David  entgegnete  Saul:  „Dein  Sklave  hütete 
seinem  Vater  die  Schafe :  wenn  da  ein  Löwe  oder 
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•in  Bär  kam  und  ein  Schaf  von  der  Herde  fort- 
trug, so  lief  ich  ihm  nach  und  schlug  ihn  und 
riß  es  ihm  aus  dem  Rachen:  leistete  er  mir  aber 
Widerstand,  so  faßte  ich  ihn  am  Bart  und  schlug 
ihn  tot.  Löwen,  wie  Bären  hat  dein  Sklave  er- 
schlagen, und  diesem  unbeschnittenen  Philister 
soll  es  ebenso  ergehen  wie  einem  von  jenen, 
weil  er  die  Krieger  des  lebendigen  Gottes  vttr> 
höhnt  hat!"  David  schloß:  „Gott,  der  mich  aus 
den  Krallen  der  Löwen  und  Bären  errettet  hat, 
der  wird  mich  auch  aus  der  Hand  dieses  Phip 
listers  enettenr*  Da  sprach  8aul  su  David:  „Gehe 
hiiit  und  Gott  wird  mit  dir  sein!"  Und  Sani  legte 
David  seinen  Waff enroch  an  und  setste  ihm  einen 
ehernen  Helm  aufs  Haupt  und  t^;te  ihm  einen 
Panser  an,  und  David  gürtete  sein  Schwert  Uber 
seinen  Waffenrock  und  bemühte  sich  su  gehen, 
denn  er  hatte  es  noch  nie  versucht.  Aber  David 
erklärte  Saul:  „Ich  kann  darin  nicht  gehen,  ich 
habe  es  nie  versucht  I'*  Da  sog  man  ihm  die 
Rüstung  wieder  aus,  und  er  nahm  seinen  Stock 
in  die  Hand  und  suchte  sich  fünf  glatte  Steine 
aus  dem  Bachbett  aus  und  legte  sie  in  die  Hirten- 
tasche, die  er  besaß,  nahm  seine  Schleuder  zur 
Hand  und  trat  gegen  den  Philister  vor.  Der  Phi- 
lister rückte  aber  immer  näher  an  David  heran 
und  der  Mann,  der  (ihm)  den  Schild  trug,  ging  vor 
ihm  her.  Als  aber  der  Philister  hinsah  und  David 
erblickte,  verachtete  er  ihn,  weil  er  noch  ein  Knabe 
war,  (und)  rötlich  und  von  schmuckem  Aussehen. 
Und  der  Philister  redete  David  an:  „Bin  ich  denn 
ein  Hund,  daA  du  mit  Stöcken  tu  mir  kommst?^ 
Und  der  Philister  verfluchte  David  bei  seinem  Qott 
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Und  der  Pliilister  rief  David  m:  „Komm  her,  dafi 
ich  dein  Fleisch  den  VÖgefai  unter  dem  Himmel 
und  den  Tieren  auf  dem  Felde  ttbetgehel"  David 
entgegnete  dem  Philister:  „Du  trittst  mir  entgegen 
mit  Schwert,  Speer  und  Schild;  ich  aher  trete 
dir  entgegen  mit  dem  Namen  des  Herrn  der  Heer- 
scharen, des  Gottes  der  Schlachtreihen  Israels,  die 
du  verhöhnt  hast:  am  heutigen  Tage  hat  dich 
der  Herr  in  meine  Hand  geliefert,  daß  ich  dich 
erschlagen  und  dir  den  Kopf  abhauen  werde,  und 
deinen  Leichnam  und  die  Leichname  des  Phi- 
listerheeres werde  ich  heute  noch  den  Vögeln 
unter  dem  Himmel  und  den  wilden  Tieren  auf 
der  Erde  übergeben,  daß  die  ganze  Erde  erkennen 
soll,  daß  Israel  einen  Gott  hat,  und  daß  diese 
ganze  Versammlung  erkennen  soll,  daß  der  Herr 
nicht  durch  Schwert  und  Speer  Rettung  schafft; 
denn  des  Herrn  Sache  ist  der  Kampf  und  er  wird 
euch  in  unsere  Hand  liefern,**  Als  nun  der  Phi- 
lister sich  aufmachte  und  h^erankam  und  David 
entgegenging,  lief  David  schnell  dem  Philister  ent- 
gegen nach  der  Schlachtreihe  su»  da  griff  David 
mit  seiner  Hand  nach  der  Tasche,  nahm  einen 
Stein  heraus,  schleuderte  ihn  und  traf  den  Phi- 
lister an  die  Stirn.  Und  der  Stein  drang  in  seine 
Stirn  ein,  so  daß  er  auf  sein  Angesicht  snr  Brde 
niederfiel. 

Und  David  überwand  den  Philister  mit 
Schleuder  und  Stein  und  schlug  den  Philister  tot, 
obwohl  David  kein  Schwert  zur  Hand  hatte.  David 
aber  lief  hin,  trat  neben  den  Philister,  ergriff  sein 
Schwert,  zog  es  aus  der  Scheide  und  tötete  ihn 
vollends.  Dann  hieb  er  ihm  damit  den  Kopf  ab. 

17* 
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Als  aber  die  Philister  sahen,  daß  ihr  Hüne  tot 
war,  ergriffen  sie  die  Flucht.  Aber  die  Männer 
von  Israel  und  Juda  rafften  sich  auf,  erhoben 
den  Kriegsruf  und  verfolgten  die  Philister  bis  nach 
Gat  hin  und  bis  vor  die  Tore  von  £kron,  so 
dft6  die  Ge8ch]agen«n  der  Philister  noch  In  den 
Torwegen  fielen,  sowohl  in  Qat  als  in  Bloron. 
Daxauf  kehrten  die  Israeliten  von  der  Verfolgung 
der  Philister  surttck  und  plünderten  ihr  Lager. 
David  aber  nahm  den  Kopf  des  Philisters  und 
brachte  Um  nach  Jerusalem,  und  seine  Rüstung 
l^e  er  In  sein  Zelt 


90$  Cmailieii  ^  üoeifeii. 

Qiob  itti5  Ko^elet 

(Es  l)attc  bcr  ganscn  imponierenbcn  (Bebanfeen« 
qmalt  ber  propf^ten  beburft,  bcn  6Iaubcn  an  bic 
(Ejtftens  bes  lebenbigen  (Eingotts  aufrcd^tsucrl^alten. 
Die  (Ereigni((c  l}atten  bic  Hbmad)ungcn  bcs  alten  Bunbcs 
ni(^t  bc(tätigt,  jclbjt  ber  gute  König  2o\ias  Ijattc  Dor 
6ott  bie  S(^änblid}keiten  ntanafjes  nic^t  auslöfc^en 
können  —  3$rael  wnb  3u6a  UHiten  aus  6em  oerl}eigenen 
£an6e  iceggefütjrt  morben.  (Es  mar  eine  {torke  S^tbe* 
ntng  an  bie  (5Iäubtg?ieit  ber  lUalfen,  in  biefem  national« 
Unglück  gerabe  eine  Bebr&ftigung  6er  Itla^t  unb  IDeis^tt 
öes  Hotiotialgottes  |it  fe^n.  3tx)ar  «nivbe  bie  (Erldfung 
Otis  bm  €cU  burd^  läytos  nrit  ^Kem  Jubel  Begrfi|t: 
alfo  (ebte  öo<^  unb  bebiente  ber  fyvnb  iencs 
ifooben,  um  feinen  QKIIen  buf^fefeen.  HQefai  ber 
Sreubenrattf4  oerflog  nur  3U  balb :  Me  Der^ttnilfe  in  bem 
neubefiebelien  paläfttna  —  bie  mobemen  Sioniften  foICten 
bas  berfi(6|i(^tigen  —  blieben  elenb,  es  ging  ben  3ubcn 
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f(f}Icdjt/)  Husroanbcrungcn  fanbcn  in  nTaj(cn  jtatt,  im 
£an6e  l)erricf)tcn  Itot,  Unterbrudiung,  fjend]M,  Armut, 
Übermut  bcr  Rcid)cn.  Das  „auf  ba^  bu  lange  lebejt  unb 
CS  bir  U)of)lcrgcf)e  auf  (Erben''  (d)ien  oergcfjen,  immer 
iDtcber  trat  bcm  ein3clncn  bie  IDat)rl)eit  ber  Jeremias« 
felagc  Dor  flugcn:  „IDarum  geltet  es  bcnn  bcn  Un» 
geredjtcn  |o  wo\)\  unb  bie  öcrä(f)tcr  f}aben  alles  bie 
Sülle?"  So  entftnnb  im  (Begenja^  3um  pi^arifäcrtum, 
bas  \\ä}  mit  feiner  ftrcngen  Bcoba(f)tung  ber  Kultüu^cr« 
lid^keiten  unb  bes  „(Befe^es"  jelbjt  öugerjt  gerecht,  ^iltg 
unö  befriebtgt  Dorkam,  eine  [tarke  Unterjtrömung.  Bei 
beneii,  6ie  6en  3ammer  unb  bie  Srfjmad)  bes  Dafcins 
fü!)Uen,  errouc^  öer  Srocifcl  an  ber  (Erfüllung  bcr  bibli» 
f(^n  Der^igungen.  3um  erften  DTale  feit  5ie  IDett 
ftonö  fonfr  öer  Sioeifel  an  6er  (E^iftenj  einer  tMifen 
nkttoifmung  geformten  HusbtudL  Die  evidente  Un* 
gere^tigHit,  6ie  Aber  ()em  |K>(itif  £eben  bes  Dolltes 
uie  Aber  bem  Prioatleben  öes  einaelnen  lafiete,  6er 
QKberfimi^  mit  6en  Oerl^eigungen  fanb  [einen  Hus« 
öruift  im  Btt<^  ^ioB.  Ilton  oerfuc^te  eine  £d[ung  bes 
ProMems,  man  bemühte  |td},  ben  Ru^  6oties  31t  retten. 
kn}{(^en  Üdlftem  es  oielleic^t  nal^  gelegen,  bie 
£ö[ung  ((^on  bamals  in  bcr  (EntbeÄung  einer  anbcren 
belferen  IDelt  3U  finben,  in  bcr  bic  £eibenben  cntf6nbigt, 
bie  Übermütigen  gc(traft  werben  JoUen.^  Dem  jemiti« 


')  Sie^  öac&bec  tu  a.  IDell^aufen,  3staeliti|i4e  unö  i&öifd^t 

'■*)  Srfiüd)  lacf|tcn  au<^  no(f|  biefltljener,  als  i^nen  pmttus 
Don  öer  Huferite^ung  ber  (Toten  er3ät)Ite  (ApofteIgef(^.  17,  32) 
unb  6ec  Muge  (ladtus  {(^reU>t  Hnn.  VI,  22:  »,Sed  mihi  haec  ac 
talia  audlenti  In  inoerto  jndidam  est»  latona  ras  mortaliiiiii 
et  necenitate  immutabiU  aa  forte  votvantiir.  Qnippe 
aapientiflaliiios  vetenun,  qvlque  sectam  eoram  aenmlantar 
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(Bcifte  MicB  Me|e  SpdudaHon  fremb.  IKKe  immer 
^ft  er  m  an  bas,  idos  er  fa^.  Sc^on  nio{es  ^atte, 
um  ft(^  db  gofÄentfener  Süßtet  3u  legitimieren, 

IDunberltüÄe  i>onfül)ren  müf(cn  ((Biob.  4),  öic  t^m  6ie 
(£l]aumahirgen  öcs  pi]arao  3um  ^Ceil  nac^mad)tcn 
((Ejoö.  7,  11)  —  un5  nod}  im  dDangclium  toirb  6cr 
llnterfd|icb  3rDi[^cn  an)|(i)cm  unb  [cmitt((f|em  (5c!(tc  treff» 
lic^  burd)  bie  IDortc  gchenn3€id)nct :  „ba  benn  6ie  (Briec^cn 
IDcts!)€it  l^örcn  toollen  unb  bic  3ubcn  IDunbertaten 
f orbern."  Aber  bcr  Dcrfa[fcr  bcs  Budjes  fj'xoh,  bcr 
bcn  an  einer  {}öl)cren  (Bcrc^tigJieit  Stoeifelnbcn  bcn 
(Stauben  an  (bott  unb  (i(f)crc  3ufiunft  roicbcrgeben  mollte, 
fanb  leinen  anbeten  Husu)eg,  als  bas  £eiben  bes  (Buten 
ob  eine  Prüfung  yi  erfa|fen,  beten  Befielen  mit  |d}Iieg« 
Uätm  lDo^Ietget)en,  mit  glan3enbet  irbifd^er  (Entfd^M* 
gnng  geIo!}nt  wicö.  Der  €to\t  i|t  matt,  benn  bas  pral- 
tif<l^  Ceben  enoeift  mir  oft  feine  Unrichtigkeit.  €s 
i[t  ein  Hötb^If,  mnn  <Bott  fdbft  rebenb  ouftceten,  ftd^ 
offenBorcn  unb  feine  Sil^itfiungen  tm^  feine  eigene  Un* 
erfSorf^nilhfteit  rt ^tfertigen  mufe,  benn  |d  n>irb  ecfft  re^t 
bie  ^tlflofigfceit  ber  Kreatur  (Bott  gegenüber  feftgelegt 
Rber  itnenblid^  ^ö^r  afs  ber  bogmati[d)e  6e^att  bes 
Buches  fj'ioh  [te^t  ber  Itteratif(^e.  Konaefrtkm  unb  Aus* 
fül}rung  rechnen  bem  Sd)ön{ten  3u,  toos  ber  poettfc^e 
(betft  bct  HUfemiten  gefc^affen.  Die  Klagen  ^iobs  finb 
Don  crgrcifenbcr  (Tiefe,  bic  (Lragik  bes  HTen[(i}enlebcns 
iDtrb  in  ben  cbclftcn  It)rtfcf)cn  5ori^ß^  aufgerollt.  Die 
(Einleitung  ijt  eine  Perle  ber  IDeltlitetatur,  bet  Stteit 


diversos  reperies  ac  multis  insitam  opinionem  non  initia 
nostri»  aoii  finMa  ocm  deniqne  hnmfaei  die  cnrae»  ideo 
creberrime  tristia  in  bonos,  laeta  apvd  deterioret 

>)  1.  (EOT.  I,  22. 
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)tDtf(^en  (Bett  unö  Soton  —  6er  aKerbmge  DteUetc^t 
petfifi^n  Hnregungen  folgt  —  ^  öen  größten  Dichtern 
Ipfttcifr  Seilen  ouf  nttttoit  un^  (6oi^  uiweifiegkne 
AniegaiHI  gegeben  —  nnb  Me  S^UÖening  6et  cMen 
Roffes  unö  6er  Ungeheuer  öer  Ckfe  in  6en  Sdt&tl* 
ftaptteln  ift  an  ^mäHk  unö  S^dn^it  6er  Sinra^e  ni^t 
|u  ttomveifen. 

Das  kun{tiH)IIe  (5ebäu6e  6er  pt^t(o|op()i|(^en 
(tröftungcn  muftte  für  6e(on6crs  fein  organtfierte  Xla* 
turcn  bcnn  au^  in  Kür3e  3u|ammenbred)en.  3n  ni(f)t 
u)enigcn  (Bemütern  fa^tc  6cr  3roeifel  fc[tcn  5u6  unö  mar 
nic^t  mcl)r  baraus  3u  bannen.  Die  Über3cugung  hxadi  \iä) 
bamals  in  gebilbcten  Kreijcn  Baf^n,  bafe  bcr  IDeltlauf 
ein  IDerfe  6es  Sufalls  |ci,  baß  5römmigfeeit  bcm  ntcn(d)cn 
lieine  <5ei»äl)r  für  (Blü*,  5i^«u^^  langes  £eben 
biete,  ba^  ber  Bcji^  ber  (Bütcr  bie[er  IDelt  kein  (Rottes« 
gef(^enk  wax,  fonbern  oft  genug  Ungerechtigkeiten  oer« 
6ankt  roerbe,  bag  er  Dergdnglif^  unb  barum  im  (5run6e 
iDertlos  |ei,  6aj$  keine  (5cbetsformel  i^n  |i^em  Äönne, 
6a6  es  barum  metfe  |ei,  oon  Hnfang  an  i^n  ni^t  als 
6as  f)dd}[te  un6  <Erftre6ensn>ertefte  ju  betrachten,  fon6em 
allenf alb  als  eine  angen^me  Beigabe,  6ie  uns  6ie  notfir» 
lidjen  S^merjen  unö  ntfl^en  ertragH<t  ma^t,  Me  6as 
£eben  uns  allen  bietet.  €in  ftilles,  jurftcftgQogpnies,  un» 
auff Alliges  Ceben,  o^e  ^rf^fnc^t  ftu|erer  unb  innerer 
Stieben  galt  als  bm  befte,  nms  6er  lltenM  enoerben 
Idrnie. 

Bxa  biefer  mfl6en,  fein  pe|fimi|H|(hen  Stfanmung  ift 
6er  fogenannte  „p  r  e  b  i  g  e  r"  entftan6en,  6as  allerfelt' 
fomfte  DOerk  bes  Alten  tEejtaments,  bas  bcn  IDert  ber 
(büter  bejiDeifelt,  bie  (boU  ben  Seinen  gerabe  als  bas 


üiyiiized  by  Google 


—  264  — 


befte  (5efd}enit  be3e!cf}net  ^atte.  (Es  ift  eine  Hblel)nung 
3a(oe$,  aber  beileibe  keine  tDtlbe  (Empörung,  fonbern 
(MS  mi(6e  Kopffc^ütteln  einer  bekabenten  (5efeII|(i)afts« 
f^id)t,  bcren  Seele  „matt  i|t  bis  in  ben  (Lob",  bic  £ebens« 
ioeisi[)eit  oon  ntftnnem,  bie,  ber  unmittelboten  Uotbuxft 
ent^ben,  m  oon  (E^rgeij  frei  niiffen  unö  na^  tDegen 
fu^n,  bie  c^tonif ^  Kranb^it  bes  Dafeins  ertiagen. 
3n  biefem  Bnc|e  Qt  ntorp^tumiDirltung,  QamUtltimmung, 
Cntfagung,  [anfte  Betai^ung. 

„(Es  begegnet  einem  wie  bem  anbetn,  bem  <5e* 
testen  wie  bem  (Boitlolen,  bem  dmten  «nb  Beinen  wie 
bem  Unreinen,  bem,  ber  opfert,  loie  bem,  ber  bie  ®pfer 
oerföumt.  IDie  es  bem  (Buten  gef^t,  fo  ge!)et*s  au^  bem 
Süuöer.  IDie  es  bem  HTeincibigen  geltet,  |o  geljet's  au(^ 
6em,  ber  ben  (Ei5  fürdjtet"  (Kap.  9).  Seine  Jugenb  ge« 
niesen  i|t  alles. 

Diefes  in  [einer  faft  [d)üc{)ternen  Craurigfieit  burc^ 
unb  burd)  reoolutionäre  Bu(^  riSpiefec  unb  Häger 
(Kap.  12),  legte  ber  Dcrf affer  mit  Dernid)ten6er  3ronic 
—  bem  Könige  Salomo  unter,  bem  Fjcrrf(f)er,  ber 
wie  kein  ätoeiter  in  3srael  (Blücft,  (bian^,  Sonne  unb 
IDonne  ^efecftet  l}atte,  bem  Cicbling  3a!joes,  bem  Stol3 
3iibas,  um  be[|en  Sarg  burd)  bie  Ja^rljunbcrte  bie 
Aureole  ber  Dolkstümlid)feeit  erglänzte  unb  ein  Cegenben« 
fcrons  fif^  wanb,  bem  bie  Königin  oon  Saha  ^(bigen 
ton  unb  itm  beffen  £ager  bie  C^fenibim  (Rottes  wail^ten. 
IDemi  ein  folil^  Blann  bie  (Eitelkeit  aller  irbif^  vitxU 
ernannt  ^atte  —  wer  wollt«  1^  bie  Befiignis  ab« 
ftreiten,  Eber  bie  Bebeutung  alles  3ibif4en  |u  rieten! 
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Hiobs  Frömmigkeit  und  Versuchung. 


Es  war  (einst)  ein  Mann  im  Lande  Uz  mit 
Namen  Hiob;  der  war  unsträflich  und  recht- 
schaffen, gottesfürchtig  und  dem  Bösen  feind. 
Und  es  wurden  ihm  sieben  Söhne  und  drei 
Töchter  geboren,  und  sein  Besitz  bestand  in 
7000  Schafen,  3000  Kamelen,  500  Joch  Rindern, 
500  Eselinnen  und  einem  sehr  zahlreichen  Ge- 
sinde; so  ttberragte  dieser  Mann  alle  Bewohner 
des  Ostens. 

Seine  Söhne  aber  pflegten  hlnsugeh^n  und  der 
Reihe  nach  im  Hause  eines  jeden  ein  (festliches) 
Mahl  zu  veranstalten;  sie  ließen  dann  jedesmal 
(auch)  ihre  drei  Schwestern  einladen,  mit  ihnen 
zu  essen  und  zu  trinken.  Wenn  nun  diese  Gelage 
reihum  gegangen  waren,  ließ  ihnen  Hiob  sagen, 
sie  möchten  sich  weihen;  dann  machte  er  sich 
früh  am  Morgen  auf  und  brachte  für  jedes  von 
ihnen  ein  Brandopfer  dar.  Denn  Hiob  dachte : 
Vielleicht  haben  sich  meine  Kinder  versündigt 
und  sich  in  ihrem  Herzen  von  Gott  losgesagt! 
80  tat  Hiob  regelmäßig.  Nun  geschah  es  eines 
Tages,  daß  die  Gottessöhne  kamen,  sich  vor 
Gott  SU  Stetten,  und  auch  der  Satan  kam  unter 
ihnen.  Da  fragte  Gott  den  Satan:  „Wo  kommst 
du  her?^  Der  Satan  antwortete  Gott  und  sprach: 
„Von  einem  Streif  sug  auf  der  Erde  und  von  einem 
Umherwandeln  auf  ihrt**  Da  sprach  Gott  sum 
Satan:  „Hast  du  wohl  acht  gehabt  auf  meinen 
Knecht  Hiob?  Denn  seinesgleichen  gibt  es  nie- 
mand auf  Erden,  (so)  unsträflich  und  recht- 
schaffen, gottesf&rchtig  und  dem  Bösen  feind.**  Der 
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Satan  erwiderte  Gott  und  sprach:  „Ist  Hiob  etwa 
umsonst  gottesfürchtig?  Hast  nicht  du  selbst  ihn 
und  sein  Haus  und  alles,  was  ihm  gehört»  rings 
umhegt?  Seiner  Hände  Arbeit  hast  du  gesegnet 
und  seine  Herden  breiten  sieh  (immer  mehr)  im 
Lande  aus.  Aber  recke  nur  einmal  deine  Hand 
aus  und  taste  an  aUes,  was  Ihm  gehört,  so  wird 
er  sich  sicherlich  offen  von  dir  lossagen!**  Da 
sprach  Oott  zum  Satan:  „WoUan,  alles»  was  ihm 
gehört,  sei  in  deiner  Gewalt,  nur  ihn  selbst  rOhre 
nicht  anl**  Und  der  Satan  ging  von  Gott  hinweg, 
Eines  Tages  nun,  als  die  Söhne  und  Töchter 
Hiobs  eben  Im  Hause  ihres  iUtesten  Bruders 
schmausten  und  tranken,  kam  ein  Bote  zu  Hiob 
mit  der  Meldung:  „Die  Rinder  waren  am  Pflügen 
und  die  Eselinnen  weideten  daneben,  da  machten 
die  Sabäer  einen  Überfall  und  raubten  sie;  die 
Knechte  aber  erschlugen  sie  mit  dem  Schwerte, 
und  nur  ich  allein  bin  entronnen,  dir's  zu  melden." 
Noch  redete  dieser,  da  kam  ein  anderer  und 
sprach:  „Feuer  Gottes  fuhr  vom  Himmel  herab 
und  fuhr  zündend  unter  die  Schlafe  und  die 
Knechte  und  verzehrte  sie,  und  nur  ich  allein  bin 
entronnen,  dir's  zu  melden."  Noch  redete  dieser, 
da  kam  ein  anderer  und  sprach:  Chaldäer 
stellten  drei  Heerhaufen  auf,  fielen  Uber  die  Ka- 
mele her  und  raubten  sie;  die  Knechte  aber  ei^ 
schlugen  sie  mit  dem  Schwerte,  und  nur  ich 
allein  bin  entronnen,  dir's  su  melden/'  Noch 
redete  dieser,  da  kam  ein  anderer  und  sprach: 
„Deine  Söhne  und  Töchter  schmausten  und 
tranken  Wein  im  Hause  ihres  Ultesten  Bruders, 
da  kam  plötslich  ein  gewaltiger  Sturmwind  Uber 
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die  Wttate  her  und  erfaßte  des  Haue  an  aeinan 

vier  Ecken,  daß  es  auf  die  jungen  Leute  stürzte 
und  diese  so  ums  Leben  kamen;  nur  ich  allein  bin 
entromien,  dir's  zu  melden." 

Da  stand  Hiob  auf,  zerriß  sein  Gewand  und 
bescher  sein  Haupt;  sodann  fiel  er  nieder  auf 
die  Erde,  betete  an  und  sprach: 

„Nackt  ging  ich  hervor  aus  meiner  Mutter 
Schoß  und  nackt  werde  ich  dorthin  zurückkehren: 
Gott  hat's  gegeben,  Gott  hat's  genommen  —  der 
Name  Gottes  sei  gepriesen!" 

Bei  alledem  versündigte  sich  Hiob  nicht  und 
legte  Gott  niehts  Törichtes  zur  Last 


Gottes  Antwort  auf  Hiobs  Herausforderung. 

Da  antwortete  Gott  Hiob  aus  dem  Wetter- 
atann und  apfach: 

Wer  da  verdunkelt  (tiefen)  Ratschluß  mit  Worten 

ohne  Binaicht? 
Auf,  gürte  deine  Lenden  wie  ein  Mann;  so  will 

ich  dich  fragen  tmd  du  belehre  mich! 
Wo  warst  du,  als  ich  die  Erde  gründete?  Sag  an, 

wenn  du  Einsicht  besitzest! 
Wer  hat  ihre  Maße  bestimmt,  du  weißt  es  ja!  — 

oder  wer  hat  über  sie  die  Meßschnur  gespannt? 
Auf  was  sind  ihre  Pfeiler  eingesenkt,  oder  wer 

hat  ihren  Eckstein  hingeworfen, 
unter  dem  Jubel  der  Morgensterne  allgumal,  als 

alle  Gottessöhne  jauchzten? 
Wer  verwahrte  hinter  Toren  das  Meer,  als  es 

hervorbrach,  aus  dem  Mutterschoß  hervorging. 
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als  ich  Gewölk  zu  seinem  Kleide  machte  und 

dichte  Finsternis  zu  seinen  Windeln? 
als  ich  ihm  seine  Grenze  ausbrach  und  Riegel 

und  Tore  setzte 
und  sprach:  „Bis  hierher  sollst  du  kommen  imd 

nicht  weiter,  und  hier  soll  sich  brechen  deiner 

Wogen  Übermut  I^* 

Hast  du  je  in  deinem  Leben  dem  Morgen  ge- 
boten, dem  FrOhrot  seine  Stütte  angewiesen, 
die  SSume  der  Erde  zu  fassen,  daß  die  Frevler 

von  ihr  abgeschlittelt  werden? 

Sic  verwandelt  sich  wie  Ton  unter  dem  Siegel; 
sie  (die  Dinge  auf  Erden)  stellen  sich  dar  wie 
ein  Gewand. 

Und  den  Frevlern  wird  ihr  Licht  entzogen,  und 
der  (schon)  erhobene  Arm  wird  zerschmettert 

Bist  du  SU  des  Meeres  Strudeln  gelangt  und  liast 

du  auf  dem  Qrunde  der.  Tiefe  gewandelt? 
Haben  sich  dir  des  Todes  Tore  aufgetan,  und 

schautest  du  die  Tore  des  tiefen  Dunkels? 

Hast  du  der  Erde  Breiten  überschaut?  Sag  an, 

wenn  du  das  alles  weißt, 
wo  doch  ist  der  Weg  dahin,  wo  das  Licht  wohnt, 

und  die  Finsternis,  —  wo  ist  doch  ihre  Stätte, 
daß  du  sie  in  ihr  Gehege  brächtest  und  die  Pfade 

zu  ihrem  Hause  kenntest? 
Du  weißt  es,  denn  damals  wurdest  du  geboren, 

und  deiner  Tage  Zahl  ist  groß! 
Bist  du  zu  den  Speichern  des  Schnees  gelangt 

und  haat  du  die  Speicher  des  Hagels  erschaut. 
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den  ich  aufgespart  habe  für  die  Drangsalszei^ 

für  den  Tag  der  Schlacht  und  des  Krieges? 
Wo  doch  ist  der  Weg  dahin,  wo  das  Licht  sich' 

teilt,  der  Ost  sich  Uber  die  Brde  verbreitet? 
Wer  hat  dem  Regen  KanUe  gespalten  und  einen 

Weg  dem  Wetterstrahl, 
um  es  regnen  su  lassen  auf  menschenleeres  Land, 

auf  die  Wüste,  in  der  niemand  wohnt, 
um  Ode  und  Wildnis  zu  sättigen  und  frischen 

Graswuchs  sprießen  zu  lassen? 
Hat  der  Regen  einen  Vater,  oder  wer  hat  die 

Tautropfen  erzeugt? 
Aus  wessen  Schöße  ging  das  Eis  hervor,  und 

des  Himmels  Reif,  wer  hat  ihn  geboren? 
Wie  Stein  verdichten  sich  die  Wasser,  und  die 

Fläche  der  Flut  hält  fest  zusammen. 
Vermagst  du  die  Bande  der  Plejaden  su  knüpfen 

oder  die  Fesseln  des  Orion  zu  lösen? 
Führst  du  die  Tierkreisbilder  heraus  zu  ihirer  Zeit 

und  leitest  du  den  Bär  samt  seinen  Jungen? 
Kennst  du  die  Gesetze  des  Himmels  oder  be- 
stimmst du  seine  Herrschaft  über  die  Brde? 
Erhebst  du  zur  Wolke  seine  Stimme,  daß  Schwall 

von  Wassern  dich  bedecke? 
Entsendest  du  Blitze,  daß  sie  hinfahren  und  zu 

dir  sagen:  Hier  sind  wir? 
Wer  hat  ins  (Wolken-)Dunkel  Weisheit  gelegt 

oder  wer  verlieh  dem  Luftgebilde  Verstand? 
Wer  zählt  die  Wolken  mit  Weisheit  ab,  und  die 

Krüge  des  Himmels,  wer  legt  sie  um? 
wenn  der  Staub  zu  Gnßwerk  zusammenflieflt^  und 

die  Schotten  aneinander  kleben? 
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Erjagst  du  für  di«  Löwin  Beute  und  stillet  du 

die  Gier  der  jungen  Löwen, 
wenn  sie  sich  in  den  Legerstätten  ducken,  im 

Diddcht  auf  der  Lauer  U^en? 
Wer  bereitet  dem  Raben  eeine  2efarung,  wenn 

seine  Jungen  su  Gott  scbreien,  umheriiren  ohne 

Nahrung? 

Weifit  du  die  Zeit^  da  die  Beiggemsen  weifen? 

Beobachtest  du  der  HirschkUhe  Kreifien? 
Zühlst  du  die  Monde,  die  sie  trftchtig  gehen,  und 

wdOt  du  die  Zeit,  wenn  sie  gebiren? 
Sie  krümmen  sieh,  lassen  ihre  Jungen  durchs 

brechen,  werden  rasch  ihrer  Wehen  ledig. 
Ihre  Jungen  erstarken,  wachsen  auf  im  Freien, 

laufen  fort  und  kehren  nicht  wieder  zurück. 
Wer  hat  den  Wildesel  frei  gelassen  und  wer  der 

Gazelle  Bande  gelöst, 
der  ich  die  Wüste  zur  Behausung  gab  und  die 

Salzsteppe  zur  Wohnung? 
Sie  lacht  des  Getöses  der  Stadt  i  das  Lärmen  des 

Treibers  hört  sie  nicht 
Was  sie  auf  den  Bergen  erspäht,  ist  ihre  Weide, 

und  allem  Grün  spürt  sie  nach. 
Wird  dir  der  Wildochs  willig  dienen  oder  wird 

er  an  deiner  Krippe  übernachten? 
Vermagst  du  den  Wildochsen  mit  dem  Leitseil 

an  die  Furche  su  fesseln  oder  wird  er  dir  fol- 
gend die  Talgründe  eggen? 
VeilXssest  du  dich  auf  ihn,  weil  seine  Kraft  so 

groA,  und  überlHssest  du  ihm  deinen  (Bmte-) 

Brtrsg? 

Traust  du  ihm  su,  daü  er  deine  Saat  einbringe 
und  auf  deine  Tenne  sammle? 
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Der  Straußenhenne   Fittich  schlägt  lustig;  ist's 

fromme  Schwinge  und  Feder? 
Nein!  sie  überläßt  der  Erde  ihre  Eier  und  brütet 

sie  dem  Boden  aus 
und  vergißt,  daß  ein  Fuß  sie  zerdrücken  und  daa 

Wild  der  Steppe  sie  zertreten  kann. 
Sie  ist  hart  gegen  ihre  Jungen,  als  gehörten  sie 

ihr  nicht;  ob  umsoiuit  ihre  Mühe,  das  ängstigt 

sie  nicht. 

Denn  Gott  hat  ihr  Klugheit  versagt  und  keinen 
Anteil  an  Verstand  gegeben. 

Gibat  du  dem  Rosse  Heldenkiaft?  BeUeidest  du 
seinen  Hals  mit  flatternder  Mühne? 

Machst  du  es  springen  wie  die  Heuschrecke  ?  Sein 
prftchtlges  Schnauben»  wie  furchtbar  t 

Bs  schäm  im  Talgrund  und  freut  eich  der  Kraft» 
sieht  aus  entgegen  dem  Harnisch. 

Es  lacht  der  Furcht  und  erschrickt  nicht  und 
macht  nicht  kehrt  vor  dem  Schwert. 

Auf  ihm  klirrt  der  Köcher,  der  blitzende  Speer 
und  die  Lanze. 

Mit  Toben  und  Ungestüm  schürft  es  den  Boden 
und  hält  nicht  stand,  wenn  die  Trompete  tönt. 

So  oft  die  Trompete  tönt,  wiehert  es:  Hui!  und 
wittert  den  Streit  von  ferne,  der  Anführer  don- 
nernden Ruf  und  das  Schlachtgeschrei 

Hebt  der  Habicht  kraft  deiner  Einsicht  die 
Schwingen,  breitet  seine  Fittiche  aus  nach 
Süden  hin? 

Oder  fliegt  auf  dein  GehelA  der  Adler  so  hoch 
und  beut  sein  Nest  in  der  Höhe? 
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Auf  dem  Felsen  wohnt  und  hontet  er,  auf  des 

Felsen  Zacke  und  Hochwacht 
Von  dort  erspähet  er  den  Fraß;  in  weite  Feme 

blicken  seine  Augen. 
'Und  seine  Jungen  schlürfen  Blut,  und  wo  B|w 

schlagene  sind,  da  ist  er. 

Und  Gott  antwortete  Hiob  und  sprach: 
Hadern  mit  dem  Allmächtigen  will  der  Tadler? 
Der  Ankläger  Gottes  antworte  darauf! 
Da  antwortet  Hiob  Gott  und  sprach: 
Fürwahr  zu  gering  bin  ich,  was  soll  ich  dir  er- 
widern ?  Ich  lege  meine  Hand  auf  meinen  Mund. 
Einmal  habe  ich  geredet  und  werde  es  nicht 
wiederholen  —  ein  zweites  Mal,  und  werde  es 
nicht  wieder  tun! 

Da  antwortete  Gott  Hiob  aus  Wettersturm  und 

sprach:  .  [  .  [ :  J...  ^  '  '\"Y\ 

Auf,  gttrte  deine  Lenden  wie  ein  Mann:  Ich  will 

dich  frsgen  und  du  betehie  mich! 
Willst  du  gar  mein  Recht  zunichte  machen,  miob 

verdammen,  damit  du  recht  t>elialtest? 
Hast  du  denn  einen  Arm  wie  Gott  und  vermagst 

du  mit  gleichem  Schall  wie  er  su  donnern? 
Schmücke  dich  mit  Majestät  und  Hoheit!  Um- 
kleide dich  mit  Glanz  und  Herrlichkeit  I 
Laß  sich  ergießen  deines  Zornes  Fluten  und  wirf 

mit  einem  BUcke  jeden  Stolzen  nieder! 
Mit  einem  Blicke  demütige  jeden  Stolzen  und 

strecke  die  Gottlosen  zu  Boden. 
Birg  sie  im  Staube  allzumal,  banne  ihr  Angesicht 

an  verborgenen  Ort, 
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80  will  auch  ich  dich  loben,  daß  deine  Rechte 
dir  Sieg  verschafft  I 

Sieh  nur  das  Nilpferd,  das  ich  schuf  wie  dich; 
Gras  frißt  es  wie  ein  Rindl 

Sieh  nur  seine  Kraft  in  seinen  Lenden  und  seine 
Stärke  in  den  Muskehi  seines  Leibes. 

Bs  streckt  seinen  Schwans  wie  eine  Zeder  aus, 
die  Sehnen  seiner  Schenkel  sind  dicht  ver- 
schlungen. 

Seine  Knochen  sind  Röhren  von  Erz,  seine  Ge- 
beine wie  ein  eiserner  Stab. 

Das  ist  der  Erstling  von  Gottes  Walten,  .  .  . 

Denn  Futter  tragen  ihm  die  Berge,  wo  alle  Tiere 
des  Feldes  spielen. 

Unter  Lotosbüschen  lagert  es,  im  Versteck  von 
Rohr  und  Schilf, 

LotosbUsche  überdachen  es,  um  ihm  Schatten  zu 
geben,  des  Baches  Weiden  umfangen  es. 

Wenn  der  Strom  anschwillt,  bangt  es  nicht,  bleibt 
ruhig,  wenn  ein  Jordan  gegen  seinen  Rachen 
andringt. 


Kannst  du  das  Krokodil  mit  der  Angel  siehn  und 
mit  der  Schnur  seine  Zunge  niederdrücken? 

Ziehst  du  ihm  eine  Binsenschnur  durch  die  Nase 
und  durchbohrst  du  ihm  mit  dem  Haken  seine 
Backe? 

Wird  es  dir  viSl  Flehens  madien  oder  dir  gute 

Worte  geben? 
Wird  es  einen  Vertrag  mit  dir  eingehen,  daß  du 

es  für  immer  zimi  Sklaven  nehmest? 
Wirst  du  mit  ihm  spielen  wie  mit  einem  Vöglein 

und  kannst  du  es  anbinden  für  deine  Mädchen? 

18 
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Peuschen  darum  die  (Zunft»)  Genonen,  verteilen 

ee  unter  die  HSndler? 
Kennet  du  seine  Haut  mit  Stacheln  spicken  und 

seinen  Kopf  mit  seh  wirrenden  Harpunen? 
Lege  nur  deine  Hand  an  es  —  gedenke»  welch 

ein  Kampf  I  Du  wirst's  nicht  wieder  tun. 
Ja,  seine  Hoffnung  ward  betrogen;  wird  er  doch 

schon  bei  seinem  Anblick  hingestreckt 
So  tollkühn  ist  keiner,  daß  er  es  reizen  dürfte.  — 

Und  wer  ist,  der  sich  mir  stellen  dürfte? 
Wer  hat  mir  etwas  zuvor  getan,  daß  ich  vergelten 

mttßte?  Was  irgendwo  unter  dem  Himmel  ist, 

gehört  mirl 

Ich  darf  nicht  schweigen  von  schien  Oliedem, 
noch  von  der  Stärke  und  der  Gewalt  seiner 
Ausrüstung. 

Wer  hat  vom  sein  Gewand  aufgedeckt,  und  wer 
dringt  in  seines  Gebisses  Doppelreihen? 

Ein  Stolz  sind  die  Rinnen  der  Schilde,  mit  festem 
Siegel  verschlossen. 

£ins  reiht  sich  an  das  andre,  kein  Lüftchen  dringt 
zwischen  sie  ein. 

Jedes  httngt  am  andern  fest;  sie  echließen  sich 
zusammen  unzertrennlich. 

Sein  Niesen  lAfit  Licht  eri^flnzen,  und  seine  Augen 
gleichen  der  Moigenröte  Wimpern. 

Seinem  Rachen  entfahren  Packeln,  entsprUhen 
Peuerfunfcen. 

Aus  seinen  NCkstem  dringt  Dampf  hervor  wie  von 
einem  siedenden  Topf  mit  Binsen-Cfeuerung). 

Sein  Odem  entzündet  Kohlen,  und  Flammen  ent- 
fahren seinem  Rachen. 
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Auf  seinem  Halse  wohnt  die  Kraft,  und  vor  ihm 
her  tanzt  Verzagen. 

Die  Wampen  seines  Leibes  haften  fest,  ihm  an- 
gegossen unbeweglich. 

Sein  Herz  ist  fest  gegossen  wie  Stein,  ja  fest 
gegossen  wie  ein  unterer  Mühlstein, 

Wenn  es  auffährt,  so  fürchten  sich  Helden,  ge- 
raten vor  Schrecken  in  Verwirrung. 

Greift  man  es  an  mit  dem  Schwert  —  so 
hält  das  nicht  stand,  nicht  Lanze,  Pfeil  und 
Panzer. 

Bs  achtet  das  Bisen  fOr  Stroh,  für  wurmstichii; 
Hols  das  Brs. 

Der  Sohn  des  Bogens  verjagt  es  nicht,  in 
Strohhahne  verwandehi  sich  ihm  Schleuder- 
steine. 

Wie  Strohhahne  gelten  ihm  Keulen,  und  es  lacht 

des  Sausens  der  Lanse. 
Unten  an  Ihm  sind  spitzeste  Scheiben ;  einen  Dreh^ 

Schlitten  breitet  es  aus  auf  dem  Schlamm. 
Es  macht  die  Tiefe  sieden  wie  einen  Topf,  macht 

das  Wasser  einem  Salbenkessel  gleich. 
Hinter  ihm  leuchtet  ein  Pfad  auf;  man  hält  die 

Flut  für  Silberhaar. 
Nichts  kommt  ihm  gleich  auf  Erden,  ihm,  das 

geschaffen  ist,  sich  nie  zu  fürchten. 
Auf  alles  Hohe  sieht  es  (herab)  —  ein  König  ist 

es  über  alle  Stolzen! 
Wer  hat  seines -Rachens  Doppeltor  geSlfnet?  Um 

seine  Zähne  rings  ist  Schrecken  I 
Da  antwortet  Hiob  Gott  und  sprach: 
Ich  weiA,  daß  du  alles  vermagst  und  kein  Ge- 
danke dir  verwehrt  ist. 

ir 
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Wer  da  verhüllt  (tiefen)  RatBchlufi  ohne  Einsidit? 

Dsrum  sprach  ich  es  aus  in  Unverstand»  Dinge, 

SU  wunderbar  für  mich,  die  ich  nicht  begriff  1 
Von  Hörensagen  hatte  ich  von  dir  gehört,  nun  aber 

hat  mein  Auge  dich  gesehnt 
Drum  widerrufe  imd  bereue  ich  in  Staub  und 

Aschet   

Vanitatum  vaiiitas. 

O  Bitelkeit  der  Eitelkeiten!  spricht  der  Predi- 
ger; o  Eitelkeit  der  Eitelkeiten!  Was  für  Gewinn 
hat  der  Mensch  bei  aller  seiner  Mühe,  womit  er 
sich  müht  unter  der  Sonne!  Ein  Geschlecht  geht 
dahin  und  ein  anderes  kommt,  aber  die  Erde  bleibt 
ewig  stehn.  Und  die  Sonne  geht  auf  und  geht 
unter  und  eilt  an  ihren  Ort,  woselbst  sie  aufgeht. 
Der  Wind  geht  gen  Süden  und  kreiset  gen  Norden, 
immerfort  kreiset  er  und  zu  seinen  Kreisen  kehrt 
er  surück.  Alle  Flüsse  gehen  ins  Meer,  aber  das 
Meer  wird  nicht  voU:  an  den  Ort,  wohin  die 
Flüsse  gehen,  dahin  gehen  sie  immer- wieder.  Alle 
Dinge  mühen  sich  ab,  kein  Mensch  kann  es  aus- 
reden; das  Auge  wird  nicht  satt  su  sehen,  und 
das  Ohr  wird  nicht  voll  vom  Hören.  Was  ge- 
wesen ist,  eben  das  wird  sein,  und  was  geschehen 
ist,  eben  das  wird  geschehen,  und  es  gibt  gar 
nichts  Neues  unter  der  Sonne.  Gibt  es  etwas, 
wovon  man  sagen  möchte :  Siehe,  das  ist  neu  ?  — 
Längst  ist  es  gewesen  in  Zeiten,  die  vor  uns 
gewesen  sind.  Es  gibt  kein  Andenken  an  die 
Früheren,  und  auch  an  die  Späteren,  welche  sein 
werden,  wird  es  kein  Andenken  geben  bei  denen, 
die  noch  später  sein  werden. 
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Ich  spnch  SU  mir  selbst:  Wohlan  denn,  ver- 
suche es  mit  Fteude  und  genieße  Gutes!  Aber 
fürwehr,  auch  das  ist  eitel.  Zum  Lachen  sprach 
ich:  es  ist  toUl  und  sur  Freude:  was  schafft  die? 
Ich  sann  in  meinem  Hersen  aus»  meinen  Leib  mit 
Wein  SU  pflegen,  wShrend  mein  Herz  weislich 
leiten  würde,  und  mich  an  Torheit  zu  halten^  bis 
ich  sehen  würde,  was  den  Menschen  ersprieß- 
lich sei  zu  tun  unter  dem  Himmel  ihr  Leben  lang. 
Ich  führte  große  Werke  aus :  ich  baute  mir  Häuser, 
pflanzte  mir  Weinberge ;  ich  legte  mir  Gärten  und 
Parke  an  und  pflanzte  darin  allerlei  Fruchtbäume ; 
ich  legte  mir  Wasserteiche  an,  um  daraus  einen 
baumsprossenden  Wald  zu  bewässern;  ich  kaufte 
Sklaven  und  Sklavinnen  und  besaß  solche,  die  im 
Hause  geboren  waren.  Herden  von  Rindern  und 
Schafen  besaß  ich,  mehr  als  alle,  die  vor  mir  in 
Jerusalem  gewesen  waren.  Ich  sammle  mir  auch 
Silber  und  Gold  und  Schätze  von  Königen  und 
den  Landschaften,;  ich  schalte  mir  Sänger  und 
Sängetinnen  und  die  Wonne  der  Menschenkinder: 
Frauen  tn  Menge.  So  ward  ich  groß  und  gröBer 
als  alle,  die  vor  mir  in  Jerusalem  waren;  auch 
meine  Weisheit  verblieb  mir.  Und  was  irgend 
meine  Augen  begehrten,  versagte  ich  ihnen  nicht; 
ich  verwehrte  meinem  Herzen  keinerlei  Fteude, 
denn  mein  Herz  freute  sich  an  aller  meiner  MQhe. 
Als  ich  aber  hinblickte  auf  alle  meine  Werke,  die 
meine  Hände  gewirkt,  und  auf  die  Mühe,  die  ich 
aufgewandt  hatte,  (sie)  auszuführen,  da  befand 
sich:  alles  war  eitel  und  Streben  nach  Wind, 
und  es  gibt  keinen  Gewinn  unter  der  Sonne. 

Der  Weise  hat  zuletzt  das  gleiche  Geschick 
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wie  der  Tor;  daher  ist  das  Streben  nach  Besitz 
eitel,  der  Genuß  aber  eine  Gabe  Gottes. 

Ich  wandte  mich  (dazu),  mir  Weiatieit  und 
Tollheit  und  Torheit  xu  besehen;  denn  was  wird 
der  Mensch  tun,  der  nach  dem  Könige  kommen 
wird?  Was  man  vorUUigst  getan  hati  Da  sah  ich, 
daß  die  Weisheit  einen  Vorsug  hat  vor  der  Tot^ 
hsU,  gleich  dem  Lichte  vor  der  Pinstemis.  Der 
Weise  hat  seine  Augen  im  Kopfe;  der  Tor  aber 
wandelt  im  Pinstem.  Zugleich  aber  erkannte  ich, 
daß  einerlei  Schicksal  ihnen  aUen  widerfährt  Und 
ich  sprach  su  mir  selbst:  das  Schicksal  des  Toren 
wird  auch  mir  wideifahren,  und  wosu  bin  ich 
denn  so  überaus  weise  geworden?  Da  dachte 
ich  in  meinem  Sinn,  auch  das  sei  eitel.  Denn 
von  dem  Weisen  bleibt  so  wenig  ein  dauerndes 
Andenken,  wie  von  dem  Toren,  da  sie  in  den 
kommenden  Tagen  alle  längst  vergessen  sind,  und 
wie  stirbt  doch  der  Weise  mit  den  Toren  dahin  I 
Da  haßte  ich  das  Leben,  denn  mir  mißfiel  das 
Tun,  das  unter  der  Sonne  g^eschieht;  denn  alles 
ist  eitel  und  Streben  nach  Wind!  Und  ich  haßte 
all  mein  Mühen,  womit  ich  mich  mühte  unter 
der  Sonne,  weil  ich  es  dem  hinterlassen  muß,  der 
nach  mir  sein  wird.  Aber  wer  weiß,  ob  der  ein 
Weiser  oder  ein  Tor  sein  wird?  Und  dennoch 
soll  er  Gewalt  bekommen  über  all  mein  Mühen, 
womit  ich  mich  abgemüht  und  weislich  gehandelt 
hatte  unter  der  Sonne  ^  auch  das  ist  eitelt  Da 
wandte  ich  mich  (dasu),  mein  Hers  ver- 
sweif ein  zu  lassen  ob  all  der  Mühe,  womit  ich 
mich  gemüht  hatte  unter  der  Sonne.  Demi  hat 
einer  seine  Arbeit  mit  Weisheit  und  Einsicht  und 


Tüchtigkeit  getan,  so  mufl  er  sie  einem  Menschen, 
der  sich  nicht  danun  gemüht  hat»  sum  Besits  Ober- 
lassen: auch  das  Ist  eitel  und  ein  giofies  ObeL 
Denn  was  wird  dem  Menschen  fOr  an  seine  Mtthe 
und  das  Streben  seines  Hersens,  womit  er  Sich  ab- 
mOht  unter  der  Sonne?  AUe  seine  Tage  sind  |a 
Schmersen,  und  Kummer  ist  sein  GeschMft;  sogar 
des  Nachts  hat  sein  Hers  keine  Ruhe.  Auch  das 
ist  eitel  I 

Es  gibt  nichts  besseres  unter  den  Menschen, 
als  daß  einer  esse  und  trinke  und  sich  gütlich 
tue  bei  seiner  Mühsal:  aber  auch  das  kommt, 
wie  ich  gesehen  habe,  aus  Gottes  Hand.  Denn 
wer  kann  essen  und  wer  genießen  ohne  ihn? 
Denn  dem,  der  ihm  gefällt,  gibt  er  Weisheit  und 
Erkenntnis  und  Freude;  dem  Sünder  aber  gibt 
er  das  Geschäft,  zu  sammeln  und  aufzuhäufen, 
um  es  dem  zu  geben,  der  Gott  gefällt  Also  auch 
das  ist  eitel  und  Streben  nach  Wind. 


Vk  Befo^uttg  (es  t)a{eiii$. 

Wk  man  fi^  immer  jur  Bibel  fteOen  mag  — 
^  Aufna^  6es  tfit^b^gßn"  in  ben  Konioii  öcc  l)e{Qgen 
S^fiften  bemetft  febenfolk  eine  Dul^nng,  eine  Svei^ 
ttnb  ObiektioiUtt  bes  <Bcif^  ^i  ^  9tt[ammen|te0eni 
bes  Alten  C^tomcnts  —  mögen  es  nun  Me  IRi^Keber 
ber  „(bto%tn  Srinaqoqt"  getx>e|en  feht,  mag  ötefe  felbft, 
mic  mobernc  5or|<J)«r  bcfjaupten,  ins  Rcic^  bcr  Sage 
gehören  — ,  in  ber  (Be[^i(^tc  bec  men(c^li(^cn  Re- 
ligionen [elten  oorkommt. 

Unb  noc^  ^^er  mug  un[er  bemunbernbes  (Er* 
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(tauneit  UKt<l^fen  neben  6te|em  Doltument  6er  idMIfj^en 
Ddutbence  fogat  bas  „Qo^  G^"  im  Kanon  311  fMben, 
ta$  glei^  bem  Ko^t^,  6en  „$|nrfl^n*  unb  vet^ 
f^^ifiöenen  £lpoftn)p^  ouc^  bem  lUHilg  Salomo  in  bm 
ntunb  gelegt  erf4«int  (Er,  bem  Königinnen  CtAt 
entgegentrugen,  ber  £}err  bes  grogten  Qarems  bes  Aiter* 
(ums,  einer  Meinen  QirÜn  in  toKem  Ciebeseifer  na^- 
{agenb!  Der  <5ottgefaIbte  im  Hei^  ber  mtiflrli(^ften, 
Iiebesglutt)er3€]^rten  inen(d)n(f|feeit ! 

Denn  üon  nichts  als  bcn  oerßel^renbcn  5Iantmcn  ber 
feurigen  £eibcnf(f}aft  fingen  bicfe  fügen  lDecJ)[eIIicöcr. 
Die  StDcifel,  bic  bcn  prcbigcr  plagten,  finb  getDidjcn  — 
3al)oe  ift  Ijinter  bic  tDoIke  3urüÄgcftc^rt,  bic  il)n  ocr» 
barg  —  nur  irbifd^cs  Derlangen  lebt  notf)  auf  ber  (Erbe 
—  bic  (Erkenntnis  Brunt^ilbcns  nadj  bem  (Enbc  ber  (Böttcr, 
bafe  nTentd)cnIicbc  bas  €in3igc  i|t,  roonad)  TTTenfd^en 
ftrebcn  feilten,  bas  cinjige,  mos  edjtes,  mcnn  aud)  ocr» 
gängli(^es  6lüdi  fcf)afft,  ift  au(^  ber  Sinn  bes  ijo^n 
Ciebes.  Das  nTcnfd)lid)e  roirb  auf  ben  (Bottcstf^ron  ge» 
fc^t:  mttbie(er  (Erkenntnis  fdjliefet  bic  altjübifd^c  £itera* 

tur  ab  wenn  aud)  oielleic^t  ni^t  seitlich  in  be^ug 

Ottf  bie  Abfaffung  ber  $d}riften  (benn  bie  (E^ronologie  ber 
altteftamentarif^en  S^riften  ift  ungevil)  fo  bo^  in 
auf  bie  geiftige  (EntmÜlnng.  ItotOfliil^  um  biefe  freie 
unb  mobeme  Hnf  <4outmg  nur  bas  (Elgentnm  eines  Meinen 
Kreifes  emansipierter  (kifter  —  bie  (errf  d^be  Strömung 
B(i^  bas  p^rifäertttm  mit  (einem  po^en  auf  bie  bn^* 
ftftbH^e  Befolgung  ber  MbKf^en  Oorf^riften,  reiner 
Rec^tgfdubtgkeit,  Kultioiniglteit  nnb  {^artl^erstgkeit. 

fln  Sc^ön^eit  bes  HusbruAs,  ber  äft^etifc^en  5orm, 
fte^t  bas  F)ol)c  £ieb  ben  alten  S^rtftcn  ebenbürtig  gegcn= 
über.  IDer  aud]  immer  fein  Derfaffer  wav,  ein  Poet 
erften  Hanges  mar  er  geroig.  U)a$  er  gibt,  ift  ^c^fte 
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£prili.  3um  crften  ITTalc  in  ber  tDeftbic^htttg  erklingen 
^icr  bie  lEönc  glüljcnbcr  £iebcsleibcn((f)aft  unb  [ic  ertönen 
mit  einem  Hbel,  einer  Reinljcit,  einer  (5Iui,  mic  fic  jpätcr 
roeöer  Sappls  nod)  ©oib,  roeber  lTTuf(et  xioi\  Bijron, 
iDcbcT  Petrarca  no(i}  (J>octI)c  übertroffen  f)abcn.  Alles 
Unreine,  alle  $d)lacJicn  bes  irbifcfjen  Derlangens  (inb 
abge|treift  in  ber  {)errlid)6eit  biejer  poejie,  bie  bas  Hiter« 
men|^nd)fte  in  ben  f^tmmcT  bebt. 

(Es  liegt  ein  er|d:)üttern5cr  Jjumor  barin,  bag  biejer 
Husbrudi  glüt)cnb[ter  Bcjaljung  bes  Dafeins  lange  3eit 
ttls  flber|iimUd|er,  bem  Jenfeits  geltenber  tDonnefeufjer 
gebeutet  toorben  i|t.  IDie  ben  politi((^en  propl^eseiungen 
bes  3tDeiten  Jefajas,  ber  feinem  Dol&c  (Erben^err» 
fc^aft,  bie  Qcmbfainft  bes  irbtfc^n  HTeffias  verwieg,  [tanb 
Me  Kir<l^  oitd^  bot  ltiisM<l^  6ie|es  ^ei|en  £te6es« 
migeftibiis  junAd^  raflbs  gegenfiBer  —  um  fie  ^nm4 
M5e  für  ^  Sioeifte  auHU^^ut^  Die  6eut«röiefqo« 
nifi^en  IDeisfagungen  imirben  auf  i^riftus  belogen  nnb 
3um  VM  mngebtcE|tet,  unb  Salomos  i5fatfbegef}ren  follte 
Ue  inMnftige  SdjtDarmcfei  6er  Seele  ncH^  ben  Ö^rr« 
(l^l^eiten  bes  3en|eits,  ben  Q)unf4  na^  ]>eceinigung 
mit  (Bott  barftcllen!  Das  irbif<^e  £eben  3U  obeln,  bas 
Dolh  unb  bas  ^nbioibuum  ju  l^iligen,  roar  ber  IDille 
ber  propl^ctcn  unb  ber  Sänger,  ber  Sz^zx  unb  ber 
Snjeificr,  ber  (5e|e^geber  unb  ber  £i)riker.  Die  löegc 
unb  ItTittel  toaren  Dcr|d)ieben  —  bo  inniger  (Blaube  an 
ben  (Eingott,  bcgeijterte  IDeisfagung,  Husbau  bes  (Bottes- 
ibeals  —  l)icr  kluge  Rcjignation,  feuriger  Srf^öiiheits* 
raujd],  Derebclung  liebli^en  Begehrens  —  aber  bie  öielc 
(Daren  na^e  oenoanbt 
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SulamiüiB  Nachtgesang. 

Sulamith: 
Ich  scblafe,  aber  mein  Hen  ist  wach.  Horch, 

da  klopft  mein  Geliebter! 
„Tu  mir  auf,  meine  Schwester,  meine  Freundin, 

meine  Taube,  meine  Reine! 
Denn  mein  Haupt  iet  iroll  Tau's,  meine  Locken 

voll  nSchtlieher  Tropfen.*^  — 
„Ich  habe  mein  Kleid  ausgezogen,  wie  sollt'  ich*8 

(wieder)  anziehn? 
Habe  meine  Füße  gewaschen,  wie  sollt'  ich  sie 

(wieder)  beschmutzen?"  — 
Mein  Geliebter  streckte  seine  Hand  durch  das 

Fenster,  da  wallte  mein  Innerstes  auf  Uber  ihn. 
Ich  stand   auf,    meinem   Geliebten   zu  öffnen, 

während  meine  Hände  von  Myrrhe  troffen  und 

meine  Finger  von  flieAender  Myirhe  auf  die 

Griffe  de«  Riegels. 
Ich  tat  meinem  Geliebten  auf,  doch  mein  Geliebter 

war  entwichen,  verschwunden,  mir  stockte  der 

Atem,  als  er  sprach. 
Ich  suchte  ihn,  aber  ich  fand  ihn  nicht;  ich  rief 

Ihn,  aber  er  gab  mir  keine  Antwort 
Mich  fanden  die  Wttchter,  die  in  der  Stadt  tun* 

gehn:  sie  schlugen  mich,  verwundeten  mich; 

meinen  Schleier  nahmen  mir  weg  die  WMchter 

der  Mauern. 

Ich  beschwöre  euch,  ihr  Töchter  Jerusalems: 
Wenn  ihr  meinen  Geliebten  findet,  was  wollt 
ihr  ihm  melden  ?  —  Daß  ich  vor  Liebe  krank  bin  I 

Chor: 

Was  ist  dein  Geliebter  vor  einem  (anderen)  Ge- 
liebten, du  Schönste  unter  den  Weibern? 
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Was  ist  dein  Geliebter  vor  einem  (andern)  Ge- 
liebten, daß  da  uns  so  beschwörst? 

Sulamith: 

Mein  GeHebler  ist  blendendweiß  und  rot,  hervor- 
ragend aus  sefantausend, 

Sein  Haupt  ist  das  feinste  Gold,  seiner  Locken 
Ranken  schwars  wie  der  Rabe, 

seine  Augen  wie  Tauben  an  Wasserbächen,  in 
Milch  sich  badend,  in  Fassung  eingelegt, 

seine  Wangen  wie  Balsambeete,  die  Gewürze 
treiben,  seine  Lippen  Lilien,  fließende  Myrrhe 
träufelnd, 

seine  Hände  goldene  Walzen,  eingefaßt  mit  Tarsis- 

stein,  sein  Leib  ein  Kunstwerk  von  Elfenbein, 

bedeckt  mit  Saphiren, 
seine  Schenkel  Marmorsäulen,  gestützt  auf  Füße 

von  Feingold,  sein  Anblick  gleich  dem  desLiba« 

non,  auserlesen  wie  die  Zedern, 
sein  Gaumen  Süßigkeit  und  er  gana  Lieblichkeit: 

das  ist  mein  Geliebter  und  das  mein  Freund, 

ihr  Töchter  Jerusalems! 

Chor: 

Wohin  ist  dein  Geliebter  gegangen,  du  schönste 
unter  den  Weibern? 

Wohin  hat  sich  dein  Geliebter  gewandt,  daß  wir 
ihn  mit  dir  suchen? 

Sulamith: 

Mein  Geliebter  ist  hinab  in  seinen  Garten  ge- 
gangen zu  den  Balsambeeten,  in  den  Gärten 
zu  weiden  und  Lilien  zu  pflücken. 

Ich  gehöre  meinem  Geliebten  und  mein  Geliebter 
ist  mein,  der  in  den  Lilien  weidet. 


Die  QeQeiten. 

Agpptcr,  Babi)lonier,  flj[i)rcr,  3uben,  (Tfjinclcn, 
Pcrjcr:  (o  Der|(f)tcbcn  in  5cn  Rusbru&sförmcn  i^rcr 
Dolfesart,  [djiencTi  bo(^  in  einem  punkte  übcretnjtim» 
mcnb:  in  öer  Über3cugung,  ba^  bic  (Ein3clpcr[önüd)keit 
cttoas  n)crt(o[es,  ja  6ic  DoIfeenttoiAIung  {^cmnicnbcs 
jei  unö  6arum  mit  aller  lUad)!  untcrörückt  u)cr6on  mü|[c. 
ITur  Königsöi)na[tten  unö  Pricftcrfeaften  mürben  bort 
gc3ü(f)tct  —  Hlles  anbete  mar  elenbc  lUaffe,  bercn 
einaiger  Pflicht,  jidj  für  jene  aufzuopfern,  bein 
Hed^t  gegenüber{tan6.  Bei  ben  Juben  toar  biefe  Hn> 
fc^ouung  ein  toenig  gemiU)ert,  inbem  bas  IDefen,  Dor 
5em  aUes  au  gittern  loenigftens  in  bie  Übecinelt 
oerfc^t  rourbc  —  ber  fjerr  über  Co6  unb  Ceben  xm 
betn  fterbli^er  ntenf%  fonbern  ber  ab  geoffenbart  an« 
genommene  XJOt^üfi^,  Xtotge  unb  priefter  «Daren  feine 
ni^t  immer  befonbers  refpe6tiertcn  Vertreter. 

nur  in  Jnbien  nmr  iDenigftens  oon  einer  Hafte, 
ben  Kriegern,  ein  freiließ  erfolglofer  Derfu^  genial 
»orben,  bur^  bte  £el^re  vom  Htman  bos  3o4  ab^u» 
f^Otteln,  bas  ber  (Einaelperfönlic^fteit  aufgelegt  mar.  Der 
Derfu^  migglücftte,  »eil  ber  Begriff  ber  per|önlid}keit 
rein  metapf^i}[i[(^,  ja  gerabeau  antipljt)[tf(^  aufgefaßt 
mürbe.  (Eine  folc^e  £e^re  konnte  bie  ißrcnacn  fljiens 
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ftegretd^  ntd}t  fiber|(^reiteii  —  sie  ging  an  i^rer  <5e(b* 
juc^t  3u  (Drutibe. 

3n  6em  cr(tcn  £an6e,  öas  nun  in  (Europa  6ie 
£citung  6cr  (Entoi&Iung  ber  mcnfc^lic^cn  Kultur  über- 
nimmt, nad|bcm  3u6a  unter  Babi^Ions,  Babr^lon  unter 
Perjiens  Sdjroert  3ufammcngcbrod)cn  ~  in  J^cIIas, 
cr!)ebt  ficf)  rounberjam  unb  geioaUig  bie  £e^re  ©om  J  n  • 
b  i  0  i  b  u  u  m. 

mit  plaftifc^er,  keinen  IDiberfpruc^  bulbcnber 
Sd^drfe  toirb  bie  bie$tz>eltlict}e  Hatur  bcr  IlTen|(^^it  aus« 
ausgefpco^en.  ttur  bas  £eben  In  ber  Sülle  feiner  (Er« 
[c^einungen  i[t  loa^r  —  bas  Jenfeits,  ixr  Qabes,  ift  ifid^ 
[tens  ber  Sammelpunkt  tDe|enIo[er,  grauer,  blutleerer 
Statten,  bie  bie  .(Dbcnoelt  nic^t  oergeflen  fOimm,  lieber 
bort  Me  iticberfteit  Kne^te  feht  «Dottten,  ab  brunien 
öle  (Elften.^)  Uber  ber  grie^if^en  IMt  fit^  bas  IDort 
Qeiitri^  feines  i 

„€s  bleiben  tot  bie  tEoten, 
ttnb  mir  ber  Cebenbige  tebt  l" 
dQes  IDoden  ~  unb  »ie  (eibenfc^aftlt^  nrirb  ber  IDOIe 
3um  Dofein  bcjai^t !  —  bejief^t  (i^  nur  auf  biefe  mit  ben 
Sinnen  erfaßbare  IDelt:  bie  Dauerform  bcs  [terbli^en 
(Ein3cltt>efens  i(t  ber  TTadiruf^m  bei  ben  [päteren  (Be* 
(d)Icd}tern,  6ie  Unjterblic^keit  ijt  in  6ic  Seele  ber  £eben» 
ben  oerlcgt. 

Hber  öiefe  rOeltanfc^uung  i|t  bas  (Ergebnis  lang« 
iDieriger,  {(^loerer  Kämpfe. 

•  •  ♦ 

Dos  Oolft  ber  Seltenen  toar  nic^t  in 
(5rie^en(anb  geboren.  (Es  i|t  bort  erft  in  oer^tt« 
nisniSgis  fpöter  Seit  eingeioanbert.  Die  (b^äfi^tt  bfefer 

>)  a»bi)n€c  XIp  489  ff. 
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CimiHni^entng,  ^te  |td)  langfom,  in  nicit  ausefnanber» 
geaogenen  €iappen  ooHsog,  i|t  jclb[t  ben  gelel^rtelten 
5or[^ern,  einem  Curtius,  einem  Dunii},  dunlel.  tltan 

ftcmn  koum  mttir  jagen,  als  bafe  in  früf)ge|d)!d|tn<f)er  5ctt 
6ried)enlan6  oon  oiclcn  felcincn  l}clfcTiijd)en,  nad]  Ralje 
unb  $prad)c  Dcnnanbten  Stämmen  bc[ic6clt  max,  bie 
es  fi^  angelegen  jein  liefen,  {Einndjtungcn  3U  gemein« 
famer  Benu^ung  3U  jc^affcn,  um  bie  Dölkifd)c  (Einl^it 
ftunb  3u  geben  unb  3U  roat^ren :  bcfonbers  bas  (D  r  a  k  e  I 
j  u  D  e  l  p  I)  i  unb  [poter  bie  S^l^fpi^Ic  3U  ©  1 1)  m  p  i  a}) 
(BricAenlanb  roar  toie  feaum  ein  3meites  £anb 
(Europas  in  roarmen  Klimaten  —  bie  3ioiU[aHon  [onnen» 
ormer  £änber  tDurbe  er|t  fpäter  möglich,  als  bie  ^c^niit 
gtögere  5ortf(i)ntte  gemad^t  i^tte  unb  bie  Überminbung 
geop^|i|4er  ^inbemiffe  geftattete  —  geeignet,  bie  Biffe* 
rensierung  bes  befiebelnben  Dolkes  aufred}t  3U  er^Iten 
unb  3u  oergrögem.  XXttt  [einen  ja^lreic^en  Buchten, 
Qalb*  ttiib  <Ban)infeIni  feinen  nieten  kleinen  Bergciegeln, 
Me  eine  5flne  non  (Ebenen  unb  Bedien,  efaie  Utenge  gco« 
griq>W4cr  Rbf^nitte  f^affen,  war  es  (ber  Sänn^  ni^t 
gana  unS^nli^)  ba}u  berufen,  kleine  Stftmme  in  i^cen 
Sptaii»  unb  teoo^n^itseigenaften  ermatten.  Die 
manttigfad)ften  Kultairlombinalioiien  tonnten  [t^  ^iet 
auf  engem  Raum  ergeben:  bas  offene,  fterile  Itttifta 
bröngte  3ur  Stabtfiultur,  bas  abgc|d)Ionene,  frucJjtbare 
BöoHen  förberte  bas  Bauerntum,  bas  (d^roer  3ugäng« 
Ii(f)e,  jteinige  Hrfeabien  bas  l}irtcnlcben.  Die  reiche 
Kü[tenenttDiÄlung  bes  (Bcfamtlanbes  lodtte  See« 
fat)rer  unb  Seeräuber.  Das  roaren  bie  alten  Jjellenen: 
bie  erften  Seearper,  mit  bie  p^ni^ier  bie  eriten  See« 

>)  an  Mtfcn  ionntt  icbcr  Qdltiit  ttUm^mctt,  ofttr  inte 
l^cUditii.  Der  lliiip|)tlti|ONCiiiHnb,  vtlii  poltttf djcr  Ilatiir,  Mmmect 
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femtten  gemefen.  Xtoä^  in  IDibpffee  gilt  Seeronb  als 
dn  gan3  legtthnfs  (Seoerbe,  6cm  See^tibel  gleic^bere^« 
tigt,  tttib  ber  3u  ^nbcrt  <!kftalten      tornttlnte  pro* 

teus,  bie  Derkörperung  öes  IDetter  mb  flusfe^n  be« 
|tön6ig  cDec^felnben  lUeeres  tft  eine  5ec  beliebtejten  (be> 
jtalten  ^ncnifd)cr  ntptfjologie. 

3it  ber  Ur5cit  l)atten  in  (Briec^enlanb  bie  pelas« 
ger  qmolfnt,  ein  uns  3icmlic^  rätjelf^aftes  öolft,  bejfen 
nachkommen  oielleidjt  bie  fjeutigcn  fllbanejen  [inb.  Sie 
mögen  oielc  feieine  l)äuptlinge  gcljabt  l}aben,  bie  |id^ 
ettDos  iDoytönenb  „Könige"  nannten.  J^^^cnfalls 
äl^nelten  jie  ben  Hlbanejen  an  jc^recfelid^er  lüitöbcit  unb 
an  poeti|d}er  Begabung,  bie  |ie  in  BaUabenform  bie 
^löentaten  unb  I^äglic^en  Derbre^en  il)rer  Si^i^l^^n  be« 
fingen  tic|.  Blutf^ulb,  Jnaeft,  alte  menlc^Iic^n  £ei5en* 
jd^aften  nmcöen  ^ier  aufgeiDüf^It,  unb  il)re  poetif^^ 
(5e{talten  toaren  tiotio  nie  bie  3t)fiIopi|(hen  tlTaueni, 
bie  fie  auffa^rten,  geioaltige  Steine,  o^nt  lYtdrtel  Obei^ 
eiiumbfrgtf^iti^tet,  nur  burd^  bie  eigene  Sil^iDfre  ^nfam« 
meng^Iten.  3n  ben  (Breuelfaenen  ber  ^eKenlfd^ 
Xttifiifn  mag  nunul^  peliiigif^e  Ucfoge  fortMben. 

Die  gried^ifd^  Sr^kunjt  jeigt  Bebeutenbe  CinPilUe 
frember  Cftnber.  Ä  9  p  i»  t  e  n  bürf te  [^on  seitig  Anregung 
geübt  fioifmi  fie  oerrät  fic^  Dtetleiciit  in  bem  grinfenben 
t&dizln,  ben  Breiten  Sd^ultem  ber  ftiteften  fieltenif^en 
Statuen.  Das  (2)rakel  bes  Hmon  in  ber  Iijbif^en  tDüfte 
ftanb  3eitig  bei  ben  E^ellenen  in  Hnjeljen.  Ita^men  folc^e 
(Etnflü|(e  Dielleid)t  öen  IDeg  über  Kreta,  biefes  gelyetm» 
nisDoUe  (Eilanb,  beffen  Kultur  ber  bes  grie^ifc^en  S^ft* 
lanbes  um  Ja^r^unberte  porausgegangen  3U  fein  fd^eint  ? 
Dermutlid)  loar  nod}  in  t^iftorifc^er  Seit  Ht^en  Kreta 
tnbutpflid}tig  —  oielleicfjt  toarcn  Jungfrauen  für  ben 
garem  bes  bortigen  gerc|ä)ers    liefern.  XDerben  iemals 
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bie  Hätfel  bes  interc|[anten,  ^alb  europatfc^n,  f)alb  orien- 
tali|(^en  Canbes  bes  lUinos  unb  ITtinotauros  ent[d}(eiert 
toerben,  bas  in  |e^r  ftil^r  3ett  feinen  (Einfluj^  ouf 
6¥ei  (IcMeile  erftcecfite:  loin  man  6o4  üi  6en  p^tfiftem, 
5en  ftciegsgeiDaltigen  (kgnfm  Jscoclittn,  unb  unter 
6en  Sdlbnem  5er  p^roonen  Kreter  entbeut  ^en. 

<Bro|e  un6  longbauembe  €tn»anberuiigen  un6 
innere  Kftmpfe  er|d)ütterten  bte  frü^IIenifc^e  IBeft.  Bifs 
6ie  Der^ttnifle  3ur  (DWmung  gekommen  »oren,  l^otten 
fi^  oier  !)aupt|tamme  ^rousgebilbet,  aus  benen  fic^  bie 
cinselncn  kleinen  —  oft  fet^r  Kleinen  —  Staaten  3u[am» 
mcnfügten:  bte  Monier,  Dorer,  Äoler  unb  H(^äer  — 
bie[c  einjt  bie  mäd)tig[ten,  nunmcljr  bic  unbebcutcnbftcn. 
Bolb  nad^  ber  3eit  bic|cr  inneren  IDanbcrungen  unb 
Kämpfe  begann  einer  ber  (eU(amjten  Kulturoorgönge 
ber  mcnjd}Ii^en  (5e(d)icf)tc :  ein  Kolonialtricb  von  un- 
glaublid)cr  Stärke  entujickeUc  jid],  von  Spanien  bis 
Dorbcrafien,  mm  Scfjroarsen  ITteer  bis  liorbafrika  — 
überall  l}in,  wo  natürlid)e  Bebingungen  für  bie  (Entisick« 
UxiQ  |täbti|(^er  (Bemeinn)e|en  gegeben  loaren,  [anbten 
gried^ifcbe  Stäbte  junge  ITlannldjaft  unb  liegen  Kolo« 
n  { e  n  anlegen,  bie  {)el(eni|<i^c  Hrt  neue  Stützpunkte  im 
Huslanbe  |(^ufen.  £Dar  es  ungebunbene  Hbenteuerlu|t,  bie 
bie  3iigenb  ^austrieb?  Q>ar  es  bittere  Hot?  Konnte 
ber  3um  tEeil  magere  alt^nenifci(e  Boben  in  einer  3ei^ 
bie  eine  rotionelle  Jntenfimoirtf^aft  hom  bannte,  ben 
ÜBerf4i^u^  ber  Beobllerung  ni^t  ema^en?  IDar  es 
bte  [d^ttmmfte  ftugerung  ber  Srü^fotttur,  ber  in  ber  HHrt* 
|(^aftsgef(^i^te  ber  IVtenfc^^eit  f^on  |o  seitig  auftretenbe 
VM^ix,  bie  Sc^ulbenoerftriÄung  ?  Ober  poIitif(^e  ^{nlöffe, 
bei  $taatsumtDftl3ungen,  in  beren  Dcrfolg  bic  [iegreidje 
Partei  bie  bejiegte  aus  ben  ITtauem  trieb?  Jcbenfalls 
gab  es  [tatt  eines  Reilos  balb  beren  brci:  c»as  alte, 


3tDijd)en  6er  IDejtkü|tc  Kleiuajiens  unb  Unteritalicns  ncb|t 
Si3ilien,  ido  eine  Pflan3[tätte  fjcllenifc^en  (5ei|tcs  (id)  an 
bie  anbcrc  brängtc.  Die  <Be((i)id)tc  bcs  ütuttcrlanbcs 
i|t  nur  ein  Ceil  ber  gried^i(cf)en  (Bcjd}id)te;  mand}c  ber 
l}errlid)(ten  Bauten  unb  Kunjtbcnftmälcr  bes  f)cllenij(f|cn 
(Jciftes  jtanbcn  in  ben  Kolonien,  recic  unb  ununterbrochen 
iDQi  öer  flustaufc^  materieller  unb  geijtigcr  Probuktc, 
Diele  ber  l)crDorragenb(ten  gried]i(d)cn  Künftlcr,  Dichter, 
P^Uo|opi)en  harnen  aus  Kleinafien  ober  Sübitalien. 

Die  freie,  glän3enbe,  nac^  S^ön^it  ftrebenbe  (Ent- 
faltung bes  I}eneni[d)en  (5ei|te$  tourbe  tDefentüc^  ba« 
bur^  geförbert,  bag  bie  QeUenen  keine  eigentliche 
Priefter&afti^  kannten, bie bos geif tige £eben  für  (ic^  in 
Bef  (^Io0  ne^en  unb  na<^  i^tem  IDtKen  ousbe^n  komtt. 
Die]X)eItttnf<lh<nutitg  ber^edeneit  ^e  \iä^  6a$0olk  felbft 
gebildet,  unterftfitt  oon  fteien,  mir  6ur4  %  Calent 
mä^tigen  Diätem.  .Ruf  6em  6tunbe  ber  (ellentfc^eit 
IDeltonfc^auung  Hegt  bie  Überscugung  oom  Dor^nben» 
(ein  einer  bflfteren,  unerforfd^Iid^en,  unbeeinflugbaren 
tVtadht  einem  $  d}  i  ck  |  a  I ,  bem  niemanb  entrinnen  kann. 
Die[e  finjtcren  Kräfte,  ItToira,  Itemelis,  Ipc^c,  (Erinnpen 
(unbeugfame  Räcf)er  bes  Sreoels)  liegen  roie  ein  Bann 
über  bem  ITTcnjcbenlebcn.  Um  angeficf)ts  biejer  f^off» 
nungslojigkeit  nid]t  3u  Dcr3iüeifeln,  um  bem  llTcn[d)en  3U 
ermöglid}en,  bas  graufame,  bunkle  £cben  überl7aupt  3U 
ertragen,  bildeten  bie  Did^ter  bie  nu}tl)ologic  ber  olt^mpi« 
fdjcr  (Bötter  aus,  Derperfönlic^tcr  naturmäd)te,  bie 
menjd]cnät)nlid),  com  Sd)idi[al  abl}ängig,  bei  all  it^rer 
glQn3cni)en  ^errlid)keit,  it^rcr  ^errjc^aft,  it)rem  3ügellofcn 
Oanbel,  im  ttefjten  6runbc  Knechte  [inb,  arme  tEeufel, 
mit  einem  bloßen  $d}cin  oon  Unabhängigkeit,  beren 
^errfdjaft  auf  bü[tere  Derbre(^cn  unb  (bemalt  gegrünbct 
ijt,  bie  ben  ntenfd^en  um  (Benuft  unb  (Erfolge  beneiben, 
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i^m  5tDar  manc^  (5ute  fpen^en,  t^n  aber,  \owk  er  magh 
m  über  6en  tr5t{(^en  Durc^fc^nitt  5U  erl^eben  unb  als 
fjeros  nadi  (Bötterruf)m  3U  ftrebcn,  ocrfolgen  unb  fd)äbi» 
gen.  Sie  traben,  iljrcr  eigenen  ^err[d)aft  nie  gan3  froi}, 
eine  S'^ubc  baran,  bie  ineu[d)en  buAcn:  0i6ipos 
laffen  |ie  (cfjulblos  bie  grau|ig(ten  Derbredjen,  Dater- 
morb  unb  Blut(cf)anbe  begeljen,  öas  ^Licfjte  leiben,  nur 
»eil  er  iljnen  3U  rocife  i[t,  Hd)ill  [tirbt  gan3  jung,  ®bi)[« 
feus  mu^  bas  5urd)tbar|te  bulben,  bie  I^eimat  entbe!)rcn, 
Prometljeus,  ber  aus  l)ol]er  £iebe  3U  ben  ntenjdjen  iljncn 
bos  Koftbarfte  bringt,  bos  5^uer  (bas  bebeutet  ben 
Srieben),  roirb  mit  gans  entjc^lic^n  "I^ualen  beftraft. 
^eraktes,  ber  Befreier,  [te^t  unter  ber  beftänbigen  Der« 
folgung  ^ros.  So  nur  konnte  ber  Qellene,  ber  na<^ 
6ö(6^  „unglüdüi^er  loar  ab  bie  meiften  glauben",  bas 
£eben  mit  feinem  tiefen  £ei6en  ertrogen,  loeit  er  fi<4 
fagte:  au^  bie  (Bdtler  unb  Qecoen  leiben  —  es  lonimt 
nur  auf  bie  Sc^n^  unb  IDürbe  an«  mit  ber  bas 
Ceiben  getragen  i»icb.  üur^  bie  Art,  in  ber  ber 
ntenf^  bas  Ceiben,  bas  ^eigt  bas  tthtn 
ertr  ö  g  t,  befiegt  er  bie  (Bdtter  unb  bas  S(^t(k|al. 
es  möglich  i|t,  in  S^ön^  unb  (Er^bent^it  3U  leiben  unb 
3U  fterben,  maä^t  allein  bas  £eben  ertrögUc^.  Der  Ster* 
^nbe  oert^üHte  fid^  unb  enbete  fc^roeigenb. 

Das  ^c^|te,  men|d)lid)|te  Htittel  aber,  bas  £ebcn 
3u  ertragen,  (d^ien  ben  Fjeltenen  bie  Kunjt.  Dur(^  bie 
Kunft  übertoanben  [ie  bas  leiben,  bas  com  £ebcn  un3er« 
trennlid)  ijt.  Der  flnblitft  {^rmonifdj  geglieberter  Bauten 
3cigte  bem  (Bricc^cn,  ba^  es  bem  ITTenfcfjcn  möglidj  roar, 
feinen  (5öttcrn  tDoljnungen  311  crridjten,  bie  bic  olt^mpi« 
f(f)en  paläftc  in  bic  Sd)ranhen  forberten  —  bie  Sd]önt)cit 
ber  (blieberformen  unb  bes  Husbrucfts  er^b  bie  menfc^ 
Va^  (b^m  3ur  (Mtterji^^.  I>»  Hunft  ber  Kanjte  aber 
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tiHtrb  die  Ztaq6b\t,  bie  bas  Ceibeit  6cr  Reiben, 

toetd^es  ben  3n^tt  ber  alten,  Dtenet<j^t  ^{b  petasgi* 
|d)en  nti}tl)cn  bilbet,  öurd)  öen  Abel  ber  ftün|tlcri[cf)en 
(Bcjtaltung  beilegten.  Die  <Er^abent)cit  ber  $orm  [icgte 
über  ben  grau[igcn  Jn^alt  —  bie  Soi^ni  voax  menfdjUc^, 
ber  3nljalt  moin(<^  —  göttltcf).  Die  Sdjöpfung 
ber  (Eragöbie  roar  eine  Zat  ber  natio- 
nalen Selb(terl)altung,  ber  (Cro(t,  oljne  ben  ber 
fjcllene  am  Dafein  l^ättc  Dcr3n)eifeln  müffen.  Der  Kult 
ber  So^^t  bes  flusbrucfes,  ber  (Bejtaltung  triumpl}iertc 
über  bas  bem  £eben  als  Per^ngnis  auferlegte  £eiben. 
Darum  konnte  ber  l}cUene  Don  feinen  Di(f)tcrn  immer 
mieber  biefetben  Stoffe,  bie  S^^vtü  ber  (Cantaliben,  btt 
£eiben  ber  £aTben  ertragen,  ba  i^n  nur  Hitereffierte,  toie 
ber  Dieter  bas  )>cobIem  ber  Rehiiguitg,  ber  übenoin« 
bitii0  bcs  (BrdftHi^en  bur^  bie  Kunf t  ber  Darflellttiig  Idfte. 

Anftj^aiuiitgeii  Mefer  Art  loimteit  fi4  nur  in  einer 
Stobtgemcinbe  M^en.  Bauemgemfltefn  wftren  fie  nie 
entfprollen.  Die  ^tlenen  lonnien  bas  Droma  (4<^<n, 
»eil  fie  oor^  bie  Polis,  bie  Stabt,  gef^affen 
^tien  —  itnb  sumal  Atl}en,  bie  |täbti(d|e|te  ber  Stftbte. 
Der  einselne,  |o  frei  in  ber  flusrunbung  feines  tDejens, 
roar  £uft,  losgelöft  oon  ber  £ebcnsgemein((f)aft  [einer 
Stobt.  Um  bie  3ntere([en  ber  Stabt  brcljte  jid]  faft 
alles:  Stabtleitung,  „Politik*  mar  gleidjbcbeutenb  mit 
Staatskunft.  Die  Stabt^rren  allein  waren  l^err|d)enbe 
Dollbürger,  bie  Pfat^lbürger,  bie  ITTetöken,  nahmen  nic^t 
teil  am  Regiment.  Stäbti(c^cs  £eben  ojar  £eben  in  ber 
(Öffentlichkeit.  Der  flk3ent  bes  £cbens  lag  auf  ber 
(Elegan3  ber  S^xm,  ber  Runbung  bcs  Husbrucfes,  bcm 
]Dol}lklang  ber  Sprad^e,  ber  IDürbe  ber  £}altung,  bcm 
Ret}  ber  (5e{te.  Ittoc^te  ber  Rebner  noi^  |o  3ntere|fantes 
fogien:  oaitn  feine  SftjK  W^^t  gebilbet,  feine  Bt> 
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loegitngen  plump,  fo  TDurbe  er  unbarm^rsig  ausgelacht. 

3n  (Englanö,  hn  £an6e  ber  StabU  unb  Parlaments« 

Kultur,  ftomtte  fic^  frfl^  ä^nlti^es  ausbilben  —  ba^r 

hoben  nur  3»et  Pdlber  eine  otrftlich  kloffifche  Bereöt^ 

famleit:  Qeßas  unb  (Englanb.  Die  Stabt  —  bas  ^ 

fftr  ben  ^eKenen  Hat^aus,  Sportpla^  ((^mnafion), 

ICheator,  tVtarU  (Hgora),  Oolftsperfamrnbing.^)  Strafen, 

P(öt(e,  (BebeUibe  ber  Stabt  begünftigte  bie  rei<^  Bus» 

|d}müdiung  mit  Bilbwerben,  offenen  tDanbelhatUn  —  bie 

€ntfaltttn9  oon  prct^tigen  S^itsügcn,  pro3e|fionen.  Üas 

üotft  tDtttbe,  mW  in  ben  Stäbten  ber  italienifchen  He« 

naifjancc  unb  loie  in  Paris,  3U  einem  lebcnbigcn  (5c* 

fül)I  für  bas  ä[tl)etifd)  lüirkjanic  er3ogcn,  3U  fabeli)aftcr 

<5c[d)macfesftcf)er!^it  unö  Ur{eilsfät)igficit  in  feünjtlcrijdjer 

Dingen,  aber  auä]  ba^u,   ben   jd^önen  Sdjein,  ben 

f(hmeid|elnöen  Klang  lcid)t  über  ben  fa(l)li(f)en  KcrniDert 

ber  Dinge  3U  jtellen.  (Eine  Sdjidjt  fein  (Bebilbeter^)  ifoh 

ft*  heraus,  bie  bas  cMe  TTfaftl^altcn,  bic  oorneljme  IDir» 

bung,  ben  flbcl  ber  5orni  als  gemeinjamen  £ebens» 

gninbla^  annahmen;  bie  oielberiihmte  „Sophroinne". 

•  * 
* 

Die  Stabtkultur  ber  Jjellenen  bilbete  ben  (E 1}  r  g  e  i  3 
bcs  ein3clnen  bis  3um  höd)ften  (bvabc  aus.  Das  ganse 
£cben  rourbe  ein  IDettliampf,  nicfjt  nur  ber  5wnf" 
jtreit  (Saujtkampf,  $d}cibenu3erfcn,  Ringen,  IDettlauf, 
£an3eniDurf),  aud)  bie  Kunft,  (Bcjclliglieit,  Krieg,  po» 
Ittik :  alles  n)urbe  bem  f^ellenen  jum  Sport.  „3mmer  ber 
erfte  3U  (ein  unb  t)or3uIeud)ten  ben  anbcrn"  rourbe  bie 
Cebenslofung,  bie  \ä^n  bem  Knaben  eingeprägt  warb. 

Ogl.  BurÄIiarbt :  (f>ricd)i|(f|c  Kultiirge|cf{id|te. 
*)  3n  öcr  Spradjc  ber  mobemen  noröamcrihanijc^en  Demo« 
kralic  „reffineds",  im  part{eTi{d)en  bie  „ Intel lectuels". 
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nidjt  um  öes  Preifcs  lüiÜcn  kämpfte  man  —  ein  grüner 
Kran3,  t^djjtens  eine  porträtjtatue  mar  6er  Zol^n,  fonbcrn 
für  Ru^m  unö  Hac^ru^m.  So  fagt  Burift^arbt  :^)  „VXh 
bem  Ijcroortretcn  ber  großen  3nbioibuen  ^ängt  ba$ 
CDac^fen  ber  Hu^begier,  bas  Streben,  feinem  £eben 
burd)  tEatcn  ©lanj  311  ©erleiden,  3u(ammcn.  Unb  3rDar 
^nbelt  es  ft<^  ^ter  um  ben  Ru^m  6e(  ber  ITac^tDelt, 
an  »eld^n  3»  benben  ^i^utage  atu^  bei  ber  glflnjenbften 
Eingebung  nur  eine  fe^r  geringe  tleigung  oor^anben  ift; 
ats  empfftnbe  man  bunftet,  e$  md^te  an  ber  ttac^oeli 
ni^t  me^  M  fein.  Bei  ben  (Brieden  aber  toin  ptato 
feine  Biotima  3tt  Sokrates  [prei^n  (äffen  (Si)mpof. 
p.  208) :  „Du  fie^t,  roie  bie  Iltcn(c^cn  (ic^  aufs  äußerfte 
anftrengen,  um  namljaft  3U  coerben,  unb  unfteibli^cn 
Ru^m  auf  alle  3eitcn  3U  errocrbcn ;  alle  f tnb  bereit,  bes« 
Ijalb  (Befoljr  3U  leiben,  mel]r  als  um  ber  Kinber  rDÜIcn, 
uns  ben  Befi^  auf3uopfcrn  unb  jebc  Hnjtrcngung  auf 
3u  ncfjmen  unb  für  bic  $ad)c  3U  fterben.  ®ber  glaubft 
bu  etroa,  baß  Hlkcftis  iDcgcn  flbmets  geftorben  ober 
fldjill  um  Patroklos  in  ben  ^Eob  gegangen  ober  euer 
Kobros  für  bie  f}err(d)aft  feiner  Kinber  i()n  gcjudjt  Ijättc, 
roenn  fie  nidit  gemußt  I)ättcn,  bag  ein  unfterblidjes  (bt» 
bäd}tnis  it]rer  (lugenb  fortbauem  merbe,  mit  bosfelbe  {e^t 
miriiltd)  bei  uns  fortlebt  7" 

VXan  Heg  fi^  um  bes  Ruhmes  miUen,  um  oor  ben 
anberen  fi^  au$}ii$ei4i^nfn,  in  bie  feitfamften  Dinge  cbv, 
nur  loett  &ein  anberer  fie  oor^  gcoxigt  Eur  eine 
Ilaikm  oon  Rctiften  unb  Rl^Ieten  konnte  HCbibiabes,  ben 
genialen  tonbesoerr&ter,  er3eugen  unb  Qeioftrat,  ben 
€empel3er[törer.  3ct  nid^t  Manglos  jum  KDrHus  fteigen, 
ia  bie  IDelt  in  (Erftaunen  [e^en  unb  Uner^rtes  tun! 


1)  Cvied^tti^e  Ifoftiifgef^f^  IV,  239. 


So  bilöetc  jid)  ein  renommi|ti|d)er  5ug  ^craus,  bie  (Ent> 
(agung  6cr  3i)ni6cr,  bencn  bic  (Eitelkeit  bur<f}  bie  £öc^er 
i^rcr  ItTöntel  ]al},  eine  „blague"  gana  im  Sinne  bes 
mobernen  parifer  ITlontmartre  (Hlfeibiabes  mit  [einem 
r7unbe !)  ein  Sid}brä[ten  mit  un9e{)euerlid)en  Perbrec^en, 
6ie  man  nie  begangen. 

Pte  ^Ilenifd^e  Demokratie  er|part  uns  keine  <£  n  t  * 
artungserf d^etnung ,  bie  oon  bie[er  5onn  öes 
Dolkslebens  unsertrennlic^  er|(^etnt,  oeber  bie  C  t}  r  a  n  • 
n  t  s ,  bie  5eitti7eili9e  £)err|d^ft  eiiqelner,  3u  ber  eine  bur(^ 
ben  VOü^t  ber  Rei<^n  ousgefogene  IHaffe  flautet,  nod^ 
bie  Douereinri^iung  ber  Sklaverei,  o^e  bie  ber 
ftft^4«  Dlflffilgaiig  oon  30000  o^cnlfil^,  nur  ber 
polltil  ttnb  ber  Kunft  leBenben  XkXXbSat^m  unnifigH^  gc> 
tpefen  ivAre,  benn  fr^enbioer  muftie  bo^  bie  toenn  ou^ 
fd^Ii^ten^)  toirti^aftUc^en  Bebflrfniffe  burc^  arBeit  Be- 
friebigen. 

Der  Spkop^ant  toar  in  i^t^n  ein  als  bere(^tigt 

angc(ct)cnes  Ittitglieb  ber  bürgerlicijen  (Bcfellf^aft,  ein 
ntann,  ber  oon  öerleumbung  unb  Klage,  oon  Dolksoer» 
fammtung  unb  (5eri(f)t,  oon  Klatfc^  unb  (Erpreffung  lebte, 
cttDo  im  Stil  Parilcr  unb  lüicner  Reooloerjournaliltcn  — 
ein  €i)pus,  ber  \a  au<f)  Ijcut  an  ber  Seine  unb  an  ber 
Donau  als  oollbcrc^tigt  gilt  unb  bort  3u  Rang,  (Drben 
unb  Dermögcn  kommt.  (Eifer|ü(!)te(ci  ber  ITtac^tljaber 
untcreinanbcr  unb  ber  ITTat^tloJen  gegen  bie  (Einfluß, 
reichen  maren  an  ber  (Cagesorbnung :  man  benke  an  bas 
Si^erbengerifi^tf  an  ben  biebern  Spielbflrger,  ber  für  bie 
Derbannung  bes  Hriftibes  fitmmte,  nur  loeil  i^  drgertc, 

1)  Aud)  btx  reid)e  {^cllene  lebte  mägig.  Die  f^auptausgaben 
öec  Reid)en  loaren  öte  Citurgten  (Koften  5er  dffcntli^en  (E^eatei* 
ooifUttnnsen  tt{iD.).  met)T  als  \t  in  berlDcft  («II  in  QcUos  «nb 
Rom  ^  Nobkase  (6.  i\.  Ridteite)  oblige. 


teft'  man  ^  immer  6en  (Benoten  (5.  ^.  ben  Üit« 
ftönbigen)  nannte. 

Hls  ein  ndrr  galt,  »er  an  6et  (ftuelle  fag,  o^ne  3U 
f(^öpfen  —  tk  Sd^lldcning,  Me  I>emoft^nes  oon  bet 
allgemeinen  Korruptton  wib  KSuflic^kett  gibt,  pagt  fa|t 
Silbe  für  Silbe  auf  6as  Paris  Don  J)eut.  3e6er  forgtc 
für  feine  ?Eafcf)e :  Cfjcmtftohles,  Htijens  genialfter  Staats- 
mann, erbte  doh  feinem  Dater  3  Calentc  (12  600  ITTarfe) 
unb  ^interliefe  80  (336  000  lUark).  IHit  6er  fre^n 
Derac^tung  6er  manuellen  Arbeit  ging  eine  unfinnige 
Überfd[)ä^ung  6er  Kanncgicgerei  unö  IDortmac^erei  Jjanb 
in  ^anb  —  (0  »eit,  ba^  felbft  6cr  große  BiI6{jaucr  feetnc 
Rolle  in  6er  (Befelljdjaft  fpieltc  un6  6ic  ljö(f)ftc  IPert- 
f^ö^ung  6em  Hl^tor,  6em  Sd|önre6ner  3uteil  iDar6.  Der 
atttfc^e  IDi^,  6ie  S(f}Iagfertigkeit  btx  Hebe,  biefe  köftltc^ 
6abe  ftä6tii(^  Kulluc  artete  3ur  ^^ften  Srtoolitat: 
man  tougte,  waxnm  man  6en  S^au^  ben  Befu(^  bcs 
£uft|piels  oerbot  Hls  bie  Seit  ber  großen  Kflnftler, 
ber  BenHi^r  ber  trogif(^n  £ebensanfc^auun9  oorbei 
wu,  brftngte  In  ber  Kunftpflege  bös  bequeme  Be« 
^en  an  tttnbelnber,  leidster  Sdonft^On^  unb  MfU 
reid^elei  ^root,  ote  es  etoa  fn  ber  Komdbie  Utemmbcrs 
ober  in  ber  P{i)(^efage  (Etoigkettsansbruift  gefunben.  Die 
altetCiefe  unb  Kraft  fflU^tete  sumlCeil  in  bieprooinj.  3n 
ber  Seit  nac^  Hle^^onber  b.  <Br.  entftanb  no4  bos  Riefen« 
roerfe  bes  pergamenifd^n  Altars  —  bur<^  bie  (Er^benljeit 
bes  pla|ti[d]en  (^cbaiikens  uuö  bie  J)errlid)fieit  6er  Aus« 
ffl{)rung  Diellcidjt  6as  (Beroaltiglte,  coas  je  Bilb« 
^auerftunft  Ijcroorgebrat^t.  Unb  6er  06er  6ic  ITletfter 
bes  göttlichen  Riefenroerks,  bas  6ie  5<tuftfage  6er  Alten, 
ben  Kampf  ber  oli^mpifc^en  ©rbnung  gegen  bie  Dämonen 
ber  TTac^t  unb  bes  Abgrunbs  barftellt,  [in6  uns  nit^t  ein- 
mal mit  Hamen  aberliefert  i  IPie  ptele  ^n|tUriid^ 
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tDunbcrtaten  biejer  Hrt  mögen  bamals  in  (Ep^fus, 
Hl)obos,  St}rakus  u.  Q.  O.  cntftanben  fein,  6ie  rettungs« 
los  6er  5erftöntiig  on^ehngefanen  \inb.  Was  uns  aus 
QeKas  übecliefert  »orbcn,  Ift  vcnig  me^  ol$  nf^ts: 
3.  B.  oon  92  Siflileit  öcs  €uri{yibe$  gonje  19 !  So  et» 
f^ehtt  jeöes  aBf^Qeftenbe  Urteil  fiBer  öie  ^Ilenen  un* 
gerecht  XDir  feonnen  auf  Itren  IDert  nur  aus  bem 
(Rtiöntcl  Wiegen,  btn  fie  auf  i^re  Settgenoffen  matten, 
nttt  melc^  Dereljrung  bel^anöelten  fle  ^ce  Befieger, 
Me  f^ntrtgetDaltigen  Rdmer !  Sie  Raiten  wn  ifjnen  ben 
eblcn  3ug  gelernt,  ben  niebcrgeroorfenen  5«^"^ 
l)erab3u|c^en,  fonbcm  an  feiner  (Bröfec  bie  eigene  5U 
meffen.  Das  Volk,  bas  öie  IDelt  unterroarf,  jal?  in  bem 
für  römi(d)e  Der^Unij|e  »innigen  ^ellas  bic  Schule 
ber  Humanität. 

„ITa^bem^)  |ie  (bic  (BriecJjen)  |i^  gegenjeitig  nac^ 
Kräften  jecnid^tet  l^atten,  konnte  Brutus,  ba  es  fi^  um 
Beibringung  grtect}ifd}er  Sd)au|pieler  ^anbelte,  bie  Seinen 
onroeifen,  „man  motzte  bics  burcJ)  überrebung  tun,  benn 
es  ge^re  m  niä^t,  einen  Qeüenen  3U  amingen  .  . 
unb  »OS  man  no^  unter  ben  Kaifem  mit  (Bried^enlanb 
unb  (Bried^  fflr  Komplimente  3U  ma^en  in  Übung 
^tte,  fe^rt  ber  Brief  bes  {fingeren  piinius  an  einen 
nac^  ber  prooinj  H^^^ia  abge^nben  Beamten,  bem  er 
3U  bebenden  gibt,  bag  es  bie  freieften  Btenft^en  mftren, 
3U  benen  er  g^^,  unb  ba%  biefe  bas  oon  ber  Itatur  i^en 
oerlte^ne  Hed^t  burc^  it}re  tCrefflii^keit,  i^re  Betbienfte 
unb  fl^re  Bunbestreue  gema^rt  Ratten,  alTe  nu}t^if4en 
unb  !ji|tori|^en  (Erinnerungen  follten  il^m  oor  Hugen 
fdjroeben,  unb  iDcnn  er  nad]  Rll]Ln  komme  ober  in  Sparta 
Befehle  erteile,  folle  er  bod}  ja  m\\tn,  bag  es  grau[am 


1)  Bur(hi)(ur&t:  <5cted).  Kultur gejc^.  IV,  575. 
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unb  barbarifd)  {ei,  tljnen  bcn  Seiten  un5  Heft  it)rer 
5rei^it     rauben  .  .  .* 


(Es  tDor  eine  im  Altertum  oielfad)  oerbreitete  Hn» 
|id|t,  6ic  Diditer,  Dor  allem  l)omer  unb  6er  jpütere 
ITtijtF^orog  Jjejioö  tjätten  6ie  (Bötter  unb  J)eroen  er[t  cigent« 
lidi  gef(f)nffcn.  Dies  ift  freilief)  ein  Utigocrltänbnis.  (Es 
gab  (Bötter  Dor  i)omer,  es  gab  Reiben,  es  gab  Barben 
oor  i^m.  Das  Dolk  ocrcl^rte  6ie  als  perfonen  an» 
gefc^auten  ITaturmäc^tc,  bic  Könige  opferten  iljnen,  Qünen 
Donfül)rten  grobe  Dinge  ((Et)pus  Qerakles:  Befreiung 
ber  I1Tenf(^  oon  gefä^rli^en  toilben  iEieren  unb  ro^n 
Eättbern  —  Ci)|m$  ^feiis:  (Einn^tung  gefe^Iid^  ge« 
OK^neter  Oer^ttnlffe),  un5  Poeten  feierten  fle  in  ^ 
fängen  31»  £der  bei  feftli(!^  nta^L  Hber  Hnbenften 
unö  Cicber  gingen  frO^  verloren  —  jum  Cett,  toefl  6ie 
ntittel  6er  jfat^eit^nung  ni^t  ausreisten. 

Dit^ter  fjatte  es  lAngft  in  iK>r|icneni[(^er  3eit  ge« 
geben^  aBet  erft  bie  QeHenen  ^ben  neben  ber  lt)rif(^en 
unb  bef(f)reibenben  poefte  «ine  barftetlenbe  gc« 
f^ffen,  l^ben  Icbenbiger  unb  bewegter  flnf(%auung  bic 
Doucrform  bes  Derjes  gegeben.  Sie  gaben  Bilber,  unb 
bie|e  Bilöer  u)urben  üorbilber.  Runbung  unö  i5citaltung 
(inb  bas  IDefen  ber  l^llcnilcJjen  Dirfjtung,  bic  uns 
ITlen[d)en  Dorfiil^rt,  bic  im  Dcrl}alten  gegcneinanber  il)r 
IDefen  entroiAeln.  tlTenjdjen  uon  f^eroorragcnbcn  (Eigen» 
f^aften,  gejdjlojjene  (Tlyarafetere,  in  benen  bie  Hrt  gricd|i» 
((^en  Dolfestums  (id)  doU  l)erausbob,  nationale  tTnpen, 
bcnen  gleich  3U  roerben  bas  Streben  ber  roirklidj  £eben« 
bcn  fein  burftc.  So  marb  J)omcr,  ber  crftc  (Bcjtalter 
grofter  {x>eti{(l^r  3nbtDtbuaIitäten,  ber  (Er^ie^r  feines 


Oolftcs,  er  formte  öen  Husbnuft  menfc^K^er,  nationaler 
Ci)pen  —  feine  IDer ftc  gab  man  6en  f^eramoo^fenöen  in 
öie  f)anb,  aus  i^ncn  Me  Porftellungen  [(^dner  DTenfc^Itc^ 
fteit  unö  ootl^ommenen  <Srie<!^entum$  „im  <5uten  mie 

im  Bolen*  3U  fc^öpfcn.  Dor  allem  bic  bciben  fjaupt- 
geftalten  als  öie  etoigen  (örunbtppen  I^IIeni((^er  Art: 
fl(^illeus,  ben  leibenfcfjaftburdjglül^ten,  c^reltebenben, 
furchtlos  (Tapferen,  bem  bei  aller  $cf)redili<f)feeit  boc^ 
fetnfte  3artl)eit  nid^t  fremb  bleibt,  (0  bafe  er  über  ben 
Dertujt  ber  (Beliebten  unb  bes  5r«wnbes  tränen  ocr» 
giejgt  —  unb  ®bi}((eus,  ben  Ii[tigcn  Dulber,  tiefjtcs 
£cib,  Don  ben  (Böttcrn  Derl)ängt,  ftanbfjaft  tragcnb,  aus 
ber  töblidjen  (befaljr  mit  rie  oerjagenber  Klugijeit  jid) 
errettend,  6te  3beale  bes  Daterlanbes  unb  ber  e^lic^n 
Creue  mit  unbeirrbarer  Beharrlichkeit  im  Bufen  nd^nb. 

Aber  kat  es  überhaupt  einen  Qomer  ge« 
geben? 

Die  S^^%^  müßiger  Phüologenftreit,  ob  3iias 
unb  Obi^lf^  IDerbe  je  eines  ober  eines  nnb  besfelben 
Di<^ters  ober  fpfit  ons  vielen  Meinen  Balliiben  sufommen« 
gefegt  feien.  1)ie  AnaU^fe  bes  AQfn  C«ftanwnts  ift  siM<fc* 
000,  loett  fie  uns  bie  (bef^t^  bes  (blaubens  felbft 
ent^ant  Sf^on  Spider  beluftigte  fi(h  Ober  öie  Qomer- 
ftritift,  unb  man  brauet  heute  nur  ein  mit  bem  ganzen 
Rfift3eug  mobemer  Philologie  ge|(hriebenes  IDerit  »ie 
Sccdis  Quellen  ber  ©bpffee"  3U  lefen,  um  jich  3U  über- 
3eug€n,  wk  menig  öiejes  Streiten  für  bic  CErlienntnis 
bes  ITTen|chli(hcn  unb  bes  Kün|tleri(d)cn  ergibt. 

3n  ihrer  heutigen,  feit  3ahrtau|cnben  fe(tft€henben 
5orm  (inb  3lias  unb  (Dbijffee  einheitliche  Sd^öpfungen, 
beibc  (Epen,  tro^  ber  Derf^iebenheit  ber  Dialekte.  (Ein 
(Bcijt  lebt  in  ihnen,  ber  h^llenilche  (Beijt  ber  HTenfchlich« 
keit,  ber  fttr  bie  (bötter  [elbit  kein  grö|eres  Dergnilgen 
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ftcnnt  als  tei[3uncl)mcn  an  6cn  Hngelegcntjcitcn  ber  Uten« 
(cf|cn  unb  in  (ie  ein3ugrcifcn.  Die  nTcn((f)en  (djcinen  bei 
Eiomer  Spielbölte  göttlicher  Couneti,  aber  mos  [ie  er* 
^ebt  unb  erlöft;  tft  3ulet|t  bie  eigene  Cü(f}tlgkeit,  bte 
mt  Räfill  unb  fy^iox  ntc^t  md\  Dorsetdjen  fragt,  fonbern 
nur  bem  Ruf  bes  Jjeraens  folgt  unb,  roie  (Dbijfjeus,  bwtä^ 
Stanö^ftigftett  3ulej|t  ben  doxn  ber  (Mtter  befiegt. 

I>er  6flnftlerif4e  (bifbau,  ber  €peii  ift  oon  einer  (Ein« 
^eltli^eit  in  6er  $ein^,  bie  ido^I  nie  tvieber  errei^l^t 
»erben  tvirb.  Die  nd|e^  ölonomie  ffiri^t  aus  bem 
Sragejetd^en,  mit  bem  bie  3Iios  uns  enfäftt. 

n)ir  fc^  H^illes  auf  ber  ffStft  feines  tCriump^es: 
als  Krieger,  inbem  er  Qefttor  be|iegt,  als  tltenfc^,  inbem 
er  bem  greifen  Prionms  bie  £ei(^e  bes  So^es  ausfolgt 

—  iDir  cDijjen,  ba^  it)m  beftimmt  i(t,  jung  3U  [tcrben, 
unb  |o  ift  bie  lEcilnaJjme,  mit  ber  ber  Dichter  uns  Don 
i^m  ((Reiben  ^eigt,  ungcl)cuer  unb  unauslöjd^lid).  IDie 
fein  ift  bas  (Erfc^einen  bes  ®bi)fteus  oorbereitet,  ber  erft 
im  5.  (bc(ang  auftritt!  (Es  erfi^eint  fcf^iDcr  glaublit^, 
ba|  biefe  raffinierten  Kunftmittel  nic^t  bos  XDtxk  eines 
ein3igen  Did)tcrs  fein  foHten. 

£eibcr  u)i(fcn  roir  loenig  über  bicfen  fo  großen 
ntann.  Der  troiani((hc  Krieg,  ber  ja  zweifellos  einen 
gejc^ithtlicfien  fjintergrunb  Ijat,  mirb  in  bie  3eit  oon 
1190  0.  Cl^r.  Dcrfe^t.  (El}ufti)bibes,  ^Ilas  größter  (5e« 
f(|i(htsfd}reiber,  |agt,  bag  er  barum  in  ber  Sage  fo 
oolfistümlic^  geblieben  fei,  iveil  er  bie  erfte  gemetnfame 
Unternehmung  ber  gefnmten  grie^ifi^  Üdlto  geocfen 
fei,  benen  bis  ba^  ein.einigenbes  Banb  gefehlt  1)abe 

—  bas  au4  na((  ber  €inna^e  tCioias  gtet<h  mieber 
Serrig.  Qerobot,  ber  480  0.  (C^r.  geboren  u>ar,  glaubt, 
^mer  ^be  400  Ja^re  tx>r  feiner  Seit  gelebt,  alfo 
etna  um  900  0.  C^.  lYlan  nimmt  neuerbings  an,  bag 
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cr  aus  Klcina|icn  (tammte,  unö  öaß  er  jebcnfalls  nic^t 
ibcnti[d)  tDar  mit  einem  tDaljrjdjeinlicf)  blinbcn  ^t)mnen« 
öi(^tcr  J)omcr  aus  (L^os,^)  befjen  VOcxkt  unb  perjön» 
lii^fecit  (pätcrijin  mit  6em  großen  (Epiker  oiclfacf)  Der» 
mif(f)t  iDurbe,  toie  bies  aud^  bei  bcn  beibeti  berühmten 
Biijtcn  in  Rom  unb  Heapel  gefd)cl)en  i(t. 

l}omer  i[t  als  crftcr  (Epiker  roie  kein  anberer  I)id)ter 
€rfinbcr  qeroaltiger  Situationen.  3^1  bcr  Sdjöpfung 
eigenartiger  (Et^araktcrc  unb  iljrer  tiefen  Durc^bringung 
lägt  if)n  S^akcjpearc  mcit  surücfe,  aber  kein  Did)ter  l^at 
Situationen  gef^affcn,  bic  (o  bas  (Bcljeimftc  im  Iltenjc^cn 
tief  ottfipül^len.  Priamos  in  Hdiilteus'  5ett:  ber  6rei$ 
vor  bcm  Jüngling  knicnb,  bcr  i^m  jeinc  Sö^nc  getötet 
—  ^tena  immtten  der  (Bittfe  auf  bem  |fUii|<l^it 
^  —  IQ)Ö9lfeiis  in  €rftnen  ousbce^ö,  (»a  er  (et 
ben  p^äuleit  rnietlonnt  6en  SSngev  feine  tCaten  pretfen 
Ifitt  —  (Dbn/Htm  f4kfen6  na^  fo  i>ielen  Jnfaiftktt 
am  (Beftabe  in  langgefuc^ten  (>einutt  mtsgefe^t  unö  et» 
tMi^nb  feine  eigene  Jnfel  ni(^t  erftennenb  —  6iefe 
unb  3a^Iret4e  onbere  Svenen  flben  t^n  ewigen,  un« 
oergeg baren  Sauber  auf  bas  (5emflt. 

IDir  Deut((^e  befi^en  eine  Übertragung  ber  Homert« 
f(^en  (Epen  oon  |o  klaj|i|d)cr  DoUenbung  toie  kein  anberes 
Dolk.  (Es  ijt  bie  alte  Überfe^uug  oon  Jol^ann  J)cin« 
r  i  D  0  6.  (Dbgleid)  aus  bem  1 8.  3al)rl)unbert,  lieft  fie 
fid)  mie  eben  beenbet.  (Es  fe^lt  ni^t  an  [pateren  guten 

1)  Die  Stelle  aus  öcm  „Qt^ntnus  auf  öen  ApoIIon  oeit  DelM** 

lautet: 

„Seiö  mir  gegrüßt,  oSrau'n!  Unb  meiner  gcbcn&et  auc^  fpoter, 
IDann  cinjt  einer  f|lerf|cr  ber  cröcben)ol)ncnben  IHcnjdien 
ntfi^ebelabcn  gelangt  unb  eud)  ausforf^enb  befraget: 
^iiiig|caii*n,  loe^er  ijt  euc{)  voK  oHcit  WHUm  bts  üe^fte? 
Daim  aatmM  i^r  t^m  mit  gUMbebctiteiibein  SuTitf: 
„BlifAcn  ÜMgct  citt         ^ct  hat  feIHge  C|los  (coo^itct" 
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3orban$  ^  B.  ^  manche  Der6ienfte:  aber  fener 
^rniitt  fteine  in  6er  StMe  be$  Bxabtuä»,  in  ber  Pracht 

bes  5Iu||es,  in  5er  UMberfpiegelung  bes  ^merif^n  (Beiftes 


Schönheit. 

(Ilias  III,  121  —  344). 

Paris  (Alexandros)  hat  sich  zum  Zweikampf 
mit  Menelaos  erboten,  dem  er  die  Frau  entführt. 
Durch  Iris  die  Götterbotin  wird  die  schönste  der 
Frauen,  die  zur  Ursache  des  schrecklichen  Krieges 
geworden,  auf  die  Plattform  des  skäischen  Tors 
gesetzt,  wo  der  greise  Herrscher  Trojas  und  die 
Alfeetten  der  Stadt  Plats  genommen  haben,  um  die 
Entwicklung  der  für  einen  Augenbfick  ruhenden 
Schlacht  drunten  im  Tale  su  verfolgen.  Hier  trifft 
Helena,  die  holde  Unheilstifterin  mit  ihnen  zu- 
sammen. Die  Schönheit  besi^  jeden  nur  su  be- 
rechtigten Unwillen.  Die  Situation  ist  an  sich 
von  so  dichterischer  IMiabenhelt^  das  Bild  so  be- 
strickend, da6  man  gans  die  Unwahrscheinliclikeit 
vergißt,  die  in  der  Annahme  liegt,  Priamus  habe  bis 
zu  dieser  Zeit  des  Krieges  die  Führer  der  Hellenen, 
die  ihm  Helena  zeigt,  nicht  vom  Ansehen  ge- 
kannt 


Iris  brachte  nunmehr  der  schimmernden  Helena 
Botschaft, 

Ihrer  Schwägerin  gleich,  des  Antenoriden  Ge< 
mahlin, 
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Ihr,  die  Antenors  Sohn  sich  vennählt,  der  Fürst 
Helikaon, 

Priamos  ro8*ger  Tochter  Laosike»  reisender  Bil- 
dung. 

Jene  fand  sie  daheim:  sie  webt*  ein  Gewand  in  der 
Kammer, 

Groß  und  doppelt  hell,  durchwirkt  mit  manchtelei 
Kümpfen 

Rossebextthmender  Trofo  und  ersumschirmter 
Achaier, 

Welche  sie  ihrethalb  von  Ares  Hinden  erduldet 
Nahe  trat  und  begann  die  leichthinschwebende 

Iris: 

„Komm  doch,  du  trautes  Kind,  die  seltsamen 
Taten  zu  schauen 
Rossebezähmender  Troör  und  erzumschirmter 

Achaier, 

Die  jüngst  gegeneinander  das  Grauen  des  Ares 

getragen 

Durch  das  Gefild'  anstrebend  zur  tiänenbringenden 

Feldschlacht : 
Diese  ruh'n  stillschweigend  umher,  und  der  Krieg 

ist  geendigt, 

Hingelehnt  auf  die  Schild',  und  die  ragenden  Speer' 

in  dttn  Boden* 
Nur  Alexandros  allein  und  der  streitbare  Held 

Menelaos 

Werden  anjetst  um  dich  mit  langem  Speer  sich 
beldtanpfen ; 

Und  wer  den  Gegner  besiegt,  der  nennt  dich  traute 
Gemah&n.'* 

Also  sprach  die  Götthi,  und  Schilf  ihr  süßes 
Verlangen 
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Nach  dem  ersten  Gemahl,  nach  Vatentadt  und  Ge- 
Ireunden. 

Schnell  in  den  Schleier  gdittllt  von  sUberfarhener 
Leinwand, 

Flog  sie  hinweg  aue  der  Kammer,  die  aarte  Trän' 

an  den  Wimpern: 
Nicht  sie  allein ;  ihr  folgten  zugleich  zwo  dienende 
Jungfraun, 

Äthra,  des  Pittheus  Tochter,  und  Klymene,  herr- 
schendes Blickes. 
Bald  nun  kamen  sie  hin,  allwo  das  skäische  Tor  war. 
Aber  Priamos  dort,  und  Panthoos,  neben  Thy- 

mötes, 

Lampos,  und  Klytas  auch,  und  Ares  Sproß  Hike- 
taon, 

Auch  Antenor  der  Held,  und  Ukalegon,  beide  voll 

Weisheit, 

SaAen  die  Altaten  der  Stadt,  umher  auf  dem  tkä- 

ischen  Tore: 
Welche  betagt  vom  Krieg  auaruheten;  doch  in 

Versammlung 
Redner  voll  Rat,  den  Zikaden  nicht  ungleich,  die 

in  den  WIQdem 
Aus  der  Bilume  GesproB  heUschwirrende  Stimmen 

eigieBen : 

Gleich  so  saßen  der  TroCr  Gebietende  dort  auf 

dem  Turme. 

Als  sie  nunmehr  die  Helena  sahn  zum  Turme  sich 
wenden ; 

Leise  redete  mancher,  und  sprach  die  geflügelten 

Worte : 

Tadelt  nicht  die  Troer  und  hellum- 
schienten  Achaier, 
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Die  um  solches  Weib  so  lang*  aus- 
harren im  Elend! 

Einer  unsterblichen  Göttin  fürwahr  gleicht  jene 
von  Anseh'nl 

Dennoch  kehr*,  auch  mit  solcher  Qestalt,  sie  in 
Schiffen  zur  Heimat, 

Ehe  sie  uns  und  den  Söhnen  hinfort  noch  Jammer 
bereitet !" 

Also  die  Greis';  und  Priamos  rief  der  Helena 
jetzo : 

„Komm  doch  näher  heran,  mein  Töchterchen, 
setze  dich  zu  mir; 

Da6  du  schaust  den  ersten  Gemahl,  und  die 
Freund'  und  Verwandten! 

Du  nicht  trägst  mir  die  Schuld;  die  Un- 
sterblichen sind  es  mir  schuldig, 

Welche  mir  zugesandt  den  bejanunerten  Krieg  der 
Achaier ! 

Daß  du  auch  jenes   Mannes,  des  Gewaltigen, 

Namen  mir  nennest, 
Wer  doch  dort  der  Achaier  so  groß  und  herrlich 

hervorprangt  1 
Zwar  es  ragen  an  Haupt  noch  andece  höher  denn 

jener; 

Doch  so  schön  ist  keiner  mir  je  erschienen  vor 
Augen, 

Noch  so  edler  Gestalt;  denn  königlich  scheint 
er  von  Ansehn  I" 

Aber  Helena  sprach,  die  edle*  der  Feau*^  ihm  er- 
widernd : 

,^hrenwert  mir  bist  du,  o  teurer  Schwäher,  und 
furchtbar. 
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Hütt«  der  Tod  mir  gefallen,  der  herbecte,  ehe  denn 
hieher 

Deinem  Sohn  ich  gefolgt,  das  Gemach  und  die 
Freunde  verlassend, 
'  Und  mein  einziges  Kind,  und  die  holde  Schar  der 
Gespielen ! 

Doch  nicht  solches  geschah;  und  nun  in  Tränen 

verschwind'  ich  .  .  . 
Jetzo  will  ich  dir  sagen,  was  du  mich  fragst  und 

erforschest. 

Jener  ist  der  Atreide,  der  Völkerfürst  Agamemnon, 
Beides,  ein  trefflicher  König  zugleich,  und  ein 

tapferer  Streiter. 
Schwager  mir  war  er  vordem,  der  Schfindltchen; 

ach,  er  war  est** 
Jene  sprach's;  und  der  Greis  bewundert  ihn,  laut 

ausrufend: 

„Seliger  Atreion',  o  gesegneter,  giaddich- 
geborener! 

Wahrlich  doch  unsählbar  g^orchen  dir  Mftnner 
Achaiasl 

Vozmals  zog  ich  selber  in  Phrygiens  Reben- 
gefilde, 

Wo  ich  ein  großes  Heer  gaultummelnder  phry- 

gischer  Männer 
Schauete,  Otreus  Volk  und  des  götterähnlichen 

Mygdon, 

Welches  umher  am  Gestade  Sangorios  weit  sich 

gelagert ; 

Denn  ich  ward  als  Bundesgenoss'  mit  ihnen  ge- 
rechnet, 

Jenes  Tages,  da  die  Hord'  amasonischer  Män- 
ninnen einbrach: 

Cmroft  WbmL  20 
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Doch  war  minder  dia  ZaU,  wie  der  freudigen 

Krieger  Achaiasf 

Jetoo  erblickt  Odysseue  der  Greis,  und  fragte 
von  neuem: 

,iNenne  mir  nun  auch  jenen,  mein  TöchterchSen; 

siehe,  wie  heißt  er? 
Weniger  ragt  er  an  Haupt^  als  Atreus  Sohn  AgSr 

menmon, 

Aber  breiteren  Wuclises  an  Brust  und  mSchtigen 
Schultern. 

Seine  Wehr  ist  gestreckt  sur  nahrungsprossenden 
Erde; 

Doch  er  selbst,  wie  ein  Widder,  umgeht  die 

Scharen  der  Männer: 
Oleich  dem  Bock  erscheinet  er  mir,  dickwolligen 

Vlieses, 

Welcher  die  große  Trift  weißschimmemder  Schafe 
durchwandelt" 

Ihm  antwortete  Helena  darauf,  Zeus'  Uebliche 
Tochter: 

„Der  ist  Laärtes  Sohn,  der  erfindungsreiche  Odys- 
seus, 

Welcher  in  Ithakas  Reich  aufwuchs,  des  f dsichten 

Eilands, 

Wohlgeübt  in  mancherlei  List  und  verschlagenem 
Rate.** 

Und  der  veistindjge  Greis  Antenor  sagte  da- 
f^en: 

„Wahrlich,  o  Fnm,  du  hast  untrttgliche  Worte 
geredet 

Denn  auch  hieiiier  kam  er  vorlüngst,  der  edle 
Odjrsseus, 
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Deinethalben  gesandt,  und  der  streitbare  Held 

Menelaos. 

Ich  beherbergte  beid\  in  meinem  Palast  sie  be- 
wirtend: 

So  daß  beider  Gestalt  und  kluger  Geist  mir  be- 
kannt ist 

Ale  sie  nnamehr  in  der  Tro£r  versammelten  Kreis 

sich  gesellet» 
Ragt'  im  Steh'ki  Menelaos  empor  mit  mächtigen 

Schultern : 

Doch  wie  sich  beide  gesetzt,  da  schien  ehrvoiler 

Odysseus. 

Aber  sobald  sie  mit  Red'  und  Erfindungen  alles 
umstrickten ; 

Siehe  da  sprach  Menelaos  nur  fliegende  Worte 
voll  Inhalts, 

Wenige,  doch  eindringender  Kraft:  denn  er  liebte 

nicht  WortsdiwiU, 
Nicht  abschweifende  Rede,  wiewohl  noch  jüngeren 

Alters. 

Aber  nachdem  sich  erhob  der  erfindungsreiche 
Odysseus, 

Stand  er  und  schaute  zur  Erde  hinab  mit  gehefteten 

Augen ; 

Auch  den  Stab,  so  wenig  zuriickbewegend  wie 
vorwärts, 

Hielt  er  steif  in  der  Hsndy  ein  Uneifahraer  von 
Ansehn: 

Daß  du  leicht  für  tückisch  ihn  achtetest^  oder  für 
•innlos. 

Aber  sobald  er  der  Brust  die  gewaltigen  Stimmen 

entsandte, 

20* 
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Und  ein  Gedräng'  der  Worte,  wie  stöbernde 

Winterflocken ; 
Dann  wetteiferte  traun  kein  Sterblicher  sonst  mit 

Odysseus, 

Und  nicht  stutzten  wir  so,  des  Odysseus  Bildung 
betrachtend." 
Jetzo  sah  den  Ajas  der  Greis,  und  fragte  noch 

einmal: 

„Wer  ist  dort  der  achaüache  Mann,  so  groß  und 
gewaltig, 

Höher  denn  alles  Volk  an  Haupt  und  mächtigen 
Schultern?« 

Aber  Helena  ^»nich,  die  herrliche,  langen  Ge- 
wandes: 

»Ajas  heißt  der  gewaltige  Held,  der  DsnalSr  Schuts- 
wefar. 

Dorthin  steht,  wie  ein  Gott  Idomeneus  unter  den 
Kretern; 

Und  es  umsteh'n  den  König  die  kretischen  Führer 

versammelt. 

Oft  beherbergte  jenen  der  streitbare  Held  Menelaos, 
Wann  er  aus  Kreta  kam,  daheim  in  unserer  Woh- 
nung. 

Nun  zwar  schau  ich  sie  alle,  die  freudigen  Krieger 

Achaias, 

Die  ich  wohl  noch  erkennt*,  tind  jegUchen  nennte 
mit  Namen: 

Zween  nur  vermag  ich  nirgend  su  schau'b  der 
Völkergebieter, 

Kastor  den  reisigen  HM,  und  den  Kimpfer  der 
Paust  Polydeukes, 

Beide  sdr  leibliche  BrOder,  von  einer  Mutter  ge- 
boren. 
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Folgten  sie  nicht  hieher  aue  der  lieblichen  Flur 

Lakedämon  ? 
Oder  folgten  sie  zwar  in  meerdurchwandeladen 
Schiffen, 

Aber  enthalten  sich  nun,  in  die  Schlacht  zu  gehen 

der  Männer, 

Weil  sie  die  Schand'  abschreckt  und  die  große 
Schmach,  die  mich  zeichnet?" 
Jene  sprach's;  doch  die  beiden  umfing  die  er- 
nährende Erde 
In  Lakedämon  bereits,  im  lieben  Lande  der  Väter. 


Heldenkampt 

(Um  XXB.  90 — 366«) 
Di0Me  8dldc  tot  der  HWimwitilt*  der  Hin* 

Im  Zorn  hatte  Achilles  den  Hellenen  seine 

Teilnahme  am  Kampf  versagt  und  die  Troer  waren 
siegreich  gegen  das  griechische  Lager  vorge- 
drungen. In  der  höchsten  Not  hatte  Achill  seinem 
Freunde  Patroklos  gestattet,  in  den  Kampf  ein- 
zutreten und  ihm  dazu  seine  Rüstung  geliehen, 
aber  der  gewaltige  Hektor  hatte  ihm  Leben  und 
Rüstung  geraubt.  Nun  flammte  Achill  in  furcht- 
barer Wut  auf  und  schwur,  den  Tod  des  Freimdes 
an  dessen  Mörder  zu  rächen.  £ine  neue  herr- 
liche Rüstung  fertigte  ihm  auf  Bitten  seiner  Mutter, 
der  Meeigöttin  Thetis,  der  Gott  Hephästos,  der 
schmiedekundlge,  selbst,  und  mit  ihr  angetan 
stürmt  Acliill  gegen  den  Faind. 

In  grensenloser  Erbitterung  steht  der  strah- 
lendste Held  seines  Volkes  dem  des  anderen 
gegenüber.  —  Jeder  weiß,  daß  der  bevorstehende 
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Zweikampf  einem  von  ihnen  das  Leben  kosten 
muß,  daß  es  Schonung,  Brbannen  nichi  gibt,  jeder 
kennt  des  Gegners  fur^tbare  StSrke.  VoH  stum- 
mer Ehrfurcht  haben  die  beiden  Heere  sich 
zurückgezogen:  sie  fühlen,  daß  der  Moment  nur 
den  beiden  Hünen  gehört,  die  den  Streit  mit> 
einander  auszufechten  haben. 

Auch  die  Götter  sind  am  Ausgang  interessiert. 
Zeus,  nicht  völlig  Herr  über  Leben  und  Tod,  legt 
die  Lose  beider  Kämpen  auf  die  Schicksalswage 
und  ordnet  sich  dem  Walten  der  Moira  unter. 
Athene,  die  leidenschaftliche  Freundin  der  Hei* 
lenen»  läßt  sich  Hektor  gegenüber  zu  einer  Hand- 
lungsweise fortreißen,  die  f Or  ein  göttliches  Wesen 
geradesu  eine  Niederträchtigkett  ist:  so  menschen- 
artig, so  ihren  Leidenschaften  unterworfen  sind 
die  Oßtter  Homerst 


Also  weineten  beide,  den  lieben  Sohn  anflehend, 
Laut  mit  Geschrei;  doch  nicht  war  Hektors  Geist 

zu  bewegen; 
Nein,  er  erharrt'  Achilleus,  des  Ungeheuren,  Heran- 

nah'n, 

So  wie  ein  Drach'  im  Gebirg  den  Mann  erharrt 

in  der  Felskluft, 
Satt  des  giftigen  Krauts,  und  erfüllt  von  heftigem 

Zorne; 

Gräßlich  schaut  er  umber,  in  Ringel  gedreht  um 

die  Felskluft: 
So  unbändigen  Mutes  verweilt*  auch  Hektor,  und 

wich  nicht. 

Lehnend  den  hellen  Schild  an  des  Turms  vor- 
n^ende  Mauer; 
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Tief  aufseufzt  er  und  sprach  zu  seiner  erhabenen 

Seele : 

„Wehe  mir !  wollt*  ich  anjetst  in  Tor  und  Mauer 

Würde  Polydamas  gleich  mit  kriinkendem  Hohn 

mich  belasten, 
Welcher  mir  riet  in  die  Feste  das  Heer  der  TroSr 

SU  führen, 

Vor  der  verderblichen  Nacht,  da  erstand  der  edle 

Achilleus. 

Aber  ich  hörete  nicht;  wie  heilsam,  hätt'  ich  ge- 
höret! 

Jetso  nachdem  ich  verderbte  das  Volk  durch  meine 
Betörung, 

Scheu  ich  Trojas  Männer  und  saumnachschlep- 
pende Weiber, 

Da0  nicht  einst  mir  ssge  der  Schlechteren  einer 
umher  wo: 

Hektor  verderbte  das  Volk,  auf  eigene  Stärke  ver^ 
trauend  I 

Also  spricht  man  hinfort;  doch  mir  weit  heil- 
samer wär  es: 

Mutig  entweder  mit  Sieg  von  Achilleus  Moide  zu 
kehren, 

Oder  ihm  selbst  zu  fallen  in  rühmüchem  Kampf 
vor  der  Mauer. 

Aber  legt*  ich  zur  Erde  den  Schild  von  gerun- 
deter Wölbung, 

Ssmt  dem  gewichtigen  Hehn»  tmd  den  Speer  an 
die  Mauer  gelehnet, 

Eilt'  ich  entgegen  su  gefan  dem  tadellosen  Achil> 
ImiSi 
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Und  verhieß  ihm  Helenft  selbst»  und  Ihre  Be* 
sitsung 

Alle,  so  viel  Alezandros  daher  in  geräumigen 

Schiffen 

Einst  gen  Troja  geführt,  was  unseres  Streites  Be- 
ginn war, 

Daß  er  zu  Atreus'  Söhnen  es  führt';  auch  umher 
den  Achaiem 

Anderes  auszuteilen,  wie  viel  die  Stadt  auch  ver- 
schließet ; 

Und  ich  nähme  darauf  von  Ttojas  Pürsten  den 
Eidschwur, 

Nichts  insgeheim  xu  entsieh*n,  nein,  zwiefach  alles 
zu  teilen. 

Was  an  Out  die  liebliche  Stadt  Inwendig  ver- 
schließet;   

Aber  warum  bewegte  das  Herz  mir  solche  Ge- 
danken ? 

Laß  mich  ja  nicht  flehend  ihm  nahn!  Nein,  son- 
der £rbarmung 

Würd'  er,  und  sonder  S  c heu,  mich  nie- 
der hau  n,  den  Entblößten, 

Grad'  hinweg,  wie  ein  Weib,  sobald  ich  der  Wehr 
mich  enthüllet. 

Nicht  fürwahr  nun  gilt  es,  vom  fiichbaum  oder 
vom  Felsen 

Lange  mit  ihm  zu  schwatzen,  wie  Jungfrau  trau- 
lich und  Jüngling, 

Jungfrau  traulich  und  Jüngling  zu  holdem  Ge- 
schwätz sich  gesellen. 

Besser  zu  feindlichem  Kampfe  hineingerannt  1  daß 
wir  eilig 
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Sehn,  wem  etwa  von  uns  der  Olympier  Ehre  ver* 

leihe !" 

Also  dacht'  er,  und  blieb.    Doch  näher  kam 
ihm  Achilleus, 
Ares  gleich  an  Gestalt,  dem  helmerschUttemden 

Pelions  ragende  Esch*  auf  der  rechten  Schulter 
bewegend, 

Fürchterlich;  aber  das  Erz  umleuchtet  ihn,  ähn- 
lich dem  Schimmer 

Lodernder  Feuersbrunst,  und  der  hellaufgehenden 
Sonne. 

Hektor,  sobald  er  ihn  sah,  erzitterte ^  nicht  auch 

vermocht'  er 
Dort  zu  bestehn,  und  er  wandte  vom  Tore  sich, 

ängstlich  entfliehend. 
Hinter  ihm  flog  der  Peleide,  den  hurtigen  Pttßen 

vertrauend. 

So  wie  ein  Falk  des  Gebirge,  der  geschwindeste 
aller  Vögel, 

Leicht  mit  gewaltigem  Schwung  nachstürmt  der 
schttchtemen  Taube; 

Seitwärts  schlüpfet  sie  oftj  doch  nah  mit  iiellem 
Getön  ihr 

Schießet  er  häufig  daher,  voll  heißer  Begier  zu 
erhaschen : 

So  drang  jener  im  Flug  gradan;  doch  es  flüchtete 

Hektor 

Längs  der  troischen  Mauer,  die  hurtigen  Kaie  be- 
wegend. 

Beid'  an  der  Warte  vorbei  und  dem  wehenden 
Feigenbäume, 
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Immer  hinweg  von  der  BAauer,  entflogen  eie  Uber 
den  Fahrweg. 

Und  sie  erreichten  die  swei  achOnapnidehiden 
Quellen,  woher  «ich 

Beide  BMch*  ergießen  des  wirbeWoUen  Skamandroe. 

Eine  rinnt  beständig  mit  warmer  Flut,  und  um- 
her ihr 

Wallt  aufsteigender  Dampf,  wie  der  Rauch  des 

brennenden  Feuers; 
Aber  die  andere  fließt  im  Sommer  auch  kalt  wie 

der  Hagel 

Oder  des  Winters  Schnee  und  gefrorene  Schollen 
des  Eises. 

Dort  Bind  nahe  den  Quellen  gerttumige  Graben 

der  Wäsche, 
Steinerne,  schttngefaaun,  wo  die  etattüchen  Peier- 

gewande 

IVoJas  Weiber  vordem  und  liebliche  Töchter  eich 
wuschen, 

Als  noch  blühte  der  Fried',  eh'  die  Macht  der 

Achaier  daherkam. 
Hier  nun  rannten  ▼orfoel  der  Fliehende  und  der 

Verfolger. 

Vornan  floh  ein  Starker,  jedoch  ein  Stärkerer 
folgte 

Stürmenden  Laufs:  denn  nicht  um  ein  Weihvieh, 
oder  ein  Stierfell, 

Strebten  sie,  welches  man  stellt  2um  Kaufpreis 
laufender  Männer; 

Sondern  esgaltdasLeben  des  gaulbesähmen- 
den  Hektors. 

So  wie  zum  Siege  gewöhnt  um  das  Ziel  stark- 
hufige  Rosse 
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Hurtiger  wendaa  d«n  Lauf,  dann  lolmt  ein 
köstlicher  Dreifuß, 

Oder  ein  blühendes  Weib,  am  Fest  des  gestor- 
benen Herrschers: 

Also  kreiseten  sie  dreimal  um  Priamos  Feste 

Rings  mit  geflügeltem  Fuß;  und  die  Ewigen 
schatteten  alle. 

Jetso  begann  der  Vater  des  Menschengeschlecht» 
und  der  Götter: 

,,Wehe  doch!  einen  Geliebten  umhergejagt  um 

die  Mauer 

Seh'  ich  dort  mit  den  Augen;  und  herzlich  jammert 

mich  seiner, 

Hektors,  welcher  so  oft  mir  Schenkel 
der  Stier'  auf  dem  Altar 

ZUndete,  bald  auf  den  Höhen  des  vielgewun- 
denen Id% 

Bald  an  der  oberen  Bürgt  Nun  drängt  ihn  der  edle 
Achilleua» 

Rings  um  Priamos  Stadt  mit  hurtigen  Pttßen  ver- 
folgend. 

Aber  wohlan,  ihr  Götter,  erwägt  im  Herzen  den 
Ratschluß : 

Ob  er  der  Todesgefahr  noch  entfliehen  soll,  oder 
anitzo 

Fallen,  wie  tapfer  er  ist,  dem  Peleionen  Achilleus." 
Drauf  antwortete  Zeus'  blauäugige  Tochter 
Athene: 

„Vater  mit  blendendem  Strahl,  SchwarswoUdger, 

welcherlei  Rede! 
Binen  sterblichen  Mann,  längst  ausersehn  dem 

Veihiängnis, 
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Dtnkst  du  aaitst  von  des  Todes  giaunvoUer  Ge- 
walt SU  erlösen? 

Tu'Sy  doch  nimmer  gefüllt  es  dem  Rat  der  anderen 
Götter 

Ihr  antwortete  drauf  der  Heirsdier  im  Donner- 
gewölk Zeus: 

nPssse  dich,  Tritogeneia,  mein  Töchterciienl  Nicht 
mit  des  Kersens 

Meinung  sprach  ich  das  Wort:  ich'  will  dir  freund- 
lich gesinnt  sein. 

Tue,  wie  dir  nun  seihst  es  genehm  ist;  nicht  so 
gesaudert** 

Also  Zeus,  und  erregte  die  schon  verlangende 
Göttin; 

Stünnenden  Schwungs  entflog  sie  den  Felsenhöhn 

des  Olympos. 

Hektor  drängt  unablässig  im  Lauf  der  Verfolger 
Achilleus. 

V^e  wenn  den  Sohn  des  Hirsches  der  Hund  im 

Gebiige  verfolget, 
Aufgejagt  aus  dem  Lager,  durch  windende  Tal* 

und  Gebüsche; 

Ob  auch  jener  sich  berg*  und  niederduck*  in  dem 

Dickicht, 

Stets  doch  läuft  er  umher,  der  Spürende,  bis  er 
gefunden : 

So  barg  Hektor  sich  nicht  dem  mutigen  Renner 

Achilleus. 

Wenn  er  auch  oft  ansetzte,  zum  hohen  dardani- 
schen  Tore 

Hinzuwenden  den  Lauf,  tmd  den  festgebauelen 
Türmen, 
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Ob  vielleicht  voii  oben  der  Fteunde  Geschoß  ihn 

beschützte ; 

Eilete  stets  der  Verfolger  zuvor,  und  wendet*  ihn 
abwärts 

Nach  dem  Gefild',  er  selbst  an  der  Seite  der  Stadt 

hinfliegend. 

Wie  man  im  Traum  umsonst  den  Fliehenden 

strebt  zu  verfolgen; 
Nicht  kann  dieser  hinweg  ihm  entfliehn,  noch 

jener  verfolgen: 
Also  eigriff  nicht  dieser  im  Lauf,  noch  enteilete 

jener. 

Doch  wie  wSr*  itst  Hektor  entflohn  den  Keren 
des  Todes, 

Wenn  nicht  ihm  noch  einmal  zuletzt  ApoUon  der 

Herrscher 

Nahete,  welcher  ihm  Kraft  aufregt'  und  hurtige 
Schenkel? 

Aber  dem  Volke  verbot  mit  winkendem  Haupt 
der  Peleide, 

Nicht  ihm  dahersuschnellen  auf  Hektor  herbe  Ge- 
schosse ; 

Daß  kein  Treffender  raubte  den  Ruhm,  er  der 
zweite  dann  käme. 

Als  sie  nunmehr  zum  vierten  die  sprudelnden 
Quellen  erreichet; 

Jetso  streckte  der  Vater  empor  die  gol- 
dene Wage, 

trOgt'  in  die  Schalen  hinein  swei  fin- 
stere Todeslose, 

Dieses  dem  Peieionen»  und  das  dem  reisigen 
Hektor, 
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FaßtedieMitt*,und  wog:  da  lastete  H^tofs 
Schicksal 

Schwer  zum  Aides  hin;  es  verließ  ihn  Phöbos 

Apollon. 

Doch  zu  Achilleus  kam  die  Herrscherin  Pallas 
Athene ; 

Nahe  trat  sie  hinan,  und  sprach  die  geflügelten 

Worte: 

(Jetzt  doch,  hoff  ich  gewiß,  Zeus  Liebling,  edler 
Achilleus, 

Bringen  wir  großen  Ruhm  hinab  su  den  Schiffen 
Achaias, 

Hektor  dort  austilgend,  den  unarstttilichen  Krieger. 
Nun  nicht  mehr  vermag  er  aus  unserer  Hand  su 
entrinnen, 

Nein,  wieviel  auch  erdulde  der  treffende  Phöbos 
ApoUon, 

Hingewttlst  vor  die  Knie  des  Hgiserschtttiemden 
Valsft. 

Aber  wohlan  nun  steh'  und  eritiole  dich;  wüuend 

ich  selber 

Jenem  genaht  zurede,  dir  kühn  entgegen  zu 
kämpfen." 

Also  sprach  Athen';  er  gehorcht'  ihr,  freudigen 

Herzens, 

Stand,  und  ruhte  gelehnt  auf  die  ersgerttstete 

Esche. 

Jene  verließ  ihn  selbst,  und  erreichte  den  gött- 
lichen Hektor, 

Gans  dem  Deiphobos  gleich  an  Wuchs 
und  gewaltiger  Stimme; 

Nahe  trat  sie  hinsn,  und  sptmch  die  geflttgelten 
Worte: 
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f^ktht  meiB  illerer  Bruder,  wie  drSngt  etcb  der 
eclmelle  AchlUeus 

Rings  um  Priamos'  Stadt  mit  hurtigen  Füßen  ver- 
folgend I 

Aber  wohlan,  wir  bleiben,  und  widerstehen  un- 
erechttttertl** 

Ihm  antwortete  drauf  der  helmumflatterte  Hek- 
tor: 

„Stets,  Deiphobos,  warst  du  auch  sonst  mein  trau* 
fester  Bruder, 

Aller,  die  Priamos  seugf  und  Hekabe,  unsere 
Mutter; 

Aber  noch  mehr  gedenk  Ich  hinfort  dich  im  Hersen 

zu  ehren. 

Daß  du  meinetwillen,  sobald  du  mich  sahst  mit 
den  Augen, 

Dich  aus  der  Mauer  gewagt,  da  andere  drinnen  be- 
harren." 

Ihm  antwortete  Zeus  blauäugige  Tochter  Athene; 

JBnömtt  mich  bat  der  Vater  mit  Flebn  und  die 

würdige  Mutter, 
Die  umeinander  die  Knie  mir  rttlireten,  auch  die 

Genossen 

Fleheten,  dort  tu  bleiben:  so  sehr  sind  alle  voll 

Schreckens. 

Doch  mein  Herz  im  Busen  durchdrang  der  schmer- 
zende Kummer. 

Nun  gradan  mit  Begierde  sum  Kampf  I  nun  unserer 
Lamm 

Nicht  getehonet  aimoch  t  damit  wir  iähn,  ob  Achil- 
leus 
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Uns  vielleicht  ermordet,  und  blutige  Waffen  hineb- 
trügt 

Zu  den  gebogenen  SchUfen;  ob  deiner  Lans  er 

dahinsinkt!" 

Dieees  gesagt,  ging  jene  voran,  die  täu- 
schende Göttin. 
Als  sie  nunmehr  sich  genaht,  die  Eilenden  gegen- 
einander; 

Jetso  begann  anredend  der  hefanumflatterte  Haie- 
tor: 

„Nicht  hinfort,  o  Peleid,  entflieh  ich  dir,  so 
wie  bis  jetzo! 
Dreimal  umlief  ich  die  Feste  des  Priamos,  nimmer 

es  wagend, 

Deiner  Gewalt  zu  beharren;  allein  nun  treibt  mich 

das  Herz  an, 
Fest  dir  entgegen  zu  stehn,  ich  töte  dich  oder  ich 

faUe! 

Laß  uns  jetzt  zu  den  Göttern  emporschaun,  welche 

die  stürksten 
Zeugen  des  Eidschwurs  sind,   tmd  jeglichen 

Bundes  Bewahrer. 
Denn  ich  werde  dich  nimmer  . mit  Schmach  miB- 

handeln,  verleiht  mir 
Zeus,  als  Sieger  zu  stehen,  und  dir  die  Seele  zu 

rauben; 

Sondern  nachdem  ich  gewonnen  dein  schönes 

Gebchmeid',  o  Achilleus; 
Geb'  ich  die  Leiche  zurück  den  Danaern.  Tue 

mir  Gleiches.*' 

Finster  schaut  und  begann  der  mutige  Renner 
Achilleus: 
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„Hektor,  mir  nicht»  unvergefilicher  Feind,  von  Ver- 

trifigen  geplaudert! 
Wie  kein  Bund  die  Uwen  und  MensehenUnder 

befreundet, 

Auch  nicht  Wölf  und  Lämmer  sich  je  in  Ein- 
tracht gesellen; 

Sondern  bitterer  Haß  sie  ewig  trennt  voneinander: 

SoistnimmerfürunsVereinigungyOder 
ein  Bündnis, 

Mich  zu  befreunden  und  dich,  bis  einer,  gestürzt 
auf  den  Boden, 

Ares  mit  Blute  getränkt,  den  unaufhaltsamen 
Kriegerl 

Jeglicher  Kampf eskund'  erinnre  dich!  Jetso  ge- 
btthrt  dies, 

Lanzenschwinger  zu  sein,  und  unerschrockener 
Krieger  t 

Nicht  entrinnst  du  annoch;  durch  meine  Lanze 

bezähmt  dich 
Pallas  Athene  sofort  I  Nun  bttfiest  du  alles  auf 

einmal, 

Meiner  Genossen  Weh,  die  du  Rasender  schlugst 
mit  der  Lanze!" 

Sprach's,  und  im  Schwung  entsandt  er  die  weit- 
hinschattende  Lanze. 
Diese  jedoch  vorschauend  vermied  der  strahlende 
Hektor; 

Denn  er  sank  in  die  Knie;  und  es  flog  der  eherne 
Wurfspieß 

tXber  ihn  weg  in  die  Brd:  ihn  eigriff  und  reichte 
die  Götthi 

Schnell  dem  Peleiden  zurück,  unbemerkt  von  dem 
streitbaren  Hektor. 
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Aber  Hektor  begann  zu  dem  tadettoseii  Acbilleus: 
„Weit  gefeUt!  WoU  schwerlich,  o  göttei^ 
gleicher  Achillette, 

Offenbarete  Zeus  mein  Gesclüclc  dir,  wie  du  ge- 
redet; 

Sondern  du  warst  ein  gewandter  und  hinterlistiger 
Schwätzer, 

Daß  ich  vor  dir  himbebend  des  Muts  und  der 

Stärke  vergäße. 
Nicht  mir  Fliehenden  soU  dein  Speer  den  Rücken 

durchbohren ; 
Sondern  gemd  anstürm  ich:  wohkiuf  I  in  die  Brust 

gestoßen, 

Wemi  dir  ein  Gott  es  verlieh!  Doch  jetst  vermeide 
die  SchSife 

Dieses  Speers  I  O  möchte  dein  Leib  doch  gsns 

ihn  empfangen! 
Leichter  wire  sodann  der  Kampf  für  die  Männer 

von  Troja,  ^ 
Wenn  dn  sänkst  in  den  Staub ;  du  bist  ihr  gröflestes 

UnheU!« 

Sprach's,  und  im  Schwung  entsandt  er  die  weit- 
hinschattende Lanze, 
Traf,  und  verfehlte  nicht,  gerad  auf  den  Schild  des 
Peleiden ; 

Doch  weit  prallte  vom  Schilde  der  $peer.  Da 

zürnte  Hektor, 
DaA  sein  schnelles  Geschoß  umsonst  aus  der  Hand 

ilmi  entflolm  war; 
Stand,  und  schaute  bestürxt;  denn  ihm  fehlt  ein 

anderer  Wuifspiefi. 
Laut  SU  Deiphobos  drauf,  dem  Weißgeschildeten, 

ruft  er, 
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Fordernd  den  ragenden  Speer;  allein  nicht  nahe 
war  jener. 

Hektor  erkannt  es  anjeut  in  «einem  Geist  und 
begann  so: 

„Wehe  mir  dochl  nun  rufen  zum  Tode  mich 
wahrlich  die  Götter! 
Denn  ich  dachte,  der  Held  Deiphobos  wolle  mir 

beistehn; 

Aber  er  ist  in  der  Stadt,  und  es  täuschte  mich 

Pallas  Athene. 
Nun  ist  nahe  der  Tod,  der  schreckliche  I  nicht 

mir  entfernt  noch; 
Auch  kein  Bntfliehnt  Denn  ehemals  besdiloA 

noch  solches  im  Hersen 
Zeus,  und  des  Donnerefs  Sohn,  der  TMfende, 

welcher  suv<»r  mich 
Stets  winfihrig  geschirmt ;  doch  j  e  t  s  o  e  r  h«  s  c  h  t 

mich  das  Schicksalf 
DaB  nicht  arbeitslos  in  den  Staub  ich  sinke,  noch 

ruhmlos, 

Nein  erst  Großes  vollendend,  wovon  auch  Künf- 
tige hören  I*' 

Also  redete  Jener,  und  sog  das  geschliffene 

Sehwert  aus» 
Welches  ihm  Ungs  der  Hüfte  herabhing,  groß 

und  gewaltig; 
An  nun  stürmt  er  gefaßt,  wie  ein  hochherfliegen- 

der  Adler, 

Welcher  herab  auf  die  Ebne  gesenkt  aus  nächt« 

liehen  Wolken 
Raubt  den  Hasen  im  Busch,  wo  er  hinduckt,  oder 

ein  Lämmlein: 

21* 
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Also  stürmete  Hektor,  das  hauende  Schwert  in  der 
Rechten. 

Gegen  ihn  drang  der  Peleid,  und  Wut  erfüllte  das 
Hers  ihm 

Ungestüm:  er  streckte  der  Brust  den  gerundeten 
Schild  vof, 

Schön  und  prangend  an  Kunst;  und  der  Helm» 

viergipflig  und  strahlend, 
Nickt  auf  dem  Haupt ;  und  die  stattliche  Mahn  aus 

gesponnem  Golde 
Flatterte,  welche  der  Gott  auf  dem  Kegel  ihm 

häufig  geordnet. 
Hell  wie  der  Stern  vorstrahlet  in  dämmernder 

Stunde  des  Melkens» 
Hesperos,  der  sm  schönsten  erscheint  vor  den 

Sternen  des  Himmels: 
So  von  der  Schürfe  des  Speers  auch  strahlet  es» 

welchen  Achilleus 
Schwenkt  in  der  rechten  Hand,  wutvoll  dem  gött- 
lichen Hektor, 

SpMhend  den  schönen  Leib,  wo  die  Wund  am 

leichtesten  hafte. 
Rings  zwar  sonst  umringt  ihn  den  Leib  die  ehme 

Rüstung, 

Blank  und  schön,  die  er  raubte,  die  Kraft  des  Ps» 

troklos  ermordend; 
Nur  wo  das  Schlüsselbein  den  Hals  begrenzt  und 

die  Achsel, 

Schien  die  Kehl  ihm  entblößt,  die  gefährlichste 

Stelle  des  Lebens: 
Dort  mit  dem  Speer  anstürmend  durchstach  ihn 

der  edle  Achilleus, 
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Daß  ihm  hindurch  aus  dem  jMrten  Genick  die 

Spitze  hervordrang. 
Doch  nicht  gMnsfich  den  Schlund  durchschnitt 

der  eherne  Speer  ihm, 
Daß  er  noch  su  reden  vermocht  im  WechM- 

gesprttche; 

Und  er  entsank  in  den  Staub ;  da  rief  frohlockend 

Achilleus : 

Rektor,  du  glaubtest  gewiß,  da  Patroklos  Wehr 
du  geraubet, 

Sicher  su  sein,  und  achtetest  nicht  des  entfernten 
Achilleus. 

TMchterl  jenem  entfernt  war  ein  weit  macht- 
vollerer Rächer 
Bei  den  gebogenen  Schiffen,  ich  selbst,  surttck 

ihm  geblieben, 
Der  die  Knie  gelöst!  Dich  zerren  nun  Hund  und 
Gevögel, 

Schmählich  entstellt;  ihn  aber  bestatten  mit  Ruhm 
die  Achaier." 

Wieder  b^ann  schwachatmend  der  helmum- 
flatterte Hektor: 
„Dich  beschwör  ich  beim  Leben,  bei  deinen  Knien, 

und  den  Eltern, 
Laß  mich  nicht  an  den  Schiffen  der  Danaer  Hunde 
zerreißen ; 

Sondern  nimm  des  Erzes  genug  und  des  köst- 
lichen Goldes 

Zum  Geschenk,  das  der  Vater  dir  beut,  und  die 
würdige  Mutter. 

Aber  den  Leib  entsende  gen  Ilios,  daß  in  der 
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Trojas  Männer  und  Fraun  des  Feuers  Ehre  mir 
geben/' 

Finster  schaut  and  begann  der  mutige  Renner 
Achilleus: 

„Nicht  beschwöre  mich,  Hund,  bei  meinen  Knien, 

und  den  Eltern! 
Daß  doch  Zorn  und  Wut  mich  erbitterte,  roh 

zu  verschlingen 
Dein  zerschnittenes  Fleisch,  für  das  Un- 

heil,  das  du  mir  brachtest! 
So  sei  fem,  der  die  Hunde  von  deinem  Haupt  dir 

verscheuche ! 
Wenn  sie  auch  gehnmal  so  viel,  und  swanxig- 

fiUtige  Stthnung, 
Hergebracht  darwögen,  und  mehreres  noch  mir 

verhiefienl 

Ja  wenn  dich  selber  mit  Qold  auch  aufsuwigen 
geböte 

Priamos,  Dardanos  Sohn;  auch  so  nicht  bettet 
die  Mutter 

Dich  auf  Leichengewand;  und  wehUagt,  den  sie 

geboren ; 

Sondern  Hund  und  Gevögel  umher  zerreißen  den 
Leichnam  1'^ 

Wieder  begann  schon  sterbend  der  helmum* 
flatterte  Helrtor: 

„Ach,  ich  kenne  dich  wohl,  und  ahndete,  nicht 
zu  erweichen 

Wttrest  du  mir;  denn  eisern  ist  traun  dein  Hers 
in  dem  Busen. 

Denke  nunmehr,  daß  nicht  dir  Götterzorn  ich  er- 
wecke, 
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Jenes  Tages,  wann  Paris  sich  dort  und  Phöbos 
Apollon 

Töten,  wie  tapfer  du  bist,  am  hohen  skäischen 
Tore !" 

Als  er  dieses  geredet,  umschloß  i%n  das  Ende 
des  Todes; 

Aber  die  Seel  aus  den  Gliedern  entflog  in  die  Tiefe 
des  AiS) 

Klagend  ihr  Jammergeschick,  getrennt  von  Jugend 
und  Mannknft 

Auch  dem  Toten  erwiderte  noch  der  edle  Achil- 
leus: 

»Stirb  t  mein  eigenes  Los,  des  empfang  ich,  wann 
es  such  immer 
Zeus  SU  vollenden  beschließt,  und  die  anderen 
unsterblichen  Götter 


Klugheit. 

(Odyssee  VIII  181—54«.) 

Zur  Schönheit  und  Tapferkeit  gesellt  sich  als 
drittes  althellenische  Ideal  die  Klugheit.  Die  ganze 
Odyssee  ist  ihrer  Verherrlichung  gewidmet,  was 
der  Dichter  aber  unter  ihr  versteht,  tritt  wohl  am 
schärfsten  in  der  Erzählung  von  der  Befreiung 
aus  der  Höhle  des  Polyphem  hervor.  Jeder  Si- 
tuation, auch  der  schwierigsten^  gewachsen  xu 
sein»  war  was  der  Hellene  mit  am  höchsten 
schitste  —  sich  niemals  vom  Schicksal  unter- 
ducken lassen,  sondern  das  Unglück  und  den  Neid 
der  Feinde  bemeisteml 

Höchste  Grausamkeit  sur  Rettung  des  eignen 
Lebens  und  des  der  Freunde  ist  erlaubt,  moralische 
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Bedenken  kamen  dem  Hellenen  nicht»  sowie  es 
sich  um  die  Selbsterhaltung  handelt  Der 
Triumph,  des  Übermächtigen  Gegners  Herr  su 

werden,  ist  höchste  Wonne  —  die  Hellenen  emp- 
fanden einen  ästhetischen  Genuß  bei  der  Mannig- 
faltigkeit der  Listen,  durch  die  sich  Odysseus  stets 
aus  den  Schlingen  zieht. 

Es  ist  ein  besonders  feiner  Kunstgriff  des  Dich- 
ters, den  Bericht  über  all  die  märchenhaften, 
wunderreichen  Irrfahrten,  die  Abenteuer  bei  Poly- 
phem,  bei  Kirke,  bei  den  Sirenen,  im  Hades  (der 
Totenwelt)  Odysseus  selbst  in  den  Mund  su 
legen,  die  objektive  Erzälilung  durch  die  persön- 
liche SU  unterbrechen.  Was  man  dem  Dichter  als 
SU  unwahrscheinlich  belttcheln  wOrde,  glaubt  man 
seinem  viel  verschlagenen^)  Helden  als  Berichte 
aus  eigenem  Erleben. 


Klugheit:  Odysseus  und  Polyphem» 

(Odyssee  IX  i8i  ff.) 

Als  wir  das  nahe  Gestad  eireichten,  sahn  wir  von 
ferne 

Eine  Felsenhöhl  am  Meer  in  der  Spitze  des  Landes, 
Hochgewölbt  und  umschattet  mit  Lorbeerbäumen. 

Hier  pflegten 
Viele  Ziegen  und  Schafe  des  Nachts  su  ruhen; 

und  ringsum 
War  ein  hohes  Gehege  von  Pelsenstücken  ge* 

bauet, 
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Von  erhabenen  Fichten  und  liimmelanwehenden 

Eichen. 

Allda  wohnt  auch  ein  Mann  von  Riesengröße,  der 
einsam 

Stets  auf  entlegene  Weiden  sie  trieb,  und  nimmer 

mit  andern 

Umging,  sondern  für  sich  auf  arge  Tücke  bedacht 
war. 

Gräßlich  gestaltet  war  das  Ungeheuer,  wie  keiner, 
Welchen  der  Hahn  emllbrt:  er  glich  dem  waldich- 
ten Gipfel 

Hoher  Kettengebirge,  der  einsam  vor  allen  empor- 
steigt 

Eilend  befahl  ich  jetxo  den  Obrigen  lieben  Ge- 
fihrten, 

An  dem  Gestade  zu  bleiben,  und  unser  Schiff  su 

bewahren ; 

Und  ging  selber  mit  zwölf  der  Tapfersten,  die  ich 
mir  auskor, 

Einen  ziegenledemen  Schlauch  auf  der  Achsel, 

voll  schwarzen 
Süßen  Weines,  den  mir  einst  Maron,  der  Sohn 
Euanthes, 

Schenkte,  der  Priester  Apollons,  der  Ober  IsmarcHi 
waltet 

Diesen  verschoneten  wir,  und  seine  Kinder  und 

\  Ehrfurchtsvoll;  denn  er  wohnete  dort  in  Phöbos 
\  ApoUons 
Heiligem  Schattenhain.  Drum  s^enkt  er  mir 

die  köstlichen  Gaben: 
Schenkte  mir  sieben  Talente  des  schöngebildeten 
Goldes; 
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Schenkte  mir  eineii  Kelch  von  lauterem  Silber; 
und  endlich 

Schöpft  er  mir  dieses  Weine«  in  swölf  gehenfcdte 
KrOge: 

Sttß  und  unverfStecht,  ein  Qöttefgetrinkl  Auch 

wußte 

Keiner  der  Knecht*  im  Hause  darum,  und  keine 
der  Mägde; 

Nur  er  selbst,  und  sein  Weib,  und  die  einzige 

Schaffnerin  wußten's. 
Gab  er  ihnen  preis,  daxm  füllt  er  dea  süßen  fun* 

kelnden  Weines 
Einen  Becher,  und  goß  ihn  in  zwanzig  Becher  voll 

Wasser. 

Und  den  schäumenden  Kelch  umhauchten  bal- 
samische DOfte, 

Göttlicher  Kraft:  da  war  es  gewiß  nicht  Freude 
SU  dursten  I 

Hiermit  füllt  ich  den  großen  Schlauch,  den  Ransen 
mit  Speise; 

Denn  mir  ahnete  schon  im  Heldengeiste,  wir 
würden 

Einen  Mann  besuchen,  mit  großer  Stärke  gerüstet, 
Grausam  und  ungerecht,  und  durch  keine  Gesetze 

gebändigt. 

Eilig  wanderten  wir  zur  Höhl  und  landen  den 

Riesen 

Nicht  daheim;  er  weidete  schon  auf  der  Weide 
die  Herden. 

Und  wir  gingen  hinein,  und  besahen  wundernd 
die  Höhle. 

Alle  Körbe  strotsten  von  Käse;  Lämmer  und  Zick- 
lein 
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Dringeten  sich  in  den  Ställen,  und  jede  waren  be- 
sonders 

Eingesperrt:  die  Frühling'  allein,  allein  auch  die 
Mittlem, 

Und  die  zarten  Spätling'  allein.  Es  schwanunen  in 

Molken 

Alle  Gefäße,  die  Wannen  und  Eimer»  worinnen 
er  melkte. 

Anfange  baten  mich  swar  die  Freunde  mit  dringen- 
den Worten« 

Nur  von  den  Käsen  su  nehmen,  und  wogsuachlei- 
chen;  dann  wieder, 

Hurtig  SU  unaeim  Schiff  ans  den  Ställen  die  Läm- 
mer und  Zicklein 

Wegzutreiben,  und  über  die  salzigen  Fluten  zu 
steuern. 

Aber  ich  hörete  nicht  (ach  besser,  hätt  ich  ge- 
höret?) 

Um  ihn  selber  zu  sehn,  und  seiner  Bewirtung  zu 

harren: 

Ach  für  meine  Gefährten  ein  unerfreulicher  An- 
bUckl 

Und  wir  zündeten  Feuer,  und  opferten;  nahmen 
dann  selber 

Von  den  Käsen  und  aßen,  und  setzten  uns  voller 
Erwartung, 

Bis  er  kam  mit  der  Herd.  Er  trug  eine  mächtige 
Ladung 

Trockenes  Scheiterhols,  das  er  sum  Mahle  ge- 
spaltet 

Und  in  der  Höhle  stOrst'  er  es  hin;  da  krachte  der 
Felsen; 
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Und  wir  erschraken,  und  flohn  in  den  innersten 

Winkel  der  Höhle. 
Aber  er  trieb  in  die  Kluft  die  fetten  Ziegen  und 

Schafe 

Alle  zur  Melke  herein;  die  Widder  und  bärtigen 

Böcke 

Ließ  er  draußen  zurück,  im  hochumwaUten  Ge- 
hege. 

Hochauf  schwenkt  er  und  setste  das  große  Spund 

vor  den  Eingang: 
PUrchteilich  großt  die  Gespanne  von  sweiund« 

swansig  Sterken 
Und  vienidrigen  Wagen,  sie  schleppten  ihn  nicht 

von  der  Stelle» 
Jenen  gewaltigen  Fels,  den  das  Ungeheuer  empor- 

hub. 

Jetso  saß  er,  und  melkte  die  Schaf  und  meckern- 
den Ziegen 

Nach  der  Ordnung,  und  legte  den  Müttern  die 

Säugling*  ans  Euter; 
Ließ  von  der  weißen  Milch  die  Hälfte  gerinnen, 

und  setzte 

Sie  zum  Trocknen  hinweg  in  dichtgeflochtene 

Körbe; 

Und  die  andere  Hälfte  verwahrt*  er  in  weiten  Ge- 
fäßen, 

Daß  er  beim  Abendschmause  den  Durst  mit  dem 

Tranke  sieh  löschte. 
Und  nachdem  er  seine  Geschäft*  in  Eile  verrichltet, 
Zfindet  er  Feuer  an,  und  ssh  uns  stehn,  und 

liagte: 

„Fremdlinge,  sagt,  wer  seid  ihr,  von  wannen 
trägt  euch  die  Woge? 
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Habt  ihr  wo  ein  Gewerb*,  oder  schweift  ihr  ohne 

Bestimmung 
Hin  und  her  auf  der  See  wie  kttstenumirrende 

Rinber, 

Die  ihr  Leben  verachten»  um  fremden  Völkern 
zu  schaden?** 

Also  sprach  der  Kyklop.   Uns  brach  das  Herz 
vor  Entsetzen 
Über  das  rauhe  Gebrüll,  und  das  scheußliche  Un- 
geheuer. 

Dennoch  ermannt  ich  mich,  und  gab  ihm  dieses 

zur  Antwort: 
„Griechen  sind  wir,  und  kommen  von  Trojas 

fernem  Gestade, 
Ober  das  große  Meer  von  mancherlei  Stürmen 

geschleudert, 
Als  wir  ins  Vaterland  hinsteuerten :  andere  Fahrten, 
Andere  Bahnen  verhängt  uns  Kronions  waltende 

Vorsichtt 

Siehe  wir  preisen  uns  Völker  von  Atreus  Sohn 
Agamemnon, 

Welchen  der  g^öfite  ittt  unter  dem  Himmel  ver- 
herrlicht, 

Weü  er  die  mächtige  Stadt  und  so  viele  Völker 

vertilgt  hat! 

Jetzo  fallen  wir  dir  zu  Füßen,  und  flehen  in  De- 
mut: 

Reich'  uns  eine  geringe  Bewirtung,  oder  ein 

andres 

Kleines  Geschenk,  wie  man  gewöhnlich  den 

Fremdlingen  anbeut  f 
Scheue  doch.  Bester,  die  Götterl  Wir  Armen  llehki 

dir  um  Hüfel 
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Und  ein  Rächer  ist  Zeus  den  hitfeHehenden 
Premdeni 

Zeus  der  QasfUche,  welcher  die  heiligen  GVste 
geleitet  1** 

Also  sprach  ich;  und  drauf  versetzte  der  grau- 

same  Wütrich : 
„Fremdling,  du  bist  ein  Narr,  oder  kommst  auch 

ferne  von  hinnen! 
Mir  befiehlst  du,  die  Götter  su  fürchten,  die  Götter 

SU  ehren? 

Wir  KyUopen  kümmern  uns  nicht  um  den  König 

des  Himmels, 
Noch  um  die  seligen  Götter;  denn  wir  sind  besser, 

eis  jenel 

Nimmer  verschon*  ich  euer  aus  Furcht  vor  der 

Rache  Kronions, 
Dein  und  deiner  Gesellen,  wofern  es  mir  selbst 

nicht  gelüstet  I 
Sage  mir  an:  wo  bist  du  mit  deinen  Schiffen  ge- 
landet ? 

Irgendwo  in  der  Fem,  oder  nahe?  damit  ich  es 

wisse !" 

Also  sprach  er  voll  TUck*;  allein  ich  kannte  der- 

gleichen. 

Eilend  erwidert  ich  ihm  die  schlauersonnenen 
Worte: 

n^chf  mein  Schiff  hat  der  Erderschütterer  Po- 
seidon 

Mir  an  den  Klippen  zerschmettert.  Indem  er  ans 

schroffe  Gestade 
Eures  Landes  es  warf,  imd  der  Sturm  aus  dem 

Meer  es  verfolgte! 
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Ich  nur  und  diese  Gefährten  entflohn  dem 
SehreekenverhSngrnis  I** 

Also  sprach  ich;  und  nichts  versetzte  der  grau- 
same Wütrich 

Sondern  fuhr  auf,  und  streckte  nach  meinen  Ge- 
fährten die  Händ'  aus, 

Deren  er  zween  anpackt,  und  wie  junge  Hund* 
auf  den  Boden 

Schmetterte:  hlutig  entspritzt'  ihr  Gehirn,  und 
netzte  den  Boden. 

Dann  zecstückt'  er  sie  Glied  für  Glied,  und  tischte 
den  Schmaus  auf, 

Schluckte  darein,  wie  ein  Leu  des  Pelsengöbirges, 
und  verschmilhte 

Weder  Eingeweide,  noch  Fleiseh,  noch  die  mar-, 
lachten  Knochen. 

Weinend  erhüben  wir  die  Hände  sum  Vater  Kro- 
nions, 

Als  wir  den  Jammer  sahn,  und  starres  Entsetzen 

ergriff  uns. 

Doch  kaum  hatte  der  Riese  den  großen  Wanst 

sich  gestopfet 
Mit  dem  Fräße  von  Menschenfleisch  und  dem 

lauteren  Milchtrunk; 
Siehe  da  lag  er  im  Fels  weithingestreckt  bei  dem 

Viehe. 

Jetzo  stieg  der  Gedank'  in  meine  zürnende  Seele : 

Näher  sn  gehn,  das  geschlilfne  Schwert  von  der 
Hüfte  SU  reißen, 

Und  ihm  die  Brust  su  durchgraben,  wo  Zwerch- 
fell und  Leber  sich  treffen. 

Mit  nachbohrender  Paust;  doch  ein  andrer  Ge- 
danke vsfdräogt  ihn. 
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Denn  so  hätt'  ich  uns  sellMt  dem  sdurecldichea 

Tode  geopfert: 
Unsere  Hände  vermochten  ja  nicht  von  der  hohen 

Pforte 

Absuwilsen  den  mXchtigen  Fels,  den  der  Riese 
davorschob. 

Drum  erwarteten  wir  mit  Seufzen  die  heilige  Frühe. 
Als  die  dämmernde  Frühe  mit  Rosenfingem  er- 
wachte, 

Zündet'  er  Feuer  an,  und  melkte  die  Ziegen  und 

Schafe 

Nach  der  Ordnung,  und  legte  den  Müttern  die 

Säugling'  ans  Euter. 
Und  nachdem  er  seine  Geschäft'  in  Eüe  verrichtet. 
Packt'  er  abennal  Zween,  und  tischte  die  Stücke 

som  Schmaus  auf. 
Nach  dem  Prtthstück  trieb  er  die  feiste  Herd*  aus 

der  Höhle. 

Spielend  enthob  er  die  Last  des  groAen  Spun- 
des, und  spielend 

Setst*  er  sie  vor,  als  setst*  er  auf  seinen  Köcher 
den  Decket 

Und  nun  trieb  der  Kyklop  mit  gellendem  Pfeifen 

die  Herde 

Auf  das  Gebirg'.   Ich  blieb  in  der  Höhle  mit  tau- 
send Entwürfen, 
Rache  zu  üben,  wenn  mir  Athene  Hilfe  gewährte. 
Aber  von  allen  Entwürfen  gefiel  nur  dieser  am 

besten. 

Neben  dem  Stalle  lag  des  Kyklopen  gewaltige 
Keule, 

Grün,  aus  Olivenholze  gehaun.  Zum  künftigen 
Stabe 
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Dome  sie  hier  an  der  Wand,  und  kam  uns  vor 

nach  dem  Ansehn, 
Wie  der  fsc^^nde  Mast  des  swansigrudrigen  Last- 
Weiches  mit  breitem  Bauch  auf  dem  Wasser  da^ 

hinfihrt: 

Diesem  schien  sie  an  Läng',  und  diesem  an  Dicke 

zu  gleichen. 

Und  ich  haute  davon,  so  viel  die  Klafter  um- 
spannet. 

Reichte  meinen  Gefährten  den  Pfahl,  und  hieß 

ihn  mir  glätten; 
Und  sie  schabten  ihn  glatt.   Ich  selber  schärfte 

die  Spitze 

Oben,  und  härtete  sie  in  der  lodernden  Flamme 
des  Feuers. 

Drauf  verbarg  ich  den  Knüttel  bedachtsam  unter 
dem  Miste, 

Welcher  dick  und  breit  durch  die  ganse  Höhle 
gesMet  war. 

Jetzo  befahl  ich  den  andern,  durchs  heilige  Los 

zu  entscheiden, 
Wer  sich  wagen  sollte,  mit  mir  den  gehobenen 

Knüttel 

Jenem  ins  Auge  zu  drehn,  sobald  ihn  der  Schlum- 
mer befiele. 

Und  es  traf  gerade  das  Los,  die  ich  heimlich  mir 
wünschte, 

Vier  von  meinen  Gefährten;  ich  selbst  war  der 
fünfte  mit  ihnen. 

Und  am  Abende  kam  er  mit  seiner  gemästeten 
Herde, 
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Und  trieb  schnell  in  die  weite  Kluft  die  Ziegen 
und  Schafe, 

Mütter  und  Böcke   zugleich,  und  ließ  nichts 

draußen  im  Vorhof  : 
Weil  er  etwas  besorgt,  oder  Gott  es  also  geordnet. 
Hochauf  schwenkt*  er  und  setst*  das  große  Spund 

vor  den  Eingang. 
Und  nun  saß  er,  und  melkte  die  Schaf  und  die 

meckernden  2iegen 
Nach  der  Ordnung,  und  legte  den  Müttern  die 

Sttugling  ans  Euter. 
Und  nachdem  er  seine  Geschift*  in  Eile  verrichtet. 
Packt*  er  abermal  Zween,  und  tischte  die  Stücke 

zum  Schmaus  auf. 
Jetzo  trat  ich  näher,  und  sagte  zu  dem  Kyklopen, 
Einen  hölzernen  Becher  voll  schwarzen  Weines  - 

in  Händen: 

„Nimm,  Kyklop,  und  trink  cins^  auf  Menschen* 
fleisch  ist  der  Wein  guti 

Daß  du  doch  lernst,  welch  ein  Trunk  in  unserm 
Schiffe  ruhte! 

Diesen  rettet*  ich  dir  sum  Opfer,  damit  du  er- 
barmend 

Hehn  mich  sendetest   Aber  du  wütest  ja  gans 

unertrilglicht 
Böser  Mann,  wer  wird  dich  hinfort  von  den  Efde- 

bewohnem 

Wieder  besuchen  wollen?  Du  hast  nicht  billig 
gehandelt  I** 

Also   sprach  ich.    Er  nahm  und  trank,  und 
schmeckte  gewaltig 
Nach  dem  süßen  Getränk,  und  bat  noch  einmal 
zu  fiUlen: 
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i^ieber,  schenk  mir  noch  eins,  und  aage  mir 
gleich  wie  du  heißest; 
Daß  ich  dich  wieder  bewirf,  und  deine  Seele  sich 
label 

Wiss*,  auch  uns  Kyklopen  gebiert  die  fruchtbare 

Erde 

Wein  in  geschwollenen   Trauben,   und  Gottes 

Regen  ernährt  ihn, 
Aber  der  ist  ein  Saft  von  Ambrosia  oder  von 

Nektar  I'* 

Also  sprach  er;  ich  bracht*  ihm  von  neuem  des 

funkelnden  Weines. 
Dreimal  schenkt'  ich  ihm  voll,  und  dreimal  leerte 

der  Dumme. 
Aber  da  Jetso  der  geistige  Trank  in  das  Hirn  des 

Kyklopen 

Stieg;  da  schmeichelt'  ich  ihm  mit  glatten  Worten, 
und  sagte: 

„Meinen  berühmten  Namen,  Kyklop?  Du  sollst 

ihn  erfahren. 
Aber  vergiß  mir  auch  nicht  die  Bewirtung,  die 

du  verlüeßestt 
Niemand  ist  mein  Name;  denn  niemand 

nennen  mich  alle, 
Meine  Mutter,  mein  Vater  und  alle  meine  Ge- 

setten.** 

Also  sprach  ich;  und  drauf  versetzte  der  grau- 
same Wütrich: 
„Niemand  will  ich  suletst  nach  seinen  Gesellen 
verzehren; 

Alle  die  andern  zuvor  I  Dies  sei  die  verheißene 
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Sprach's,  und  streckte  sich  hin,  fiel  rücklings 
und  lag  mit  gesenktem 
Feistem  Nacken  Im  Staub;  und  der  allgewaltige 
Schlummer 

Überwältiget  ihn:  dem  Rachen  entstttnten  mh 
Weine 

Stücke  von  liemiclienlleiach,  die  der  sdmarchende 

Trunkenbold  ausbrach. 
Und  nun  bklt  ich  die  Spitse  des  Knüttels  in 

glimmende  Asche» 
Bis  sie  Feuer  fing,  imd  stlrkie  mit  hershaften 

Worten 

Meine  Gefährten,  daß  keiner  sich  feig  im  Winkel 

verkröche. 

Aber  da  eben  jetzo  der  Ölbaumknüttel  im  Feuer 
Drohte  zu  brennen,  so  grün  er  auch  war,  und 

fürchterlich  glühte; 
Zog  ich  ihn  eilend  zurück  aus  dem  Feuer,  und 

meine  Gefährten 
Standen  um  mich;  und  ein  Himmlischer  haucht* 

uns  Mut  in  die  Seele. 
Und  sie  faßten  den  spitsen  Olivenknttttel,  und 

stießen 

Ihn  dem  Kyklopen  ins  Aug,  und  ich,  in  die  Höhle 

mich  reckend» 
Drehete.   Wie  wenn   ein  Mann,   den  Bohrer 

lenkend,  ein  SchifHiols 
Bohrt;  die  unteren  siehn  an  beiden  Bnden  des 

Riemens, 

Wirbeln  ihn  hin  und  her;  und  er  flieget  in  dringen- 
der Eile: 

Also  hielten  auch  wir  in  das  Auge  den  glühen- 
den Knüttel, 
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Drehten,  und  heißes  Blut  umquoll  die  drio^ende 
Spitze. 

Alle  Wimpern  und  Augenbocsten  versengte  die 
Lohe 

Seine«  entflammten  Sterns;  es  prasselten  brennend 

die  Wurseln. 
Wie  wenn  ein  kluger  Schmied  die  Holsaict  oder 

das  Schlichtbeil 

Aus  der  Ess'  in  den  kühlenden  Trog,  der  sprudelnd 

emporbraust, 
Wirft  und  härtet;  denn  dieses  ersetzt  die  Kräfte 

des  Eisens: 

Also  zischte  das  Aug  um  die  feurige  Spitse  des 

ölbrands. 

Fürchterlich  heult'  er  auf,  daß  rings  die  dumpflge 

Kluft  schoU. 
Und  wir  erschraken  und  flohn  in  den  hmersten 

WinkeL  Doch  jener 
Riß  aus  dem  Auge  den  Knttttel»  mit  vielem  Blute 

besudelt, 

Schleudert'  ihn  fern  von  dannen  mit  ungebärdigem 
Grimme; 

Und  nun  ruft  er  mit  ZetergebrüU  den  andern  Ky- 
klopen, 

Welche  ringsum  die  Klüfte  des  stürmischen  Felsen 
bewohnten. 

Und  sie  vernahmen  das  Brüllen,  und  drängten  sich 

dorther  und  daher. 
Standen  rund  um  die  Höhl,  und  £ragten,  was  ihn 

betrübte: 

„Was  geschah  dir  für  Leid,  Polyphemos,  daß 
du  so  brülltest 
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Durch  die  ambrosische   Nacht,  und  uns  vom 

Schlummer  erwecktest? 
Raubt  der  Sterblichen  einer  dir  deine  Ziegen  und 

Schafe  ? 

Oder  würgt  man  dich  selbst,  arglistig  oder  ge- 
waltsam ?" 

Urnen  erwiderte  drauf  aus  der  Felsenkluft  Poly- 
phemos: 

,,Ntemand  würgt  mich,  ihr  Freund^  arglistig 
und  keiner  gewaltsam  1^ 
Orauf  antworteten  sie,  und  schrien  die  geflügel- 
ten Worte: 

„Wenn  dir  denn  keiner  Gewalt  antut  in  der  ein- 
samen Höhle; 
Gegen  Schmerzen,  die  Zeus  dir  schickt,  ist  kein 

anderes  Mittel : 
Flehe  zu  deinem  Vater,  dem  Meerbeherrscher  Po- 
seidon !" 

Also  schrien  sie,  und  gingen.    Mir  lachte  die 

Seele  vor  Freude, 
Daß  sie  mein  falscher  Name  getäuscht  und  mein 

trefflicher  Einfall. 
Aber  ächsend  vor  Qual,  mit  jammervollem  Qe- 

winsel 

Tappte  der  blinde  Kyklop,  und  nahm  den  Stein 

von  der  Pforte, 
Setxte  sich  dann  an  die  Pforte,  mit  ausgebreiteten 

Händen, 

Tastend,  ob  nicht  vielleicht  mit  den  Schafen  einer 
entwischte. 

So  ehifUtig  hielt  mich  in  seinem  Hersen  der  Riese  I 
Aber  ich  sann  umher,  das  sicherste  Mittel  au 

finden, 
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Wie  ich  meine  Gefährten  und  mich  von  dem 

schrecklichen  Tode 
Rettete.  Taueend  Eotwüif  und  Listen  wurden  er- 

•oniieii; 

Denn  es  galt  das  Leben;  und  fürchterlich  drang 

die  Entscheidung  I 
Doch  von  allen  Entwürfen  gefiel  mir  dieser  am 

besten. 

Seine  Widder  waren  sehr  feist,  dickbuschichter 
Vliese, 

Grofi  und  stattlich  von  Wuchs,  mit  branner  Wolle 
bekleidet 

Diese  band  ich  geheim  mit  schwanken  Ruten  su- 

sammen, 

Wo  der  Kyklop  auf  schlief,  das  gottlose  Unge- 
heuer I 

Drei  und  drei:  der  mittelste  Bock  trug  einen  der 
Männer, 

Und  zween  gingen  beiher,  und  schirmten  meine 
Gefährten. 

Also  trugen  jeglichen  Mann  drei  Widder.  Ich 

selber 

Wählte  mir  einen  Bock,  den  trefflichsten  unter 
der  Herde. 

Diesen  ergriff  ich  schnell  beim  Rücken,  wilste 
mich  nieder 

Unter  den  woUichten  Bauch,  und  lag  mit  dulden- 
dem Hersen, 

Beide  Hände  fest  im  Qekräusel  der  Flocken  ver- 
wickelt 

Also  erwarteten  wir  mit  Seufzen  die  heilige  Frühe. 
Als  die  dämmernde  Frühe  mit  Rosenfingem  er- 
wachte. 
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Eilten  die  Männer  der  Herde  mit  Ungestüm  auf 

die  Weide. 

Aber  es  blökten  im  Stalle  die  ungemelkten  Mütter; 

Dezm  die  Euter  strotzten  von  Milch.  Der  grau- 
same Wütrich 

Saß  von  Schmerzen  gefoltert,  uad  tastete  sorg- 
sam die  Rücken 

AUer  steigenden  Widder,  und  ahnete  nicht  in 
seiner  Dummheit, 

Dafi  ich  sie  unter  die  Brust  der  woUichten  Böcke 
gebunden. 

Langsam  folgte  nun  der  Übrigen  Herde  mein 
Widder, 

Schwerbeladen  mit  Wolle,  und  mir,  der  mancher- 
lei dachte. 

Streichelnd  betastet  auch  ihn  das  Ungeheuer,  und 

sagte: 

„Süßes  Böckchen,  wie  geht's?  Du  kommst  zu- 
letzt aus  der  Höhle? 
£i  du  pflegst  mir  ja  sonst  nicht  hinter  der  Herde 
zu  bleiben! 

Trabst  ja  so  hurtig  voran,  und  pflückst  dir  zuerst 
auf  der  Weide 

Gräschen  und  Blümelein;  eilst  auch  zuerst  in  die 
Wellen  der  Flüsse; 

Trachtest  auch  immer  zuerst  in  den  Stall  zu  kom- 
men des  Abends! 

Nun  der  letzte  von  allen?  Ach  geht  dir  etwa  das 
Auge 

Deines  Herrn  so  nahe?  Der  Bösewicht  hat  mir'a 
entrissen, 

Er  samt  seinem  Gesindel,  indem  er  mit  Wein 
mich  berauschte, 


Digitized  by  Google 


—   345  — 


Niemand!  Ich  mein,  er  ist  mir  noch  nicht  dem 

Verderben  entronnen! 
Hättest  du  nur  Gedanken  wie  ich,  und  verstündest 

du  Sprache; 
Daß  du  mir  sagtest,  wo  jener  vor  meiner  Stirke 

sich  hinbfagtt 
Hai  auf  den  Boden  geschmettert,  wie  sollte  sein 

Hirn  durch  die  Höhle 
Hiehin  und  dahin  serspritxen!  Wie  wttrde  mein 

Hers  von  dem  Jammer 
Sich  erlaben,  den  mir  der  Taugenichts  machte, 

der  Niemand!" 
Also  sprach  er,  und  ließ  den  Widder  von  sich 

hinausgehn. 

Als  wir  uns  von  der  Höhl  und  dem  Hof  ein  wenig 
entfernet, 

Macht*  ich  suerst  vom  Widder  mich  los,  und  löste 
die  andern. 

Eilend  trieben  wir  jetso  die  wohlgemSsteten 
großen 

Hochgeschaukelten    Böcke    durch  maneheriei 

Krümmen  zum  Schiffe. 
Und  mit  herzlicher  Freud  empfingen  die  lieben 
Gefährten 

Uns  Entflohne  des  Todes,  und  klagten  schluch- 
zend die  andern. 

Aber  ich  ließ  es  nicht  so;  ich  deutete  jedem  mit 
Blicken, 

Nicht  SU  weinen;  befahl  dann,  die  schöne  wol- 

lichte  Herde 
Hurtig  ins  Schiff  zu  werfen,  und  über  die  Wogen 

zu  steuern. 
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Und  sie  traten  ins  Schiff,  und  setzten  sich  hin  auf 
die  Bänke. 

Saßen  in  Reihn,  und  schlugen  die  grauen  Wogen 

mit  Rudern. 

Als  ich  so  weit  nun  war,  wie  die  Sümme  des 
Rufenden  schallet, 

Da  begann  ich,  und  rief  dem  Kyklopen  mit  schmä- 
henden Worten: 

„Ha,  Kyklope,  so  recht  Nicht  eines  Feigen  Ge- 
fährten 

Hast  du,  wtttiger  Ries',  In  der  dunkeln  Höhle  ge- 
fressen! 

Lange  hattest  du  das  mit  deinen  Sünden  ver- 
schuldet! 

Grausamer,  weil  du  die  Gäste  nicht  scheutest  In 
deiner  Behausung 

Aufzuschlucken;  drum  strafte  dich  Zeus  und  die 
übrigen  Götter!" 
Also  rief  ich.   Noch  wütender  tobte  der  blinde 
Kyklope, 

Riß  herunter  und  warf  den  Gipfel  des  hohen  Ge- 
birges. 

Aber  er  fiel  jenseits  des  blaugeschnäbelten  Schiffes 
Nieder,  und  wenig  gefehlt,  so  traf  er  die  Spitae 
des  Steuers. 

Hochauf  wogte  das  Meer  von  dem  stOrsenden 

Felsen,  und  plötzlich 
Raffte  mit  Ungestüm  der  strudehide  Schwall  der 

Gewässer, 

Landwärts  flutend,  das  Schiff,  und  warf  es  surück 

an  das  Ufer. 
Aher  ich  nahm  mit  den  Händsn  geschwind  eine 

mächtige  Stange, 
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Stieß  es  vom  Land,  und  trieb  und  ennahnete  meine 
Gefährten, 

Hurtig  die  Ruder  su  regen,  daß  wir  dem  Ver- 
derben entrönnen, 

Deutend  und  nickend;  sie  flogen  ans  Werk,  und 
ruderten  keuchend. 

Als  wir  nun  doppelt  eo  weit  in  das  hohe  Meer 

uns  gerettet, 

Siehe  da  rief  ich  von  neuem  dem  Wüterich.  Aber 
die  Freunde 

Sprangen  umher,  und  schweigten  mich  alle  mit 
freundlichen  Worten: 

„Waghalst  willst  du  noch  mehr  den  grausamen 
Riesen  erbittern, 

Welcher  mit  seinem  Geschoß  in  die  See  hin- 
spielet, und  eben 

Wieder  ans  Ufer  uns  warf,  wo  Tod  und  Verderben 
tms  drohte? 

Hfttf  er  von  dir  nur  ein  Wort,  nur  deine  Stimme 

vernommen  j 

Wahrlich  mit  einem  geschleuderten  Fels  hätt'  er 
unsere  Schädel 

Samt  den  Balken  des  Schiffes  zerschellt  t  £r  ver- 
steht sich  aufs  Schleudern!^' 

Aber  sie  strebten  umsonst  mein  edles  Hers  su 
bewegen. 

Und  ich  rief  dem  Kyklopen  von  neuem  mit  sümen- 
der  Seele: 

,yHör,  Kyklope!  Sollte  dich  einst  von  den  sterb- 
lichen Menschen 
Jemand  fragen,  wer  dir  dein  Auge  so  schändlich 
geblendet; 
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Sag  ihm :  Odysseus,  der  Sohn  Laertes,  der  Städte- 
verwüster, 

Der  in  Ithaka  wohnt,  der  hat  mein  Auge  ge- 
blendet!" 

Also  rief  ich  ihm  zu;  und  heulend  gab  ei  zur 
Antwort : 

„Weh  mir!  es  trifft  mich  jetzo  ein  längst  ver- 
kündetes Schicksal! 

Hier  war  einst  ein  Prophet,  ein  Mann  von  Schön- 
heit und  Größe, 

Telemos,  Eurymos  Sohn,  bekannt  mit  den  Zeichen 
der  Zukunft, 

Und  bk  ins  Alter  beschSftigt,  sie  uns  KyUopen 
SU  deuten; 

Der  weissagte  mir  alles,  was  jetst  nach  jAhren 
erfüllt  wird: 

Durch  Odysseus  HÜnde  würd  ich  mein  Auge  ver- 
lieren. 

Doch  erwartet  ich  immer,  ein  großer  und  statt- 
licher Riese 

Wih'de  mich  hier  besuchen,  mit  großer  Stärke 

gerüstet ! 

Und  nun  kommt  so  ein  Ding,  so  ein  elender  Wicht, 

so  ein  Weichling, 
Und  verbrennt  mir  das  Auge,  na^dem  er  mit 

Wein  mich  berauschet! 
Komm  doch  her,  Odysseus  I  Ich  will  dich  herr^ 

lieh  bewirten, 
Und  dir  ein  sicher  Geleit  vom  hohen  Poseidon  ver^ 

schaffen. 

Denn  ich  bin  sein  Sohn,  und  rühmend  nennt  er 

sich  Vater  I 
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Dieser  kann  mich  auch  heilen,  wenn's  Ihm  ge- 
lüstet; kein  andrer 

Unter  den  seligen  Göttern,  noch  unter  den  sterb- 
lichen Menschen  1" 

Also  sprach  der  Kyklop!  ich  gab  ihm  dieses  zur 
Antwort : 

„Könnt  ich  nur  so  gewiß  auch  deines  Geistes 
und  Lebens 

Dich  entledigen,  und  in  die  Schattenwohnungen 

senden, 

Als  dein  Auge  selbst  der  hohe  Poseidon  nicht 
heilet  t** 

Also  sprach  ich.  Da  streckt  er  empor  sum  ster- 
nichten  Himmel 

Seine  Händ,  und  flehte  dem  Meerbeherrscher  Po- 
seidon : 

,^öre  mich,  Erdumgürter,  du  bläulich  gelockter 

Bin  ich  wirklich  dein  Sohn,  und  nennst  du  rüh- 
mend dich  Vater! 

Gib,  daB  Odysseus,  der  Sohn  Laertes,  der  Städte- 
verwttster, 

Der  in  Ifhaka  wohnt,  nicht  wiederkehre  sur  Hei- 
mat I 

Oder  ward  ihm  bestimmt,  die  Freunde  wieder- 
zusehen, 

Und  sein  prächtiges  Haus,  und  seiner  Väter  Ge* 
fUde; 

Laß  ihn  spät,  unglücklich,  und  ohne  Gefährten, 

zur  Heimat 

Kehren  auf  fremdem  Schiff,  und  Elend  finden  im 
Hauser' 
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Also  sprach  er  flehend;  ihn  hörte  der  Bläulich- 
gelockte. 

Und  nun  hob  er  von  neuem  noch  einen  grdfieren 
Fels  auf, 

Schwang  ihn  Im  Wirbel,  und  warf  mit  unermeB- 

licher  Stärke. 
Aber  er  fiel   dlesaeiti   des  blaugeschnllbelten 

Schlffea 

Nieder,  und  w«nig  gefehlt,  so  traf  er  die  Spit2e 
des  Steuers. 

Hochauf  wogte  das  Meer  von  dem  stürzenden 

Felsen;  und  vorwärts 
Trieben  die  Fluten  das  Schiff,  und  warfen  es  an 

das  Gestade. 


Die  CragSMe. 

Bern  (Epos  folgte  bie  tEragööte,  bcr  Qtc%t 
(Criumpl^  ^Uenifd^er  Staötkulhtr.  Die  Ummtacln  bes 
^eniMen  Dramas  fteili^  bttbeten  ft^  auf  bm  £dii5e. 
Sie  hafteten  im  Kuft  6es  Dioni^fos,  bes  fiOeingottes.  Der 
IDein,  beffen  Saft  ht  ekftat9<^  Suftfinbe  verlebt,  galt  als 
eines  ber  ooraüglidilten  (5e|c^enke  ber  (Bott^tt  (S^n* 
li^  mie  ber  hibifd^e  Sorna)  unb  als  ein  birelter  Bernds 
bes  T)a(eins  unb  ber  Kraft  ber  (Bötter.  tCriebe« 
befd^neibung,  £eje,  Kelter,  probe  bes  nTojtes  gaben  6ül)cr 
[d)on  frül}  flnla^  3U  länblic^en,  geräulcfjooUen  Sölten, 
bei  benen  ein  BoÄ  geopfert  mürbe,  aisbann  (El)orge[ängc 
unb  He3itationcn  ber  Sagen,  bie  |id)  um  bie  göttlii^e  (Be* 
jtalt  bes  Dioni)|os  gcbilbct  l}attcn,  nidjt  fel)len  burftcn.  3m 
VI.  3af)rf)unbert  d.  <L\)t.  gab  es  einen  faljrenben  Sänger 
(tl)e|pis,  ber  mit  |cincm  Karren  in  flttiha  oon  Dorf 
3u  Dorf  fu^r  unb  oielfa^  berortige  5<[te  arrangierte. 
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3n  ßt{)cn,  6cr  Stabi,  ^aüc  (idj  bamals  pifi(tratu$ 
5um  Httetnl^errfd^er  aufgetoorfen.  Derfelbe  tXlam,  6er 
bwtdi  eine  Kornnrifffam  ben  Qrniier  kritif^  neu  ^ous« 
geben  lieg,  30g  öen  tRimen  tE^pls  in  Üt  StM,  unb 
bort  vttrbe  unter  bem  Beiftmib  fcfinftlerif^  fein  emp- 
ffaibenbcr  IVtinner  bos  Drama  jur  IDeft  geBrad^.  Rber 
feine  eigentliche  DoHenbung  erhielt  es  erft  in  bem  freien 
Staate,  In  ber  felbftBfnmftien  Demoiratie,  3U  ber  Mftxi 
naii  bem  Sturse  ber  Sötnilie  bes  pififtratus  warb. 

3nimer  aber  behielt  bas  f)ellenifd)c  Drama  ben  dba« 
rakter  bcs  5c[tipiels,  bas  nur  bei  bcjtimmter,  be» 
fonberer  i^Ugenl^eit,  beim  Srü^ja^rsfelt  bes  D  i  0  n  p  f  0  s 
gegeben  rourbe.  3e6es  Bronia  toarb  in  ein  unb  ber* 
felben  Stabt  nur  einmal  (ganj  n>entge  sroeimal)  auf* 
geführt  —  nie  mürbe  bas  tü^aUx  noie  ^ut  ein  bürger* 
li^es  Hlttagsuergnügen,  immer  blieb  es  etmos  Attger» 
arbentli4tf ,  ein  IDei^eakt.  IXKe  bem  QelCenen  ntS» 
pm  Hgon,  ym  OOettftampf  marb,  fo  auc^  bas  Drama. 
Die  Dieter  bömpften  mit  ibren  IDerften,  unb  aiisgemä^ 
Richter  oerteilten  bie  preife.  €s  ftam  oor,  bag  fieg* 
rei^  (benerate,  bie  bei  ber  Heimkunft  im  tCbeater  er« 
f^ienen,  burc^  3uruf,  um  |ie  $u  e^ren,  3U  Preisrichtern 
ernannt  tourben. 

Der  Berg  parnaHos,  ber  Si^  ber  HTujcn,  l^at 
)iDet  (Bipfei.  Der  eine  war  bem  Dionpfos  gemeint, 
bem  Oater  bes  Ijeiligen  Haujd}cs  unb  ber  (Eragöbie,  ber 
anbere  bem  Hpollo,  bem  S^^^^^  ber  ITTu|en.  So  unter« 
f^^eibet  man  in  ber  bramattf^en  poefie  sioet  Iltomente: 
bos  bionpfif^  unb  bas  apoHHtif^.^)  Dos  btomifif^e 
ift  bas  bunble,  berouf^enbe,  bie  Rbgranbe  ber  Seelen 

1)  Dgl.BuTd<I]arM  ( (bited^.KuUurgefc^id^te)  lttlb6«ffcn$4^IIcrt 
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eröffnenöc,  uncrklarlid^e  —  6as  apollini|d)e  6a$  Ifiüt, 
fitere,  erJjcbcnöe,  reine  unb  bemantklare. 

Das  i^ellenifc^e  tEl^eater  |teUte  fi^  felbit  6ie  Huf- 
gabe, bie  ZbtaU  öes  Polksgetfics  |U  ocrj^Ifc^en.  Um 
ft«  für  tebermann  begreiflich  311  oerlflcpenw  beöknie  es 
fidj  öes  Stoffes,  öeit  i^m  öie  naHoRdeii  ät^t^eii  gaben. 
(Es  htaiifit  Me  iSStter,  an  Me  öas  Xktk  %\mibtt,  unb  bie 
fagen^jien  gelben  bet  Dorjeit  auf  bie  Bfl^.  Uber 
es  machte  fte  menfi^ttfi^ltc^,  es  er^b  nut  bie  in  ber 
ntenfc^enbruft  oor^nbenen  (Empfinbungen  in  bie  avoeite 
unb  britie  poten}.  Hud}  ber  tteib  ber  (5ötter  auf  bie 
Sterblichen  ©ar  eine  JUt,  bie  bie  Dichter  ifjrem  £ebens» 
hreife  entnaf^mtn,  bcnn  aus  ben  be|ten  S(^rift|tellern 
ber  Hltcn,  aus  Cljuftijbibes  unb  piaton,  erfahren  roir, 
n)ie  tief  unb  allgemein  bie[e  (Empfinbung  in  ben  ^crjen 
ber  f^ellenen  (aß.  Itur  ber  cicnbe  (Euripibes,  ber 
ben  furchtbaren  Spott  bes  flri|topl/anes  mit  Redjt  Dcr= 
biente,  machte  aus  ben  (Böttern  tote  Puppen  unb  Ste^« 
aufmönn(^en.  Unter  bem  Dormanbe,  bas  tüjzaiti  311 
oemtenfc^lichen,  entmänbigte  er  bie  (Bötter,  unb  als  er 
in  [einem  „Sf^nKmengefonge",  ben  ,,Bac<^ntinnen'',  ein 
religidfes  Dfama  einen  Sun^t^n  oon  Pietät  f^rieb, 
wacb  i^m  ttmoilUfldiih  aus  bem  0otte  Dioni)fos,  ben  er 
feiern  modte,  ein  pers4tH<^  ^mp  unb  Oflteri^^. 

Die  C^orgefftnge,  an  benen  urfinrünglid^  bie 
ganje  Bauern'  ober  Bürger(^aft  bes  {en>eiligen  S^ft' 
ortes  teilna^  unb  bie  ber  IRtme,  roie  tE^fpis,  ein* 
ftubierte,  Ratten  einen  wefentlid^  tCeil  bes  febesmoUgen 
5e(tfpiels  gebtlbet.  Hls  bic  Siabt  bas  Drama  aufnaf^m, 
formte  jic  biefen  (Teil  um,  Dergei|tigte  iljn.  (Es  wax  nid]t 
meljr  mögli^,  bie  gan3e  (Bemcinbc  bie  £iebcr  mitjingen 
3u  laifen,  bie  bie  Sjenen  ber  bramati[(^n  fjanblung 
unterbrad^en.  Dlan  |uci)te  bie  .drivedtung  ber  ä|t^« 
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f4tn  IDirltttig  311  fteigenii  inbcm  man  in  bem  nunmehr 
3itm  Climen  3nf4aiien  oenDit|encn  54ttci(ne^r  Me 
€mpfin5ung  ber  SfHinnung  batäf  bie  Qanblung  unb  bic 
bcr  Befdebigung  öurc^  bie  $d}öu^eit  ber  Spioil^  unb  bie 
(Liefe  ber  C^arakterseic^nung  enoe^te.  bie  Stelle 
6cr  früf^cr  in  corpore  mitirirkcnbcn  (Bcmcinbc  trat  als 
lijt  Kepräfcntant  ber  (ll)or,  öer  öie  feün|tlcnfd)e  lüir- 
hung  öcr  Huffüljrung  erl^öl^te,  inbem  er  rajdjere  Stirn« 
mungs©ed)fel  ermöglidjte,  Ruljc  un6  Reflexion  3tDi(c^cn 
(eibenfcfjaftlidic  S3cncn  brad)te,  alfo  eine  ä^nlid)e,  [eclif^ 
ausc^^cicf}e^^e  Hufgabc  l)attc  toie  [päter  bei  Stjakefpeare 
öer  r7umor  in  ber  (Eragöbie.  Die  Betradjtung  ber  ITTcI)r» 
^Ifi  toarb  ber  £eiben|4aft  ber  Jnbtoibuen  gegenüber« 
geftellt,  bie  Spannung  ber  I)oc^bramatij(^en  S3enen  bur(^ 
£i7rik,  (5e|ang,  ITTujik  unb  (Can5  gelöft,  ein  objefttioes 
(Element  bem  fHbieUiiien  an  bie  Seite  geftellt.^)  Der 
finnu^  aus,  oas  bie  Su^Srer  empfinben  foUten. 
Der  erfle  giofec  (Cr agiler,  oon  bem  uns  gonie  IDcr 6e 
OBerliefert  finb,  ift  Aif^i^Ios.  (Ein  ntann  aus  vet* 
ne^em  f)aufe,  um  525  0.  (El}r.  geboren.  (Ein  tapferer 
Salbüt,  foc^t  er  in  ben  Kämpfen  gegen  ben  (Erbfeinb  ber 
Qellenen,  bie  Perfer,  waditv  mit.  (Er  im»be  Hi  bie 
religiöien  (Beljeimleljren,  bie  (Eleujinifdjen  lTTp|tericn,  ouf« 
genommen,  bie  eine  (Erroeitcrung  unb  Deutung  bcr  ITTptljen 
boten.  Später  toarb  er  angeklagt,  bie|c  (5et)eimni|(e  oer« 
raten  3U  l)abcn  —  inbc(|en  kein  UTann  oon  öffentlicher 
Bebeutung  entging  bamals  einer  Kriminalanklage  in 
fltf)en.  3n  Dorgerückten  3at}ren  toanberte  er  nad^  Si- 
zilien aus  unb  ift  bort  etwa  70  3ai)re  alt  geltorben. 

Aud}  t>a,  wo  btx  C^or  {elb{t  jd^einbar  leibenjc^aftUd^ 
«bM,  oic  Mt  Cimcviöfii  btt  IHfd|i)Ios,  Mc  ^od]  ntd)t  ols  oirlN 
H^e  Cimciitteii  in  öfo  QanMniis  fdbft  ctHfrcifcii,  f»nöttii  w» 
wtbtMi^  «MS  Mi  Cimcniftcii  dfßnÜUk  \Mb, 
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foll  72  StOibe  oerfagt  fyihtii,  $m  Ceil  Crilogim 
—  mir  befi^en  nur  not^  fieben  ooIlftfiiiMQ:  iäUaMnqß 
hk  mid^  im  Httertiim  berO^mtcften. 

Hondgeift  efneti  mft^tigen  Aiff ^^tig  ermatten.  R^cn 
itamentfi^  nmrbe  rti^f  9ro6,  |4ön,  geniale  Atd^itdtai, 
Bilö^oiier  — •  nxi^rfc^einliii^  caxä^  VXaUx  —  exftanöcn, 
Sefte  6er  Sd^ön^it  vmfden  gefeiert,  het  Ootlsftols  muc^s 
gemaltig.  Don  6te[en  (Einbrüchen  beeinflußt  bebiente  fi(4 
Hif(f}t)los  ber  Stoffe  bes  alten  griecf)i[c^cn  Sagcnf^a^es, 
um  ben  Rufern  bcr  Daterjtabt  3U  ücrbünben.  Der  Sreoel 
Don  lUr^kenä,  öic  (Ermorbung  flgamemnons  burd^  bie 
ungetreue  (Battin,  bie  Rad)e  (Drefts,  iDurbe  in  fltijen. 
gefüf^nt,  bie  atl}cntf(i)cn  (Etnricfitungen,  bas  (Dbergerirfyt 
bes  Hreopag  als  unmittelbar  oon  ben  (Böttern  ein« 
gefegt  bargeftellt.  Unb  ber  (Begenmartskampf  miber  bie 
pcc|l|(i^n  Barbaren,  in  bem  At^n  bie  Sü^rung  ge^i, 
tDurbe  oer!)errlidit.  So  erhielt  Hilgen  bie  Hufgabe  3U« 
erteilt,  aU  Begrflnberin  unb  Be|(^flt^riii  ber  i^e^rftcn 
Kitllufgflier  vhic^. 

Sein  fr^abcnfits  ober  gab  Aif^i^  im  i»^*' 
ftffelten  ptamet^cits*. 

(Es  ift  bös  Dcama  bes  tCibmcntcofecs. 

Dt«  (Cftanen,  bie  Ur^neii,  loaten  oor  bcti  ob^mpi« 
f<l^  (böttem  bageiDefen.i)  Don  5eus  unb  ben  anberen 
ö)Ii)mpiern  geftürst,  betract)tcten  fie  btefc  als  Ufurpa- 
toren,  als  (Emporkömmlinge.  3m  (Betfte  bes  gcnialftcn 
ber  ^Titanen,  Prometljeus,  cntjtanb  ber  (Beöanke,  |id)  ber 
lTTen[d)cn  als  eines  IDcrU3euges  3U  bebienen,  um  |id^ 
an  ben  (bötUxn  ju  rächen.   Prometheus  (ta^I  3eu$ 

>)  Ob  Mt  Citancii  cbi  Alttm  Oflücretf^lt^  ftocfitllfii, 

5as  DOT  ben  (DIt)ntp|ffit  tatMlU^  t>eTeI)Tt  loorben  mtx,  l|l 
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5  euer,  6a$  6ie  tTTenf(^en  bis  bal^in  nid}!  kannten, 
unö  gab  es  t^nen  als  bte  größte  lOo^Uat.  Dos  Seuer 
i(t  Don  je  als  6er  Beginn  ber  menf^tti^en  Kultur  be« 
trautet  nxncbeii,  fein  Befi^  galt  als  ber  erfte  Stritt  pvc 
(EntmUbuitg,  unb  fo  ^ben  es  gleich  ben  Utebern  wob 
))trfeni^)  ök  ^ric^  unb  R^hner  ^Uig  ge^oltfii«  $eiiec« 
guneinfamidt,  5^i^B<fmiibf  »of  gki^Bcbeiilciib  mit 
Stieben,  l>erbfr!ebeii.  Htcm  gab  nur  bem  S^^t  ^ 
bem  mon  in  S^Mm  leben  inollte.  TM^  f^eid  l|t  bie 
Crfflilung  ber  Bitte  um  5mr  unter  Roi^tni  bos  3et<l^ 
ge|ellf(^aftlt€^er  6Ief(f)ftenung.  als  aus  ber  S^Io^t  bei 
ben  (El}€rmopi)len  (tuie  loir  nod)  fpäter  lefen  merben)  ein 
ein3iger  takebämonier  na(^  Sparta  ^tmliam,  mürbe  er, 
roie  l)erobot  fc^reibt,  als  5eigling,  ber  [i(^  gan3  un« 
|partani|cf)  benommen,  (o  oerac^tct,  ba^  niemanb  ba^im 
if^m  5euer  für  ben  fjerb  geben  roollte.  3m  fpäteren 
Horn  lautete  bie  Perbannungsformel:  „Jemanbem  Seuer 
unb  IDofler  oerfagen/ 

Piomet^cus,  ber  ben  ntenld^  bos  S^uer  brad)te, 
bls^  bot  üone^t  ber  Mter,  mar  ein  re^^  Sc^er« 
geift.  Do  9nis,  um  fi^  ju  rft^^  rni  einen  S^U 
f Emleben  IS§^  an  bem  ein  Ceier  ^fyn  tSgfic^  bie  £eber 
imetgt,  bonrnit  IDfteanof,  ber  Meergott,  ii)n  3u  tröften. 
Die  Urftoffe,  Seuer  unb  lDa|[er,  |inb  es,  bie  fic^  gegen 
bie  6dtter  auflehnen. 

Denn  promet^Jis  roeig  —  unb  Hijd)r)los  mag  es 
in  ben  lUijIterien  erfal^rcn  fjaben  —  ba^  bie  oli)mpi(d|en 
(Bötter  mit  iljrer  äußeren  F)eite^^^ei^  unb  bem  TTcib  im 
f)er3en,  nur  eine  Dorübcrgel}enbeHTad}t  be« 
fi^en,  bag  fie  einft  wieber  bie  fjerrf(i)aft  oerlieren  n>erben. 
Sie  {teilen  nur  eine  Cixk^  in  ber  lDeltge|4i<^te  bor. 

0  Sic^c  oben  bie  betr.  Ab|d}ttme. 

23* 
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Prometheus,  5er  gefe{|elte  (Citane,  kennt  5as  <5e« 
l^tmnis  5ie|er  ^Ilenif^^n  (^tterbämmerung.  Unb  Mus 
}fa%t  baxtm  ben  Cttanen,  er  fürd^tet  xtjn,  er  wWl  bos 
(5e^tmiiis  tDiffen,  um  melleic^  {eine  Qerrfd)aft  oor  öcm 
Utitorgong  ju  ' retten.  Darum  er  Qermes,  5en 
(Mtterboteit,  es  bnr^  Dro^itfl  utit  Übem^img  in 
entceiben.  CItim,  in  bem  6ef&K  vngeie^t  3«  kl^ 
fe^t  i^m  nur  fur^tbortn  entgegen;  ber  ICriump^, 
fehlen  S^nb  in  ewigem  S^ftAen  3U  galten,  ift  i^m 
ftdftlid^  als  bos  €nbe  fetner  $4mer3en.  IDel^cs  Dolk, 
toelt^e  Seit,  ber  man  feinen  ^d^ften  (bott,  ben  gemattigen 
3eus,  als  einen  oon  graufamfter  Surd)t  (Bcmartertcn  unb 
[ein  (Dpfcr  als  ben  cigentlidjcn  Sieger  oorjufül^ren  iDagen 
burftc:  bcnn  Promet^us  bleibt  grauenooll  gemartert 
bod]  ber  Sieger  —  er  fiegt  burt^  Sdjmeigen !  EDe^es 
anbere  Dolk  roürbe  bulben,  bafe  auf  bem  ([l)eater  jcinen 
(5öttern  fold)  ungel^eurcr  ^ol}n,  (0  tro^igc  Befd^impfung 
3ugerufcn  mürbe,  mic  Ijier  promctl^eus  bem  fjermes  tut  ? 
Unb  es  ift  ein  oon  Hif^tjlos  erfunbener  dug,  bag  pro» 
met^eus  ben  ntenfc^en  bas  5^^^^^  aus  £iebe  311 
ii^nen,  ben  oon  ber  (5ötter  (Eiferfuc^t  (ßequölten,  ge« 
bni^  ^obe:  bei  ^fiob  ift  ptomtl^m  nod^  ein  gong 
gemeiner  Dieb.  Itnr  bie  Qe&nen  oetflanbcn  t$,>in  ber 
Be^onblting  ber  tkfften  Probleme  aber  aQe$  Do9matif<l(e 
^inmeg  (ebtglid)  bie  Kunft  unb  Kraft  bes  Dieters  311 
mürbigen. 

3^1  gebe  bie  S^ene  in  ber  alten  Überfettung  oon 

D  r  0 1)  f  e  n.  (Es  efiftieren  neuete,  flüffigerc  —  aber  ftctne 

gibt  geraöc  bas  (Bewältige,  titanifd)  Donnernbc,  bas 
eigentlich  aid)t]Ui|che  cuieber  mie  fie. 
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Titanentrotz. 

f Schill Bicanit  dM   flnfnulfim  Pnwntf *ittiit**V 

Prometheus. 

O  hefl'ger  Äther  1  aclmelllietchwliigter  Windes- 
hauchl 

Ihr  Stromeaquellenl  du  Im  WeUenspiel  der  See 

Unsihl'gee  Lachen  I  Erde,  AllgebSrerinl 

Du  attesschauend  Sonnenaug,  euch  ruf  ich  anl 

Seht  her,  waa  dulden  ich  ehi  Gott  von  Göttern 
muß, 

Seht  her  auf  mich,  wie  in  Schmach,  wie  in  Qual, 
Wie  zerbrochen  ich  hier  jahrtausendelang 
Hinmühn  mich  soll.    Und  das  hat  mir, 
Der  Unsterblichen  neuer  Gebieter  erdacht,  — 

Mir  Ketten,  mir  Schimpf! 
Weh!  weh!  um  das  Jetzt,  um  der  Zulamft  Qual 
Wehklag  ich  umsonst!  Wie  wird  jemals 

Denn  der  Mühsal  Ende  mir  tagen? 
Und  doch,  was  sag  ich?  klar  im  voraus  weiß  ich  ja 
All  meine  Zukvmft,  unerwartet  kommen  wird 
Mir  keine  Tdibsal.   Mein  Verhängnis  muß  ich 
demiy 

So  leicht  ich  kann,  ertragen,  im  Bewußtsem,  daß 

Die  Gewalt  des  Schicksals  ewig  unhe- 
swinglich  ist 

Und  doch  vetaehwelgen  mein  Geschick,  ver> 
schweigen  nicht, 

Unmöglich  ist  mir  beides.  Weil  den  Men- 
schen ich 


')  übertetst  von  Droyara. 
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Heil  brachte,  darum  trag  ich  qualvoll 

dieses  Joch. 
Im  Ferulstabe  glimmend  stahl  ich  ja  des  Lichts 
Veratohlenen  Urquell,  der  ein  Lehrer  aller  Kunst 
Den  Menschen  wurde»  neuen  Lebens  reicher 

Strom« 

Und  diese  Strafen  büß  ich  jetst  fOr  meine  Schuld, 
In  Ketten  angeschmiedet  hoch  in  freier  Luftt 

Horch!  wehe! 

Weh  I  welch  Geräusch,  welcher  Duft  weht  mir  su, 

fremd  gestaltlos? 
Von  Göttern?  oder  Sterblichen?  oder  beiden  su- 

gleich? 

Naheten  gar  sich  su  dem  fernen  GeUttft 
Neugierge  meines  Leides?  oder  wosu  sonst? 
Seht  gefesselt  mich  d«i  unglückseligen  Gott, 
Mich  Zeus  Abscheu,  mich  vetstoBenen  Feind 
Der  unsterblichen  Grötter  sumal,  so  viel 
Bingehn  in  des  2eus  goldleuchtenden  Saal, 
Weil  SU  viel  Lieb  ich  den  Menschen 
gehegtl 

Weh  mirl  aufs  neu  tönt  her  das  Geschwirr 
Wie  von  Vögeln  im  Wald,  und  es  flüstert  die 

Luft 

Von  der  Fittiche  leis  hinschwebendem  Schlag  1 

Was  naht,  mir  naht  es  nun  Grausen  I  — 

Zeus  sdbst  erscheint  noch  trots  des  stolsen  Eigen- 
sinns 

Einst  tief  erniedrigt;  also  knüpft  er  selbst  sum 
Netz 

Sein  Ehebündnis,  welches  ihn  aus  seiner  Macht, 
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Von  seinem  Thron  ihn  tief  hinabstürzt.  Dann 
erfüUt 

Alloffenbar  sich  seines  Vater?;  Kronos  Fluch, 
Den  seines  ewgen  Thrones  entstürzend  der  ge- 
flucht. 

Wie  dieses  Unheil  abzuwenden,  das  vermag 
Der  Götter  niemand  ihm  zu  sagen  außer  mir. 
Ich  aber  weiß  et,  weiß  den  Spruch;  drum  mag 
er  jetzt 

Kraftstrotzend  thronen,  seines  luftgen  Donners 
Stola» 

Vom  FlammonpfeÜ  des  BUtaea  hdl  die  Hand  um- 
aprOhi; 

Demi  allea  daa  wtrd  nichta  ihm  helfen,  nicht  hinab 
Zu  atOnen  achmachvoU  unertiiglieh  bittren  Fall! 
Und  atolaen  Gogner  rllatet  er  und  wappnet  er 
Sich  selbst,  ein  allunüberwindbar  Wunder  einat, 

Der  heißre  Flammen  alu  den  Blitzstrahl  finden 
wird 

Und  lautre  Stimmen,  daß  des  Donners  Macht  ver- 
stummt, 

Der  ach  des  Meeres  wilden,  erderschüttemden 
Trident,   Poseidons  Zepter,   gar  zerschmettern 
wirdl 

Kommt  diea  Verhängnis  über  ihn,  dann  sieht  er  ein, 
Wie  gar  verachiedan  Herrachaften  iat  und  SldaTO 
•einl 

Ch'orftthrerin.1) 

Du  dräust,  so  dünkt  mich,  was  du  gern  sähst, 
gegen  Zeual 


')  De*  Chors  der  Okeaniden  (Meemymphen)  —  d.  L  dJe 
Stünmen  der  Elemente,  die  vor  den  Qtfttem  vorhanden  waren. 
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Prometheus. 
Was  einst  erfüllt  wird,  was  ich  sehr  ihm  wünsche, 
war's. 

Chof  fUhrerin. 
Und  darf  sich  jemand  triwnen,  Zeus  su  be- 
wältigen? 

Prometheus. 
FUrchlbarer  Unheil  muB  er  leiden  noch,  denn  diest 

Chorf  Ohrerin. 

Und  bist  du  bang  nicht,  auszusprechen  dieses 
Wort? 

Prometheus. 
Was  sollt  fürchten,  dem  zu  sterben  nicht  ver- 
hängt? 

Chorführerin. 
Den  er  vielleicht  qualvollere  Qual  noch  dulden 
heißt 

Prometheus. 
So  mag  er;  alles  seh  ich  und  erwart  ich  dreist I 

Chorf  tthrerin. 
Vor  Adrasteia  beugt  sich  stumm  des  Weisen  Geist! 

Prometheus. 
Bet  an,  verstumine,  beuge  dich  den  Herrschenden; 
Mich  aber  kOmmert  minder  dieser  Zeus,  denn 
nichts  1 

Er  schalt  und  walte  diese  Spanne  Zeit, 
Wie's  ihm  gefällt;  lang  bleibt  er  nicht  der  Götter 
Herr!  — 

Doch  seh  ich  dorther  seinen  raschen  Läufer  schon, 
Des  neuen  Königs  neuen  Boten  eilig  nahn; 
Gar  neue  Dinge  kommt  er  wohl  uns  kund  zu  tun !  — 
(Während  dessen  kommt  durch  die  Luft  daher  Herme*  mit 
dem  Heraldatab  und  FlUgelschuhen;  die  Maschin«,  dit  ihn  trlgt, 
UDl  «M  VW  dw  MMt  4tr  BItaiit  ■■hwrtiadi  te  4w  Loft) 
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Hermes. 

Dich,  Ränkespinner,  allen  allunleidlichster, 
Der  du  an  den  Göttern  für  der  Tagesmenschen 
Heü 

Gefrevelt,  frecher  Feuerdieb,  dich  red  ich  an. 
Der  Vater  heißt  dich,  was  du  prahlst  von  einstiger 
Sh\ 

Und  wer  vom  Thron  ihn  stttrsen  wOrd«»  kund  su 
.  tun; 

Das  alles  sollst  du  sonder  Rätsel  und  Betrug 
Bestinunt  und  einfach  sagen;  nicht  swiefachen 
Weg 

Laß  mich,  Prome&euSy  machen;  denn  das  siehst 
dn  wohl» 

Zeus  wirst  du  damit  nimmermehr  besänftigen  I 

Prometheus. 
Vornehm  und  prunkvoll,  stolzen  Mutes  strotzend 
lärmt 

Dein  Wort,  wie  freilich  dies  dem  Götterbuben 

ziemt ! 

Neu  herrschet  ihr  Neulinge,  und  gedenket 

schon 

Qramlos  in  goldner  Burg  su  schwelgen!  Hab 

denn  ich 

Nicht  dorthinab  schon  sween  Herrscher  stürsen 
sehn? 

An  diesem  dritten,  duinmn  Herrn,  seh  ich  es  bald 
Oeschehn,  am  sehneUsten,  schmählichirtcn  — >  oder 
wähnest  du, 

Den  neuen  Qöttem  sittert  ich'  und  beugt  ich  mich? 
I^ran  fehlet  viel  und  idlesl  Du  n\m  aber  magst 

Desselben  Weges,  den  du  kamst,  heimeilen;  denn 
Von  jenem  allen,  was  du  fragst,  erfährst  du  nichts! 
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Herrn  es. 

Du  weißt,  mit  deinem  Eigensinn  hast  du  dich  einst 
In  diesen  Port  gelotset  deiner  bittren  Qual! 

Prometheus. 
Mit.  deinem  Frondienst  möcht  ich  dies  dein 
Jammerlos, 

Daß  du  es  wissest,  ninunermehr  vertauschen; nein, 
Mir  ist  es  süßer,  diesem  Fels  fronbar  stt  sein, 
Denn  so  dem  Vater  Zeus  ein  Bote  treu  und  leini 
So  muß  gelrotst  sein  gegen  euch  Alltiotaendel 

Hermes. 

Behaglieh  ecUsint  es  dir  in  deinem  Loe  su  aelnl 

Prometheus. 
Behaglich!  möcht  ich  solch  Behagen  fcommen 
Mhn 

An  meine  Feinde  I  Und  du  sdbet  gehäftt  dasut 

Hermes. 

So  wirfst  du  mir  auch  Schuld  an  deinem  Leide 
vor? 

Prometheus. 
Mit  einem  Wort,  ganz  haß  ich  all  und  jeden 

Gott, 

So  viel  sum  Dank  fUr  Gutes  Übel  tun  an  mir! 

Herme«. 

Wohl  seh  ich»  wie  du  an  edhweter  Qeistserrüttung 
krankst; 

Prometheus. 
Ja  kran^  wenn  Krankheit  seine  Prinde  hssssn 
heißtt 

Hermes^ 

Zu  ertragen  nimmer  wirst  du,  ginge  dir  es  woUl 

Prometheus. 

Ach— I 
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Hermes. 

OieMA  Laut  hat  Zeus  von  dir  80081  niehl  gekamitl 

Prometheus. 
Die  Zeit  sie  lernt  und  lehret  alternd  alles  Dingl 

Hermes. 

Do  aber  hast  noch  nicht  verstindig  sein  gekmtl 

Prometheus. 
Sonst  hitt  ich  dir,  dem  Götterknechly  kehi  Wort 

gegönnt! 

f  Hermes. 
Es  scheint»  du  willst  nicht  sagen,  was  dir  Zeus 
gebeut? 

Prometheus. 
Wohl  gar  ein  Schuldner  soll  ich  vergelten  seine 
Lieb'? 

Hermes. 

Wie  einen  Knaben  höhnst  du  mich  mit  deinem 
Spottl 

Prometheus. 
Und  bist  du  ein  Kind  nicht,  und  beschränkter 

als  ein  IQod, 
Dir  eiosubüden,  daß  von  mir  do*S  htfreo  wirst? 
'S  ist  keine  Marter,  keine  List,  mit  der  mich  Zeus 
Bewegen  könnte,  das  au  offenbaren  ihm, 
Bs  sei  suvor  denn  dieser  Fesseln  Schmach  gelöst  1 
Darum  so  fahre  nieder  sein  blitzzuckender  Strahl, 
Im  weißgeflügelten  Schneegestöber,  im  don- 
nernden 

Brdbeben  schwindle,  stürze  das  All  rings  wUd 
gemischt, 

Er  soll  mich  doch  nicht  beugen,  je  ihm  kund 
zu  tun, 

Wer  ihn  hinab  einst  stürzt  von  seinem  Königtum  I 
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Herme«. 

Bedenk,  ob  dies  dir  je  zum  Heil  gereichen  kannl 

Prometheus. 
Schon  ISngst  bedacht  und  fest  beschlossen  heb 
ich  sol 

Hermes. 

So  wag  es,  o  Betörter,  wag  es  endlich  doch» 

Des  eignen  Elends  Fülle  ganz  zu  UberschaunI 

Prometheus. 
Du  machst  mir  Ekel  mit  der  Worte  leerem  Schwall; 
Das  komme  niemals  dir  in  den  Shm,  daß  ich  fai 
Angst 

Um  Zeus  belieben  weibisch  feig  gebürden  mich, 
Anflehen  könnte  jenen  Allhafiwürdigen 
Mit  weiberhaftem,  armemporgehobnem  Flehn, 
Zu  bef rein  mich  dieser  Banden  I  Nun  und  ninmier- 
mehrt 

Herrn  e  s. 

Zu  sprechen  schein  ich  viel  vergeblich  und  um- 
sonst; 

Denn  dich  besänftigt,  denn  dich  rührte  nimmer- 
mehr 

Mein  Plehn ;  den  Zügel  gleich  dem  junggesäumten 

Roß 

Zerknirschend,  reißend  b&umst  du  wild  dich  noch 
im  Joch. 

Und  doch  —  mit  der  Ohnmacht  Stols  berühmst, 

betäubst  du  dicht 
Denn  Eigensinn  kann  ohn  Verständigkeit  und  Maß 
Für  sich  allein  niemandes  Meister  sein  im  Streit 
Bedenke,  wenn  du  meinen  Worten  nicht  ge- 
horchst. 
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Welch  ein  Orkan  dich,  welcher  Qualen  Brandung 
dich 

Phichtlos  serachmettert  Denn  ea  wird  diea  Pela- 

Mit  aeinen  Donnern,  mit  dea  Wetteratrahlea  Keil 
Dea  Vaters  Zorn  serreißen,  deinen  eignen  Leib 
Versenken,  ring«  iimachloaaen  von  des  (Gesteines 
Arait 

Wenn  dann  der  Zeiten  weites  Ma6  vollendet  iat, 
So  kommst  du  aufwärts  an  daa  Licht;  ea  wird 

dir  dann 

Zeus  flügelwilder,  mächt'ger  Aar  in  heißer  Gier 
Zerfleischen  deines  Leibes  großes  Trümmerfeld, 
Wird  Gast  dir  ungeladen,  Gast  den  langen  Tag, 
Ausweiden  deiner  schwarzbenagten  Leber  Rcist. 
Und  dieser  Mühsal  Heil  erwart  dir  nimmermehr, 
Es  erscheine  dir  als  deiner  Qual  Vertreter  denn 
Ein  Gott,  bereit  hinabzusteigen  in  die  Nacht 
Dea  Hades,  in  die  dunkle  Tiefe  des  Tartaros  I 
Demnach  bedenk  dich;  denn  erdichtet  keineswegs 
Ist  diese  Drohung,  sondern  nur  za  ernst  gemeint 
Denn  Lügen  reden,  daa  verateht  Zeus  heil'ger 
Mimd 

Nicht,  sondern  all  sein  Wort  eifflllt  er,  aber  du 
Betracht  es,  Überisg  es  dir,  imd  halte  nicht 
Den  Bigenainn  mehr  besser  als  Besonnenheit!  — 

Chorf  Uhrerin. 

Uns   scheinet  Hermes  wahrlich  kein  unzeitig 
Wort 

Zu  sagen,  denn  er  riet  dir  an,  den  Eigensinn 
Zu  lassen,  dich  zu  wenden  zur  Besonnenheit; 
Folg  ihm,  denn  unrecht  handeln,  ist  den  Weisen 
Schmach. 


•  8W  - 

Prometheus. 
Was  zuvor  ich  bereits  längst  wußte,  das  tatst 
Du  als  Bote  mir  kund  f  Von  dem  Feinde  der  Feind 
Solch  Leid  zu  empfahn,  das  entehrt  niemals  I 
So  fahr  auf  mich  der  umloderten  Paust 
Maarflattemder  Blitz  denn  herab,  und  die  Luft 
Sie  serreiße  vom  Krachen  des  Donners,  vom 
Krampf 

Des  empörten  Orkans,  und  die  Tiefen  der  Brd* 
Von  den  Wurseln  empor  aufwühle  der  Sturm; 
Es  vermische  gepeitscht  in  verwilderter  Wut 
Sich  die  heulende  See  mit  der  schweigenden  Bahn 
Der  Gestirne,  hinab  in  die  ewige  Nacht, 
In  den  Tartaros  stürze  serschmettert  der  Leib 
Mit  des  Schicksals  reifiendem  Strudel  hinab  — > 
Doch,  doch  nicht  wird  er  mich  töten! 

H  e  r  ra  e  s. 

Wie  der  Geist,  wie  das  Wort  sich  verkehrt,  wenn 

ein  Wahn 

Die  Gedanken  verstört,  das  zeiget  sich  hier! 
Was  fehlt  denn  aum  Mafi  ihm  des  Wahnsinns 

noch? 

Und  würd*  ihm  gewährt,  wie  vergSß  er  der  Wut? 
Doch  ihr,  die  ihr  tief  sein  qualvolles  Los 
Mitfühlt  und  beweint,  geht,  MSdchen,  hinweg 
Aus  diesem  Bereich,  flieht  ferne,  damit 
Die  Besinnung  nicht  ihr  veiüeret,  betftubt 
Vom  unendlichen  Krachen  des  Donnerst 

Chorf  fihrerin. 
Find  besseren  Rat  und  ermahne  mich  so, 
Wie  ich  folgen  dir  kann;  denn  es  ist  in  der  Tat 
Unerträglich  der  Rat,  der  verführen  mich  soll! 
Wie  gebietest  du  mir.  Schandbares  zu  tun? 
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Neiii,  dulden  mit  ihm  will  ich  Min  Los; 

Denn  ich  habe  Verräter  zu  hassen  gelernt, 
Und  ich  weiß  kein  Gilt 
Mir  mehr  denn  dieses  verächtlich  I 
Hermes. 

Wohl  denn;  was  ich  Jetst  euch  sage,  hedenktl 

Wenn  der  lirmenden  Jagd  ihr  des  Jammers  erfiegt, 

Klagt  euer  Geschick  nicht  an,  sagt  nie, 

Buch  hahe  so  Zeus  tmetwartet  hinab 

Ins  Verderben  gestOrst;  denn  wissentlich  seid. 

Nicht  eilig  verlockt,  nicht  heimlich  umgarnt, 

Ins  unendliche  Netz  des  Verhängnisses  jetzt 

Ihr  verstrickt  durch  eure  Verblendung !  — 
(Hbims  ab;  mldilifBa  Toaan  in  dar  lAft;  Bcdbaban.) 

Prometheus. 
Schon  wird  es  sur  Tat!  kein  nichtiges  WortI 

Bs  erbebt  die  Brde, 
Und  der  Donner,  er  brüllt  dumpfhallend  empor. 
Und  es  sucht  und  es  sischt  der  geschlingelteBlits 
Sein  Flammengeschofi;  aufwirbeln  den  Staub 
Windstöße;  daher,  wie  im  Taumel  gejagt, 
Rast  allseits  Sturm;  ineinander  gestOrst 
Mit  des  Aufruhrs  Wut,  mit  Orkanes  Geheul 
Ineinander  gepeitscht  stürzt  Himmel  und  Meer! 

Und  solch  ein  Gericht, 
Mich  umtost,  mich  umschlingt  es  von  Zeus  mir 
gesandt 

Und  erfüllt  mich  mit  Grau'n! 

O  Mutter  du  heilige  Macht!  der  du  trägst, 

O  Äther,  der  Welt  allsegnendes  Licht: 

Seht,  welch  Unrecht  ich  erdulde! 
(Promsthctts  Felsen  verschlin|^  «in  AbfnuMl.) 
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Alle  6($  Utettfc^ 

Das  tragifdjc  3cpter  ging  oon  fli|(^i)los  auf  So- 
p  1)0  fei  CS  über;  |d)on  ber  junge  Dieter  machte  öem 
altcrnben  ftarfeen  IDettbctDerb  in  ber  (5un[t  bcr  Preis« 
lichter  unb  bcs  Publifeums,  aber  roenn  mir  Hriftop^nes 

—  btefcm  Spötter,  ber  fo  bitterernft  loerbcn  konnte  — 
glauben  bürfen,  |alj  Hi[d|i}los  bcn  Cnumpt)en  bcs  Huf« 
Itrebenben  o^ne  Heiö,  ja  mU  5^^^  |u« 

$op^oft(cs,  497  geboten,  war  btt  So^n  tines  vk^U 
^benben  Oaters,  Befityers  einer  DDaffenfabrUi.  Sport* 
freuMg»  ftdrperlid}  unb  geijtig  gefibt  unb  geiomibt,  bam 

er  bcm  ^nenijc^n  3beal  eines  Kalofeagatl)os  faft  gan3 
nalje.  IDenn  bie  berüljmte  Slatue  im  £atcran  porträt« 
ö^nltc^  i|t,  iDar  feine  leibliche  (Erfc^einung  Don  mann« 
tld^er  (Er^abent^eit,  unb  (}of)e  geiftige  5rcit)eit  tf^ronte 
auf  bcr  Stirne.  ITTit  29  3ai}ren  begann  er  jeine  £aufba^n 
als  bramatifd)er  Dicfjter  unb  faft  70  3a()re  lang  burfte. 
er  |ic  mit  nie  oerfagenber  Kraft  oerfolgen.  (Er  loar 
eine  eble,  l)errlid}e  pcrfönlid)kcit,  oon  oIi)mpif(^m  3aubcr 

—  Zi^ian  unb  6oet{)e  kommen  unter  bcn  gciftigen 
Sfirften  bcr  lUenf^l^eit  an  IDefcn  am  n&^ften.  31^m 
mar  ein  feiner  metrifc^er  Sinn,  ein  (Befühl  für  ben 
XDert  bes  Itta^  oerli^«i  —  hn  0erfe  loie  hn  leben. 
I>er  Sauber  bes  SIuff<$  ferner  Se^^sfOte  unb  Strop^n, 
bie  ntttfift  feiner  Spraye  ift  unbef^reiMi^  unb  (ein 
gonjes  £eben  oerlouft  wie  ein  nrnnberooIC  bere<i^netes, 
fonntges  Kunftwerlt.  I^r  Dorftellung  bes  1ltenf(^li(^en 
galt  fein  Sd)affen.  IHe  <^5tter,  bie  Hif(^i}Tos  fo  ftarft  an- 
gesogen, läßt  er  lieber  aus  bem  Spiel  (bcr  „Hjaf in  bcm 
Htljcne  auftritt,  ift  keines  feiner  bcftcn  U)erkc)  itjn 
reisen  bie  mcnfd)lid)en  £cibenfd)a(ten,  oon  ben  sarteften 
l)cr3ensrcgungcn  bis  ju  ben  u)ilbe[tcn,  krank^afteften 
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Anlikes  Bildwerk  im  Museum  Laterario.  Rom. 
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Ausartungen.  Sehte  Kun[t  [tel^t  mit  betöen  S^h^^  auf 
fe(tcr  (Erbe  —  an  5em,  was  ien|eits  bcs  mcnfd^ndjen 
IDillens  liegt,  ge^t  er  mit  jmeifelnben  Bebenken  oorüber. 
Was  ber  lltenf4  gentegt  ober  leibet,  oerbankt  er  bei 
Sop^lles  fid^  fdb|t  ober  unglflAl^en  Umftftnben,  bie 
nnbered^enfKir  erfil^eii. 

ntdn  tD&tbe  aber  irren,  »enn  num  gtouben  wcXSU, 
bog  biefer  Ms  in  ben  Cob  qVkMätt  mann  in  feinen 
IDerften  bas  ITtilbe,  IDeid^e,  Selige  betK)r5ugt  Ijabe.  Selbft 
leibenlos,  füt^Ite  er  bo(^  me^r  als  trgenb  jemanb  bas 
tiefe  £eiben,  bas  bem  men|^Iic^n  £ebeh  {einen  (bimb' 
ton  gibt. 

„(Es  ift  ein  IDort  bcs  Htcnfc^cn,  unö  aus  alter  Seit, 
Daß  keines  Jrb'jcfjen  £eben  bu  oor  [einem  ?tob 
(Erkenneft,  ob  es  gut  ob  übel  (ei** 
^tgt  es  in  ben  „Irad)incnnncn"  — 
„Itie  geboren  5U  fein,  wo  ift 
^di)erer  IDunfd)?  Unb  ber  näd^fte  bir 
tDenn  bu  lebft,  bo^tn  3U  ge^en 
IDieber  oon  wannen  bu  iu)mmft,  in  Bftlbe"  — 
fingt  ber  <^or  im  „dKbipos  auf  Kolonos"  —  unb  p^i- 
Ibfeiet,  ha  er  ^rt,  Mfll  fei  oor  Croja  gefallen  unb  ber 
S^inuyfer  l^erfites  (ebe  no^,  Uagt: 

„Hatflrli^!  Dd  bas  Un&raut  ni^t  oerbirbi 
nein  —  liebenb  pflegen  feiner  no4  bie  (5dtter  t 
Dem,  was  oerfc^lagen  ift  unb  ooller  tLüAt, 
Derfagen  fie  ben  IDeg  3um  Jjabes;  unb 
Bas  !)of^,  (Eblc  jenben  ra[cf|  fie  nieber. 
Soll  i^  bas  loben  unb  bie  (Böttcr  preifen, 
XDenn  i^ren  Hatjc^lug  ic^  als  jd^lec^t  erkenne?"^) 

*)  Da^er  bas  Sd|ill€cfd|e: 

»Dtmt  patcoftldt  Ocot  begraben 
llnb  l[^jccfttcs  iommt  jitrMi.* 
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Qtnter  5er  öugercn  (glätte  ber  fop^kleifd^en  Der|e  {te^t 
ein  (Empörer,  ein  ^er3cn3cra)ü^lcr. 

VXit  Dorlicbc  |u<f)t  er  bte  cnt|e^Iid)jtcn,  grouligftcn 
Stoffe  auf,  fd)U6ert  er  bas  Unglüdt  ber  nten[(I}en,  6a$ 
o^ne  Sd)uI6  über  fie  üec^ftngt  i|t.  3m  taufe  eines 
lursen  tCages  ftür3t  0ibipos  Don  ben  ftral^Ienben  ^l)en 
IfiälHitn  ntenfd^glfldis  in  6te  ent|e||li<^'  Ciefe  —  n>trb 
er  oom  ote^eliebten  Qerrfc^cr  ym  oeroi^tdfn,  mm  aQeit 
gcmiebenen  Begc^  unoeiiei^toet  Sftnbcn  —  bitrd^ 
Blöben  SnfaQr  o^e  {eben  S^ulbminen.  Hts  (Breis  irrt 
er  oon  £an6  $a  tmb  uitb  \\t  geamungen,  ben  eigenen, 
in  ffinbiger  (Ef^e  eraeugten  So^n  au  oerflud^en,  mei(  er 
i^m  böfe  fln|(f)lägc  3utraut.  flntigonc  toirb  bas  ©pfcr 
eines  rollen  brutalen  (Enrannen.  R\ai  mxb  öurd]  gött* 
li(^en  5orn  3u  l)äfelid]cr  Raferei  getrieben,  pijilofttet  Iciöct 
bie  für(f|terlid)[tcn  pl)r)|i|(J)cn  Krämpfe,  unb  bic  tDaffe, 
bic  il}m  3ur  (Ernä{)rung  unentbci^rlid)  roirb  bcm  IDel)r» 
Io(cn  entcoenbct.  Jn  einem  einaigen,  gräfelic^en  Ra(f)c» 
fd}rci  Dcrcint  morben  ®rcft  unb  (Elektra  bic  leiblid^c 
ITtutter,  oI)nc  bag  öie  (Erinni)en  bts  ^mi\\tns  |ie  {ogleid) 
ftrafenb  padten. 

Die  fluflcl)nung  gegenüber  ber  6ebanlientDeU,  in  ber 
bts()er  bas  (jeUenifd^e  Dolk  lebte,  oerbinbet  |id}  bei  So« 
p^kles  mit  einer  grogartigen  Dertiefung  ber  alten  mi}ti)i* 

Stoffe.  Hus  bem  (brauen  bes  lltiji^»  ^ft  er  bie 
perlen  einer  neuen  freien  lltenf<l^(i^^fieit. 

0)i5ipos,  ber  in  erlaubter  ttotioe^r  ^nbelte,  als 
er  feinen  Dater  erfc^Iug  unb  a^ungslos  bie  eigene  lltutter 
freite,  mag  oor  bem  Eic^tftuI)!  ber  (Bdtter  l^ulbig  er« 
((feinen  —  im  Urteil  ber  TTTcnfd^en  ift  er  nur  ein  fc^ulb» 
lofer  llnglüdilid)er,  unjer  aller  Beifpiel,  unb  bie  (brö^e, 
mit  ber  er  bas  Unglücft  trägt,  erl^ebt  il)n  bcm  Range 
eines  ^eiligen  unb  befät}igt  ii}n,  anberen  ~  allen  benen, 
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öie  ttjm  frcunblid)  (m6  —  (BtücJi  iinb  Fjcif  311  brinqen. 
IDcr  aber,  mit  iLl)c|cus  unb  6ic  Htl)ener,  öcn  Dom  Sdjidi» 
fal  Verfolgten  gegen  i^re  5cin6c  I^clfenb  beijtef}!,  \}ai  Hn« 
fpru(^  auf  trbtl^es  f)eil  un6  Eu^  bei  5en  lTten|(^en. 
So  fnübtn  bk  beiben  Otbiposbramen  eine  Per!)errlid)ung 
bes reinen  ntenfc^entums,  fie  |<|en  eine  er^bene 
nnb  öafetnsmfltMge  tDeft  im  reinen,  ^<^tiDiiiteIten 
mcnf^tum,  unab^ngig  00m  Kreife  unö  ber  Sfl^tung 
ber  (Bdtter.  Unb  blefes  ibeale  3iel,  M  felbft  au 
Mngen  burc^  {eIb|tIo{en  $d}u^  ber  UnqVXMdftn,  veift 
Sop^ftles  feiner  Daterftdbt  at{)en  3U.  Ceiben  unb 
—  betbe  abeln  ben  I1tcn[cf]en  in  glcicf)cm  nia|}e. 

(Eine  UmrDäl3ung  in  ben  nationaI|ittIidjen  Änf(f)au« 
ungen  beöcutet  aud]  ber  „p  i}ilofetet".  Bis  bafjin 
roar  ®6p(|eus  ber  grie(^ifd)e  llationall^Glb  gcroefcn,  bcm 
jebe  £i(t  erlaubt  (d)ien,  toenn  |ie  nur  3um  geujollten  5icle 
füljrte.  Burdj  liftigc  (Seroalt  roill  er  mit  f)Ufe  Heopto« 
femos,  bes  Soljncs  Hd)iUs,  jid)  bes  Bogens  bes  tob« 
feranken,  auf  roüjtcr  3"!«!  ausgefegten  pi^iloktct  be« 
mächtigen,  o^ne  beffen  Befiji  bie  r)ellenen  (Lroja  nid)t  er« 
obern  können.  Aber  bte  jüngere  (5eneratton,  als  bercn 
Pertreter  bes  peliben  Sol/n  er|cf)e!nt,  I)egt  feinere  [ittli(^e 
An|(^auungen.  €r  »eift  0bt)ffeu$'  pian  surüdt,  ben 
kranken  mann  bur«^  Oorfpiigebingen  falf^cr  tCotfaii^n 
um  ben  Mtboren  Befi|  lu  |»cellen  —  in  ber  fefien 
Überieugung,  bag  felbft  bas  Jntercfle  ber  (Befamt^ 
nic^t  ben  ittbioibueKen  Betrug  re^tfertige,  bo^  ttistSmA 
nii^t  bie  lITittel  lieilige,  ent^üdt  er  offen  unb  e^rlid) 
bem  Ausgefegten  bie  toaf^ren  Hb(id)t€n  ber  (E^pebitton. 
(Eine  foId)c  £ebensan|d}auung  toar  bis  ba^in  no(^  nie 
im  Ijirn  eines  (Bried^en  entftanben. 

Sopi)obles'  „pi}iloktct"  ift  unter  allen  nadjl^meri- 
|4en  Bearbeitungen  j^merijc^er  Sagenftoffe  bie  einzige, 
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b\t  einen  Sortf^ritt  über  Qomec  ^nous  bc> 
beutet. 

IDtr  iDiffcn  Tciber  nic^t  oicT  über  Sop!^kIcs,  benn 
Don  130  Dramen,  Mc  er  gcjcbricben  !}aben  foTT,  finö 
uns  nur  fieben  eri^alten:  allerbings  bie,  meiere  aud}  im 
Altertum  für  [eine  bc[ten  galten.  Hls  bie  Krone  baruntec 
er((^ien  jc^n  bcn  Hlten  bie  „Hntigone"  —  öie  gegebene 
5ortfe||iiit9  öer  (Dibiposbramen.  (Dibipos*  in  unnatilrlic^r 

^^bocene  Sö^ne  (EteoUcs  und  poli^netftes  finb  im 
mdtberif^n  Kampf  um  bk  Qmf^^  gefdReiu  Der 
Ita^folger  im  Siobtregimtitt,  Kreon,  ein  brutaler  VXmt\ii, 
ifot  Befef^l  gegeben,  baft  öer  Ceic^nam  bes  polt^neües, 
bc$  Hngreifers,  ni<^t  beerbigt  niünben  bflrje,  fdnbem 
ben  Qunben  3um  5ra6  auf  bem  S^la^tfelbe  liegen 
bleiben  follc.  Die  graufame  IlTafercgcl  i(t  politifc^  oiel« 
letdjt  3u  reditfertigen  als  Hbfc^rccfeung  für  alle  S^i^ibc 
bcr  Stobt  Cljeben  —  aber  fic  n)ibcr(pridjt  bcr  HTenj^» 
lid^feeit,  ben  (Beboten  ber  £iebc,  unb  |o  tro^t  Hntigone 
bem  Dcrbot  unb  begräbt  ben  Cetdjnam  bes  gefallenen 
Bnibers.  flnttgonc  ift  bie  ebclftc,  bc^rfte  (bejtalt  bes 
Altertums  unb  öie  |ct)önjte  5rauengcjtalt,  bie,  2000  3a!?rc 
mnr  S^abefpeares  (Eorbelia,  ein  Dichter  gefc^affen.  3n 
i^er  ilcu|(^en  lTlöb(^enl)aftiglieit  oon  Ijeifeem  Drang  er« 
füllt,  3u  beglüÄen,  üon  ber  Ijödjften  (Energie  bcr  ^anbeln« 
ben  £iebe  befeelt,  fie  ben  bltnben,  oerftoftenen  Dater 
ia^relang  auf  feiner  S^äit  begleitet,  war  i^  Stftb« 
unb  Stab;  noi^  feinem  (Ebbe  in  bie  Qeimat  ^urfidigelc^ 
min  fie  Kreons  So^  Qaimon  eine  troie  (befO^rtin  feht 
unb  ^at  in  i^m,  bem  Dertreter  ber  füngeren  (Generation, 
f4on  neue  3been  oon  fjerrfc^erpfli^t  unb  DTenfc^li^* 
fteit  getoecftt.  HTletn  nl^ts  ^Ifen  bie  Bitten  ber  ganacn 
Stobt,  fjaimons  Bc}d)iüörungen,  Rntigones  Ijerrlic^e 
SclbftDerteibigung  —  bie  Braut  bes  eigenen  Sohnes  lägt 
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lebfiiMd  teorabcn.  Hntigonc  fttvBt,  aber  ht  i^rem  (Cobe 
ftegt  IKtenl^li^ftett,  fiegt  6ie  UBer  bos  Polisel* 
oerbot,  ftber  bie  ^dUenifi^e  S^iffung  6es  |emiti[^n  „Hug* 
um  Hiige,  Sal^n  um  Soj^n*. 

Sophokles  roar,  fo  tDeit  mir  es  beurteilen  können, 
6er  crfte  „£iterat"  im  moberncn  Sinne,  6er  Sdjöpfer  öer 
„[(^önen  Citeratur" !  5ür  flifdjijlos  mar  6ic  6ramati[(^e 
Did^tung  nocf^  eine  Hrt  mt){ti|^er  Kult,  6as  Husfpre^en 
in  Spmbole  gekleiöeter  metap^ptifcf^er  IDaljrfjeitcn.  So- 
pt^ftTcs  löfte  6ie  6ramati[d)e  Kunft  ganß  von  6er  Re- 
ligion ab.  Seines  Schaffens  ein3igcs  Siel  roar,  feinen 
3u^örcrn  un6  £c|crn  ein  reines  un6  I^^es  Dergnügcn 
3U  bereiten  butif  ftufrollung  6es  Spiels  6er  £ci6en« 
f^aften  unb  ber  (begenf&ICi  bie  bie  Seele  bes  Otenfii^ 
crfülen. 


Der  Mensch. 
Aua  Sophokles*  „Antigooe**.^) 

Chor 

Vieles  Gewalt'ge  lebt,  und  nichts, 
Was  gewaltiger  als  der  Mensch 
Er,  der  über  die  graue  See 
In  des  stürmenden  Südes  Wehn 
Hinsieht  durch  schwellende  Wogen 
Den  lautumtosten  Pfad; 
Und  mttdet  ab  die  hohe  Odttln, 
Die  unerschl^iCliche  Brde,  die  ewige^ 
Kreisenden  Pfluges  von  Jahre  su  Jahre  sie 


ÜbefMtst  von  Ctaocg  ThuJWwitni 


—  874  — 

Mit  dem  Roßgeschlechte  furchend. 

Leichthinträumender  Vögel  Schar 

Führt  er  in  der  Umgamung  hin, 

Und  im  Walde  des  Wildes  Volk, 

Und  das  Wassergeschöpf  des  Meers, 

Mit  netsgewundenen  Pttden, 

Der  hochbegabte  Mensch; 
Beswingt  erfindungsreich  des  Berges 
Einsames  Tier,  und  umschirret  den  mihnigen 
Naclesa  dem  RoB  mit  umhalsender  Fesselung, 

Und  dem  niegebeugten  Bergstier. 

Auch  hat  er  die  Sprache,  den  Flug 

Des  luft'gen  Gedankens,  den  Trieb 
Der  Städteregierung  erlernt,  und  wie  man 

Dem  Reif  der  unwirtbaren  Nacht, 

Dem  Regenpfeil  mag  entfliehn. 
Reich  an  Rat;  und  ohne  Rat  dem  Künftigen  nie 

Begegnend.    Nur  vor  dem  Tod 

Wird  er  finden  kein  Entfliehn; 

Doch  hoffnungsloser  Kranldieit  Flucht 

Schon  eisann  er. 

Mit  klugen  Erfindungen  so 

Wohl  Uber  Verhofffen  begabt, 
Neigt  bald  er  zum  Bösen,  bald  sum  Guten. 

Getreu  des  Heimlands  Gesetz, 

Der  Götter  schwurheü'gem  Recht, 
Grofi  im  Staat;  im  Staate  nichts,  wen  Wagemut 

In  Ungebühr  helmisch  macht. 

Mög  er  nie  ein  Herdgenoß, 

Mir  nie  ein  Gleichgesinnter  sein, 
Tut  er  also. 
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Frauenherz. 
(Aus  Sophokles'  „Antifone'*.) 

Wächter. 

Hier  ist  sie,  die  die  Tat  getan.    Wir  faßten  sie 
Geschäftig  an  dem  Toten.  —  Doch  wo  ist  der 
Herr? 

Chor. 

Sieh,  aus  dem  Haus  tritt  er  dir  nach  Wunsch 
hervor. 

Vorige.  Kreon. 
Kreon. 

Was  ist?  Wosu  hier  komm  ich  sur  gelegnen  Zeit? 

Wächter. 

Herr,  nie  durch  Eidschwur  binde  sich  der  Mensch. 
Zum  Trug 

Wird  durch  die  Reue  sein  Entschluß.   So  hatt' 

auch  ich, 

Mit  Weile  wieder  dir  zu  nahn  mir  fest  gelobt. 
Als  mich  das  Wetter  deines  Drohns  von  hinnen 
trieb; 

Und  dennoch,  in  der  niegeholften  Freude  nun, 
Die  ohnegleichen  gröAer  ist  als  andre  Lust, 
Erschein  ich  tiots  dem  Eide,  den  ich  erst  mir 
schwur, 

Mit  dieser  Jungfrau,  die  gefunden  ward  das  Qrab 
BesteUend;  hiersu  wurde  nicht  das  Los  ge- 
schwenkt. 

Nein,  mir  gehöret  dieser  Fund,  und  kekiem  sonst 

Und  nun,  o  König,  nimm  sie  selbst,  wie  dir  ge- 
fällt, 

Und  frag  und  überführe  sie.  Ich,  ohne  Schuld, 
Darf  von  der  Strafe  mich  mit  Hecht  befreiet  sehen. 
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Kreon. 

Du  bringst  mir  diese  ?  Wie  und  wo  ergriffst  du  sie? 

Wächter. 

Sie  hat  den  Mann  bestattet.  Alles  weißt  du  nun. 

Kreon. 

Und  biat  du  sicher?  Redest  du  mit  kaltem  Sinn? 

Wächter. 

'  Bestatten  sah  ich  sie  den  Mann,  dem  du  daa  Grab 
Versagtest,  sprach  ich  deutlich  so  und  sweffeUos? 

Kreon. 

Und  wie  ersah  man  und  ergriff  sie  auf  der  Tat? 

Wttchter. 

Vernimm,  wie  sich's  begeben.  Als  ich  wiedeticam, 
Von  deinem  Zorne  so  entsetaenvoll  bedroht, 
Und  allen  Staub  wir  weggekehrt,  der  rings  den 
Leib 

Umfing,  bis  gänzlich  war  enthüllt  der  modernde; 
Da  saßen  wir  am  Hügelrand,  vom  Winde  frei, 
Bntflohn  dem  Hauche,  der  umher  vom  Toten 

drang, 

Wachsam  erregend  Mann  den  Mann  mit  schel- 
tendem 

Anruf,  wenn  lässig  in  der  Pflicht  sich  einer  wies. 
Und  dies  geschah  so  lange,  bis  zur  Mitte  sich 
Im  Raum  des  Äthers  leuchtend  hub  der  Sonne 
lEreis, 

Und  glühend  brannte.  PlötsUch  da  vom  BOQsn 
•deg 

Bin  Wimdsswirbel  äehsend  in  den  Himmel  auf, 
Und  f  Qllt  die  Bbne,  tobend  In  des  nahen  Walds 
Belaubten  Häuptern;  alle  Luft  war  voll  des 
Qrau'ns. 

GescUofinen  Auges  trugen  wir  die  Not  von  Gott. 
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Und  als  sie  endlich  sich  gestillt  nach  langer  Zeit, 
Sieht  man  die  Jungfrau,  jammernd  mit  durch- 
dringendem 

Erzürntem  Ton  des  Vogels,  wenn  heimkehrend  er 
Sinsam  des  Lagers  kinderlose  Stätte  sieht. 
Als  so  die  Jungfrau  unbedeckt  den  Toten  sah, 
Erhebt  sie  lauten  Jammer,  und  mit  schrecklichier 
Verwttntchung  flucht  eie  denen,  die  ihr  dies  ge- 
tan; 

Und  tclinett  mit  Händen  trflgt  sie  trodmen  Staub 
hinxu, 

Und  aus  dem  schönen  engetriebnen  Kruge  dann 
Ehrt  sie  mit  dreifach  h^*gem  Guß  den  toten  Leib. 
Wir,  dies  gewahrend,  machen  sclmell  uns  auf, 

und  bald 

Erhaschen  wir  die  gänzlich  Unerschrockene 
Und  klagen  jener  ersten  so  wie  dieser  Tat 
Sie  an;  doch  ohne  Leugnen  steht  sie  ruhig  da. 
Mir  freudenreich  dies  alles  und  schmerzreich  m- 

gleich. 

Denn  dem  Verderben  glücklich  selbst  entronnen 
seiU) 

Ist  süß,  doch,  die  wir  lieben,  ins  Verderben  »ehn, 
Ist  schmerzlich.  Aber  alles  dies  war  kleiner  mir 
In  meincin  Sinn  su  achten,  als  mein  eignes  HeiL^) 

Kreon. 

Du,  die  du  nieder  zu  der  Erden  senkst  das  Haupt, 
Bekennst  du,  oder  leugnest,  daß  du  dies  getan? 

Antigone. 
Daß  ich  es  tat,  bekenn  ich,  und  ich  leugne  nicht 

In  der  griechischen  Tragödie   sind   die  IngitUcben, 
aohwatdialton  DitMr  hSaflg  die  komiaclMn  P«nooen. 
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Kreon  (zum  Boten). 
Du  wende  deine  Schritte  frei,  wohin  du  willst, 
Nun  losgesprochen  von  der  Schuld  der  Übeltat  — 
Du  aber  sprich,  und  fasse  deine  Rede  kurz: 
Hast  du  den  Heroldsruf  gewußt,  der  dies  verbot? 

Antigone. 
Ich  wüßt  ihn,  wie  auch  sollt  ich  nicht?  Laut 
ward  er  kund. 

Kreon. 

Und  unterfingst  dich,  wider  das  Gesetz  zu  tun? 

Antigone. 
War  es  doch  Zeus  nicht,  der  mir  dies  verkünden 
ließ, 

Und  in  der  untem  Götter  Haus  auch  Dike  nicht, 
Die  solche  Satzung  aufgestellt  den  Sterblichen. 
Und  so  erhaben  hielt  ich  deine  Verkündung  nicht. 
Daß  höher  als  des  Himmels  ungeschrie- 
bene, 

Unwandelbare  Rechte  sei  solch  Menschen- 
wort, 

Denn  heut  und  gestern  leben  nicht,  nein  ewig  sie 
In  Kraft,  und  niemand  hat  gesehn,  von  wann  sie 
sind. 

Und  diese  sollten  nicht  dereinst  um  eine  Furcht 
Vor  Menschendünken  im  Gericht  der  Götter  mich 
Verdammen.   Daß  ich  sterben  werd',  ich  wußt's 
fürwahr 

Auch  ohne  dein  Ausrufen.  Wenn  nun  früher  mich 
Der  Tod  hinwegnimmt,  sei  Gewinn  er  mir  ge- 
nannt. 

Denn  wer  von  tausend  Leiden  so  wie  ich  gequält 
Hinlebet,  ist  im  Tode  nicht  für  ihn  Gewinn? 
So  ist  es  mir  auch,  dies  Geschick  erfüllt  zu  sehn, 
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Zu  keinem  Schmene;  doch  den  Sohn  desselben 
Weibs, 

Die  mich'geboren,  nun  im  Tod  grablos  zu  schaun. 
Das  war  ein  Schmers  mir;  jenes  bringt  mir  keinen 
Schmers. 

Und  dünk  ich  eine  Törin  dir,  wie  ich  getan, 
So  kann  der  Torheit  nur  ein  Tor  mich  schuldigen. 

Chor. 

Es  zeigt  vom  wilden  Vater  sich  das  wilde  Blut 
Der  Tochter;  weichen  lernte  sie  dem  Übel  nicht 

Kreon. 

Doch  wisse,  dieser  starre  trotzerfüUte  Wahn 
Sinkt  schnell  darnieder;  wie  du  stets  den  festesten, 
In  Feuerhärtung  überspröd  geglühten  Stahl 
Vor  andrem  wirst  gebrochen  und  zersplittert  sehn. 
Mit  kleinem  Zikgel  weiß  ich»  wird  der. Feuermut 
Des  Rosses  nicht  gelenket  Denn  es  siemt  sich 
nichts 

Daß  sich  vsrmesse,  wer  ein  Knecht  des  andern  ist 
Doch  diese  war  des  Übeimuts  wohl  kundig  schon. 
Als  sie  das  olFne  Stadtgebot  nicht  achtete, 
Und  doppelt  ttbennütig  nun,  da  sie's  getan, 
RQhmt  sie  der  Tat  sich,  und  erwidert  mir  mit 
Hohn. 

Ha,  dann  bin  ich  dem  Weibe  gleich»  nicht  sie  ein 
Weib, 

Wenn  ungestraft  ihr  dieser  Sieg  verbleiben  darf. 
Nein,  ob  der  Schwester,  ob  sie  näheren  Blutes  sei, 
Als  alles,  was  Zeus  unter  meinem  Dach  beschirmt ; 
Sie  selber  und  die  Schwester  soll  mir  nicht  ent- 
fUehn 

Dem  schwersten  SchicksaL  Denn  ich  seih  auch 
sie  der  Schuld 
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Vereinten  Rates  über  die  Bestattung  dort. 
Und  ruft  hervor  sie!  In  dem  Haus  sah  eben  ich 
Umher  sie  rasen,  ihres  Sinnes  nicht  milcht^  mehr. 
So  wird  die  Seele  bald  des  Trogs  Venlteiin, 
Den  im  Verboijgnen  sie  mit  aiger  List  ersann. 
Doch  haß  ich  den  nicht  minder^  der,  in  bdser  Tat 
BetroCfen,  dann  mit  edlem  Schein  sie  schmücken 
wüL 

Antis^one. 

Ist  es  ein  Größres,  was  du  willst,  als  meinen  Tod  ? 

Kreon. 

Nichts  weiter,  alles  hab  ich  mit  dem  einzigen. 

Antigene. 

Was  also  säumst  du?  —  Ist  in  deiner  Rede  doch 
Nichts  mir  erfreuend,  wird  mir  nie  aur  Freude 
sein; 

Und  auch  die  mein*  ist  anders  als  dir  wohl  ge- 
füllt. 

Wo  aber  mocht  ich  einen  edlsm  Namen  mir 
Brweiben,  als  daß  in  das  Grab  den  Bruder  ich 
Versenkte?  Diesen  aUen  hieß  es  wohl  getan, 
Wenn  hier  die  Furcht  nidit  ihre  Zungen  lessdite. 
Allein  die  Henschaft  freut  sich  sonst  der  Qsben 
^el, 

Und  daß  sie  reden  darf  und  tun,  was  ihr  gefüllt. 

Kreon. 

Das  siehest  von  den  Kindern  Thebens  hier  nur  du. 

Antigone. 
Sie  sehn  es  alle;  doch  geschmeidig  schweigt  der 
Mund. 

Kreon. 

Und  dich  beschämt's  nicht,  wenn  du  anders  denkst 
als  wißf 
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Antigone. 

Nicht  schänden  kann  die  Liebe,  die  den  Bruder 
ehrt 

Kreon. 

War  nicht  ein  Bruder  jener  auch,  der  ihto  bestritt? 

Antigone. 
Br  war's  von  einem  Vater  und  demselben  Weib. 

Kreon. 

Und  doch  an  ihm  nun  frevelst  du  durch  jene 
Gunst? 

Antigone. 
Nicht  also  wird  er  richten,  der  im  Tode  ruht. 

Kreon. 

Wenn  ihn  du  ehrest,  wie  du  auch  den  Frevler 
ehrst? 

Antigone. 
Ein  Bruder  fand  er,  nicht  ein  Knecht,  mit  ihm 
den  Tod. 

Kreon. 

Verwüster  dieses  Landes!  Er  sein  treuer  Schirm. 

Antigone. 
Sei  es,  der  Hades  forc^rt  seine  Rechte  nun. 

Kreon. 

Doch  nicht  der  Edle  soll  empfahn  dem  Bösen 
gleich. 

Antigone. 
Wer  sagt,  ob  so  es  fromm  getan  dort  unten  sei? 

Kreon. 

Nie  wird  der  Feind  uns,  auch  im  Tode  nicht  ein 
Fteund. 

Antigone. 
Nicht  mitzuhassen ,  mitzulieben  bin 
ich  da. 
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Kreon. 

Nun  du  hinabkommst,  liebe,  wenn  du  lieben  muBt, 
Sie  beide.  Mir  Lebend'gem  nicbt  gebiet*  ein  Weib. 


PfH(4t  nid  Oaltciaii6. 

(5te!d^3Cttig  mit  6cm  Be|trcben  öcr  (Eragikcr,  6en 
^dienen  in  5er  Sorm  bes  ebelften  gcijtigcn  Dcrgnügcns, 
burcf)  ummobctnbc  unb  oerticfenbe  Darftcllung  bcr  alten 
ITTrjt^n  ben  6laubcn  an  ben  IDert  bes  perjönnd)en  Da« 
feins  3U  geben,  würbe  ein  ö^Uc^er  Derjuc^  oon  einer 
gan3  anöeren  Hid^tung  unternommen,  nämtid)  6as 
üertrouen  auf  6ie  (Bröge  unb  bie  Dauer  5es  ^enifd^en 
lDe[ens  aus  ber  IDirkltc^lieit,  6er  Dergangen^it,  6er 
(Nfd^ii^te  öes  eigenen  DoOes  ^eQuIeiten.  Die  i5e« 
f^t^tfc^retbung  entfliinö.  IDo^  ^tten  in  ben 
befiwtif^en  CSnbem,  bei  Agi^ptem  unb  Affprem  Auf« 
Sei^nungen  6er  Honten  unb  Crhtmpl^  6er  f)errfd^er 
ftattgefnnben  —  aber  es  oaren  Ifturae,  fc^mülftige,  praljle« 
rtf^e  ttotisen,  61e  über  ben  5ufammenl}ang  6er  ftaat* 
lid^en  unb  Dölki|d)en  Dinge  fo  gut  roie  nid|ts  jagten. 
3n6ioi6uum,  Hation  luareii  nod)  ftcine  IDerte :  fie  Ijattcn 
nur  6ic  Pflid)t,  (id)  für  ben  J)errfd)er  ^infd^Ia^tcn  3U 
ta[jcn.  Bei  ben  3ubcn  mad}t  |id)  ein  5ort(d)ritt  bemerk» 
bar  ~  \a,  in  einem  bcr  bebcnfelic^ltcn  Kapitel  bes  Hlten 
tEeftaments,  in  ber  (Bejd)id)te  Don  bcr  Rad)c  für  Dina 
{(Ben.  34),  finbcn  roir,  rocnn  aud)  unter  einer  cnt|c^lid) 
graufamen  5orm,  ben  Begnff  ber  nationalen  (Et^re 
|c^n  |d)arf  ausgcbilbet. 

Die  DaterlanbsUebe  als  eine  freie  E)tngab< 
on  eine  fittlic^e  Jbee,  als  etn>as  an  |i(^  (Ebles  unb  ben  (Ein* 
seinen  Abelnbes,  fdjufen  aber  erft  bie  QeUenen.  <Erfl  (ie 
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feilten,  bog  man  burc^  eine  3uge!}{)rtgftett  3U  einer  R\U 
gonein^cU  6ie  PfHi^t  vmb  6a?  Beöürfnls  f^,  m  für 
fie  mit  (M  vmb  Blut  o|>feni,  für  fie,  6er  man  fo  oiel 
£ie6e  oerbanbt,  oor  allem  6as  iSU&äL  6cs  Daterlan6s« 
gefa^Is  feC^ft,  alles,  was  einem  teuer  fei,  in  Me  Sü^axi^ 
3u  {(plagen.  Bh  bas  er^abenfte  Beifpiel  6te|es  .Opfers 
aus  freier  (Ent{(^Iiegung  galt  6er  Kampf  6e$£eoni6as 
bei  ben  tE^ermopi}lcn  —  galten  bic  Pcr|crftriege 
übcrl)aupt,  unb  jic  gaben  [)erobot  ben  fln|to6  3U 
[einem  großen  6cfd]id)tstDerfi,  bas  nad)l)er,  oon  ben 
(Beleljrten  ber  Uniocrfität  („ntufcum")  HIeEanbrias  in 
neun  Büdjer  eingeteilt  tourbe.  ®i}ne  StDcifcI  l}at  es 
<5e[d)i(f)tsauf3cid)ner  in  Kellas  oor  !)erobot  gegeben,  bic 
foqcnannten  £ogagrap!)cn.  Aber  es  roaren  anjd)einen6 
(mir  miffen  menig  oon  iljnen)  bürftige  Ctjronijten  — 
U}nen  fel}Ite  bte  (Einfielt  in  ben  internationalen  3ufam- 
menf^ing  ber  irbifcfien  Dinge,  bie  Hnmut  ber  literarifc^en 
Barltellung  unb  ber  (blaubt  an  eine  tiefere,  bas  £e6en 
freier  Pdlfter  erfttnen6e  36ee.  Diefe  (5runblagen  ^t 
4 er 060t  gefc|affen 'un6  er  i|t  6amit  6er  0ater  6er 
<5ef<^i4tf4rei6ung  im  mo6emen  Sinne  ge»or6en. 

Der  Sttfammenftog  sroif^en  6en  (ei6en  grögten 
an^f^en  üölton  6er  6ama(igen  Mt  »ar  eine  ttotn»en6ig« 
keit.  3n  beiben,  Hellenen  roic  per|ern,  mar  faft  jur 
leiben  3eit  ein  mäcf)tiger  flusbeljnungstrieb  €iLDad]t.  Die 
Jjellenen  Ratten  bie  gan3c  lDe|tküjtc  KIeina|iens  koloni» 
fiert  unb  ftrebten  nacf)  enger  SüVu"9  ben  bortigen 
Brübern,  unb  bic  Perfer  konnten,  roenn  jie  (Erweiterung 
ber  Fjerrfd^aft  begel^rten,  nid)t  eine  frembe  Hationatität 
3a)ifd)en  jid)  unb  bem  ITTcerc  bulben,  bem  it)rc  Setjn» 
fud}t  galt.  Huf  bie  perfer  Ijatte  bie  Zü^u  3arati}u|tras, 
bie  OQH  ber  Hdjämenibenbr^naftie  angenommen  roorben 
UMir  (6er  (Genius  6es  (Drmu^b  jc^ioebt  auf  6en  IHünscn 
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6es  Dateios  un6  3£et|«s  tx>r  bm  IDagen  6es  Königs 
ein^),  eine  onfpornenfte  nKtbung  gefl^  koUt  Un 
ndtionalfio^  ober  auc^  5en  Itatkmal^ilnfiel  gelben. 

DDir  filmen  ^ifv  (Beifies*,  ni^t  Xriegsgef^i^le.  IHe 
DacfteEufi9  bec  btei  perferftriege  t|t  m  {ebc^  ,,tDeft« 
gefd^i^te"  3U  lefen.  (Es  vm  6er  Steg  freien  Opfer« 
imiis,  tatkräftiger  Süt/rung,  notioimlef  (Hn^ettü^fteit 
über  $atrapcnträgl)cit,  Untcrfc^ä^ung  6es  S^in^cs, 
kalte  Routine,  tpranni|(f|en  Smang  un3ufammenljängen« 
6er,  ctnanber  fpracf)«  unb  gci|tesfrem6er  (Elemente,  6er 
Sieg  bcr  ©rbnung  über  bic  öcrroorrenl^it,  bcr  jdjmcrt« 
bewaffneten  Dissiplin  über  ben  bogcnfüf)renben  Sklaocn« 
gcT^orfam,  bcr  Konsentration  über  bie  <E53cntri3ität,  ber 
aufmcrk|amen  (Energie  bes  Kleinen  über  6as  bequeme 
Std)get}enla|fen  bes  Hufge|(^tDollenen. 

(bried)cntanb  unb  insbefonbcrc  fltl)en  tat  tDunber: 
Aber  Xiai^t  fa|t  fc^uf  es  \\d)  eine  ^errlt^e  Kriegsmariite, 
imi4i^  fd^mal  an  £eib  51»  (brognuu^  empor,  tntfatttt« 
in  Kiinft  unb  (Cec^nil,  p^fop^,  Stoatsneis^,  DoOis« 
loirtf^aft  unb  Oollsbitbung  bie  nmnberooQfien  <Ekiben. 

1)iefe$  (Emporblü^n  eines  an  Raum  unb  Beoölfce« 
ningsaa^I  bletncn  Staates  fibte  bie  becou|<^enb[te,  an* 
fpornenbfte  B)ir{tung  auf  einen  Iteinafiatifcben  (Brfe^en 
aus  guter  5aniilie.  3n  fjalikarnaß  im  Sübrocftcn  Klein« 
a|iens  geboren,  inurbc  {}  c  r  0  b  0 1  bcr  glüljenöc  Bcroun» 
berer  Htfjens  —  unb  banebcn  Spartas  — ,  |o  bog  er  nac^ 
(Europa  über[iebcltc,  gan3  3um  Jonicr  vüurbe  unb  (eine 
Berufung,  feine  £ebensaufgabe  barin  fanb,  ber  Xlad\* 
toelt  bic  (5cfd]icf)te  bie(es  HuffcJ)n)nngs  3U  l^interlaffcn, 
3U  3eigen,  ©ic  5r«il?cit  bic  Dölker  gro^  mad)t.  tUit 
bellem  BWäi  über  bos  f}inaus|(^auenb,  n>as  er  |e(b|t 
6urd)(ebt,  als  Afiat  aucb  imftanbe,  ben  S^^nben  feiner 
Hation  geregt  311  werben  —  Darias  mar  ein  Dlann  oon 
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(E6el|mn  gemefen,  un5  felb|t  3£er£e$  rü^mli^et. 
<ßgcnld)aften  nicf)t  gan3  bar  —  enoog  er  3UTn  crftcnmal 
btn  (Bebauten  einer  (5let(^berec^tTgun9  un5  (Bletdiioefig' 
6ett  aUer  Kulturnationen  unb  |al^  6ie  Hufgabe  6es  Be« 
obail^ters  unb  Sii^nbereis  in  htt  ID&vbigung  öerdualt* 
tfitsunterf^iebe.  €r  3U€vf t  f teHte  6en  <5Tun6fa%  ber  3nter« 
nattoitalttftt  auf,  er  gab  ein  Kuliurgenidtbe  uon  bem 
Sttftanbe  ber  bamaltgen  oier  großen  üdtfter:  Agppter, 
Babi}Ibnier,  perfer,  (brieten. 

IMe  neuere  Kritik  i(t  mit  fjerobot  ni(f|t  immer  glimpf« 
lid)  umgegangen.  ITtan  fyit  iJ)m  3um  Dortourf  gcmad)t, 
6a6  er  jein  XDtxk  mit  Hnekboten  oon  oft  3rDcife[t]aftcm 
IDert  unb  Sdjtlberungcn  überlabcn.^)  Hbcr  er  beab» 
(itf)tigtc  ein  pla|ti(ct}es  Bilb  oon  bem  poIiti|(f)en,  geijtigen, 
roirt|d)aftlid}en,  ge(eU|(f)aftltd)cn  £eben  ber  oicr  fütjren« 
ben  Dölker  3U  geben  unb  |uc{)tc  es  \o  lebcnbig  roie  mög* 
lief)  3U  geftalten.  Die  ^Trennung  3a)i(cf)cn  lEatjad}enbcrid)t 
unb  poefie  loar  nod)  nic^t  gans  DoI(3ogen,  er|t  ^EI}uki}> 
bibes  fanb  bic  Kun|t  in  ber  Reinkultur  ber  potitijc^en 
(bcfc^id^tsbarltellung.  (Ein  fcid]ter,  un?iriti|d)er  Kopf  roar 
f)erobot  bttfi^aus  nic^t.  Bei  Dielen  (belegen^iten  unter- 
f^ibet  er  genau,  was  er  {elbft  gefe^n  unb  mc»  man 
fSjm  nur  bert^tet^)  —  unb  venn  er  aud^  an  bas  birebte 
(Bngreifen  ber  <^tter  in  bie  menfc^ii^en  (Bef^idte  glaubt 
—  nament(i<lt  an  ben  Iteib  ber  (Bdtter,  ble  ben  ütenf^n 
bie  (bottfi^nlidjkeit  nic^t  gönnen  —  [0  le^nt  er  es  boi^ 
entfd}ieben  ab,  fid^  mit  (Ersöl^lungen  über  Me  dHftter 
3U  bejd}äf tigen     er  ijt  fromm,  boc^  nidjt  abcrgläubif^. 


>)  P9I.  AnMit  Hauvette:  H^rodote. 
*)  Qgt  3.  B.  I,  214  II.  5,  II  3  H.  9.  a. 
*)  II,  3  H.  o.  0. 
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Leonidas  bei  den  Thermopylen. 

Bei  Marathon  war  das  Perserheer  durch  den 
Mut  und  die  höhere  militärische  Ausbildung  der 
Hellenen  geschlagen  worden;  Darius,  der  daheim 
geblieben,  hatte  zunächst  andere  Sorgen  als  den 
Angriff  zu  wiederholen,  aber  sein  Neffe  und  Nach- 
folger Xerzes  stellte  sich  die  „Züchtigung  der 
Gfiechen"  zur  wichtigsten  Aufgabe.  £r  brachte 
eine  riesige  Flotte  und  ein  Heer  zusammen»  das 
ebenso  ungeheuer  wie  in  seinen  Teilen  unsu- 
sanimenhängend  war»  die  einsdnen  Kontingente 
gsns  verschieden  an  Bewaffnung»  Ausbildung»  sol^ 
datischem  Geist»  Sprache.  Es  war  der  Turmbau 
von  Babel  ins  Militärische  übersetst  Die  Schwie- 
rigkeiten der  Verpflegung,  des  FOhlunghaltens 
waren  enorm,  ein  Teil  hinderte  den  andern.  Im 
Frühjahr  480  v.  Chr.  brach  Xerxes,  der  einen  per- 
sönlichen Triumph  erhoffte,  von  Sardes  mit  der 
schwerfälligen  Masse  auf.  Am  Hellespont  fand 
eine  g^oße  Revue  der  Landtruppen  und  der  Flotte 
statt,  dann  überschritt  man  die  Meerenge,  und 
Xerzes  rückte  in  Europa  ein. 

Die  Griechen  hatten  sich  entschlossen»  Thes- 
salien der  unsicheren  Haltung  der  Bevölkerung 
halber  su  rftumen  und  den  ersten  Widerstand  bei 
den  Thermopylen  su  leisten,  ^em  gans  schmalen» 
stellenweise  nur  wagenbreiten  Passe  südlich  des 
Oita,  zwischen  Gebirge  und  Meer.  Gegen  das 
Meer  war  man  durch  Klippen  und  durch  die  grie- 
chische Flotte  gedeckt.  Das  Heer,  dessen  Kem- 
truppen  die  300  Spartaner  bildeten  und  das  der 
König  von  Sparta,  Leonidas,  befehligte,  sollte  die 
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Perser  nicht  angreifen,  sondern  nur  aufhalten,  um 
sie  zum  Rückzug  aus  dem  öden  Thessalien  zu 
nötigen,  wo  die  Verpflegung  ungeheurer  Truppen- 
massen für  längere  Zeit  kaum  möglich  schien. 

Niemand  in  Griechenland  glaubte  an  eine 
schnelle  Entscheidung  —  man  begnügte  sich,  das 
Thermopylentor  zu  besetzen  und  feierte  daheim 
noch  religiöse  Feste.  Xenes  aber  fühlte,  daß  er 
den  Rixigaxkg  nach  Hellas  erzwingen  mttase,  da 
langes  Liegen  vor  dem  Passe  ihn  nur  schwllehe, 
und  so  rttckte  er  heran  und  sehhig  sein  Lager 
bei  TracMs  auf,  im  Lande  des  thessalisehen  Stam- 
mes der  Malier. 


Leoiüdas  bei  dm  Thermopylea 

(Harodcrt»  doolsd»  von  Madridi  Lange.) 

Die  Hellenen  in  Thermopylä  aber  fürchteten 
sich,  als  die  Perser  dem  Paß  sich  näherten,  und 
berieten  über  den  Rückzug.  Die  übrigen  Pelo- 
ponnesier  nun  wollten  heimmarschieren  und  die 
Landenge  besetzen;  Leonidas  aber  stimmte,  als 
die  Phoker  und  Lokrer  sich  dieser  Meinung  heftig 
widersetzten,  dahin,  sie  wollten  daselbst  bleiben 
und  Boten  in  die  Städte  senden,  die  da  sollten 
um  VerstSxkung  bitten,  demi  sie  wSren  au  schwach 
das  Mederheer  aufsuhalten. 

Wie  sie  also  Rat  hielten,  schickte  Xerzes  einen 
Spiher  au  Pferde  ab,  um  su  sehen,  wie  stark  sie 
wären  und  was  sie  vornähmen.  Denn  er  hatte 
schon  in  Thessalien  gehört,  daB  sie  hier  ein  kleines 
Heer  versammelt  hätten  und  daB  s^e  AnlOhrer 
die  Lakedämonier  und  Leonidas  vom  Geschlecht 
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des  Herakles  wären.  Und  als  der  Reiter  an  die 
Verschanzung  heranritt,  überschaute  und  sah  er 
zwar  nicht  das  ganze  Lager,  denn  die  jenseit  der 
Mauer  standen,  welche  sie  aufgerichtet  hatten  und 
bewachten,  konnte  er  nicht  übersehen,  sondern 
er  merkte  nur  die,  welche  außerhalb  vor  dem 
Eingang  lagerten.  Es  hatten  aber  gerade  zu  der- 
selben Zeit  die  Lakedämonier  draußen  die  Wache, 
und  der  Reiter  sab,  wie  einige  Männer  Leibes- 
übungen anstellten,  andere  aber  ihr  Haar  kämmten. 
Als  er  das  erblickte,  verwunderte  er  sieb  und 
merkte  sieb  ibre  ZabL  Und  als  er  alles  genau  be- 
tracbtet,  ritt  er  ganz  nibig  aurttck;  denn  keiner 
verfolgte  ibn,  und  sie  bekümmerten  sieb  gar  nicht 
um  ibn.  Und  als  er  surückkam,  sagte  er  dem 
Xerxes  alles»  was  er  geseben.  Als  Xerzes  das 
hörte,  begriff  er  nicht,  daß  sie  sich  eigentlich  zum 
Tod  oder  zum  Sieg  nach  allen  Kräften  bereiteten, 
sondern  ihr  Tun  kam  ihm  lächerlich  vor.  Darum 
ließ  er  den  Demaratos,  des  Ariston  Sohn,  zu  sich 
rufen,  der  in  seinem  Heere  war,  und  wie  der  an- 
kam, fragte  ihn  Xerxes  nach  allem,  denn  er  wollte 
gern  wissen,  was  die  Lakedämonier  täten.  Der 
aber  spracb: 

„Schon  suvor,  als  wir  aufbrachen  nach  Hellas, 
habe  ich  mit  dir,  o  König,  ttber  diese  Mlinner 
gesprochen,  und  du  hast  mich  ausgelachti  als  ich 
dir  sagte»  wie  diese  Sache  nach  metner  Ansicht 
kommen  würde.  Denn  es  ist  fttr  mich  ein  ge- 
fMhrliches  Amt,  Herr,  die  Wahrheit  vor  dir  zu 
reden;  jedoch  veminun  sie  auch  jetzt  Diese 
Männer  sind  gekommen,  um  uns  den  Paß  streitig 
zu  machen,  und  dazu  bereiten  sie  sich  vor.  Denn 
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das  Ist  Sitte  bei  ihnen:  wenn  sie  ihr  Leben  auf 
das  Spiel  setzen  wollen,  dann  schmücken  sie  ihr 
Haupt  Wisse  aber,  wenn  du  diese,  und  was  in 
Sparta  geblieben,  bezwingst,  so  ist  kein  Volk  auf 
der  Welt  mehr,  das  es  wagt,  wider  dich,  König, 
den  Arm  zu  erheben.  Denn  jetzt  hast  du  es  mit 
dem  besten  Königreich  und  mit  den  tapfersten 
Männern  zu  tun." 

Das  deuchte  aber  dem  Xerxes  ganz  unglaub- 
lich und  er  fragte  weiter,  auf  welche  Art  ein  so 
kleiner  Haufen  sein  Heer  sollte  bekämpfen  können. 
Jener  aber  sprach: 

„Herr,  du  sollst  mich  für  einen  Lügner  an- 
sehen, wenn  es  nicht  so  konmit,  wie  ich  es  sage." 

Xerxes  aber  glaubte  ihm  trotzdem  nicht.  Er 
ließ  nun  vier  Tage  vorbeigehen,  denn  er  hoffte 
immer,  sie  wOrden  davonlaufen.  Am  fünften  aber, 
als  sie  sich  nicht  surttcksogen,  sondern  er  deut- 
lich einsah,  sie  w8ren  unverschämt  und  unklug 
genug,  stehen  su  bleiben,  schickte  er  wider  sie 
die  Meder  und  die  Kisser  voller  Wut,  und  befahl 
ihnen,  sie  lebendig  su  fangen  und  vor  sein  An- 
gesicht zu  führen.  Als  nun  die  Meder  andrangen 
und  ihren  Angriff  auf  die  Hellenen  ausführten, 
fielen  eine  Menge,  die  andern  aber  rückten  näher 
und  konnten  sie  nicht  zum  Weichen  bringen,  ob- 
wohl ihr  Verlust  bedeutend  war.  Da  ward  es 
denn  aller  Welt  und  namentlich  dem  König  klar, 
daß  es  wohl  viel  Menschen  wären,  aber  nur 
wenig  Männer.  Das  Treffen  aber  dauerte  den 
ganzen  Tag.  Nachdem  aber  die  Meder  hart  zu- 
gerichtet waren,  wichen  sie  zurück,  und  an  ihrer 
Stelle  rückten  die  Perser  vor,  welche  der  König 
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UnsterblichenO  nannte  und  deren  Oberater 
Hydamee  war,  als  würden  die  bald  mit  ihnen 
fertig  werden.  Und  als  auch  diese  mit  den  Hel- 
lenen handgemein  wurden,  richteten  sie  nicht  mehr 
aus,  als  der  mediache  Kaufen,  sondern  es  giiig 
ihnen  ebenso,  weil  sie  in  dem  engen  Paß  stritten 
und  kürzere  Speere  hatten  als  die  Hellenen  und 
ihre  Übermacht  nicht  angebracht  war.  Die  Lake- 
dämonier  aber  fochten  wacker  und  brav  und 
zeigten,  daß  sie  den  Krieg  verstanden,  der  Feind 
aber  nicht;  besonders  dadurch:  sie  wandten  ihnen 
zuweilen  den  Rücken  und  flohen  dann  alle  mit 
einemmal;  die  Feinde  aber,  die  sie  fliehen  sahen, 
jagten  ihnen  nach  mit  Lärm  und  Geschrei,  sie  aber 
wandten  sicli,  wenn  jene  nahe  an  sie  gekommen, 
den  Feinden  entgegen,  und  auf  die  Art  erlegten  sie 
eine  unsShlige  Menge  Perser;  es  fielen  aber  auch 
von  den  Spartanern  einige  wenige.  Als  nun  die 
Perser  den  Paß  nicht  erstürmen  konnten,  obwohl 
sie  in  einseinen  Scharen  und  mit  der  gansen  Macht 
angrüfen,  zogen  sie  sich  surttck.  wahrend  dieses 
Handgemenges  soll  Xerxes,  der  da  susah,  dreimal 
von  seinem  Stuhl  aufgesprungen  sein,  aus  Be- 
sorgnis für  sein  Heer. 

Damals  nun  kämpften  sie  also;  am  folgenden 
Tag  aber  fochten  die  Feinde  nicht  glücklicher. 
Nämlich  sie  griffen  an  in  der  Hoffnung,  weil  die 
Hellenen  nur  so  wenige  wären,  und  sie  würden  alle 
verwundet  und  nicht  mehr  imstande  sein,  einen 
Arm  SU  rühren.  Aber  die  Hellenen  standen  in 
ihren  Gliedern  nach  den  Völketstämmen  und  es 
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focht  jeder  an  seinem  Teil  außer  den  Phokem; 
die  standen  auf  dem  Berge,  um  den  Fußpfad  zu 
bewachen.  Als  es  nun  die  Perser  um  nichts 
anders  fanden,  als  den  vorigen  Tag,  zogen  aie 
sich  mrück. 

Da  nun  Xences  nicht  wußte,  was  er  tun  sollte, 
trat  vor  ihn  Epialtes,  des  Burydemos  Sohn, 
ein  Malier^),  in  der  Meinung,  eine  große  Beloh- 
nung von  dem  Könige  su  erhalten,  und  verriet 
ihm  den  Fußpfad,  der  Uber  das  Gebirge  nach 
Thermopylä  führte,  und  verderbte  die  Hellenen, 
welche  dort  standen.  In  der  Folge  entwich  er 
aus  Furcht  vor  den  Lakedämoniem  nach  Thes- 
salien, und  wie  er  entwichen,  wurde  von  den 
Pylagoren,  das  ist  von  den  zur  Pyläa  oder  zum 
Rat  der  Pforte  versammelten  Amphiktyonen,  ein 
Preis  auf  seinen  Kopf  gesetzt.  Nach  einiger  Zeit 
kam  er  wieder  heim  nach  Antikyra  und  ward  da- 
selbst erschlagen  von  Athenades,  einem  Mann  von 
Trachis.  Dieser  Athenades  aber  erschlug  den 
Epialtes  einer  anderen  Schuld  wegen,  jedoch  er- 
hielt er  von  den  LakedXmoniem  den  Preis  nichts- 
destoweniger. Also  ward  Bpialtes  später  er- 
schlagen. 

Dem  Xerxes  aber  gefiel,  was  Bpialtes  auszu- 
richten verhieß,  und  er  ward  alsbald  sehr  erfreut 

und  schickte  ab  den  Hydames  und  dessen  Ab- 
teilung. Diese  brachen  um  die  Zeit,  wo  man  die 
Leuchten  anzündet,  aus  dem  Lager  auf.  Diesen 
Fußpfad  aber  haben  die  Malier  entdeckt,  die  in 
der  Gegend  wohnen,  und  führten  4ie  ThessaUer 

^}  Ein  ttirakiacber  Bergstaixua. 


Digitized  by  Google 


—  399  — 

hinüber  wider  die  Phoker,  damals  als  die  Phoker 
den  Paß  durch  eine  Mauer  verwahrt  und  sich 
gegen  den  Angriff  gedeckt  hatten;  seit  der  Zeit 
aber  haben  die  Malier  keinen  Vorteil  davon  ge- 
habt. Es  ist  aber  dieser  Fußpfad  also  beschaffen: 
er  fängt  an  bei  dem  Asopos,  der  durch  die  Schlucht 
läuft;  es  hat  aber  dieser  Berg  und  der  Fußpfad  den- 
selben Namen,  Anopäa,  und  es  geht  dieser  Pfad 
Anopäa  hinauf  bis  auf  den  Rücken  des  Berges 
und  endigt  bei  Alpenos»  der  ersten  lokrischen 
Sudt  von  den  Maliern  au8,  und  bei  dem  Stein, 
der  da  heißt  Melampygos  und  den  Sitsen  der 
Kerkoper.  Da  Ist  auch  die  schmälste  Stelle. 

Auf  diesem  Fußpfad  nun,  der  so  beschaffen 
ist,  sogen  die  Perser  einher,  nachdem  sie  über 
den  Asopos  gegangen,  die  ganse  Nacht,  indem 
sie  rechts  die  Vorberge  des  Oita,  links  die  trachi- 
nischen  Berge  hatten.  Und  wie  die  Morgenröte 
hervorkam,  waren  sie  auf  der  Höhe  des  Berges. 
Hier  standen  eben,  wie  ich  schon  zuvor  gesagt, 
tausend  Mann  schwergerüstete  Phoker,  um  ihr 
eigenes  Land  zu  schützen  und  den  Fußpfad  zu 
bewachen;  denn  der  Paß  unten  ward  verteidigt 
von  den  Leuten,  die  wir  schon  kennen;  den  Fuß-  - 
pfad  über  das  Gebirge  aber  hatten  die  Phoker  zu 
verteidigen  freiwillig  gegen  Leonidas  sich  er* 
boten.  Es  merkten  aber  die  Phoker,  daß  jene 
heraufstiegen,  auf  folgende  Art:  die  Perser  nüm- 
lich  waren  unbemerkt  bis  oben  auf  den  Beig  ge- 
kommen, weil  aUes  dicht  voller  Eichen  stand.  Bs 
war  gans  stilles  Wetter,  und  als  ein  großes  Ge- 
rilusch  entstand,  wie  natürlich,  weil  das  Laub  unter 
den  Füßen  rauschte,  sprangen  die  Phoker  auf  und 
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legten  ihre  Rüstung  an.  Und  sofort  erschienen 
auch  die  Feinde,  und  wie  sie  dort  Männer  sahen, 
die  ihre  Rüstung  anlegten,  verwunderten  sie  sich; 
denn  sie  hatten  gehofft,  es  würde  ihnen  sich  nichts 
entgegenstellen  und  nun  stießen  sie  auf  einen 
Heerhaufen.  Da  fürchtete  Hydames,  die  Phoker 
möchten  Lakedämonier  sein  und  fragte  den  Epi- 
altes, was  das  fUr  Landsleute  wttren.  Und  wie  er 
es  erfuhr  nach  der  Wahrheit,  stellte  er  die  Perser 
in  Schlachtordnung.  Und  als  die  Phoker  von 
einem  dichten  Pfeilregen  getroffen  wurden,  ent* 
flohen  sie  auf  den  Gipfel  des  Berges,  denn  sie 
glaubten,  die  wären  eigentlich  ihretwegen  ge- 
kommen, und  bereiteten  sich  zum  Tode  vor.  Also 
dachten  sie;  die  Perser  aber  mit  Epialtes  und  Hy- 
darnes  kümmerten  sich  um  die  Phoker  gar  nicht, 
sondern  gingen  eilends  den  Berg  hinab. 

Den  Hellenen  bei  Thermopylä  hatte  zuerst  der 
Wahrsager  Megistias,  wie  er  die  Opfer  beschaute, 
vorhergesagt,  daß  sie  am  Morgen  ihren  Tod  finden 
wihrden.  Sodann  kamen  Überläufer,  die  ihnen  an- 
sagten, daß  die  Perser  über  den  Berg  gingen,  und 
die  zeigten  es  ihnen  noch  während  der  Nacht 
an,  zum  dritten  aber  die  Vorposten,  die  kamen 
bei  Tagesanbruch  v-on  den  Höhen  herunter- 
gelaufen. Da  hielten  die  Hellenen  Rat  und  ihre 
Meinungen  waren  geteilt  NSmlich  ein  Teil  wollte 
nicht  zugeben,  dafi  man  den  Platz  verließe,  der 
andere  stritt  dagegen*  Darauf  trennten  sie  sich 
und  ein  Teil  zog  ab  und  gingen  auseinander,  ein 
jeglicher  in  seine  Stadt;  andere  aber  mit  Leonidas 
rüsteten  sich,  daselbst  zu  bleiben.  Es  wird  er- 
zählt, daß  Leonidas  selber  sie  fortgeschickt,  aus 
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Sorge  für  ihr  Leben;  ihn  aber  und  seinen  Spar- 
tanern hätte  es  nicht  geziemt,  den  Platz  zu  ver- 
lassen,  zu  dessen  Verteidigung  sie  eigentUch  ab- 
gesandt worden.  Und  dieser  Meinung  bin  ich  auch 
diirchau9y  daß  Leonidas  den  Bundesgenossen  den 
Befehl  sum  Rückzug  gegeben,  als  er  sah,  wie  sie 
nicht  von  gansem  Henen  dabei  waren  und  nicht 
freiwillig  mit  in  den  Tod  gehen  wollten,  daß  es 
ihm  selbst  aber  nicht  gesieme,  wegzugehen.  Und 
durch  sein  Bleiben  hat  er  sich'  großen 
Ruhm  erworben  und  Spartas  Glflck  ward  nicht 
getrübt  NSmttch  die  Spartsner  hatten,  als  sie  den 
Gott  befragten  Ober  diesen  Krieg,  gleich  zu  An- 
fang desselben  den  Spruch  bekommen:  entweder 
Lakedämon  würde  von  den  Feinden  zerstört 
werden  oder  ihr  König  würde  fallen.  Diesen 
Spruch  gab  er  ihnen  in  Hexametern,  die  lauteten 
also: 

Euch,  o  ihr  Bewohner  der  räumigen  Stadt  Lake- 
dämon, 

Wird  entweder  die  Stadt,  die  hochgepriesene, 

fallen 

Durch  das  persische  Volk;  wo  nicht,  so  beweint 
Lakedämon 

Eines  Kön^  Tod,  entsprossen  von  Herakles 
Stsmme. 

Jenem  kann  der  Stiere  Gewalt  nicht  oder  der 
Löwen 

Widerstehn,  er  ist  mächtig  wie  Zeus,  und  eher 

fürwahr  nicht 
Endet  er,  bis  er  sich  selbst  der  Könige  einen  dahin- 

nimmt. 

Das  bedachte  Leonidas,  und  weil  er  den  Spar- 
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tanem  allein  den  Ruhm  zuwenden  wollte»  schickte 
er  die  Bundesgenossen  weg,  und  das  glaube  ich 
viel  eher,  als  daß  sie  uneins  geworden  und  so 
ohne  alle  Ordnung  davongegangen  seien. . . . 

Xeizes  aber  wartete,  nachdem  er  der  aufgehen- 
den Sonne  geopfert,  noch  eine  Zeitlang,  und  un- 
gefähr um  die  Stunde,  da  der  Markt  voll  wird, 
rückte  er  heran,  denn  so  hatte  es  Epialtes  an- 
gegeben. Denn  der  Weg  den  Berg  hinunter  ist 
kürzer,  als  der  Weg  um  den  Berg  und  hinauf. 
Und  die  Feinde  unter  Xerxes  rückten  näher,  und 
die  Hellenen  unter  Leonidas,  weil  sie  nun  in  den 
Tod  zogen,  gingen  jetzt  viel  weiter  vor  in  die 
Breite  der  Schlucht  als  zu  Anfang,  denn  die 
Schutzwehr  der  Mauer  deckte  sie.  Die  vorigen 
Tage  waren  sie  in  den  Engpaß  hervorgekommen 
zum  Streit;  nun  aber  trafen  sie  sich  jenseits  des 
Engpasses,  und  da  fielen  eine  Menge  Feinde. 
Denn  hinter  den  Gliedern  der  Perser  standen  die 
Hauptleute  mit  Geißeln,  die  hieben  darauf  los  und 
trieben  sie  immer  vorwirts.  Viele  von  ihnen  nun 
stQrsten  in  das  Meer  und  ertranken,  weit  mehr  aber 
wurden  lebendig  von  den  anderen  sertreten;  es 
mochte  sterben,  was  starb.  Denn  wdl  die  Hel- 
lenen wußten,  ihr  Tod  wäre  ihnen  gewiß  durch 
die,  welche  den  Berg  umgangen,  setzte  ein  jeg- 
licher alle  seine  Kraft  daran  wider  die  Fremden, 
und  schonte  weder  sein  noch  des  Feindes. 

Nun  waren  aber  damals  schon  den  meisten 
ihre  Lanzen  zerbrochen,  da  gingen  sie  den  Persern 
mit  dem  Schwert  zu  Leibe.  Und  Leonidas  fiel 
in  diesem  Getümmel,  nachdem  er  heldenmütig 
gekämpft,  und  -mit  ihm  viele  angesehene  Spar^ 
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taner.  Die  Namen  dieser  würdigen  Männer  habe 
ich  erfahren»  ich  weiß  auch  die  Namen  aller  drei- 
*  hmidert  Aber  es  fiel  auch  von  den  Persem  eine 

große  Zahl,  darunter  auch  swei  Söhne  des  Dareios, 
Abrokomes  und  Hsrperanthes,  die  dem  Dareios 
des  Atemes  Tochter  Phratagune  geboren.  Atemes 
aber  war  des  Königs  Dareios  Bruder  und  ein  Sohn 
des  Hystaspes,  des  Sohnes  des  Arsames;  der  gab 
dem  Dareios  seine  Tochter  und  dazu  gab  er  ihm 
sein  ganzes  Vermögen,  denn  er  hatte  nur  das 
einzige  Kind. 

Zwei  Brüder  des  Xerxes  fielen  hier  also  in  dem 
Streit,  und  über  dem  Leichnam  des  Leonidas  ent- 
stand ein  großes  Gedränge  der  Perser  und  Lake- 
dämonier,  bis  die  Hellenen  ihn  durch  ihre  Tapfer- 
keit fortbra^ten  und  den  Feind  viermal  in  die 
Flucht  jagten.  Das  dauerte  so  lange,  bis  die  mit 
Epialtes  dasukamen.  Als  aber  die  Hellenen  diese 
ankommen  sahen,  ds  gewann  der  Streit  eine 
andere  Gestalt  Denn  sie  wichen  zurück  in  die 
Enge  des  Weges  und  gingen  wieder  hinter  die 
Mauer  und  kamen  und  setsten  sich  auf  den  Hügel 
alle  zusammen  auf  einen  Haufen  außer  den  The- 
bäern.  Dieser  Hügel  aber  ist  in  dem  Eingang, 
da  wo  jetzt  der  steinerne  Löwe  zur  Ehre  des 
Leonidas  steht.  Hier  an  dieser  Stelle  wehrten  sie 
sich  mit  den  Schwertern,  die  noch  solche  hatten, 
und  mit  Hand  und  Mund;  aber  die  Feinde  be- 
gruben sie  unter  ihren  Schlägen,  denn  ein  Teil 
jagte  ihnen  nach  und  riß  die  Schutzmauer  nieder, 
die  anderen  aber  umringten  sie  von  allen  Seiten. 

Da  nun  die  LakedSmonier  und  Thespier  sich 
also  hielten,  soll  sich  doch  am  ti^ersten  geseigt 
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liaben  Dienekes  von  Sparta.  Der  soll  folgendes 
Wort  gesprochen  liaben,  noch  ehe  es  sum  Treffen 
kam  mit  den  Medem,  als  er  von  der  Trachinier 
einem  hörte,  daß  wenn  die  Feinde  ihr  Geschoß 
abschössen,  wtkrde  die  Sonne  verdunkelt  werden 
durch  die  Menge  der  Pfeile,  so  groß  wäre  ihre 
Menge:  da  soll  er,  unerschrocken  und  unbe- 
kümmert um  die  Menge  der  Meder,  gesagt  haben: 
das  wäre  ja  recht  schön  für  sie,  was  der  trachi- 
nische  Freund  berichtete;  wenn  die  Meder  die 
Sonne  verdunkelten,  so  würde  man  mit  ihnen  im 
Schatten  fechten  und  nicht  in  der  Hitze.  Diese 
und  dergleichen  Reden  mehr  soll  der  Lake- 
dämonier  Dienekes  geführt  haben,  zu  seinem  Ge- 
dächtnis. Nach  ihm  aber,  sagen  die  Lakedämonier, 
hätten  sich  am  tapfersten  gehalten  zwei  Brüder, 
Al^heos  und  Maron,  des  Orsiphantos  Söhne.  Von 
den  Thespiem  aber  tat  sich  am  meisten  hervor 
Dithirambos,  des  Hermantides  Sohn. 

Sie  wurden  an  der  Stelle  begraben,  wo  sie 
fielen,  und  für  sie  und  die  da  gestorben,  ehe 
Leonidas  die  anderen  entlassen,  ist  eine  Inschrift 
errichtet,  die  lautet  also: 

„Mit  dreihundertmal  Zehntausenden  kämpfeten 
einstmids 

Hier  viertausend  Mann  Peloponnesiervolk.** 

Diese  Inschrift  geht  auf  alle;  folgende  aber 
auf  die  Spartaner  besonders: 

„Fremdling,  melde  dem  Volke  Lake- 
dämonsi  daß  wir  allhier  ruhn, 

Weil  in  Gehorsam  wir  seine  Gebote  be- 
folgt« 


Das  ist  für  die  Lakedämonier;  aber  für  den 
Wahrsager  folgendes: 

„AUhier  ist  das  Grab  des  Megistias,  welchen  die 
Meder 

An  dem  Spercheioe-Strom  einst  su  den  Toten 
gesandt. 

Wohl  erkannte  den  kommenden  Tod  der  ge- 
priesene Seher; 
Dennoch  verfieß  die  Schar  spartischer  Helden  er 

nicht« 

Mit  diesen  Inschriften  und  den  Säulen,  außer 
der  Inschrift  auf  den  Wahrsager,  haben  die 
Amphiktyonen  sie  geehrt:  die  Inschrift  auf  den 
Wahrsager  Megistias  aber  hat  Simonides^),  Leo«* 
prepes'  Sohn,  aus  Freundschaft  gemacht 

Es  wird  nun  erxählt,  zwei  von  den  Drei- 
hunderten, £uryt08  und  Aristodemos,  hätten  alle 
beide,  wenn  sie  einig  gewesen,  sich  susammen 
retten  können  nach  Sparta,  weil  sie  von  Leo- 
nidas aus  dem  Lager  fortgeschickt  waren  und  su 
Alpheni  lagen  wegen  sehr  schlimmer  Augenkrank- 
heit; oder  wenn  sie  nicht  wollten  nach  Hause 
gehen,  so  hätten  sie  sterben  können  mit  den 
übrigen  zugleich.  Da  es  ihnen  nun  freistand,  eins 
von  beiden  zu  tun,  konnten  sie  sich  nicht  einigen, 
sondern  waren  verschiedener  Meinung.  Eurytos 
nämlich  forderte,  als  er  erfahren,  daß  die  Perser 
über  den  Berg  gegangen,  seine  Rüstung  und  legte 
sie  an  und  befahl  seinem  Heloten,  ihn  zu  den 
Kämpfenden  zu  führen,  und  wie  ihn  dieser  dahin 
geführt,  lief  der  Führer  davon,  er  selbst  aber  fiel  in 


^)  Eiaer  dtr  grOfilea  hunrnfarhim  LyiflMr. 


don  Haufen  und  ward  erschlagen;  Aristodemos 
aber  fettete  sein  Leben  durch  die  Flucht  Wenn 
nun  Aristodemos  aUein  loank  gewesen  und  nach 
Sparta  zurttckgekonunen,  oder  wenn  auch  beide 
susanunen  nach  Hause  gekommen  würen,  so 
hätten  ihnen,  glaube  ich,  die  Spartaner  nichts  ge- 
tan; da  nun  aber  der  eine  gestorben  war  und  der 
andere  nicht  hatte  sterben  wollen,  obgleich  er 
dieselbe  Veranlassung  hatte,  so  mußten  sie  not- 
wendig auf  Aristodemos  sehr  böse  werden. 

Einige  nun  sagen,  auf  die  Art  hätte  sich  Ari- 
stodemos nach  Sparta  gerettet  imd  unter  solchem 
Vorwand;  andere  aber  sagen,  er  wäre  als  Bote 
abgesandt  gewesen  aus  dem  Lager  und  hätte  noch 
können  zur  rechten  Zeit  wiederkommen  zu  der 
begonnenen  Schlacht,  hätte  aber  nicht  gewoUt, 
sondern  hätte  es  unterwegs  abgewartet,  und  so 
wäre  er  am  Leben  geblieben;  jener  aber,  sein 
Mitbote,  wäre  noch  zur  Schlacht  gekommen  und 
erschlagen  worden. 

Als  aber  Aristodemos  nach  Lakedämon  zu- 
rückkam, fiel  er  in  Schimpf  und  Schande.  Die 
Schande  nämlich  bestand  darin:  kein  Mensch  in 
Sparta  gab  ihm  Feuer,  noch  sprach  mit  ihm;  der 
Schimpf  aber  darin,  daß  er  .,der  Flüchtling  Ari- 
stodemos" genannt  wurde.  In  der  Schlacht  bei 
Platää  aber  tilgte  er  alle  seine  Schuld  wieder  aus. 
Man  erzählt  auch,  daß  noch  einer  von  den  Drei- 
himderten,  der  als  Bote  nach  Thessalien  verschickt 
worden,  übrig  geblieben  sei,  und  der  hätte  Pan- 
tites  geheißen;  der  hätte  sich,  wie  er  nach  Sparta 
zurückgekommen  und  unehrlidi  geworden,  er- 
hängt 
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Die  StaM  ter  Statte« 

Xtaäi  6en  Perlerkriegen  |taii5  —  unb  6as 
min  in  biefem  JaH  fagen:  Me  UtenH^it  —  naf)e  öem 
(Bipfei  irbijd)er  üoIlfeommenl)eit.  IDenn  anr  Dom  (Eec^- 
uifcfi^nTajcf^inellen  abfeljen  (benn  in  bicfer  Richtung 
n)citer3u|treben,  max  6cn  Riten  oerjagt,  roie  Dubois« 
Hepmonb  in  einer  berü()mten  Rebe  auseinanbcrgefcfet 
fyii^)  —  (jattcn  bie  I^cHenen  im  Caufe  toeniger  3ci^r3ef)nte 
fajt  alle  £ebensan|d}auungen  3U  einem  nie  roieber  er« 
reid}ten  (blan^t  ausgebilbet:  bas  Parthenon  mit  feinen 
Säulen  unb  Skulpturen,  bie  (Bemälbc  ber  Stoa,  bic 
tCro0ö6ten  bes  Sopl)okles,  bie  fatiri|(^en  poffen  bes  Hrifto« 
p^es,  bie  Staotskunft  unb  Bereblamkeit  be$  periktes, 
bie  p^itofop^ie  piatos,  bie  Kriegsftunft  bes  Brafibos,  bie 
i5aftli(3^fteit  unb  bie  5ormen  bet  ebelffen  gefelligen  Unter« 
Haltung  in  faft  {ebem  oorne^men  Qauie  —  ein  Kuttiir* 
gemAIbe  oon  tounberborer  f^armonie. 

Aber  fa|t  ebciifo  [d^nell  folgte  ber  Sturs-  Die  Demo- 
kratie cntbanb  alle  eblen  Kräfte  bes  einjcincn,  aber  oer» 
giftete  unb  ^erfe^tc  jic  aucf).  (Eljrgeij  unb  Reib,  bic 
bcibcn  großen  ^Triebfcbcrn  ber  l)enenifrf)en  Dolksl^err« 
fc^aften  [c^ufen  Hilgens  (Bröge  unb  roirkten  feinen  Unter« 
gang.  (Euripibes,  ber  proletarierjoftn,  in  ber  Rb« 
fid}t,  ben  Rut)m  bes  SopI)okIes  |U  perbrängen,  fteHte 
bie  niebrigeten  3n|tin6te  ber  Sfoiien  auf  ber  Bfl^  aus, 
UKinbelte  bie  <l»dtter  in  rebfelige  Ülarionetten  um  —  bas 
bftrgerlit^  teben  nwrb  serfreffen  bur^  bie  „S^igen« 
fuc^er*,  bie  S^kop^nten,  bie  {eben,  ouc^  ben  e^ren« 
^afteften  Bürger  mit  RnÜagen  bebroI}ten,  bie  in  bem 

>)  3m  BMMScn  wn  Caftcii,  im  Bönen  uf».  gutttn  ben 
Mti^m  bff  Asijptn  ab  ItUiflcr,  mit  ons  oof^cfrcnen  Stcntn 
bd  Rti|topVntcs  n.  a.  ^ct90tse^ 
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poÜtijd)cn  £ebcn  bas  Ulijjtraucn  fa|t  gegen  alle  in  bcr 
(&ffcntlid)fectt  ftcf)cnben  Htänncr  3Üd)tcten  unö  gleidj» 
jeüig  5ie  (5ei)€imni||e  6er  I^äusli^en  f}er6e  auf  ben  tUarbt 
3errten.  Hus  Hnteritalien  naH^t  geiftiges  Derberben: 
bk  SopW^f  ^  P4  um  bte  Husbiltung  6er 
BialeftHI  Perbienfte  eripcnbeit,  aber  bas  moraßfil^  <Emp» 
finben  umle^rien,  inbem  fie,  nur  bte  Som  i^egenb, 
seigten,  bag  bte  ftttn(i^en  IDerte  rein  l^litoiml^  feien, 
bog  man  jie  [o  gut  preifen  n>ie  oemid}ten  ft9nne.  Solche 
Dinge  Brauchte  man  nur  einem  Doifte  Dor3ufül)rcn,  bös 
|d)on  von  Dornigerem  bic  Heigung  l)atte,  öie  So^'^i  über 
ben  3nl)alt  3U  [teilen !  (Eifer[ucf|t,  ITTigtrauen,  Pro3c[|e 
über  Pro3e|(e,  Klatjd^,  bc|tän6ige  ScfjtDanfeungen  in  ber 
Politih,  Beftecf)ungen,  Dorbrängen  perfönli(i)er  Streberei 
roaren  bic  natürlicf)c  Solge.  Die  po|jcn  6es  flri[topf)anes 
geben  ein  lebenbigcs  Bilb  biefes  Umjdjiages  im  alten 
Ht^n.  Die  nebenbul}ler|d)aft  ber  betben  mäd^tigften 
ber  grtec^ifc^en  Kleinftaaten,  Htt)en  unb  Sparto,  führte 
ta]di  ben  3ufammenbrud}  bes  (5an3en  t^erbet. 

Domob  regierte  Perikles  at^n  faft  [elbftönbig, 
nenn  aiu^  nii^t  ber  Som  naä^,  fo  Mi  tatfft^Ii^.  Dor^ 
ne^,  rei^f  ^(x^ebilbet,  ausgesetil^net  als  IRttitor,  als 
Kdmerolift,  ah  Rebner,  fa^  er  mit  Itarem  BM  bas  Un^ 
oermeibßd)e  kommen,  ben  Bniberftrieg  3tDi[(^en  ben 
Dollsgenollen,  aber  er  glaubte  i^  aBHrsen  3U  ftihmen, 
inbem  er  il)n  (o  3eitig  roie  möglid)  begann  unb  felbjt 
burc^fül}rte.  Dod)  er  l)ütte  eine  kluge  Redjnung  gemalt 
o()ne  ben  IDanftelmut  [einer  IHitbürger  unb  o^ne  ben 
„Heib  ber  (55tter*. 

(Eine  fiird^tbare  pe[t  raffte  einen  großen  Zeil  ber 
BeDölhcnmg  fltl)ens  unb  tt)n  [elb(t  bal)in,  unb  ein  junger 
ntann,  reic^,  oon  ttngecDöl)nli(^em  (El}rgei3  unb  [traf« 
Ii<l^  (iiteiltett,  oon  einer  grenjenloien  Suc^t  $u  glänien 
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unb  3U  profecn,^)  rife  fltl^en  ins  Deröerbcn.  Untcritaticn 
(Sijilien)  mar  Htfjcns  Dcrgifter  un6  (bxdb  —  von  bovt=> 
wax  bte  Sopt}i|tik  gekommen  —  un6  Sop^iftik  mar 
CS,  ()urd)  bte  Hlkibiabes  in  (5emeinf(^ft  mit  |i}Uiani- 
fd^en  (&efanbten  bie  Ht^ner  3U  bem  großen  3uge  gegen 
Si^roftits  oetanlabte.  5^Ib^rmnt^m  moQte  fr  fic^  öort 
ttmilbtn  unb  seiftörte  Ht^ns  i^jpna^t  —  St^raftus 
mit  Qilfe  Spartas  oemiil^tete  bas  at^nif^e  Qeer,  unö 
itt^ens  politifc^  Kraft  nar  für  immer  getrogen.  Dos 
fd^limm(te  mar,  6ag  bie  at^enif(^e  DemoftroÜe^  na<l^bem 
fie  fldibiabes  einmol  bte  Unteme^ung  fibertragen,  nidjt 
fe[t  3u  il)m  I}ielt,  jonbern,  balb  [einen  5cini>cn,  balb 
feinen  Srcunben  (Bel}ör  jd)enkcnb,  ^eut  iljn  abberief, 
morgen  fic^  mieber  mit  i^m  oerföljntc,  übermorgen  if^n 
in  contumaciam  üerurteilte,  (0  ba^  er  als  bcr  lEob« 
ffinb  [einer  Dater(tabt  bie  5cinbe  ins  eigene  £anb  rief. 

Der  uns  biefe  ergreifenbe  unb  sugleid)  klögli(^e  <5e« 
Wäitt  erjä^lt  ^at,  ift  (L^uki^bibes.  Unfterbli^  ^t 
ber  (5egenftanb,  ben  er  fic^  ffir  fein  literarifil^  £ebens« 
merft  wSSßt,  bie  Pfq^ologie  ber  Demokratie  —  un^ 
fterUi<l^  unb  f^mliä^  ift  bie  (tusffi^rung.  (Er  twüenbete, 
QKis  Qecobot  angelegt :  bie  Begrflnbung  ber  ipiffenfc^aft- 
lid^n  <5e!(i}id)tfd}reibung.  Um  bte  €in^ti^fteit  ber 
Hrbeit  3U  roatjren,  be|d)ränkte  er  ficf)  auf  bie  (Be[^i(^te 
feiner  Hation  unö  auf  ein  enges  (Bebiet:  ben  Kampf 
um  bie  5ü{)rung  (bie  „I)egemonie")  3roi(d)cn  Ht^en  unb 
Sparta. 2)  (Ernft  unb  ftreng  ift  bicfes  IDerk,  oon  ^öd^fter 


Der  Anfang  ber  Rebe  bcs  fllkibiabes  bei  (ll)ttiii)6ibe$  VI,  16 
<l^aTakteriftert  i^n  pTfi(^t{g.  (Er  ift  au(f}  bec  ITIauI^elb  Rot^eficunb 
in  hm  „Dögcln*'  bcs  llxiftop^aitei. 

*)  Oer  Xanquf  bontctt  2734dpK,  oon  431-404.  t[^ttfei)Mbcs' 
IDerlt  umfaßt  nur  bie  erften  21  3a^re,  er  Itorb  über  ber  Aus» 
atMtuns.  DU  S^IiaftiuiipiKl  finb  mir  in  b«  Itolrfaffmit  ftctio. 
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StÜreiii^,  wk  ber  Cempelto  bcs  Parthenon.  Keine 
Ab{<l^i9cifittig,  fteine  ttnkr^fiuiu|$plai^berei:  leMgÜ^  öle 
polttif^e  (5e|^t^te  biefer  jfa^re,  auf  6nitib  eigener  (Er« 
fa^nmgen  —  (C^uliKiföes  ^otte  felbft  ein  Kommando, 

bas  er  freilid)  olfm  6tüÄ  führte  —  unb  eingei^nber 
Stuöicn,  6ic  er  auf  ausgc6cf)nten  Reifen  maiftt.  (Er 
tDor  rei(^  genug,  umfajfenbe  Dorarbeiten  ansulegcn. 
(Cl^uftijbibes  kennt  keine  Ienben3,  er  i|t  barin  faft  un« 
l^ellenifd},  bafe  iJ)m  nic^t  Derljerrlic^ung  einer  Partei, 
lonbcrn  rein  rDi(|en[(f?aftTi(f)e  ^33a^^rI)eitsermitt^ung  am 
I^ersen  liegt.  "Die  (Einnjirliung  ber  (5ötter  auf  bte 
tTtenf(!^enge|d)td}te  i|t  oollftänbig  befeittgt.  (Et)uki)bibes 
glaubt  an  bte  (Bötter,  aber  er  fielet  fi(^  nid}t  Deranlaftt, 
im  CinselfaHe  i^re  trbif^e  Cötigkeit  au  bonftatieren. 

ITTtt  bie[em  nad)benk(icf)cn  Streben  |(f)cint  [eine  (5e« 
rDo!)nf}eit  im  lDiber(prud]  jtetjcn,  in  bie  (Er3äi)Iung 
lange  Reben  einsuf lcd)ten,  in  bcncn  bie  t)auptge|tatten 
if^re  ^^nftrf)ten  kunbgeben,  iljre  i)anblungen  be« 
grünben  unb  rcdjtfertigen.  Dag  biefc  Reben  nid^t  wört« 
lief)  gc{)alten  jourben  —  ftenograpt)iid]e  Huf3ei(f}nungen 
kannte  man  bamals  no(f)  nicf)t  —  ift  iDoi)l  3roeifeI(os» 
aber  tC^ubt^bibes  fyit  ftd)erli(^  nic^t  perabföumt,  bei 
(Dljrenseugen  fidj  über  ben  (Bebonlengang  ber  betreffen« 
ben  Reben  |tt  erintnbigen  —  oemuittt^  ^oben  i^m  ou<^ 
eigene  nad^trdgli^  ftttf^eid^ngen  ber  Rebner,  bie  im 
Rttertum  gemd^H^  waren,  ^ur  Derffigung  geftanben. 
^ebenfalls  oermeibet  IC^ft])bibes  meijt,  bem  Ce|er  fein 
dgenes  Urteil  auf3ubröngen  —  er  fprid^t  oon  ft^  |elb|t 
jtets  nur  in  ber  brüten  perfoni)  —  unb  fuc^t  bie  (Ereig- 
ntffe  unb  i^re  Urheber  burc^  bie  eigenen  IDorte  ber 


')  (n)ufti)6ibes'  ^i{tori{c^ec;StiI  l^ai  anfc^einenb  Julius  Cfifor 
3ttm  ItatUb  gtbifiii 
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ntftnner     erläutem,  6if  bk  leitenden  RoIIeit  gefpklt 

Bh  bie  bcffi^fiiitcfte  uiib  wertooQfte  alter  Beben, 
als  ein  loa^tes  prac^tbenlmal  ber  Kittturgef^tc^te  iinb 
bcr  Berebfoinleit  gilt  mit  Be^t  [dt  bem  aitertitm  Ms 
|um gütigen  Cage  6ie£ei<l^eitYebe  bts  Perl&les, 

Me  er,  6as  tatjad/Iic^e  Staatsobcrl^aupt,  am  IEotcnfc(t 
ben  im  er[tcn  J^t^rebcs  peloponnc[i|c^en 
Krieges  (Befallenen  fjielt.  Damals,  als  bas  3üng« 
lein  an  bcr  IDagc  bes  (Blücfts  unent[d^iebcn  ^in  unb  l^er 
frfjrDankte,  konnte  ber  Rebner  noc^  an  einen  für  flt^n 
günjtigcn  Husgang  glauben.  Über  biefes  ^rrlic^e  po- 
litifd^e  unb  literari|d[)e  Denkmal,  bie  f(i^önfte  5^f^^^^^ 
ber  rOelt,  öugert  fid)  Jakob  Burdt^tbt  ((bne^ifc^e 
Ktttturgeid)id)tc  IV,  S.  185): 

„Sie  t(t  offenbar  an  ein  britil^es  Dolk  gerietet, 
bem  man  noc(  ni^t  mit  mo^lfeilem  €nt^iasmiis  ftommeit 
burfteimer  eine  S^ftrebe  galten  iDiU^foUte 
fie  barum  Dörfer  im'mer  lefen.  Dar  allem 
oeraii^tet  perilles  auf  jeben  ntptl^us  unb  bef^rftn&t  fi(^, 
inbem  er  bie  Coten  rül^mt,  rein  auf  ben  Preis  ber  gegen* 
iDörtigen  (Beneration  mcgcn  ifjrer  lebenbigen,  [tcts  faft 
aktioen  (Eigcnfcfjaften,  mit  groft  genommener  Dijtanj. 
Dies  gef(f}icl}t  mit  einem  Optimismus,  gegen  ben  uns  3U 
meieren  uns  nod)  ^eut  kaum  möglich  ijt,  bc[(cn  Parfüm 
aber  bei  näljcrem  Sujel^cn  bebcnklid)  oerbuftcn  bürfte.  (Er 
rüfjmt  bie  (BIeicf)l)eitSDerfaf(ung,  toobei  eine  Beoorjugung 
im  Staat  nur  nai)  ITTaggabe  ber  (Lrefflici)keit  ftattfinbet 
—  baneben  |tanb  Kleon  unb  onui^  Immer  me!}r 
Über  ben  Kopf.  (Er  rül)mt  bas  ungc3iDungenc  prioat« 
leben,  bie  (Erklungen  für  ben  (5ei|t  buri^  Hgone,  0pfer 
itnb  ammttige  ^ätislic^  (Elnrul^tungen,  o^ne  [partanif^ 
Cebensf^ilane,  bie  SmonglofigiKtt  bes  liofeins,  bei  ber 
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man  o^ne  bcftönöige  krtegerif«^  Übun^  baä^,  nmm  es 
ötottf  unb  bsan  ge^,  fo  bft^n  i|t,  als  6ie  fi^  fttis  faft 
Aborbeitenl^cn  (Mt  S^rtoner)  —  bei  6Mem  utigcjiottnge' 
nen  £eben*iiHir  er  felbft  mit  etlichen  pro3e[{en  ge^tit 
Hfpafia^)  ipor  bfimtnell  oerfolgt,  unb  ben  Änai^agoros 
komite  et  bäum  t»om  (Cobe  erretten.^)  (Er  rül^mt,  toie 
man  in  Htl^n  6as  Sd^önc  o^nc  Derfc{]mcnöung  liebt  — 
iDarum  nid)t,  luenn  man  öic  Bunbesgenojjcn  feonntc 
[tcucrn  laj[cn,  bamit  öic  präd}tigcn  Bauten  möglid)  rour« 
6cn?  (Er  rüljmt,  roic  bie  5en  (Bccoerbcn  öugeoanbtcn 
fidl  am  Staate  beteiligten  --  mir  öürfcn  miebcr  an 
Kfcon  öcnhcn,  ber  ja  (Berber  roar.  (Er  (teilt  bar,  loie 
bie  Ht^ener  ntd)t  als  (Empfänger,  (onbern  als  Spenber 
bes  6uten  t^re  Sr^unbe  geioinnen  unb  babei  ni(f)t  auf 
unmittelbaren  Hu^en  re(^nen,  fonbern  auf  il/re  Stti» 
^eit  oertrauen,  loie  i^r  Staat  eine  (Er^ie^ng  für  gonj 
^eOof  fei,  At^en  größer  aU  fein  Ritf,  nur  feine 
jeinbe,  menn  gcf erlogen,  f  iil^  nid^t  entwflrbigti  nur  f  e  i  n  e 
Untertanen  fii^  Mut  ente^  füllten  —  bem  gegenüber 
larni  man  in  bemfelben  C^uki^bibes  Ie[en,  toie  oer^agt 
BXtfm  bei  feinen  Untertanen  mar. 

(Es  ift  nirf)t  (cf)mcr,  (El)uki)bibes  burd]  Cl)uki)bibes 
5U  toiberlegen;  aber  mit  bem  ()ö(i}|ten  benhbaren  (5enie 
»erben  bie  Dinge  fo  Eingejagt,  als  oerftünben  fie  fi<4 
iH>n  |elb(t,  bis  es  bann  ^eigt:  IBir  merben  für  6egen* 
UKirt  unb  Zukunft  ber  (begenftanb  ber  Bewunbentng 
fein;  loir  bebiirfen  beines  Qomer,  febes  lUeer  unb  £anb 
ift  ein  Sii^u^Iat  unferer  Xfl^i^jeit;  fo  errieten  mir 
unoergdngli^e BenbmSIer  be$6uten  mie 
bes  Übels,  bas  mir  $ufflgen  können  — 


')  Des  PcrUiIcs  kluge  S^cnnbin. 
•)  $.  bcn  folg.  ai>f(^nUi 


-  -  406  • 

toorauf  öann  5te  IDenöung  folgt:  Unö  für  dnc  foU^ 
Stabt  ftnb  öiffe  ^tx  gcftorben. 

tllaii  tfit,  wk  gefogl,  Iftfl^  m  Mefem  0fMs» 
mus  jtt  entjie^n,  bec  bal6  na(^^r  bur^  fur<l^ttoc 
Kataftiop^n  beftraft  iDorben  i|t :  bcr  (Senilis  6er  Bar* 
ftelluTig  ahn  fyii  femesgleic^en  nt(^t.  Uiiö  nun  öfirftn 
mir  ja  tro^  allem  3ugeben,  bafe  a)ir  tjtcr  öic  Rttjcncr 
bo(^  kennen  lernen.  Der  ItTcn|c^  ift  nidjt  bloß,  mas  er 
i|t,  lonbern  au(f|,  roas  er  f!(^  jum  JbtaU  gemacht  ^at, 
unb  au^  toenn  er  öiefem  nic^t  oölltg  ent(prid)t,  tDtrb 
bur^  bos  blofie  IDoUen  au(^  ein  (Ceti  {eines  £De|ens 
be^ei^^net"   * 

Perikles*  Rede  zu  Ehren  der  Gefallenen 
des  KiiegSiiahrs  431I30  v.  Chr.^) 
Gewöhnlich  ergehen  eich  die  Redner,  denen 
die  mir  heute  gewordene  Aufgebe  snfSllt,  im  Freise 
dessen,  der  diesen  Teil  suerst  dem  Programm  der 
Tmueifeier  efaifOgte,  und  seigen,  wie  schön  es 
sei,  der  im  Kriege  Gefallenen  mit  Worten  au  ge- 
denken« Mir  wflfde  es  genügen,  Helden  des  Kan- 
delne  auch  durch  Handlungen  zu  feiern,  wie  ihr 
sie  ja  hier  von  Staatswegen  veranlaßt  seht,  und 
die  Schätzung  der  Verdienste  so  Vieler  sollte  nicht 
von  der  größeren  oder  geringeren  Rednergabe 
eines  Einzigen  abhängen.  Denn  die  Schwierig- 
keit des  Maßhaltens  steigt  für  den  Redner  mit 
der  Schwierigkeit,  die  Zuhörer  von  dem  zu  über- 
aeugen,  was  ihnen  aelbat  Wahrheit  scheint.  Der 
unterrichtete  und  wohlwollend  voreingenommene 
Zuhörer  findet  in  der  Regel  die  Worte  des  Red- 
ners matter  als  er  erwartet  hatte,  der  ununter- 
0  Bifene  t)btiMl»iiis. 
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richtete  aber  hält  voll  Neid  alles  für  übertrieben, 
was  seine  Fassungskraft  übersteigt  Der  Durch- 
scbnittsbürger  geht,  wenn  andere  gelobt  werden» 
so  lange  mit,  als  er  sich  dieselben  Leistungen  sn- 
traut,  beim  Darttberhinaus  aber  äußert  sich  der 
Neid  in  Kopfschtttteln.  Da  aber  unsere  Ahnen 
diese  Sitte  eingeführt  haben,  muß  ich  mich  der 
Bestimmung  fügen.  Möchte  es  mir  gelingen,  euer 
aller  Absicht  und  Meinung  so  gut  wie  möglich  zu 
treffen. 

Laßt  mich  bei  den  Ahnen  beginnen!  Es  ist 
nicht  mehr  als  recht  und  billig,  bei  einer  solchen 
Gelegenheit  ihrer  ehrend  zu  gedenken.  Seßhaft 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  haben  sie  uns  durch 
ihre  Tüchtigkeit  bis  zum  heutigen  Tag  die  Frei- 
heit bewahrt.  Aber  noch  würdiger  des  Lobes  sind 
unsere  Väter,  denn  sie  erweiterten  mühevoll  die 
ererbte  Macht  su  der  heutigen  Größe,  in  der  sie 
sie  uns  hinterließen.  Mehr  noch  freilich  fügten 
wir  selbst  hinzu,  die  wir  heute  auf  des  Lebens 
Höhe  stehen,  und  stellten  nach  jeder  Richtung 
die  Stadt  für  Krieg  und  Frieden  auf  eigne  Füße. 
Doch  nichts  weiter  von  den  Kriegstaten  unserer 
oder  der  Generation  vorher  in  Angriff  und  Ver^ 
teidigung,  gegen  Barbaren  und  Hellenen  —  das 
sind  bekannte  Sachen!  Laßt  mich  lieber  die 
Ideale,  die  politischen  Regeln,  die  individuellen 
Eigenschaften  zergliedern,  durch  die  wir  zu 
unserer  Größe  gelangt  sind  und  von  dem  Stand- 
punkt aus  laßt  mich  dann  unsere  toten  Landsleute 
preisen.  Das,  glaube  ich,  paßt  am  besten  zu  meiner 
Aufgabe  und  wird  alle  Anwesenden  interessieren, 
Stadtgenossen  wie  Fremde. 
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In  der  Organisation  des  Staates  richten  wir 
uns  nicht  nach  fremdem  Muster:  lieber  andern 
ein  Beispiel  geben,  als  anderer  Beispiel  nach- 
ahmen I  Wir  beseichnen  sie  als  Demokratie»  weil 
sie  nicht  auf  einer  Minderheit,  sondern  auf  der 
Mehrheit  ruht  In  Privatangelegenheiten  ge- 
wihren  die  Gesetse  Jedem  gleiche  Rechte  in 
der  allgemeinen  Schätsung  nimmt  er  die  Stelle 
ein,  SU  der  ihn  sein  politisches  Talent,  nicht  die 
Parteisugehörigkeit,  berechtigt  —  und  wenn  der 
Bürger  sich  nur  im  Dienst  der  Stadt  bewährt: 
Armut  verschließt  ihm  die  Karriere  nicht.  Frei- 
heit herrscht  im  staatlichen  Leben  und  Duldsam- 
keit gegenüber  dem  Argwohn  im  Treiben  des  All- 
tags: nicht  gleich  Zorn  gegen  den  Neben- 
menschen, wenn  er  sich  einmal  gehen  läßt,  nicht 
einmal  jene  saure  Miene,  die  zwar  nicht  straft, 
aber  unangenehmen  Bindruck  macht  So  zwang- 
los im  Privatverkehr  verletzen  wir  voll  Loyalität 
im  öffentlichen  Leben  nicht  die  Bürgerpflicht,  ge- 
horsam gegen  Behörden  und  Gesetse,  und  swar 
am  meisten  gegen  die  sugunsten  der  Schwächeren, 
deren  Übertretung  auch  ohne  Kodifisierung  Un- 
ehre bringt  Und  damit  auch  der  Geist  seine  Er- 
holung von  des  Tages  Fron  habe,  feiern  wir 
im  Laufe  des  Jahres  Sportfeste  und  Prozessionen 
—  in  der  Einrichtung  unserer  Wohnungen  waltet 
der  gute  Geschmack,  eine  Quelle  täglichen  Ver- 
gnügens und  der  beste  Grillentöter.  Hier  in  der 
Großstadt  strömt  alles  im  Überfluß  zusammen  und 
wir  genießen  die  Schätze  der  fremden  Völker  so 
bequem  wie  unsere  eigenen. 

In  militärischer  Hinsicht  xeichnen  wir  uns  vor 
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unsern  Feinden  darin  aus,  daß  unsere  Stadt  offen 
ist  und  dsA  wir  keine  Ausweisung  listiger  Aus- 
ISnder  kennen,  die  uns  etwas  sblemen  oder  ab- 
gucken konnten,  was  unsecm  Feinde  im  Kriege 
ntttsen  möchte :  wir  verlassen  uns  nicht  auf  Listen 
zur  Täuschung  des  Feindes,  sondern  auf  unseren 
natürlichen  Mut  im  EmstfalL  Und  statt  in  der 
Jugenderziehung  durch  harten  Drill  aus  Kindern 
ohne  Obergang  Männer  bilden  zu  wollen^),  leben 
wir  naturgemäß  ohne  Überstürzung  und  sind 
nichtsdestoweniger  bei  gleicher  Gefahr  gleich 
schlagfertig.  Beweis:  die  Lakedämonier  greifen 
uns  in  unserem  Lande  nicht  allein,  sondern  nur 
mit  der  Gesamtmacht  ihres  Bundes  an  —  wir  selber 
aber  bezwingen  ohne  Schwierigkeit  im  fremden 
Lande  kämpfend  die,  welche  filr  ihre  Heimat 
streiten.  Und  dies  besagt  um  so  mehr,  als  noch 
nie  ein  Feind  unsere  Gresamtmacht  vereinigt  sah,') 
da  wir  noch  fttr  eine  starke  Flotte  sorgen  und  zu 
Lande  unaere  Kräfte  zu  dislozieren  pflegen.  Trotz- 
dem pflegen  sie,  wenn  sie  sich  mit  einem  Teil 
unserer  Truppen  messen  und  ein  paar  Leute  von 
uns  bezwingen,  zu  renommieren,  sie  hätten  die 
Oesamtmacht  geschlagen  und  im  Fall  der  Nieder- 
lage, sie  wären  von  der  Gesamtmacht  geschlagen 
worden.  Und  weiß  Gott,  wenn  wir  eher  in  Ober- 
flächlichkeit^) als  nach  mühseligem  Schuften  ins 

<)  Der  Redner  wendet  sich  nunmehr  direkt  gafttt  dia  Lake- 
dämonier, die  mit  Athen  im  Kriege  lagen. 

*)  Penklea  will  die  Athener  Uber  den  Ausgang  dea  schweben- 
den Krieges  beruhigen. 

*)  Das  htHT,  griecbiacbe  Wort  (^a&u(A<a)  dackt  aieli  Cut 
ttiil  dan  ftaBiWaiadiaB  ^poipdMJaaaa**»  MommMn  ba^Uant  aidi 
hSoflg  einaa  Wortaa  JUMlchkeit««,  daa  amlicliea  sagt. 
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Feld  gehen,  so  daß  unsere  Kriegstüchtigkeit  mehr 
aus  dem  Temperament  als  durch  die  Methode 
kommt  wo  haben  wir  den  Vorteil,  spätere  Leiden 
nicht  vorher  zu  ftthlen  und  im  Ernstfall  nicht 
weniger  su  leisten  als  diese  geplagten  Arbeits- 
tiere: und  darin  sollte  man  Athen  so  gut  bewun- 
dem wie  noch  In  andern  Punkten. 

Wir  Schöngeistern  In  guten  Qrensen  und  ver- 
nünfteln ohne  Verzagen,  und  der  Beslts  dttnkt 
uns  mehr  Anlaß  zur  gelegenen  Tat  als  su  prot- 
zigem Wort;  seine  Armut  bekennen,  scheint  uns 
minder  unwürdig  als  die  Mühe  scheuen,  sie  durch 
Tätigkeit  zu  überwinden.  Der  Bürger  behandelt 
die  Staatsinteressen  wie  seine  privaten,  und  wenn 
er  auch  an  diese  zuerst  denkt,  hat  er  doch  starkes 
politisches  Verständnis.  Denn  wir  sind  die  ein- 
zigen, die  den  politisch  Indifferenten  nicht  als 
Philister,  sondern  als  unbrauchbar  betrachten.  Wir 
haben  die  gans  richtige  tXbeneugung,  daB  Bp- 
wigung  die  Energie  nicht  schwftchlt  sondern  daß 
der  Rede  der  Vortritt  vor  der  Tat  gebtthrt  Auch 
das  ist  ein  Stück  Größe  unserer  Eigenart,  daß 
Wägen  und  Wagen  bei  uns  In  einem  Hersen 
wohnt»  wShrend  anderswo  Ignoranz  firech',  Be- 
denken faul  macht.  Das  sind  die  Besten,  die  die 
Leiden  wie  die  Wonnen  kennen  und  bei  allem 
Wissen  vom  Leben  dennoch  den  Gefahren  trotzen. 

Auch  über  Humanität  haben  wir  andere  als 
die  üblichen  Ansichten.  Nicht  passiv  erwarben 
wir  unsere  Freunde,  sondern  aktiv.  Denn  wer 
den  Dienst  erwies  und  damit  in  andern  das  Ge- 
fühl der  Vergeltungspflicht  lebendig  erhält,  ist 
moralisch  im  Vorteil  über  den  Veipflichteten»  dem 


Liyiiized  by  Google 


bei  meist  geringerem  Eifer  seine  Gegenleistung 
nicht  freier  Liebesdienst,  sondern  Schuldabtragung 
dünkt.  Auch  darin  sind  wir  einzig,  daß  wir  andern 
beistehen  nicht  aus  Rücksicht  auf  unsem  Nutzen, 
sondern  aus  dem  rdnen  Vertrauen  angeborener 
Hochherzigkeit 

Kurs  gesagt:  Athen  als  staatlicher  Oe- 
samtorganismus ist  ein  Vorbild  für  Griechen- 
land, und  jeder  einzelne,  dttnkt  mich,  strebt  als 
Mitglied  der  Gesamtheit  nach  den  mannigfaltig- 
sten Seiten  des  Lebens  und  Wirkens  sich  zu  an- 
mutigster Gewandtheit  und  selbständiger  Tüchtig- 
keit fortzubilden.  Und  daß  dies  nicht  Prahlerei 
der  Festbegeisterung  ist,  sondern  tatsächliche 
Wahrheit,  beweist  die  Machthöhe  des  Staates, 
die  wir  durch  diese  Grundsätze  erreicht  haben« 
Denn  in  den  Tagen  der  Prüfung  erweist  sie  allein 
sich  größer  noch  als  ihr  Ruf,  sie  allein  gibt  weder 
dem  Feinde  Anlaß  zum  Unwillen  über  seine 
SchSdiger,  noch  dem  Untertan  zum  Tadel  über 
UnwÜrdigkeit  seiner  Behenscher.  Durch  große 
Zeichen  und  vor  zahlreichen  Zeugen  beweisen 
wir  eine  Bilacht»  für  die  man  jetzt  und  einst  uns 
bewundem  wird,  ohne  daß  wir  eines  Homer  oder 
sonst  eines  Dichters  benötigen,  dessen  Verse  für 
den  Augenblick  ergötzen,  die  aber  die  geschicht- 
liche Wahrheit  Lügen  straft.*)  Nein,  Erde  und 
Meer  können  unserem  Mute  keine  Schranken 
setzen,  und  überall  errichten  wir  uns  unvergäng- 
liche Denkmale  imBösenwieimGuten.  Und 
für  eine  solche  Stadt  sind  diese  den  Heldentod 

*)  Hier  koouat  der  spltir  erwlhnle  Hafi  des  Phfloeophen 
giSVtt  die  Dictter  adiB  Avidfiidb 
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gestorben,  in  der  Erkenntnis  ihrer  Pflicht,  sie  nicht 
untergehen  zu  lassen,  wie  von  uns  Überlebenden 
jeder  bereit  ist,  alles  für  sie  zu  erdulden. 

Deswegen  habe  ich  so  viel  über  unsem  Staat 
gesprochen,  um  euch  su  seigen,  daß  kein  gleicher 
Kampf  ist  zwischen  uns  und  Leuten,  denen  nichts 
Ahnliches  eignet  —  und  zugleich  gebe  ich  ffir  den 
Ruhm  der  Toten  den  bündigsten  Beweis.  Für- 
wahr, der  größte  Teil  ihrer  Lobrede  ist  schon  ge- 
sprochen. Denn  was  ich  am  Staat  rühmte,  haben 
die  Verdienste  dieser  Männer  durch  ihre  Taten 
illustriert  —  und  nicht  bei  vielen  Hellenen  werden 
sich  die  Taten  so  mit  meinen  Worten  decken. 
Bin  Ende,  wie  sie  es  gefunden,  ob  Rekruten  oder 
Veteranen,  ist  ein  sicherer  Beweis  der  Bürger* 
t  u  g  e  n  d.  Was  einer  auch  auf  dem  Kerbholz  hat, 
Tapferkeit  fttrs  Vaterland  kommt  vor  allem,  gute 
Leistungen  im  Felde  entstthnen  von  anderar 
Schuld  —  was  sie  der  Allgemeinheit  nützten,  Ist 
mehr  als  was  sie  privatim  schadeten.  Keiner  von 
diesen  Ued  sich  durch  den  Wunsch,  seinen  Besitz 
welter  zu  genleBen,  zur  Feigheit  veileiten,  und 
kein  Armer  scheute  die  Gefahr  in  der  Hoffnung, 
einmal  später  zu  Reichtum  zu  gelangen.  Rache 
am  Feinde  war  ihnen  ein  stärkerer  Sporn,  Gefahr 
dünkte  ihnen  das  Herrlichste  und  durch  sie 
schritten  sie  zur  Rache.  Hoffnungsvoll  *)  ver- 
trauten sie  den  unsichtbaren  Ausgang  der  Zukunft 
und  wagten  die  Tat  auf  das  hin  was  sie  klar  vor 
Augen  hatten.  Um  mutige  Wehr  geringes  leiden 
hielten  sie  für  schöner  als  im  Entweichen  sieh 

>)  Diese  Stelle  IKSt  eich  deutsch  nur  »ehe  frei  wiedeigebeQ. 
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retten.  Sie  flüchteten  vor  dem  schimpflichen  Ge- 
danken, aber  blieben  mit  dem  Leibe,  und  der  Tod 
als  Folge  eines  plötzlichen  Umschlags  des  Kriegs- 
glttcks  fand  sie  eher  auf  dem  Gipfel  des  Ruhms 
als  der  Furcht 

So  sind  sie  ihres  Vaterlandes  würdig 
geworden  —  möge  den  andern  ein  sichreres  I^s 
werden,  aber  mögen  sie  wider  die  Feinde  nicht 
minder  unerschrockenen  Mut  hegen  und  nicht 
bloß  mit  schönen  Worten  des  Allgemeinwohls 
gedenken.  Es  wäre  überflüssig,  über  das  Ver- 
dienst einer  tapferen  Verteidigung  gegen  den 
Feind  zu  sprechen  —  vor  euch,  die  ihr  die  Macht 
des  Vaterlandes  täglich  in  den  tatsächlichen  Wir- 
kungen vor  Augen  habt,  euch  an  ihr  begeistert  und 
an  ihr  erkennt,  daß  ihre  Schöpfer  von  Mut  und 
Ehrgefühl  beseelt  waren,  die  bei  allen  Maßnahmen 
nach  den  Geboten  der  Einsicht  und  Ehre  han- 
delten und  wenn  sie  wirklich  einmal  feUgriffen, 
deshalb  doch  nicht  der  Stadt  ihre  Leistungen  vor- 
enthielten, sondern  ihr  den  schönsten  Beitrag  zum 
Opfer  brachten. 

Denn  indem  sie  ihr  Leben  fürs  Vaterland 
gaben,  erlangte  jeder  für  sich  nie  alternden  Ruhm 
und  das  allerherrlichste  Grabmal  —  nicht  das,  in 
dem  sie  beigesetzt  liegen,  sondern  jenes  geistige, 
daß  ihr  Ruhm  bei  jedem  Anlaß,  bei  Rede  und  Tat 
immer  erwähnt  zurückbleibt.  Berühmter  Männer 
Grab  ist  die  ganze  Erde,  ihr  Ruhm  haftet  nicht  an 
den  Inschriften  der  Gedenktafeln  daheim,  nein, 
auch  ohne  Aufzeichnung  dauert  ihr  Gedächtnis 
über  die  Heimat  hinaus  im  Geiste  mehr  als  in 
Sufieren   Zeichen.    Diesen   Vorbildern  strebet 
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nach!  Erkennet  das  Glück  in  der  Freiheit 
und  die  Freiheit  in  der  Seelengröße,  und 
denkl  nicht  an  die  Gefahren  des  Krieges  1 
Nicht  die  gans  Elenden  sind  es,  die  das  Leben 
in  die  Schanse  schlagen  sollen;  nicht  die,  denen 
kehie  Hoffnung  mehr  winkt,  sondern  die  in  des 
Lebens  Wechselflut  stehen  und  die  im  Uz^c^ck 
das  meiste  su  verlieren  hXtten.  Aber  dem  Edel- 
menschen  muß  die  Schande,  die  der  Feigheit  folgt, 
schrecklicher  sein  als  der  Tod,  den  der  Starke 
und  mit  Andern  Hoffnungsfreudige  nicht  fühlt. 

Nicht  beklagen  will  ich  daher  euch,  anwesende 
Eltern  —  laßt  mich  euch  trösten!  War  diesen 
doch  manches  Mißgeschick  im  Leben  beschieden, 
und  glücklich  ist  schon,  wem  es  gelingt,  es  so 
rühmlich  zu  enden,  wie  sie,  und  auch  bei  einer 
so  erhabenen  Gelegenheit  zu  trauern  wie  ihr. 
Wenigen  aber  ist  beschieden,  durch  den  Tod  su 
erreichen,  was  ihnen  selbst  als  höchstes  Glück 
erschien.  Ich  weiB,  es  wird  euch  schwer  fallea, 
den  Schmers  su  überwinden,  denn  das  Glück  der 
andern  wird  euch  noch  oft  an  die  Zeiten  eignen 
Glücks  erinnern  und  Schmers  heißt  nicht:  Güter 
entbehren,  ohne  sie  genossen  su  haben,  sondern 
des  Gewohnten  beraubt  werden.  Wer  noch  im 
Mannesalter  steht,  tröste  sich  mit  der  Hoffnung  auf 
andere  Kinder,  die  ihn  für  den  Verlust  ent- 
schädigen, und  nicht  nur  ihn,  sondern  den  Staat, 
der  so  viele  Söhne  auf  einmal  verlor.  Denn 
nur  der  kann  und  wird  zum  allgemeinen  Besten 
raten,  der  zur  Durchführung  seines  Rats  die 
eigenen  Kinder  hergeben  muß.  Die  Greise  aber, 
ohne  Hoffnung  auf  weitere  Nachkommen,  erhebe 
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die  Erinnerung  des  genossenen  Glücks  und  der 
Gedanke  an  den  Dauerruhm  ihrer  Kinder. 

Solches  Ehrgefühl  allein  kennt  kein  Altem, 
und  den  Greis  erfreut  nicht,  wie  viele  meinen,  der 
Gewinn,  sondern  der  Ehrgenuß, 

Für  euch  andere  aber,  Söhne  und  Brüder,  sehe 
ich  schweren  Kampf,  denn  bei  der  gröBten 
Tüchtigkeit  wird  man  euch  nicht  jenen  gleich, 
sondern  ein  Weniges  herabsetsen.  Der  Lebende 
hat  gegen  den  Neid  der  Nebenbuhler  ansukSrnpfen 
—  und  dem  Beseitigten  blUht  Bhre  und  Wohl- 
wollen. Soll  ich  aber  noch  über  die  Tugend  der 
jetzt  zu  Witwen  gewordenen  Frauen  sprechen,  so 
kann  ich  mich  kurz  fassen.  Euer  Ruhm  wird  groß 
sein,  wenn  ihr  nie  die  natürlichen  Schranken  eures 
Geschlechts  überschreitet  und  wenn  unter 
Männern  in  Lob  und  Tadel  so  wenig  wie  möglich 
von  euch  gesprochen  wird. 

Damit  habe  ich  alles  gesagt,  was  der  Brauch 
will.  Die  Leichen  sind  durch  die  Feier  hinreichend 
geehrt,  ihre  Kinder  wird  die  Stadt  aus  öffentlichen 
Mitteln  bis  zur  Großjährigkeit  aufziehen  und  so 
den  Toten  wie  den  Hinterbliebenen  für  diesen 
Kampf  einen  Knokz  von  praktischem  Wert  stiften. 
Denn  wo  der  Tüchtigkeit  der  höchste  Preis  wixikt, 
erwachsen  dem  Staat  die  besten  Bürger.  Nun 
endet  euer  Klagen,  und  jeder  gehe  wieder  an 
sein  GeschBft** 
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fiitfte^tiitg  6er  pf^Qofop^ie« 

<5Iei<^3eitig  mit  biefer  ö|tl^ti|d)en  unb  po(itif(^eii 
Rid)tung  Ijatte  m  im  gried}ifd)en  (Beijt  eine  (Lcgen^ 
Itrömung  gcbilbct,  6ic  nidjt  minöcr  tjerrlidje,  roeini  aud) 
gan3  anbers  geartete  5rü<^^tc  seitigte.  6abcn  roir  bis» 
f)cr  gejcljen,  bafe  bas  £eben  bcr  ^^eUcnen  ein  n)ctt» 
kämpf  mar,  betoegt  oom  Streben  bcr  cin3clncn,  jic^ 
im  Staat  unb  in  ben  Künften  ooreinanbcr  fjeroorsutun, 
bai  bie  Pflege  5<r  <Ei|d)einung,  ber  5orm  bie  (5ei|ter 
bc^rrf^te,  bo^  man  mittels  ber  Dermenfc^Iid^ung  bec 
bauem6en,  immer  u)ieberfec!)renbcn  Dinge,  ber  Hatur» 
äiifterungen,  \xäi  3beale  («^uf ,  bag  bas  €m)eUoefeii  an  Me 
^bmtMlä^ft  nefeffclt  xm  —  |o  finben  wir  ht  ben  jucrft 
in  QetUis  tnoa^cnben  Sifftemtn  6er  p^ilofop^  un6 
ttatiinDi|[en|^aft  bas  Perlangen,  fiber  bos  Heid^  bcr 
fhtnti^en  iErfc^einungen  ^naits  in  bas  ^mli^  IDefen 
ber  Dinge  3u  bringen,  iF}re  Jnnenfeite  3U  erfor[d]en,  i!)re 
Dauerformen  fc(t5uftcncn  unb  für  ben  nTcn|(f)en  Dor« 
fdjriften  3U  [id)crn,  bie  ifjm  ni(^t  nur  Rulim,  (blan^, 
Prad)t  bcr  (Er[d)einung,  Erfolge,  (onbcm  innere  3u« 
friebent^it,  Hcint^eit,  (ittlic^e  r)ebung  fdjaffen. 

€rf  t  ging  biefe  ttaturjerlegung  unb  Sittenle^  neben 
ber  Politll  unb  Kunft  ffln,  bann  »orb  fie  immer  f toofs« 
fefatblid^,  Bis  fie  enbfk|  an  ber  3erfc|ung  bes  antiften 
Staats  unb  ber  antüen  Kunft  geroaltigen  Hnteil  na^m, 
inbem  {ie  nad)tDies,  bag  alle  Äußeren  S^^men  nur  oer« 
änberlid^er  Sdjein,  alle  fd|einbar  fcften  Begriffe  bes  praft- 
ti[d)en  £ebens  nur  unter  be|timmten  Dorauslet^ungen 
giltig  feien.  So  |cf)Iug  bie  Begcifterung  für  bas  öffent» 
lid^e  6emcinu)e|en  fd)Iie6licf)  in  (B(ei(f>giltigfteit  um,  fo 
oerfolgten  bie  pi)i[o|opl)en  bic  Dicf)tcr  unb  Künjtler  mit 
Spott  unb  fyif^  mit  benn  piato  jie  aus  bem  Staat 
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öcrbanncn  mollte;  fic  cnttJ^rontcn  bk  pijantafte  mb 
ie|ten  i^re  (o9t|d)en  Begriffe  auf  ben  goI6enen  Stu^L 
Die  (Ent|tcf^ung  bcr  griec^t[c^en  pijilofopl^ie  aus 
onentaIi[(^en  (Einftüffen  i|t  oft  be^ouptet  tooröen,  aber, 
wk  SelitY^)  bemerkt,  qan^  unenoeislii^.  Hus  5em 
Stamme  fener  llatttnro}t^,  Me  bie  grie^ifc^  Hell0fam 
bttbeten,  eittioi(iette  fU^  niie  am  (IK1190  (Boct|e$  bas 
Do|)peIblatt  ber  Poefie  nnb  ber  p^ilofop^ie. 

Unb  3rüar  ift  bic  Ijellcnildie  pt)i[ofopl}ic  rueniger  eine 
5rud)t  bcs  ntutterlanbcs,  als  bcr  Kolonien.  Bis 
auf  Softratcs  ent|tammtcn  bie  meiftcn  pijilofop^en 
6ricd)if£^»KIeino[ien  ober  Unteritalicn.  Die  Kolonten 
kamen  früf^er  3U  Reichtum  als  6as  größtenteils  toenig 
fru(f)tbare  ITluttcrlanb :  |ie  boten  bcjjerc  (Eji[tcn3« 
bebingungen,  l}atten  kräftigere  f)interlänber.  Bis  ber  Be« 
grünber  ber  p^(o|op^ie,  bas  I}eigt  ber  le^re  Dom  IDefen 
ber  Dinge,  vtrb  allgemein  (El/ales  uon  lUilet  an* 
gefe^  —  fein  Itame  fte^rt  in  oQen  Kombinationen 
ber  fbgenannten  fieben  ^Henifi^n  IDeifen  lieber, 
loS^renb  fonft  bie  Überlieferungen  ber  ttamen  fe^  oon« 
einanber  abioei^en. 

Die  altgricd)ijd)en  IDeifen  ber  frül)cn  3eit  töaren 
ni(f)t  pi)ilo[opl)en  in  bem  Sinne,  in  6em  man  (i^  Ijeut 
einen  Profeffor  ber  pi)ilo[opl)ic  oorftellt,  nidjt  Büdjer- 
menf(f)en,  |onbern  ITTänncr  bes  prakttf(f)en 
Cebcns,  bie  aber  bas  f}anbeln  nad)  (brunb(äfecn  ber 
bloßen  Pflege  ber  (Erfc^inungsroelt  Dor3ogcn.  Sie  bc« 
{d^äftigten  fid),  bas  (befe^mögige  in  ber  Hatur  |u(^nb, 
oor  ollem  mit  ITTatl^matift  —  wir  fpre<i^n  nod)  !^eut 
00m  £e^fat|  bes  pqt^oras  —  unb  beren  9>rabtt|<^r 
Hnioenbung  in  Hftronomie  unb  tCe^nil.  tC^Ies  be» 

*)  pfjOofop^c  6cf  ttriedjcii  I,  89  ff. 
Com«»  Xftnti.  ^ 
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led^netß  als  crjtcr  eine  Sonnenfinjternis  un6  (Empeöokles 
befreite  feine  Daterftabt  Hgrlgent  von  bcr  ITTataria,  in« 
bem  er  6ie  Dur^|tc^ung  einer  Bergroanb  empfa^If  wo- 
mit er  bcm  Horbroinb  Zutritt  oerfd^affte. 

Die  Sprüdjc  ber  (icben  IDei|en  folten  angeblidj  im 
]Q[empel  5u  t)elpf)i,  bem  gried}ifd)cn  Uational^ilig* 
tum,  an  ben  IDönben  angefd^rieben  getDe{en  (ein.  Den 
iDa^il^nli4}|len  Überliefeningen  infolge  nxtren  es  foU 
genbe: 

Die  Sprüche  der  7  Weisen. 

Kleobulos  aus  Lindos: 

„Halte  Maß  in  allem." 
Periander,  Tyrann  von  Korinth : 
»^Vorbedacht  ist  besser  als  nachbedachL" 
Pittakos  aus  MytUene: 

„BrwSge  den  rechten  Augenblick 
Bias  aus  Prione: 

„Mehfere  machen  es  schlimm." 
Thaies  aus  MÜet: 

„Vorsicht  bei  Bürgschaften  l<* 
Chilon  aus  Sparta: 

,^enne  dich  selbst  t" 
Solon  aus  Athen: 

„Nichts  zu  viel!" 


Sie  Sop^ifieii. 

über  biefe  feurj  angebunbcne  IDeife  ber  alten  Seit 
jpoUete  [päter  Sokrates  (in  piatons  „(Baftmaijr),  öer  jid) 
bcmül}te,  bie  Begriffe  t)oraus(efeungsIos  metl^obi|d)  3U 
cntroidicln,  aber  längere  Seit  mufete  Derge^en,  bis  ein 
berartiges  Denken  fe[ten  5.u6  fa&te. 


Liyiiized  by  Google 


—  419  — 

Aluqrtmanöer  fd)uf  ben  Begriff  bts  UnenbÜc^n, 
Anncimeiies  ben  bts  Hxpthi^:  er  fa^  in  Un  Dingen 
nur  oerf il^bene  ^gtcgolaiiftftiibe  «inet  ein^K^n  Uta* 
terie.  Ppt^oros  fanö,  6o|  alks  Sid^fboxe  fi^  auf 
Ikt^Iennei^Itnifle  jurü^fü^ren  laffe,  (Eii^»eboMe$  fteOte 
Me  £e^  oon  ben  okr  (Elementen  auf,  Xenop^nes  htß 
^auptete,  6aft  bie  (Mtfjeit  ni(^t  menfd^endijnltd^  fet  unb 
beitritt  bamit  6ic  gan3e  UTptljologic  bcr  Didjter.  I^erafelit, 
ber  Datcr  bcs  IDortcs  „Hlles  fliegt",  fat)  in  bcr  IDclt 
einen  ununterbrodjenen  Umbtlbungsprosefe,  ber  jid)  ge« 
le^mäfeig,  oon  ber  tDillliür  ber  (Sötter  frei,  ooUaief^t. 
Demoferit  ftcUte  ben  Begriff  bes  unenbtidj  Kleinen,  Un» 
teilbaren  fejt,  als  ber  (Brunblagc  bcr  pl)i}fi(d)en  Der» 
fd)ieben^etten.  (ts  i|t  alfo  nic^t  gan^  nä^ÜQ,  mtm 
Sis^tt  |ingt: 

„Unb  iDO  je^t,  aie  untre  lDei[en  (agen, 
Seelenlos  ein  J^uerball  fid)  bref)t, 
tenhte  bamals  noii  ben  golbnen  Oagen 
Qelios  in  ftiUei  ntaie|tät/ 

Die  €ntg6ttening  ber  IDelt,  bos  SurflAmren  ber 

(Erldjeinung  auf  ftarre  Sormeln  unb  „(befc^e*  würbe 
[c^on  im  HUertum  felbft  begonnen. 

Das  Volk,  bie  ITtalfc  oerjtanb  aber  biefe  ITtänner 
kaum,  fic  betrad)tete  fie  wie  eine  dvi  rounberlic^er 
Jjeiliger.  IDielanb  fjat  in  ben  „flbberiten"  |el|r  f^ön 
bas  Kopf[cf)ütteln  ber  ITTcngc  gcfc^ilbert,  bie  ein  (benie 
n>ie  Demohrit  als  roal^nlinmg  an|a^.  Das  Dolk  iDollte 
In  einer  Hrt  poetifc^em  Rouf^i  in  Si^n^it  unb  naioem 
(bentegen  leben. 

(Erft  bie  Sop^iften,  Denk^^  unb  Difputier|(^u(en 
begrflnbenb,  tntgen  bie  (Sevo^n^  in  Begriffen  |n 
benlieni  in  weitere  Kreife.  Sie  poputarifierten  bie  UDiffen» 

27* 
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|d)aft,  Don  materiellen  (Brünben  getrieben.  Sie  leljrten 
ölt  XDt[{en[d}aft  als  ein  ITtittel  5U  gebrauchen,  (belb  5U 
perbienen,  bie  Bürger|(^oft  3U  bcl^errf^en,  bie  Vflad^t 
btt  Staat  an  fii^  ^  feigen,  Rd>en  in  6er  Oolksoer* 
fammtung  unb  tot  0eri^t  5ie  Ö^cen  in  gewinnen.  Sie 
bilbeien  bie  Btalefttik  unb  bie  R^etorft  aus.  Die 
Sop^ftik  !|t  in  S^ien  entftonben,  von  wo  nodi  fyxd 
Jtalim  pofitifd^  Hebner  ^nimen  ((Erifpt!),  prote» 
goros^)  mar  if^r  Dater.  Die  neue  Kunft  oerbreitete  (i<^ 
balb  über  bas  HTuttcrlanb,  burdj  (Borgias  kam  |ic  na6) 
Htl)cn,  geroann  fid)  bie  gc(cf)eiten  Köpfe,  bie  balb  bcn 
prakti[d)en  IDert  bcs  neuen  3nftruments  erkannten,  unb 
eroberte  oon  ber  Stubierftubc  aus  bcn  ITTarkt.  Bis  baljin 
mar  bas  Hnklagcn,  bas  öffentlidie  politifiercn  ganj 
cmpirifcf),  naio  getrieben  a>orben,  als  Husflufe  bcs  (Tem- 
peraments, ber  £eibcnfd)aft  —  Don  je^t  ab  übte  man  es 
metl)obt[d),  man  betrieb  es  berufsmäßig ;  bie  SacJ)politiker, 
bie  Sad}U)oUer,  bie  Streber  brängten  [itf)  oor.  ITtan  |u<^te 
ni(^t  me^r  ben  Hu^m  ber  Stabt,  man  begehrte  bie  eigene 
Perfon  3ur  Geltung  bringen.  HatflrHi^  loarb  je|t 
mc^r  ab  je  mit  gnfeen  IDorten  ^emmgeworfen:  alle 
Reben  Hangen  wiber  oon  ,,Cugenb*  unb  „(Bere^tig* 
fteif  —  aber  ba^nter  tanerte  gans  anberes. 

(5  0  r  g  T  a  s  tr>ar  ber  crfte,  ber  (Erkenntnistfjeorie 
im  mobernen  Sinne  trieb,  ber  bas  menfd)lid)e  Denken 
(elbft  unb  bie  (bren3en  ber  (Erkenntnisfö^igkeit  unter* 
(udjte.  ITTan  leljrte,  baß  nid)ts  auf  (Erben  pofitio,  un« 
bebingt  giltig,  bag  jebe  fdieinbare,  gefunbene  IDa^r^it 
nur  |»erfdnK(^  fei,  bag  ii<i^  M  ieber  Behauptung  ou^ 
bas  Gegenteil  beweifen  lafie,  baft  bas  einsig  (E<|te  unb 


*)  p.  mx  um  480  v.  yaox  in  Ühbnü  geboren  »ocbcn. 
aMin6crt<*abct  seUig  ans. 
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Wzüvolk  im  £e6en  6er  migere  (Erfolg  fei  un6  bai  6as 
Rü^mlic^e  nid)t  6ie  gefunbenc  angeblich  lDal)rl)eit,  [on» 
bern  bic  Kun|t  bcr  DarftcIIung,  bie  S^^^ 
So  (üt  affeittl^e  morol,  (Ehi^ii^  6c5  Dolls* 
Bcnmltfeins,  fo  vmxhe  6ie  Kunft  ber  Sinro^be^anMuiis 
ttiienbtti^  oerfemert  —  fceilic^  au4  ^  S»'  133ort^ 
mai^erei,  5um  (BoIHmatl^ias  geiricSen,  fiBer  6en  fpätei 
piato  Mttere  $c^6r5e  mad}te:  ($t}mpofion,  Kap.  19.) 

„So  al(o  befreit  (Eros  uns  oon  bcm  Dcrfeinbeten 
unb  jattigt  uns  mit  bcm  Befrcunbcten,  Stifter  aller  freunb» 
tieften  üereinigung,  S^^rcr  bei  S^ft«"»  bei  d^ören^  unb 
©pferreinigung  —  ITTilbcs  getoäf^renb,  tDilbes  jer« 
ftörenb  —  IDol^lcDoIIen  jpcnbenb,  nii|a>oUen  menbenb  — 
ben  (Buten  i^lb,  bcn  IDei[en  Derel^rlicf)  —  ben  (Böttern 
unentbe^iU(^  —  in  Sd^mersen  bekel}rt,  mit  Sd^r3en  be« 
l^ert  —  bit  Dater  bes  n)o()Igefül)Is,  bes  Behagens, 
bts  Pcon^ens,  bes  Heiaes,  bes  Begehrens,  bes  Der* 
tangens  —  bas  <5ut«  oeriei^nb,  oom  Si^lec^ten  be* 
fceicnb  —  in  fangen,  Cangen  unb  Bangen  —  tnlDanken 
ttnb  (Manien  Steuermann  unb  tieuer  ülonn,  Begleiter, 
Btitreiter  unb  Streiter,  ben  Qimmef  sierenb,  auf  (Erbet 
fül}renb,  bem  iebermonn  folge,  ben  icbermann  inreife, 
i}errli^  ber  (Ee^t  unb  bte  IDeife,  noU  ^tiger  lltinne, 
enoeii^cnb  bcr  (bötlu  unb  bcr  £cutc  Sinne !" 

Die  $opl]i(ten  —  feine,  oorneijme  lUenfdjen,  aber 
burd)aus  bejtruktioe  Uaturen  —  errcid^ten  in  P^ilofop^ie 
unb  Politih,  roas  (Euripibcs  in  bcr  tragifd)en  Kunft  be» 
toirfet  l)atte :  bie  Serjtörung  ber  (Einljeitlidjkeit  bes  £ebens, 
bes  nationalen  Stils,  unb  festen  an  bejjen  Stelle  bic  Sub« 
iektioität,  bie  ungefeffelte  Per|önlid}keit.  Beibe  mad^ten 
aus  ben  alten  6öttern  puppen  unb  ftellten  bas  Jnbioi« 
buum  gans  auf  fi4  felbft,  inbem  fie  es  bis  in  bie  feinften 
Seeienregungen  jerfaierten  —  beibe  Itflrjten  bie  alten 
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l)croi|d)cn  Dolfesibcalc  unö  ocrörängtcn  dies,  was  ^en 
einzelnen  ^tnbecte,  feine  oolle  per|önlic^kett  im  (5uten 
rote  tm  Sdjttmmen  |u  entfalten,  beibe  festen  IDerte  ffttab, 
bie  ia^r^nöevtektng  gegolten,  unb  erI)oben  neue,  bte 
öoljiii  »eto<^tet  geoefen.  Dorum  oerfolgtc  beibe 
Rriftop^es  mit  glet^^  ^e. 


Herakles  am  Sciheidewege. 

Als  das  artigste  Stück  sophistischer  Stilistik 
galt  schon  im  Altertum  die  Parabel  von  ,, Herakles 
(Herkules)  am  Scheidewege".  Selbst  Sokrates,  der 
geschworene  Feind  der  Sophisten,  zollte  ihr  Lob, 
und  sie  hat  ja  auch  ihre  Volkstümlichkeit  durch 
die  Jahrhunderte  erhalten.  Sie  wird  dem  Prodakoe 
zugeschriebeiii  der  von  der  Insel  Keos  stammte, 
die  im  Altertum  wegen  der  hohen  Durchsehnitl»» 
mond  ihrer  Einwohner  berühmt  war.  Er  war  denn 
auch  selbst  ein  großer  Tugendrikter  und  schrieb  ein 
Buch  Ober  Heraides,  das  offenbar  den  Weg  der 
Tugend  darlegte  und  verherrlichte,  denn  Heraides 
wurde  ja  nach  der  Sage  der  Alten  seiner  Tugenden 
wegen  in  den  Olympischen  Kreis  aufgenommen. 
Aus  diesem  Buche  stammt  jene  berühmte  Parabel: 
das  Werk  als  Ganzes  ist  verloren,  das  Geschicht- 
chen ist  in  den  Denkwürdigkeiten  Xenophons  er- 
halten (Buch  II,  Cap.  i),  wo  Sokrates  selbst  die 
Erzählung  wiederholt  und  dabei  des  Prodikos  und 
seiner  eleganten  DarsteUtmg  ehrenvoll  gedenkt. 
Prodikos  ließ  sich  gleich  den  meisten  Sophiaten 
gegen  Eintrittsgeld  als  Vortragsmeister  hören  und 
der  Versuch  über  Herakles  s^  eine  seiner  Lieb- 
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Uagfvorlwiingefi  gewesen  sein,  die  steW  b'eson« 
deren  Beifall  fand. 


unuMCa  TW  ur»  w>  miiiiiina» 

Ale  ReiaUee  im  Begriffe  stand,  aus  dem 

Knaben-  in  das  Jünglingsalter  überzutreten,  in  dem 
die  Jünglinge  bereits  selbständig  werden  und 
zeigen,  ob  sie  den  Weg  der  Tugend  oder  des 
Lasters  zu  ihrem  Lebenswege  machen  wollen,  sei 
er  an  einen  einsamen  Ort  hinausgegangen,  habe 
sich  daselbst  niedergesetzt,  unschlüssig,  welchen 
von  beiden  Wegen  er  einschlagen  solle.  Da  habe 
er  swei  Frauen  von  hoher  Gestalt  auf  sich  su- 
kommen  sehen;  die  eine  war  schön  anzusehen 
und  edel»  Reinheit  war  üues  Leibes,  Schambaftig- 
keit  ihrer  Augen,  Sittsamkeit  ihrer  Haltung 
Schmuck;  ihre  Kleidung  war  weiß.  Die  andere 
war  woblgeniOirt  bis  sur  Fleischigkeit  und  Üppig- 
keit, die  Farbe  gescbminkt,  so  daß  sie  weißer 
und  röter  sich'  darsusteSen  sebien,  als  sie  wirk- 
lieb war,  und  ihre  Haltung  so,  daß  sie  gerader 
zu  sein  schien  als  von  Natur;  die  Augen  habe 
sie  weit  offen  gehabt  und  ein  Kleid  getragen, 
aus  dem  am  meisten  die  jugendliche  Schönheit 
hindurchschimmern  kann;  wiederholt  habe  sie  sich 
selbst  angesehen,  aber  auch  sich  umgesehen,  ob 
sie  auch  ein  anderer  beschaue,  oft  habe  sie  auch 
nach  ihrem  eigenen  Schatten  hingesehen.  Als  sie 
aber  näher  an  Herakles  herangekommen  seien,  sei 
die  suerat  genannte  rubig  in  ihrem  Schritte  weiter 
gegangen,  die  andere  aber  sei,  um  ihr  suvorsu- 
kommen,  auf  Herakles  sugelaufen  und  habe  su 
ihm  gesagt: 
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„Ich  sehe,  Herakles,  daß  du  unschlüssig  hist, 
welchen  Lebensweg  du  einschlagen  sollst;  wenn 
du  nun  mich  sur  Freundin  nimmst,  dann  werde 
ich  dich  den  angenehmsten  und  bequemsten  Weg 
fühlen,  keine  Lust  soll  dir  verloren  gehen,  und 
von  Beschwerden  sollst  du  verschont  bleiben. 
Denn  erstlich  wirst  du  dich  nicht  um  Kriege  und 
Hindel  bekümmern,  sondern  immer  nur  darauf 
sinnen  dttrfen,  was  du  Angenehmes  sum  Essen 
oder  Trinken  finden,  was  zu  sehen  oder  zu  hören 
dich  ergötzen,  was  zu  riechen  oder  anzutasten 
dich  freuen,  mit  welchen  Jünglingen  zu  verkehren 
dir  am  meisten  Genuß  bereiten,  wie  du  am  weich- 
sten schlafen  und  wie  du  am  mühelosesten  zu 
allen  diesen  Freuden  gelangen  könnest  Sollte 
es  aber  einmal  den  Anschein  haben,  als  könnten 
dir  hierstt  die  Mittel  ausgehen,  so  darfst  du  nicht 
besorgen,  ich  könnte  dich  dasu  nötigen,  durch 
Anstrengung  und  Erduldung  von  Mühsalen  des 
Leibes  und  der  Seele  dir  diese  Mittel  su  vei^ 
schaffen;  nein,  was  andere  sich  erarbeiten,  das 
sollst  du  genießen,  sofern  du  nur  nichts  surttd^ 
weisest,  woraus  roan  Gewiim  sieben  kann.  Denn 
ich  gebe  meinen  Fteunden  die  Erlaubnis,  aus  allen 
Dingen  Nutzen  su  ziehen." 

Als  Herakles  dies  hörte,  fragte  er:  „Wie  heißt 
du,  Weib?*'  Sie  antwortete:  „Meine  Freunde 
nennen  mich  Glückseligkeit,  meine  Feinde 
dagegen  Lasterhaftigkei  t." 

Inzwischen  war  auch  die  andere  Frau  heran- 
gekommen und  sagte: 

„Auch  ich  komme  zu  dir,  Herakles,  denn  ich 
kenne  deine  Eltern  und  habe  deine  Anlagen  bei 
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deiner  Brsiehung  kennen  gelernt  Darum  hoffe 
ich,  wenn  du  den  Weg  su  mir  etnschlägtt,  «o 
wirst  du  gewifi  ein  tOchtiger  Vollbringer  edler  und 
erhabener  Taten  werden,  und  ich  noch  viel  ge- 
achteter und  reicher  an  VorsOgen  erscheinen.  Ich 
win  dich  aber  nicht  durch  Vorgaukeln  von  Ge- 
ntkssen  lihischen,  sondern  dir  das  Leben,  wie  es 
die  Götter  angeordnet  haben,  der  Wahrheit  ge- 
mäß schildern.  Von  dem  Guten  und  wahrhaft 
Schönen  geben  die  Götter  den  Menschen  nichts 
ohne  Mühe  und  Fleiß.  Willst  du,  daß  die  Götter 
dir  gnädig  seien,  so  mußt  du  sie  ehren;  willst 
du  von  deinen  Freunden  geliebt  werden,  so 
mußt  du  ihnen  Gutes  erweisen;  willst  du  von 
irgendeinem  Staate  geehrt  werden,  so  mußt 
du  dem  Staate  ntttsUch  werden;  willst  du  von 
gans  Griechenland  wegen  deiner  Tugend  be- 
wundert werden,  so  mu0t  du  dich  um  Ghriechen* 
land  verdient  su  machen  suchen;  möchtest  du, 
daB  dir  die  Brde  reiciiHche  Früchte  trage,  so  mußt 
du  dieselbe  pflegen;  glaubst  du,  du  mllssest  dich 
durch  Herden  bereichem,  so  mußt  du  für  Herden 
sorgen;  trachtest  du  danach,  im  Kriege  dir  Ruhm 
zu  erwerben,  und  möchtest  du  die  Macht  besitzen, 
deine  Freunde  zu  befreien  und  deine  Feinde  zu 
besiegen,  dann  mußt  du  nicht  nur  von  solchen, 
die  es  verstehen,  die  Regeln  der  Kriegskunst  er- 
lernen, sondern  dich  auch  in  der  Anwendung  der- 
selben üben;  möchtest  du  aber  endlich  auch  kör- 
perlich kritftig  sein,  so  mußt  du  deinen  Körper 
gewöhnen,  dem  Geiste  zu  gehorchen  und  unter 
Anstrengungen  und  Schweiß  ihn  ablilirten.** 
Hier  fiel  ihr  die  Lasterhaftigkeit,  wie  Prodikos 
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erzählt,  ins  Wort  und  sagte :  „Mericst  du  nun  wohl, 
Herakles,  was  für  einen  schweren  und  langen  Weg 
sum  Lsben^^enuß  dich  dies  Weib  da  führen  will? 
Ich  dagegen  werde  dich  einen  bequemen  und 
kurien  Weg  sur  GlfldneUgkeit  fOhren." 

Darauf  Mgte  die  Tugend: 

„Du  Blende,  was  hast  du  demt  Chiles,  oder 
was  kennst  du  Angenehmes,  wenn  du  dich  nicht 
entschließen  kannst,  etwas  für  dieses  su  tun  ?  War* 
test  du  doch  nicht  einmal  das  Verlangen  nach' 
dem  Genuß  ab,  sondern  ehe  du  ein  Verlangen 
hast,  füllst  du  dich  mit  allem  an;  du  ißt,  ehe  dich 
hungert,  trinkst,  ehe  dich  dürstet.  Damit  das  Essen 
dir  schmecke,  hast  du  die  Hilfe  von  Köchen  nötig; 
um  mit  Lust  zu  trinken,  schaffst  du  dir  kostbare 
Weine  an  und  läufst  im  Sommer  nach  Schnee 
umher,  \md  um  sanft  schlafen  zu  können,  hisst 
du  noch  nicht  an  den  reichen  Decken  genu^, 
sondern  du  schaffst  dir  auch  weich)»  Betten  und 
Sehaukelbetlstellen  an,  denn  nicht  weil  du  ar- 
beitest, sondern  weil  du  nichts  su  ton  hast,  vet^ 
langst  du  nach  dem  Schlafe.  Den  LlebesgenuA 
sber  erswingst  du,  ehe.  du  das  Bedütünis  nach 
demselben  fühlst,  indem  du  slle  Mittel  anwendest 
und  Männer  wie  Frauen  gebrauchst.  Denn  so  er- 
siehst du  deine  Freunde,  indem  du  sie  des  Nachts 
schändest,  den  besten  Teil  des  Tages  aber  ver- 
schlafen läßt.  Obwohl  eine  Unsterbliche,  bist  du 
von  den  Göttern  verstoßen  worden  und  von  guten 
Menschen  wenigstens  wirst  du  verachtet.  Das 
AUerangenehmste,  was  man  hören  kaim,  dein 
eigenes  Lob,  bekommst  du  nicht  su  h<te«a,  und 
das  AUersngenehmste,  was  man  sehen  ksnn,  be- 


kommst  du  nicht  zu  sehen,  denn  du  hast  noch 
nie  eine  von  dir  selbst  rOhmlieh  vottbnieUle  Tat 
gesehen.  Wer  möchte,  wenn  du  etwas  sagst,  dir 
glauben?  Wer,  wenn  du  es  nötig  hast,  dir  helfen? 
Welcher  VerstSndige  könnte  es  Uber  sich  ge- 
winnen, in  die  Gesellschaft  deiner  Verehrer  zu 
treten,  die  in  ihrer  Jugend  körperlich  schwach,  im 
Alter  blöden  Geistes  sind,  die  sorglos,  in  Salben 
glänzend,  in  der  Jugend  sich  nähren  lassen,  aber 
mit  Mühe,  von  Schmutz  starrend,  durch  das  Alter 
sich  hinschleppen,  voll  Scham  über  das,  was  sie 
getan  haben,  voll  Gram  über  das,  was  sie  tun 
müssen,  weil  sie  die  Annehmlichkeiten  der  Jugend 
rasch  d\irchflogen  xmd  das  Widrige  sich  für  das 
Alter  aufgespart  haben.  Ich  dagegen  verkehre  mit 
Göttern,  verkehre  mit  guten  Menschen.  Keine 
rühmliche  Tat,  weder  von  selten  der  Götter,  nodil 
von  Seiten  der  Menschen,  wird  ohne  mich  voll- 
führt; man  ehrt  mich  über  alles  bei  den  Göttern 
und  bei  allen  Menschen,  denen  Ehre  zur  Zierde 
gereicht.  Ich  bin  eine  beliebte  Mitarbeiterin  den 
Künstlern,  eine  treue  Wächterin  des  Hauses  den 
Herren,  eine  wohlwollende  Beschützerin  den 
Sklaven,  eine  gute  Gehilfin  an  den  Geschäften 
des  Friedens,  eine  zuverlässig-e  Mitkämpferin  im 
Kriege  und  die  beste  Genossin  in  der  Freund- 
schaft Meinen  Freunden  femer  ist  der  Genuß  von 
Speisen  imd  Getränken  angenelun  und  von  keinen 
Umständen  abhXngig,  denn  sie  warten  so  lange, 
bis  sie  Appetit  bekommen.  Der  Schlaf  aber  ist 
ihnen  sttfier  als  denen,  welche  nichts  su  tun  haben, 
und  sie  sind  nicht  ärgerlich,  wenn  sie  ihn  ver- 
lassen müssen,  noch  vernachlässigen  sie  um 
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seinetwillen  die  nötigen  Geschäfte.  Und  die 
Jüngeren  freuen  sich  über  das  Lob  der  Älteren, 
die  Älteren  dagegen  freuen  sich  über  die  Ehren- 
bezeugungen  der  Jüngeren ;  mit  Freude  denken  sie 
an  die  früheren  Taten  und  freuen  sich  auch,  die 
gegenwärtigen  gut  zu  vollbringen,  da  aie  durch 
mich  die  Freundschaft  der  Götter,  die  Liebe  der 
Freunde  und  die  Achtung  des  Vaterlandes  ge- 
nießen. Wenn  aber  das  vom  Schicksal  bestinmifte 
Bnde  kommt,  dann  liegen  sie  nicht  in  Vergessen- 
heit ruhmlos  da,  sondern  von  Lobliedern  ge- 
priesen, leben  sie  fort  in  der  Brinnerung  aller 
Zeiten.  Wenn  du,  Herakles,  du  Sohn  würdiger 
Eltern,  dich  solchen  Anstrengungen  unterziehst, 
dann  kannst  du  die  göttliche  Glückseligkeit  er- 
reichen.*' 


Softates  und  piato. 

Die  ibcalftc  gcf(^td)t(ic%e  C^rafitcrgc(talt  in  6cr 
Seit  oor  3«{us  Ct^riltus  ift  fic^erltc^  Sokrates.  (Er 
QMir  ittd^t  nnt  ein  V(Un\^  o^e  Suri^t  un6  (Ca6el  ~ 
er  Mtbet  ou^  ben  IDenöepuiikt  bts  ^Kenlfil^  Kulbir« 
lebetis.  3n  6er  (BeQtfsgef^i^te  6es  Iltenf^en  er 
eine  unde^eiire  Unnodlsung  Ijeroorgerufen. 

IDtr  finb  Aber  feine  perf  dnli^kett  siemltd)  gut 
unterrtd^tet.  €ine  Stienenfigur,  klein,  bidtböuc^ig,  mit 
burjer,  platter  lXa\c  mb  ftruppigem  Bart,  komi[d)  in  6er 
äußeren  (Er(d)einung,  aber  im  3""^^^^  golbene  $d)ä^e 
bcrgcnb,  oon  besaubcrnbcm  IDefen,  bef(en  IDirkung  fid) 
nicmanb  ent3iel)en  konnte.  (Er  ert?ob  bie  piauberei  3U 
oollenöeter  Kunjt  unb  oerjtanb  unter  ben  [d/einbar  ein« 
faulten  iocmen  bie  tiefften  Dinge  ju  (agenf  (^rabe  auf 
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Me  tei^fien,  oomt^teii,  ebgantefte n  iungcn  £eitle  oon 
At^n  flbte  Mefer  f^O^fe,  ame,  ^ftli^  (orfflgige 
dhrcis  eine  ft^t  (erouf^enöe  IDirfaiiig,  |6  doft  fie  fi4 
6ana<^  brftngten,  feinen  Umgang,  feine  Belef^rung  3U 
geniegen,  unb  viele  oon  weither,  nomentlid^  oon  (^eben, 
3u  ilfm  kamen.  (Er  wat  ein  Ce^rtalent  allererften  Ranges, 
fpielenö,  in  S^rm  oon  $ragcn,  an  6ic  un(d)einbar(tcn 
Dinge  bie  (djeinbarjtcn  trioiallten  IDaf^rljciten  bes  Alltags 
anknüpfenb,  toufete  er  bie  fc!n(ten  Bcgriffsunter(d|icbe, 
bie  tiefjten  fittlt(f)en  Buseinanber[c^ungen  3U  cntroicfeeln. 
dr  voar  von  fy)l)cx  ntägigkeit,  (Bererfjtigkeitslicbc,  llncr« 
jd)rockenl}eit  unb  Uneigennü^igkcit.  Hie  nat)m  er  einen 
Pfennig  tjonornr  an,  mieoiel  il^m  auön  (eine  ceic^n 
Sd^filer  anboten,  [eine  Hnjprüdjc  ans  £eben  ©aren  bie 
bef<j^enften  (bei  feinem  (Cobe  f^ä^te  er  feinen  Befi^ 
anf  600  ntavfc),  er  ai  unb  trank  menig,  aber  loenn  es 
barauf  anton,  ^ielt  er  es  langer  aus  als  bie  gröf^ten 
Si^ioelger.  €r  erfflllie  feine  Pflii^t  gegen  bie  Heligion 
unb  ben  Staat,  Braute  bie  oorgefd}riebenen  Opfer,  biente 
im  f)eer,  aeigte  [id)  t}<)d)|t  tapfer  unb  befti^te  bur<^ 
feine  flbljärtiing  unb  ÜMberftanbsfäl/igfeeit  bie  Stärftften. 
So  wüx  er  groB  im  Dertragen  unb  im  (Ertragen.  „3cf) 
meig,  baft  id)  nid)ts  roeift"  —  „tTid)ts  bebürfen  i(t  gött» 
lid^,  roenig  bebürfen  madjt  gottä{)nIid)"  toarcn  (eine  Denk» 
unb  £ebensgrunb|ä^e.  Seine  Heigung  luar  nur  auf  (Er« 
kennen  bes  (Brunbu)c|ens  ber  menf(f)lid]en  Secicntätigkeit 
gerid^tet,  unb  fo  liebte  er  es,  mit  jebermann  bie  Be« 
bingungen,  bas  tOefen  {eines  IDillens  3U  anali)fieren, 
mit  (Bencrälcn  über  Kriegskunft,  mit  Ratsl^erren  über 
Politik,  mit  l}anba>erkern  über  il)re  Berufe,  ja  als  Dor> 
nrteilsfreter  lUann  oon  IDelt  nrit  ^tfiren  aber  bie  £iebe 
als  (Cnoerbsberuf  ju  fivrec^en.  Sioeierlei  var  i^m  oer> 
i)a6t,  allgemeine,  (ogifc^  ni<^t  bur^earbeitete,  nur  bes 
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n)oi}iklang$  toegen  oorgebra^te  Hebensarten  —  unb 
Ungerechtigkeit.  Derfelbe  ITTann,  6er,  obtoo^I  oon  6er 
Ungered}tigkeit  {etncf  DentcteUung  überaeugt,  m 
toeigerte,  tro^  6er  Befc^tDörungen  feiner  5^n6e  aus 
5cm  (Bef ftngnis  fitdieit  unb  lu^tg  btn  $<l^lcrliii9$bc(^f 
traiA,  iDetI  num  ab  Bflrger  ben  (Bef etien  bes  Siaales  tuu 
bebingt  gel^orc^cn  mflffe  —  loeigerte  ungcfe^te 
Stadsbeld^Iülle  51»  Husfü^ruu^  bringen  3U  {^elfen,  fo* 
Balb  fie  anbete  Betrafen,  unb  trat  benen,  bie  fid)  loiber* 
restlich  bie  ntacf)t  im  £an6e  anmafeten,  mit  (Entldjiebcn« 
l)eit  entgegen.  3"  mandjcn  Beaie^ungen  erijob  jid}  So« 
firates  nid)t  über  bie  f)öt^c  6er  fittlid^en  Hn((^auungen 
feiner  3cit:  fo  tDenn  er  es  gan3  in  öer  ©rbnung  fanb, 
6a6  6ie  CEinmot^ner  einer  eroberten  Stabt  in  6ic  Slilaocrci 
oerhauft  tourben.i)  Hber  bie  UmTOäl3ung,  bic  er  ins 
f)enenentum  braute,  beftanb  borin,  bag  er  6en  H II e i n • 
liult  6er  Sovm  3er ft orte,  un6  lef^rte,  über  biefe 
6en  fittlid}en  (btfyilt  3U  f teilen,  6ag  er  6ie  Sd^ön^it  aus 
6er  Sittlichkeit  ableitete  un6  bie  p^tafie  ber  £09«! 
o|»ferte.  €r  focberte  an  Stelle  ber  unBe»ii|ilen  (Et^iB»  bie 
bent  einseinen  Braft  feiner  nationalen  Suge^rigBeit  bas 
angeborene  Efl<Bgrot  bes  Qanbelns  geroefen  loar,  bie 
BeiDttbte  ntoral,  bie  bas  £eBen  bes  eln|e(nen  3um 
OorBilb  fflr  bfe  (Befamtl^eit  geftalten  fotlte. 

Sollrates  roar  fdjon  über  bie  fiebaig  Ijinous,  als 
er  angeklagt  tourbe,  ba^  er  bic  Religion  oerbürbc,  in» 
bem  er  neue  6ämonifche  tTtäd^te  einfül^re,  un6  6ag  er 
bie  3ugenb  oerffi^re.  Die  Hnklage  ift  nid^t  fe()r  l^tar. 
IDos  bas  Dfintontf^e  betrifft,  fo  lag  wffi,  eine  Der* 
oe^fkng  iMnr:  SoBrates  ^e  oft  oon  feinem  perfön* 


*)  ftbrlgcKS  fiiibct  fid)  biefe  flnfi^auung  aud)  nod)  im  Ur* 
l^ftcniniii,  fo  im  2.  pdnubritf  16. 
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Ii(^cn  Dämon  gcfprod)cn,  einer  inneren  Stimme, 
bie  i^)n  toarnenö  3urü(fil)ielt,  rocnn  er  im  Begriff  mar, 
einen  S^W^  3"  beget^n.  Sein  gan3er  Prosefe  bc« 
flirte  anlc^etnenö  auf  einem  IlTigt>er|tän6iii$.  Htan 
brauste  ni^t  anjune^men,  bag  feine  (Begner  unb  Hn« 
filöger  bdsiotUig  toaren.  (Offenbar  l^rrfd)te  im  bamaligen 
iU^n  —  f^on  Hn|top^anes'  „IDoIken"  ofliben  ^e« 
nflgeit,  es  3U  beioeifen  —  eine  ^ftige  CrMtftenuig  jnvif <^ 
ber  fttteren  utib  öer  {üngercn  dkneratioii.  3m  Be|it  einer 
i^d^eren  formolen  BilÖung,  in  6et  Ikberf^a^ung  bet  ec» 
fofnien  ütel^obe  füllten  bie  Jüngecen  |id)  über  bie  Alteren 
unenbttd^  ergaben,  traten  anmaftenb  out  wk  Hflibiabes, 
glaubten  alles  befjer  3U  Dcr(tel^n  unb  fid)  berufen,  Htl^en 
3u  neuem,  ungeal)ntcm  (Blanje  3U  bringen  —  roätjrcnb 
bie  Älteren  bic|em  3um  Cell  l)ol}len  Irciben  mit  (Em« 
pörung  3ufal)en.  Die  neue  tTtetfjobc  bes  Denfeens  unb 
Rdjonicrens  fjattcn  bie  3ungen  bei  ben  Sop^iften  ge- 
lernt, unb  unter  ber  älteren  Generation  Ijerrjd^tc  ein  tiefer 
^a|  auf  bie  Sop^iften.  protagoras  galt  als  ooUkomme* 
ner  flt^tft.  (Eine  feiner  S^riften  begann:  ,|Über  bie 
(bötter  kann  nid^ts  »iffen  —  toeber  ob  fie  eciftieren, 
no€^  ob  fie  nid^t  qriftieren;  siuHeles  ft^  bem  entgegen: 
benn  bunftet  unb  Iura  l[t  bas  menf^Hc^e  £eben/,  Diefe 
S^rift  mürbe  in  At^n  dffentlid^  verbrannt  unb  Prota« 
goros  bes  £anbes  oenoiefen. 

DemHnfc^innad^^teltmanaud^Softrates  für 
einen  Sop^ijtcn.  (Er  bekämpfte  fie  gcrabe,  if^re 
lDortmad)erci,  iljre  J^onorarfd^inberei  —  aber  bas  Dolli 
kümmerte  |icf)  rocnig  um  (olc^  innere  Sd)ulftreitigkciten, 
es  fal}  in  Softrates  n)ie  in  ben  Sopljifteii  nur  Illanner, 
bie  an  bem  3roeifelten,  roas  ja^rljunbertelang  gegolten, 
bie  bie  junge  (Generation  3ur  Hufleljnung  gegen  bie  ältere 
reiben,  bie  ben  bis^rigen  Itlac^t^abecn  ben  (Einfluß 


—  482 


aus  6en  ^änbcn  roinben  molltcn.  Soferatcs  mürbe  feine 
5rei(pred]ung  er3ielt  haben,  Ijätte  er  es  über  (i(t|  gc« 
iDonnen,  ben  Hid^tern  bie  in  Rtljtn  übltd)e  (Erönen« 
komöbte  por3ufpieIen.^)  Hber  ber  alte  Bol^^me  regte  ft(^ 
in  i^m:  es  ki^elte  i^n,  ,,fout>eränen  Volk"  ins  (bt* 
fid^t  3U  fagen,  bag  es  jum  größten  (Eeil  aus  Baiiau|en  be> 
jiflnbe,  Me  nm  dd^Hgen  fil^biiAgigeii  Denken,  oom  Der* 
ftftnlnrii  fflt  bk  Sebensticfen  Mte  BSumnq  ffititn  —  unb 
jte  füllten  m  oer^^  als  er  Beantrag  l|n  ds 
Stiiatspenfiondr  im  prptaneion  3U  fpeifen. 

3n  feiner  Bol}tmenatur  fjat  Softrates  ni(^ts  $d)rift- 
Iid}cs  aufgelegt.  Sein  pcrfönlidjes  unb  gei(tiges  Bilb 
tritt  uns  aus  ben  Deröffentlid)ungen  3tDeier  feiner  Sdjüler 
befonbers  |d}arf  entgegen.  Der  Soferates  Xenopljons 

ettoas  f)ausbadienes,  lEreu{)er3iges,  Bürgerltd^s  — 
aber  er  überseugt  burc^  feine  Unmittetbarheit.  Der  So* 
ftrotes  Qlatons  {|t  tiefer,  genialer,  feiner  unb  grog« 
artiger  —  aber  er  buftet  ein  oentg  na^  fiterarif«^ 
Salbe. 

piaton  var  o^e  3iDeife!  Sokratcs'  genialfter 
Sf^fller.  Itii^t  allein,  bag  er  bas  ^rrll^fte  dhried^ifd^ 
f^rieb  —  er  nmr  3uglei(^  eine  iK>nen6et  p^Iofop^if^e 
unb  fiünftlerifd^c  Itatur.  Don  ^aufc  aus  reic^,  konnte  er 
gan3  nad)  Belieben  feine  oeit  ben  Stubien  roibmen.  Den 
3ug  ber  bamaligen  pi^ilofopljie  3ur  l}öd)[ten  Dollkommen« 
l)eit  füljrenb,  ging  er  oon  ber  Kritik  ber  Sinneseinbrücfee 
aus,  iljre  ITtangeltjaftigkeit  erhcnnenb,  leugnete  er  iljre 
Derroenbbarkeit  für  bie  roiffenfdjaftlidje  Betrad]tung  unb 
fu^te  feft3ufteUen,  coas  biefe  eigentüd}  fein  foüte,  bie 
realen  Dinge  als  entartete  ©ebanken  (Bottes  auffaffenb 
unb  biefe,  bte  3been,  bie  hinter  ber  ]XHrkli<^f(cit  ftanben, 

^}  n)U  M  nodi  ^(ut  6ic  pati|et  (&c{d)iDorciiiii  Dcrlangcn. 
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als  öas  einjig  (Erftennensvert«  oerftflnöcnb.  So  unier* 
fu^te  er  bit  »li^tigften  (Erfdjeinungsfonnen  6e$  tDitlens : 
öic  Tapferkeit,  6ie  £icbe,  unö  ocrglid]  i[)re  ir6i(cf)c 
HTangcI^aftigbcit  mit  öem,  coas  [ie  an  [ic^,  von  öcn 
Sd^IaÄcn  6cs  Pcrlönlidfjcn  befreit,  äufecrn  müßten, 
unö  roas  in  iljrcm  Kern  jtedite.  So  feam  er  öa3U,  fic^ 
eine  IDcIt,  ein  ftaatlicf)cs  (Bemcinroefen  auf3ubauen,  bas 
öcn  angenommenen  göttlid)cn  Dollhommcnt^eitsplänen  am 
nä(^|ten  kommen  joUte,  unö  es  coar  nur  foIgerid)tig,  6a|s 
er  in  öicfem  erträumten  Staat  keinen  piafe  für  Didjter 
unb  Künftlec  fanb,  benen  gerabe  6er  Husöru^,  bie  reale 
(Erfc^tnung  um  fo  glflifcli^et  mb  onsie^nbec  bttnftte, 
je  freier,  f^ehtbar  »illftarlid^er,  perf^nH^er,  nnregel» 
nOSjfisut  fie  cmftrat.  Aber  piaton,  tüer  aU  poet  feine 
literonf^  £aufBa^n  begonnen,  war  fein  genug,  öie 
Kunft  mit  ben  tftitteln  6er  Kunft  5u  beftdm|yfen.  (Er  gab 
feinen  ^Ibfjanblungen  bie  (5e[talt  i>on  6ejpräd)en,  in  benen 
er  nid)t  nur  öas  Qtli[cf)e  £cbcn  jciiier  (Eage  mit  rounber» 
üoll  plaftifcf)en  Stricf)cn  3cicf)net,  fonbem  aud)  eine  Sülle 
oon  (5c[talten  auf  feftc  Süße  |tcHt.  ITTit  befonberer  £icbe 
fcf)atticrt  er  bie  Sokrates :  |ic  gibt  il}m  (Belegen^ 

l)cit,  eine  rei(f)c  Honleiter  3U  entfalten :  feine  3ronie, 
[ittlicbcn  (Ernft,  id]arfc,  kur^e  fragen  unb  met^i|(^e 
Begriffsentmicklung . 

T)rei  $cf)riften  befdjäftigcn  fi^  mit  bem  Pro3eJ 
bes  Sokrates :  bie  „Hpologie"  gibt  —  ido^^I  etuwxs  litera* 
rif^  geftufit  —  bie  Derteibignngfrebe  mkber  —  im 
,,Kri(on'  f^n  »ir  ben  alten  üteifter  im  Kerler  aus 
Hi^iung  oor  bem  6efe^  bie  Hufforbening  ber  oor* 
bereiteten  S^^^  3urü(ftn>eifen  —  im  „P^ibon"  be« 
fi^öftigt  er  fic^  am  testen  Cebenstoge  in  (Befellfdiaft 
feiner  £ieblings|(f)üter  mit  ben  !)öd)ften  Bingen,  ber  Srag« 
ber  Sortbauer  ber  Seele  nac^  bem  Cobe      bann  trinkt 
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er  in  ber  erhabenen  tDOrbe  eints  ed^ten  tDeifcn  bcii  wt» 
geff^tkbciieit  i^iftbt^. 

Die  Krone  6er  Si^rtfften  pialons  wob  eines  fftn* 
li^ften  Hterarif <l^en  Denftmäler  bes  HUeriumSi  ein  XDerfc 
wm  llofltf^er  OotQtommen^  ift  bas  „WniikqtlaQt** 
(Si}mpo[ion)  —  ^öufig  unrichtig  bas  (Baftma^l  genannt 
Die  Kompofition  i|t  glänacnb.  3«  greuUdycr  Katerfttm* 
mung  finben  m  eine  Hnsa^l  geijtrcidjer  Htljener  3u- 
fammcn,  Di(f)ter,  lUaler,  p^ilofopljen,  unö  feommcn  auf 
bic  Kater ibee:  jcbcr  mü[[c  eine  £obrcöe  auf  ben  (Bott 
bcr  £iebc  t^lten.  Die  Kumpane  ^kljcn  (ic^  aus  ber 
Klemme,  fo  gut  [ie  können  ~  burdi  Rllcgorien,  burch 
P^rafen  —  bis  Sobrates  ber  Sad)e  plö^Iic^  mit  grünb= 
li^em  (Ernfte  eine  ganj  neue  IDenbung  gibt.  Dod)  batt> 
getoinnt  bie  tDeinftimmung  »»ieber  bie  jO)ber^n6  — 
fd^Iflpfrige  (Bef^i^ten  »erben  erjä^It,  mi$  benen  So« 
kraiet'  reine  <5efttt(t  um  fo  ^Ker  ftra^lt  —  f^lielli^ 
enbet  bie  Kneiperei  mit  einer  allgemeinen  tlieberlage, 
Otts  ber  nur  Solrates  (A^nb  mit  er^Benem  fjaupt  ba* 
txmgeV. 

BTan  |icf}  gcinunbert,  baft  in  bfefem  (Bcfpräc^, 
bas  Don  ber  £icbe  l^nbcln  |oII,  gerabe  il^rer  unroürbigjtcn 
5orm  |o  oiel  (Eriüäljnung  gc[d}iel}t.  Hber  piaton  roollte 
eben  (eine  fjaupttoirfeung  burd)  bie  (Ejtremc  crsielen, 
inbem  er  ber  äugerften  (Entartung  i^re  keu|c^|te  unb  loür« 
bigjte  Betätigung  cntgegenftcllte. 

IDie  immer  betont  Sokrates  aucf)  l)ier,  ba^  bie  un» 
crlägli^e  (Brnnblage  alles  pi}iIofopt}ierens  eine  richtige 
Bcgriffsbefinition  i|t  unb  er  ftcHt  3unäd)[t  ben  Unter« 
fd|icb  3iDi|d)en  ber  £iebe  unb  bem  Siel  ber  £icbe  fe(t.  Die 
£iebe  begebt  na«^  ber  S^ön^it,  fie  ijt  alfo  ni^ft  felbft 
S^ön^it,  fonbem  Begehren,  unb  bann  als  foI4^  unter 
Itmftanben  etvos  fe^r  Bau^  unb  IDilbes  fein.  Unb 
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bann  (egt  Solrales  bas,  wos  er  Aber  6ie  tiebe,  tote  fie 
lein  fotl,  3u  (agen  —  mit  tiefer  Seint)cit  einer  Id)önen 
unb  geiftooHen  5rau  in  6en  ITTunb,  |o  feine  3cc^geno|(cn 
barauf  aufmerftlam  mai^enb,  bafe  ITTönner  allein  ni(^t 
berufen  |inb,  über  einen  (o  ((^roicrigen  (begenjtanb  bas 
le^te  XDoxt  3U  (predjen. 

Don  ben  3aI)lIofen  Übcrfe^ungcn  6cs  „$r]mpo|ion'' 
I}abe  id)  bie  (Eö.  3cllers  benufet,  benn  niemanb  ift  rool)!  fo 
tief  in  ben  (5ei|t  piatons  eingebrungen  roie  ber  flltmeijtcr 
bcr  (5cld)ici)ts((fjrcibung  bcr  grie^i[c^en  pi)ilo|opI)ic. 
gebe  bas  Qauptftück  ber  Rebe  bcs  Sokrates,  Me  »»lOds^U 
ber  Diotima*,  »ieber  fat  gipfelt  ber  geifüge  (Be^ft 
bes  IDerto.  Die  Über|e||ung  bes  lleineii  StMes  aus 
bem  „p^ibon"  ift  001t  ^.  ^ft. 


Die  platonische  Liebe. 

l^^lflloiif  SjBipusloii*) 

„.  .  .  Nun,  ich  will  dich  jetzt  lassen,  um  euch 
die  Rede  über  den  Eros  mitzuteilen,  welche  ich 
einmal  von  einer  Frau  aus  Mantinea  namens  Dio- 
tima  gehört  habe,  die  nicht  bloß  hierin,  sondern 
auch  in  vielem  andern  wohlerfahren  war,  wie  sie 
denn  einmal  den  Athenern  bei  einem  Opfer  vor 
der  Pest  einen  sehnjährigen  Aufschub  der  Krank- 
heit auswirkte,  und  die  auch  mich  Uber  die  Liebe 
unterrichtet  hat  Ihre  Rede  also  wül  ich  aus  dem 
Gedllchtnia,  so  gut  ich  es  vermag,  wiederholen, 
indem  ich  dabei  von  dem  au^ehe,  worttber  ich' 
mit  Agathon  übereinstimme.  Dabei  wird,  wie  du, 
Agathon,  ausgefilhrt  hast,  zuerst  von  dem  Wesen 
und  der  Beschaffenheit,  sodann  von  den  Werken 
der  Eros  zu  sprechen  sein.  Es  scheint  mir  nun  das 

2S» 
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Leichteste,  wenn  ich  den  Gegenstand  so  durch- 
gehe, wie  ihn  die  Fremde  durchging,  als  eie  mich 
einmal  darüber  ausfragte.  Denn  auch  ich  sagte 
SU  ihr  ungefibr  das  gleiche,  wie  Agathon  eben 
SU  mir,  da6  Eros  ein  großer  Oott  sei,  und  daß  er 
SU  den  Schönen  gehöre;  und  sie  bewies  mir  da- 
gegen mit  denselben  Grttnden,  wie  ich  ihm,  daß 
er  nach  meiner  eignen  Aussage  weder  schön  noch 
gut  sei.  Da  fragte  ich  sie:  „wie  meinst  du  das, 
Diotima?  soll  Eros  denn  also  häßlich  und  schlecht 
sein?"  —  Und  sie:  „Lästere  nicht?  Oder  meinst 
du,  alles,  was  nicht  schön  ist,  müsse  häßlich  sein?" 
—  Gewiß.  —  „Meinst  du  auch,  alles,  was  nicht 
weise  ist,  sei  unwissend?  oder  ist  dir  entgangen, 
daß  es  etwas  gibt,  was  zwischen  Weisheit  und  Un- 
wissenheit in  der  Mitte  liegt?''  —  Was  denn?  — 
„Weißt  du  nichts  daß  eine  richtige  Vorstellung, 
fttr  die  man  keine  Gründe  angeben  kann,  weder 
ein  Wissen  ist,  —  denn  wie  könnte  ein  Wissen 
sein,  was  der  Gründe  entbehrt?  —  noch  auch  Un- 
wissenheit,  —  denn  wie  könnte  Unwissenheit  sein, 
was  das  Richtige  trifft?  Die  richtige  Vorstellung 
ist  mithin  solch  ein  Mittelding  zwischen  Einsicht 
und  Unwissenheit."  —  „Du  hast  recht,"  versetzte 
ich.  —  „Schließe  also  nicht,  was  nicht  schön  ist, 
sei  häßlich,  und  was  nicht  gut  ist,  sei  schlecht; 
und  wenn  du  selbst  zugeben  mußt,  daß  der  Eros 
weder  gut  noch  schön  ist,  so  glaube  deshalb  nicht, 
er  müsse  häßlich  und  schlecht  sein,  sondern  ein 
Mittelding  swischen  l>eiden.**  —  „Aber  es  wird 
doch*',  versetzte  ich,  „von  allen  eingerfttunt,  daß 
er  ein  großer  Gott  sei.**  —  „Wen  verstehst  du 
unter  allen,**  erwiderte  sie,  „die  Unkundigen,  oder 
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auch  die  Kundigen?"  —  „Nun  alle  zusammen/* 

—  lachte  sie  und  sprach:  „und  wie  könnten 
die  einräumen,  daß  er  ein  g^o^r  Gott  sei,  die  ihn 
überhaupt  nicht  für  einen  Gott  haltend*  —  »Wer 
sind  - diese  veisetste  ich.  —  „Einer  davon'*,  ant- 
wortete sie,  „hist  du,  eine  andere  bin  ich.**  —  »Wie 
kannst  du  das  sagen?**  fragte  ich.  —  „Gans  wohl,** 
war  die  Antwort.  „Penn  sage  mir,  hUtst  du  nicht 
alle  Qdtter  für  glückselig  und  schön?  oder  würdest 
du  von  irgendeinem  Gott  zu  behaupten  wagen»  da0 
er  nicht  schön  und  glückselig  sei?**  —  „Nein,  ge- 
wiß nicht,"  erwiderte  ich.  —  „Glückselig  nennst 
du  aber  doch  wohl  die,  welche  im  Besitz  des 
Guten  und  Schönen  sind?"  —  „Allerdings."  — 
„Aber  von  dem  Eros  hast  du  selbst  zugestanden, 
daß  er  des  Schönen  und  Guten  bedürftig  ist,  und 
eben  deshalb  das  begehrt,  dessen  er  bedürftig 
ist."  —  „Ja,  das  tat  ich."  —  „Wie  kann  er  dem- 
nach ein  Gott  sein,  wenn  es  ihm  an  dem  SchOnen 
und  Guten  fehlt?**  —  „Auf  kehie  Weise,  scheint 
es.**  —  „Siehst  du  nun  also,**  sagte  sie,  „daß  auch 
du  den  Eros  für  keinen  Gott  hiltst?**  —  »Was 
soll  er  dann  aber  sein,**  fragte  ich,  „ein  Sterb- 
licher?** —  „Keineswegs."  —  „Aber  was  denn?** 

—  „Wie  oben,"  erwiderte  sie,  „ein  Mittelding 
zwischen  Sterblichem  und  Unsterblichem."  — 
„Was  also,  Diotima?"  —  „Ein  großer  Dämon, 
Sokrates,  denn  alle  dämonischen  Wesen  stehen 
in  der  Mitte  zwischen  einem  Gott  und  einem 
Sterblichen."  —  »Und  was",  versetzte  ich,  „ist  ihr 
Geschttft?"  —  „Sie  verdolmetschen  und  über- 
bringen den  Göttern,  was  von  den  Menschen,  und 
den  Menschen,  was  von  den  Göttern  kommt,  von 
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den  einen  Gebete  und  Opfer,  von  den  anderen 
Befehle  und  Erwiderung  der  Opfer,  und  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  stehend  füllen  sie  die  Lücke 
aus,  daß  sich  das  Ganze  zusammenschließt.  Durch 
sie  geht  alle   Weissagung   und   die   Kunst  der 
Priester  und  alles,  auf  Opfer,  Weihungen  und  Be- 
sprechungen, auf  Wahrsagung  und  Zauberei  be- 
zügliche. Ein  Gott  dagegen  kommt  mit  Menschen 
in  keine  Berülmtng,  sondern  aller  Verkehr  und 
alle  Zwiesprache  der  Götter  mit  den  Menschen» 
im  Wachen  und  im  Schlaf,  ist  durch  sie  ver- 
mittelt  Wer  sich  nun  hierauf  versteht,  ist  ein 
dSmonischer  Mann,  wer  aber  nur  auf  andere  Dinge 
in  Kttnsten  oder  Handarbeiten,  ein  gemeiner. 
Dieser  Dlbnonen  gibt  es  nun  viele  und  von 
mancherlei  Art,  und  einer  von  ihnen  ist  auch 
Eros."  —  „Wer  aber",  fragte  ich,  „ist  sein  Vater 
und  seine  Mutter?"  —  „Dies",  erwiderte  sie,  „ist 
etwas  weitläufig  zu  erzählen,  doch  will  ich  es 
dir  sagen.   Als  nämlich  Aphrodite  zur  Welt  kam, 
hielten  die  Götter  einen  Schmaus,  und  unter  ihnen 
auch  Porös  (der  Erwerb),  der  Sohn  der  Metis 
(der  Klugheit).  Wie  nun  das  Mahl  zu  Ende  war, 
kam  auch  Penia  (die  Armut),  um  sich  bei  dem  Fest 
etwas  SU  erbetteln,  und  stand  vor  der  Tttre.  Da 
ging  Porös  berauscht  von  Nektar,  denn  Wein 
gab  es  damals  noch  nicht,  in  den  Garten  des 
Zeus,  und  schlief  vom  Getrünke  beschwert  ein. 
Penia  nun  faßte  in  ihrer  Dürftigkeit  den  Plan, 
ein  Kind  von  Porös  su  bekommen,  legte  sieh  su 
ihm  und  empfing  den  Bros.    Deshalb  ist  denn 
auch  Eros  ein  Begleiter  und  Diener  Aphrodites 
geworden,  weil  er  an  ihrem  Geburtsfest  erzeugt 
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ist,  und  zugleich  auch,  weil  er  eine  natürliche 
Neigung  zum  Schönen  hat,  und  Aphrodite  schön 
ist.  Als  der  Sohn  des  Porös  und  der  Penia  ist  nun 
Eros  in  diesem  Zustand:  fürs  erste  ist  er  immer 
arm,  und  weit  entfernt,  zart  und  schön  zu  sein, 
wie  man  gewöhnlich  meint,  ist  er  vielmehr  hart 
und  xauh,  barfuß  und  ohne  Behausung,  er  liegt 
auf  dem  Boden  ohne  Decke,  schläft  vor  den  Türen 
und  auf  den  Straßen,  er  hat  überhaupt  seiner 
Mutter  Natur,  und  Ist  stets  bei  der  Dürftigkeit  su 
Hause.  Hinwieder  nach  seines  Vaters  Art  stellt 
er  dem  Schönen  und  Guten  nach,  er  ist  tapfer, 
keck  und  rüstig,  ein  tüchtiger  Jäger,  der  immer 
auf  irgendeine  List  sinnt,  begierig  nach  Einsicht 
und  geschickt,  sie  zu  erwerben,  sein  Leben  lang 
der  Philosophie  ergeben,  ein  arger  Zauberer, 
Hexeimieister  und  Sophist;  und  weder  wie  ein 
Unsterblicher  ist  er  geartet,  noch  wie  ein  Sterb- 
licher, sondern  an  demselben  Tage  blüht  und  lebt 
er  bald,  wenn  es  ihm  gut  geht,  bald  stirbt  er, 
lebt  aber  dann  wieder  auf,  nach  seines  Vaters 
Natur.  Was  er  sich  aber  erwirbt,  serrinnt  ihm 
immer  wieder  unter  den  Händen,  so  daß  er  nie 
weder  arm.  noch  reich  ist  Ebenso  steht  er 
swischen  Weisheit  und  Unwissenheit  in  der  Mitte. 
Hiermit  verhiüt  es  sich  nämlich!  also.  Kein  Qott 
philosophiert  oder  strebt  weise  za  werden,  denn 
er  ist  es  schon,  und  ebensowenig  strebt  so  einer, 
der  weise  ist,  nach  Weisheit  Die  Unwissenden 
andererseits  sind  gleichfalls  ohne  Philosophie  und 
streben  nach  Weisheit,  denn  eben  das  ist  das 
schlimme  an  der  Unwissenheit,  daß  man  ohne 
wirkliche  Tüchtigkeit  und  Binsicht  sich  selbst 
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genug  dOnkt;  wer  aber  nicht  bedUfftig  su  sein 
meint,  der  begehrt  auch  nicht,  was  er  nicht  sa 
bedürfen  meint*'  —  „Wer  ist  es  denn  aber  dsnn,** 
sagte  ich,  „Diotima,  der  nach  Weisheit  strebt,  wenn 

weder  die  Weisen  noch  die  Unwissenden?"  — 
„Nun  das",  versetzte  sie,  „begreift  doch  wohl 
schon  ein  Kind,  daß  es  die  sind,  die  zwischen 
beiden  in  der  Mitte  stehen,  und  zu  diesen  gehört 
auch  unser  Eros.  Denn  die  Weisheit  gehört  zu 
dem  Schönsten,  Eros  aber  ist  Liebe  zum  Schönen, 
notwendig  also  muß  Eros  die  Weisheit  lieben, 
und  als  Liebhaber  der  Weisheit  zwischen  dem 
Weisen  und  dem  Unwissenden  in  der  Mitte  stehen. 
Auch  das  hat  aber  seinen  Grund  in  seiner  Hei^ 
kunft;  denn  sein  Vater  ist  weise  und  woiilbeniten, 
seine  Mutter  unwesse  und  ratlos.  Dies,  lieber 
Sokrates,  ist  die  wahre  Natur  des  Dümons;  was 
aber  deine  Vonitettung  vom  Eros  betrifft,  so  ging 
es  dir  damit  sehr  eridirlich.  Du  Buchtest  den 
Eros,  so  viel  ich  aus  deinen  Äußerungen  schließen 
kann,  nicht  in  dem  Liebenden,  sondern  in  dem 
Geliebten.  Deshalb  wohl  hieltest  du  ihn  für  so 
schön.  Denn  das  Liebenswerte  ist  das 
wahrhaft  Schöne,  Zarte,  Vollkommene  und 
selig  zu  Preisende,  das  Liebende  dagegen  ist  von 
anderer  Beschaffenheit,  wie  ach  dies  soeben  ge- 
zeigt habe.** 

„Nim  gut  denn,*'  sagte  ich,  „meine  fremde 
Freundin,  was  du  sagst,  ist  gans  schön.  Wenn 
nun  aber  Eros  so  beschaffen  Ist,  welchen  Nutsen 
gewahrt  er  den  Menschen?"  —  „Darüber**,  vcr- 
setste  sie,  „wiU  ich  dich  sofort  zu  beldven  ver- 
suchen, Sokrates.  Wie  nXmlich  Bros  beschaffen 
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ist,  und  wie  er  entstanden  ist,  haben  wir 
gesehen;  er  geht  aber,  wie  du  sagst,  auf 
das  Schöne.  Wenn  man  uns  nun  aber  weiter 
fragte:  in  welcher  Beziehung  geht  Eros  aufs 
Schöne»  Sokrates  und  Diotima?  oder  um  es  deut- 
licher zu  sagen:  wer  das  Schöne  liebt,  was  be- 
gehrt der?*'  —  „Daß  es  ihm  zuteil  werde,*'  sagte 
ich.  M^^iese  Antwort*',  erwiderte  sie,  „macht 
eine  neue  Frage  nötig:  was  geschieht  dem, 
welehem  das  Schöne  suteil  wird?"  —  Ich  gestand, 
daß  ich  auf  diese  Frage  nicht  sogleich  su  ant- 
worten wisse.  —  ,,Aber/'  sprach  sie,  geseut,  man 
nilmie  statt  des  Schönen  das  Gute  und  fragte: 
sag  an,  Sokrates,  wer  das  Gute  liebt,  was  be- 
gehrt der?"  —  „Daß  es  ihm  zuteil  werde,"  sagte 
ich.  —  »Und  was  geschieht  dem,  welchem  das 
Gute  zuteil  wird?"  —  „Das  kann  ich  leichter  be- 
antworten," sagte  ich,  „er  wird  glückselig."  — 
„Denn  wer  glückselig  ist,"  fügte  sie  hinzu,  „der 
ist  es  durch  den  Besitz  des  Guten;  und 
man  braucht  nicht  mehr  weiter  su  fragen,  warum 
einer  glückselig  sein  will,  sondern  die  Antwort 
scheint  vollkommen  genOgend."  ~  „Du  hast  recht," 
sagte  ich.  —  „Ist  nun  wohl  dieses  Verlangen  und 
diese  Liebe  allen  Menschen  gemein  und  wQn> 
sehen  alle,  daß  ihnen  jederseit  das  Gute  suteil 
werde,  oder  was  ist  deine  Meinung?"  —  ,JSbeo 
dieses,"  sagte  ich,  „daß  es  allen  gemein  sei."  — 
„Weshalb  nun,  Sokrates,"  fragte  sie  weiter,  „sagen 
wir  dann  nicht  von  allen,  daß  sie  lieben,  wenn 
doch  alle  immer  dasselbe  begehren,  sondern  von 
einigen  sagen  wir,  sie  lieben,  von  anderen  nicht?" 
—  „Ich  wundere  mich  selbst  darüber,"  versetzte 
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ich.  —  „Du  darfst  dich  nicht  wundern,"  sagte  sie; 
„wir  geben  nur  einer  besonderen  Art  der  Liebe 
den  Namen  des  Ganzen,  indem  wir  sie  Liebe 
nennen,  für  die  anderen  dagegen  gebrauchen  wir 
andere  Namen."  —  »Gib  mir  ein  Beispiel,"  sagte 
ich.  —  „So  cum  Beispiel:  du  weiAt  doch,  daß 
man  gar  manches  Dichtung  nennen  kann;  denn 
überall,  wo  etwas  aus  dem  Nichtsein  sum  Sein 
gebfacht  wird,  liegt  ein  Dichten,  ein  schöpfe- 
risches Denken,  sugrunde,  und  Insofern  ist  alle 
künstlerische  Hervorbringung  Dichtung,  und  alle, 
die  sich  damit  beschXftigen,  sind  Dichter.**  — 
„Du  hast  recht**  —  „Aber  nichtsdestoweniger**, 
fuhr  sie  fort,  „nennt  man  sie  bekanntlieh  nicht 
Dichter,  sondern  sie  haben  andere  Namen,  und 
aus  dem  gesamten  Gebiet  der  Dichtung  wird  nur 
ein  einziger  Teil,  der,  welcher  es  mit  der  Musik 
und  den  Versmaßen  zu  tun  hat,  ausgesondert,  und 
mit  dem  Namen  des  Ganzen  benannt.  Denn  nur 
diese  Art  des  dichterischen  Schaffens  nennen  wir 
Dichtung,  und  diejenigen,  welche  sich  darauf  ver- 
stehen. Dichter.**  —  „Du  hast  recht,**  sagte  ich.  — 
„So  verhXlt  es  sieh  nun  auch  mit  der  Liebe: 
seinem  Wesen  nach  ist  das  gesamte  Begehren  des 
Guten  und  der  Glückseligkeit  die  stirkste  und  un- 
ausweichliche Liebe  eines  Jeden,  aber  von  denen, 
welche  sich  hierfür  den  mancherlei  anderweitigen 
Bestrebungen  suwenden,  dem  Gelderwerb  oder 
den  Leibesübungen,  oder  der  Philosophie,  sagt 
man  nicht,  daß  sie  lieben  oder  verliebt  seien,  son- 
dern nur  eine  bestimmte  Weise  und  Richtung 
jenes  Strebens  ist  es,  für  die  der  Name  des  Ganzen : 
Liebe,  Ueben,  verliebt,  gebräuchlich  ist"  —  „Es 
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scheint  wohl,  daß  du  recht  haeV*  sagte  ich.  — 
„Es  wird  swar  die  B^iauptung  aufgesteUV'  fuhr 
sie  fort,  „daß  diejenigen  lieben,  die  ihre  HSIfte 
suchen;  meine  Behauptung  jedoch!  geht  dahin,  dafi 
sich  die  Liebe  weder  auf  die  Hütf  te,  noch  auf  das 
Ganse  beatme,  wenn  es  nicht  ein  gutes  ist  Denn 
die  Menschen  lassen  sich  ja  ihre  eigenen  Pttße 
und  mnde  abschneiden,  wenn  ihnen  dieses  flir 
Eigentum  schädlich  erscheint.  Denn  nicht  das 
Eigene,  denke  ich,  ist  das,  woran  jedermann  hängt, 
man  müßte  denn  das  Gute  ein  Eigenes  und  An- 
gehöriges nennen,  das  Schlechte  ein  Fremdes; 
vielmehr  ist  der  einzige  Gegenstand  der  Liebe  das 
Gute;  oder  bist  du  anderer  Meinung?"  —  „Nein, 
wahrhaftig,"  versetzte  ich.  —  „Kann  man  nun," 
fragte  sie  weiter,  „so  ganz  einfach  sagen,  die  Men- 
schen heben  das  Gute?**  —  ,Ja,"  sagte  ich.  — - 
„Wieso?**  fragte  sie,  „muA  man  nicht  beifügen, 
daß  ihre  Liebe  darauf  gehe,  das  Oute  auch  su 
besitaen?*«  —  „Allerdings.«*  —  „Und  nicht  blofi 
es  SU  besitsen,**  sagte  sie,  ^sondern  es  auch 
immer  su  besitsen?**  —  „Auch  dieses  muß  bei> 
gefügt  werden.**  —  „Die  Liebe  ist  also,** 
sprach  sie,  „alles  zusanunengenommen,  ein  Ver- 
langen, das  Gute  immer  zu  besitze n." 
„Sehr  richtig,"  versetzte  ich. 

„Wenn  nun  dies  das  Ziel  aller  Liebe  ist,"  fuhr 
sie  fort,  „auf  welche  Weise  und  auf  welchem 
Gebiet  muß  dieses  Ziel  verfolgt  werden,  wenn  eine 
solche  Bestrebung  und  Bemühung  Liebe  heißen 
soll?  was  für  ein  Tun  ist  diese?  kannst  du  mir 
das  sagen?**  —  „Dann**,  antwortete  ich,  „würde 
Ich  dich,  Djotimai  nicht  so  bewundern  wegen 
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deiner  Weisheit,  und  eben  hierüber  Belehrung 
bei  dir  suchen."  —  „So  will  ich  dir's  sagen,"  ver- 
setzte sie.  „Es  ist  nämlich  Zeugung  im  Schönen, 
sowohl  dem  Leib,  als  der  Seele  nach."  —  ,,Um  das 
zu  verstehen,"  sag:te  ich,  „muß  man  ein  Prophet 
sein,  ich  weiß  nicht,  was  du  meinst"  —  ,,Nuxi 
BO  will  ich  mich  deutlicher  ausdrücken,"  sprach 
sie.  ,,AUe  Menschen  nämlich,  o  Sokrates,  siad 
frachtbar,  nicht  bloß  dem  Leibe,  «mdem  auch 
der  Seele  nach,  und  wenn  sie  ein  gewisses  Alter 
etreicht  haben,  strebt  unsere  Natur  su  erseugen. 
Dies  kann  sie  aber  nicht  im  Häßlichen,  sondern 
nur  im  Scb(toen.  Die  Vereinigung  des  Mannes 
und  Weibes  nümlich  ist  Zeugung.  Bs  ist  aber 
dies  etwas  Göttliches,  und  dieses  ist  das  Un8tef!>- 
liche  in  den  sterblichen  Wesen,  die  Empfängnis 
und  die  Zeugung.  In  dem  aber,  was  ihnen  wider- 
strebt, können  sie  nicht  erfolgen.  Es  widerstrebt 
aber  die  Häßlichkeit  allem  Göttlichen,  und  nur 
die  Schönheit  entspricht  ihm.  Die  Schönheit  ist 
mithin  die  Göttin,  welche  jeder  Erzeugung  Schick- 
sal lenkt  und  üir  mir  Geburt  hilft.  Wenn  deshalb 
daa  Zeugung^ttstige  dem  Schönen  naht^  wird  es 
frtthUch  und  g^t  auf  «vor  Lust,  und  es  seugt  und 
gebiert;  vor  dem  Häßlichen  dagegen  sieht  es 
finster  und  veiletst  in  sich  surttck,  w«ndet  sieh 
ab  und  verschUeßt  sich,  und  es  kann  nicht  saugen, 
sondern  muß  vielmehr  seine  Fracht  mit  Be- 
schwerde bei  sich  behalten.  Daher  kommt  bei 
denen,  welche  von  Zeugungslust  erfüllt  und  er- 
regt sind,  jenes  bebende  Verlangen  nach  dem 
Schönen,  weil  sie  durch  dieses  von  heftigen 
Wehen,  befreit  werden.   Denn  die  Liebe,  o  80- 
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krates,  geht  eigentlich  nicht  auf  das  Schöne,  wie 
du  meinst."  —  „Auf  was  denn  ?"  —  „Auf  die  Zeu« 
gung  und  die  Geburt  im  Schönen."  —  »»Das  mag 
sein/*  —  „Ganz  unstreitig^'*  sagte  sie;  „warum  aber 
auf  die  Zeugung?  weil  eben  hierin  die  Ewig- 
keit und  die  Unsterblichkeit  besteht» 
deren  das  Sterbliche  allein  IKhig  ist.  Nach'  Un- 
sterbfichkeit  muß  aber  alles  in  und  mit  dem  Guten 
verlangen,  wie  sich  dies  aus  dem  vorhin  Be- 
sprochenen ergibt.  Denn  wenn  die  Liebe  auf  fort- 
währenden Besitz  des  Guten  geht,  muß  sie  not- 
wendig auch  auf  die  Unsterblichkeit  gehen." 

Alles  dies  lehrte  sie  mich  in  ihren  Gesprächen 
über  die  Liebe,  und  einmal  fragte  sie  mich  auch: 
\,Was,  meinst  du  wohl,  Sokrates,  ist  die  Ursache 
dieser  heftigen  Liebe  und  Begierde?  Oder  hast 
du  nicht  bemerkt,  in  welchem  gereizten  Zustand 
sich  alle  Wesen  befinden»  wenn  die  Zeugung»- 
lust  über  sie  kommt»  geflügelte  und  ungeflügelte, 
wie  alle  krank  und  von  Leidenschaft  ergriffen  sind, 
suerst  sich  am  begatten,  sodann,  ihre  Jungen  zu 
erhalten,  wie  sogar  die  Schwächsten  mit  den  SMif 
sten  für  sie  zu  kSmpfen  und  zu  sterben  bereit  sind, 
wie  sie  selbst  sich  vom  Hunger  verzehren  lassen, 
um  jene  ernähren  zu  können,  und  wie  sie  über- 
haupt alles  für  sie  tun?  Denn  bei  den  Menschen 
könnte  man  glauben,  sie  tun  dies  aus  Überlegung; 
aber  woher  kommt  dieser  leidenschaftliche  Zu- 
stand bei  den  Tieren  ?  Kannst  du  mir  das  sagen  ?" 
und  wie  ich  antwortete,  ich  wüßte  es  nicht,  fuhr 
sie  fort:  »fHoffst  du  denn  je  in  Sachen  der  Liebe 
etwas  zu  leisten,  wenn  du  dir  das  nicht  klar 
machst?"  —  „Bben  deshalb  bin  ich  ja  zu  dir  ge- 
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kommen^  Diotima,  wie  ich  das  schon  sagte,  weil 
ich  weiß,  daß  ich  Unterricht  brauche.  Sage  mir 
also  den  Grund  hiervon  und  von  allem,  was  sonst 
in  der  Liebe  vorkomntit**  —  »Nun,  wenn  du  Uber- 
zeugt bJAt»**  entgegnete  sie,  „daß  die  Liebe  ihrer 
Natur  nach  auf  das  geht,  was  wir  schon  oft  be- 
sprochen hallen,  so  darfst  du  dich  nicht  darUber 
wundem.  Denn  auch  hier,  wie  dort,  sucht  die 
sterbliche  Natur,  so  viel  sie  es  vemug,  ewig  und 
unsterblich  xu  sein.  Sie  vermag  es  aber  nur  auf 
diesem  Wege,  durch  Zeugung,  indem  sie  fOr  das 
Alte  immer  wieder  ehi  anderes,  Junges,  zurQck- 
läßt.  Denn  auch  wo  wir  von  einem  Wesen  sagen, 
daß  es  als  eines  fortlebe  und  dasselbe  sei,  wie  man 
einen  Menschen  von  seiner  Kindheit  bis  in  sein 
Alter  denselben  nennt,  da  bezeichnen  wir  einen 
solchen  nur  als  denselben,  wiewohl  er  nie  die 
gleichen  Bestandteile  behält,  sondern  sich  fort- 
während verjüngt,  und  dagegen  anderes  verliert, 
an  Haaren,  Fleisch,  Knochen,  Blut  und  dem 
gansen  Leibe.  Und  nicht  bloß  mit  dem  Leibe  geht 
es  so,  sondern  auch  mit  der  Seele.  Gewöhnungen» 
Sitten,  Meinungen,  Begierden,  Lust,  Unlust,  Be- 
sorgnis bleiben  in  dem  einselnea  nicht  unver^ 
ändert,  sondern  sie  entstehen  und  veigehen.  Und 
was  noch  viel  auffallender  ist^  auch  in  unseren  Er- 
kenntnissen bleiben  wir  uns  so  wenig  gleich,  daß 
nicht  bloß  die  einen  Erkenntnisse  vergehen,  wäh- 
rend andere  entstehen,  sondern  auch  mit  jeder 
einzelnen  Erkenntnis  geht  es  ebenso.  Denn  das, 
was  man  Nachsinnen  nennt,  setzt  einen  Verlust 
der  Erkenntnis  voraus:  das  Vergessen  ist  ein  Ent- 
schwinden der  Erkenntnis,  das  Nachsinnen  er- 
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hält  die  Erkenntnis,  indem  es  vom  statt  der  ver- 
lorenen wieder  eine  neue  Erinnerung  vetschafft 
•o  daß  es  ausstellt,  als  wVre  es  dieselbe.  Denn 
dies  ist  die  Art,  wie  alles  Sterbliche  sich  erhilt, 
nicht  dadurch,  dafi  das  Abgehende  und  Veraltende 
ein  anderes  neues  von  der  gleichen  Art  surttck- 
Ittfit,  wie  es  selbst  war.  Auf  diesem  Wege,  o  So- 
krates,  wird  dem  Sterblichen  Unsterblichkeit  ru- 
teil,  dem  Leibe  sowohl,  als  allem  anderen,  dem 
Unsterblichen  dagegen  auf  einem  anderen.  Wun- 
dere dich  daher  nicht,  wenn  jedem  von  Natur 
das  ihm  Entsprossene  wert  ist;  denn  um  der  Un- 
sterblichkeit willen  ist  dieses  Bestreben  und  diese 
Liebe  jedem  angeboren." 


Der  Tod  des  Philosophen. 

(PlatoOf  PlMidoii.} 

9r  '  • '  Aus  diesen  Gründen  also  muß  derjenige 
in  betreff  seiner  Seele  getrost  sein,  welcher  wäh- 
rend des  Lebens  die  anderen  Genüsse,  die  sich 
auf  den  Leib  erstrecken,  und  dessen  Schmuck, 
als  etwas  ihm  Fremdartiges,  hat  fallen  lassen, 
das,  wie  er  meint,  nur  Übel  ärger  macht,  dagegen 
den  Genüssen  des  Erkennens  nachgestrebt,  die 
Seele  nicht  mit  einem  fremdartigen,  sondern  mit 
dem  ihr  eigenen  Schmuck,  mit  Besonnenheit,  Ge- 
rechtigkeit, Tapferkeit,  Freiheits-  und  Wahrheits- 
liebe geschmückt  hat  und  so  die  Wanderung  zum 
Hades  erwartet,  entschlossen,  sie  anzutreten,  wenn 
das  Schicksal  ruft/* 

„Ihr  nun,**  fuhr  er  fort,  „lieber  Simmias  .und 
Kebes  und  ihr  andern,  werdet  spSter  einmal,  jeder 
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XU  einer  beetimmten  Zeit»  foitgehn.  Mich  aber 
ruft»  kdnnte  ein  tragisch  empfindender  Mensch 
sagen,  bereits  jetst  das  Geschick,  und  es  scheint 
mir  beinahe  Zeit,  mich  sum  Bade  ansuschicken; 
denn  es  scheint  mir  angemessener,  erst  su  baden, 
ehe  ich  das  Gift  trinke,  um  den  Frauen  nicht  mit 
der  Waschung  des  Leichnams  Mtthe  su  machen.*' 

Als  er  so  gesprochen  hatte,  sagte  Kriton :  „Gut, 
lieber  Sokrates,  was  hast  du  aber  deinen  Freunden 
hier  oder  mir  in  betreff  deiner  Kinder  oder  sonst 
einer  Sache  aufzutragen,  worin  wir  dir  etwas  noch 
recht  zu  Dank  machen  könnten  ?" 

„Was  ich  immer  gesagt  habe,"  erwiderte  er, 
„lieber  Kriton,  nichts  Besonderes  weiter,  daß  ihr 
nUmlich,  wenn  ihr  auf  euch  selbst  Sorge  ver- 
wendet, mir,  den  Meinigen  und  euch  selbst  alles 
SU  Dank  tun  werdet,  was  ihr  tut,  auch  wenn  ihr 
mir  jetst  nicht  beistimmt  Wenn  ihr  aber  euch 
selbst  vemachlXssigt  und  nicht  gleichsam  den 
Spuren  des  jetst  eben  und  schon  in  frOherer  Zeit 
Gesagten  nachwandebi  wollt,  werdet  ihr,  auch 
wenn  ihr  mir  jetst  eifrig  und  nachdrücklich  »!• 
stimmt,  nichts  ausrichten." 

„Danach  wollen  wir  gewiß  mit  Eifer  trachten," 
sagte  er,  „so  zu  handeln.  Wie  sollen  wir  dich 
aber  bestatten?" 

„Wie  ihr  wollt,"  sagte  er,  „wofern  ihr  nur 
meiner  habhaft  werden  könnt  und  ich  euch  nicht 
entwische."  Zugleich  lachte  er  freundlich,  blickte 
auf  uns  hin  und  sagte:  „Ich  kann,  liebe  Freunde, 
den  Kriton  nicht  ttberseugen,  daß  Sokrates  eben 
ich  bin,  der  ich  mit  euch  rede  und  alles  einxehie, 
was  ich  sage,  an  seiner  Stelle  unterbringe,  son* 
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d«m  er  meint,  ich  sei  der»  den  er  w«iig  später 
als  Leiche  erhficfcen  wird»  «nd  fragt  danach,  wie 
er  mich  bestatten  soll  Wenn  ich  aber  schön  seit 
Umger  Zeit  viele  Worte  darüber  gemacht  habe^ 
daß  idi  nach  dem  Trinken  des  Giftbechers  nicht 
mdir  bei  euch  bleiben,  sondern  su  irgendwelchien 
Herrlichkeiten  der  Seligen  hingehn  werde,  so 
glaubt  er  wohl,  ich  sage  das  nur  so,  um  euch  und 
mich  zu  trösten.  Leistet  mir  daher  beim  Kriton 
die  Bürgschaft,  welche  der  von  ihm  vor  den 
Richtern  übernommenen  entgegengesetzt  ist. 
Denn  er  verbürgte  sich,  ich  werde  bleiben.  Ihr 
aber  sollt  euch  verbürgen,  daß  ich  nach  dem  Tode 
wahrhaftig  nicht  bleiben,  sondern  hinwegeilen 
werde,  damit  es  dem  Kriton  leichter  fällt  und  er 
nicht,  wenn  er  meinen  Leib  veibrennen  oder  be^ 
statten  si^t,  um  mich  trauert,  als  ob  mir  Schlim* 
mes  widerfilhre,  auch  nichlt  bei  der  Bestattung 
sagt,  er  stelle  den  Sokrates  sur  Schau  oder  ge- 
leite ihn  SU  Grabe  oder  beerdige  ihn.  Denn  du 
mufit  wissen,  mein  bester  Kriton,  daß,  wenn  man 
sich  nicht  der  angemessenen  Ausdrücke  bedient, 
dies  nicht  nur  an  sich  verkehrt  ist,  sondern  auch 
nachteilig  auf  die  Seelen  wirkt.  Darum  mußt  du 
getrost  sein  und  sagen,  daß  du  meinen  Leib  be- 
statten willst,  und  du  magst  ihn  bestatten,  wie  es 
dir  lieb  ist  und  es  dir  am  meisten  dem  Herkommen 
SU  entsprechen  scheint*' 

Nach  diesen  Worten  erhob  er  sich  und  ging 
in  ein  Qemach,  um  su  baden.  Kriton  folgte  ihm; 
uns  aber  forderte  er  auf,  su  warten.  Wir  war- 
teten denn  auch>  redeten  miteinander  über  das,  was 
gesagt  war,  und  überdachten  es  wieder,  suweüen 
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auch  ,  klagen  wir  Uber  daa  Unglück,  das  uns  be- 
troffen hätte,  hidem  wk  glaubten,  c^chaam  eines 
Vatei«  beraubt,  gans  wie  Waisen  das  fernere 
Leben  hbibringen  au  müssen.  Nachdem  er  aber 
gebadet  hatte  und  seine  Kinder  au  ihm  gebracht 
wurden  —  er  hatte  awei  kleine  Söhne  und  einen 
großen  —  und  die  Frauen  der  Verwandtschaft 
gekommen  waren,  sprach  er  mit  diesen  in  Gegen- 
wart des  Kriton,  trug  ihnen  auf,  was  er  wünschte, 
und  ließ  dann  die  Frauen  und  Kinder  gehen;  er 
selbst  aber  kam  zu  uns.  Und  es  war  schon  nahe 
an  Sonnenumergang,  denn  er  war  lange  drinnen 
gewesen. 

Als  er  nun  kam,  setzte  er  sich,  gebadet  wie  er 
war,  nieder,  und  nicht  lange  hatte  er  eich  unter- 
redet, da  kam  der  Diener  der  Bllmänner,  trat  an  ihn 
henm  und  sagte;  „Lieber  Sokrates,  über  dich 
werde  ich  mich  nicht  au  beklagen  haben  wie  über 
andere,  daß  sie  mir  nämlich  aümen  und  mich  ver- 
wünschen,  wenn  ich  sie  auffordere,  den  Gift- 
becher auf  Befehl  der  Obrigkeit  au  trinken.  Von 
dir  aber  weiß  ich  jetzt,  wie  ich  dich  auch  sonst 
in  dieser  Zeit  als  den  edelsten,  sanftmütigsten 
und  besten  Menschen  von  allen,  die  je  hieher 
gekommen  sind,  kennen  gelernt  habe,  daß  du  nicht 
mir  zürnst,  denn  du  weißt  wohl,  welche  Leute 
schuld  haben,  sondern  diesen.  Und  nun  gehab 
dich  wohl,  denn  du  weißt  ja,  mit  welchem  Auf- 
trag ich  kam,  und  suche  das  Unabänderliche  mit 
möglichstem  Gleichmut  au  ertragen.**  Zugleich 
brach  er  in  Tränen  aus,  wandte  sich'  um  und  ging 
fort 

SokratM  aber  aah  ihm  nach  und  sagte:  „Aach 
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du  feliabe  dich  wohl,  und  ich  werde  das  Er- 
forderliche tun."  Und  mglelch  sagte  er  su  uns: 
„Wieviel  Bildung  besitzt  der  Menscht  WKhrend 
der  ganzen  Zeit  kam  er  so  zu  mir,  sprach  einige 
Male  mit  mir  und  war  der  beste  Mensch,  und  wie 
edlen  Sinn  zeigt  er  jetzt,  indem  er  mich  beweint! 
Doch  wohlan,  lieber  Kriton,  wir  wollen  ihm  folgen. 
Es  bringe  einer  das  Gift,  wenn  es  schon  zerrieben 
ist;  sonst  mag  es  jener  Mann  zerreiben." 

Darauf  sagte  Kriton:  „Aber  ich  glaube,  die 
Sonne  scheint  noch  auf  den  Bergen  und  ist  noch 
nicht  untergegangen.  Und  sugleich  weid  kh,  daß 
andere  spftt  das  Gift  genonunen  und,  nachdem  sie 
dasu  aufgefordert  waren,  erst  rechlich  g^essen 
und  getrunken  haben;  ja  einige  haben  sich  noch 
der  Umarmungen  derjenigen,  nach  denen  sieVer* 
langen  trugen,  erfreut  Darum  dringe  nicht;  denn 
noch  ist  Zeit** 

Und  Sokrates  sagte:  „Daß  jene,  lieber  Kriton, 
von  denen  du  sprichst,  das  tun,  ist  ebenso  natür- 
lich, sofern  sie  von  solchem  Treiben  noch  Vor- 
teil zu  haben  glauben,  wie,  daß  ich  es  nicht  tun 
werde.  Denn  ich  glaube,  wenn  ich  ein  wenig 
später  trinke,  keinen  andern  Vorteil  zu  erlangen 
als  den,  daß  ich  mich  vor  mir  selber  lächerlich 
mache,  indem  ich  so  sähe  am  Leben  hänge  und 
geiss,  wo  nichts  mehr  vorhanden  ist  Darum  folge 
mir,**  fuhr  er  fort,  „und  handle  nicht  anders.** 

Als  Kriton  das  hörte,  winkte  er  seinem  in  der 
N8he  stehenden  SUaven.  Darauf  ging  der  SIdave 
hinaus,  blieb  geraume  Zelt  fort  und  kam  dann  mit 
dem,  det  das  Gift  verabreichen  sollte  tmd  es  ge- 
rieben in  einem  Becher  brachte,  zurück.  Als 
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Sokrates  jenen  «ah,  sagte  er:  „Wohl,  mein  Beeter; 
was  muß  ich  —  du  verstehet  dich  ja  darauf  — 
nun  tun?^ 

„Weiter  nichts,"  sagte  er,  ,,als  nach  dem 
Trinken  herumgehn,  bis  in  deinen  Schenkeln 
Schwere  bemerklich  wird,  und  dann  dich  nieder- 
legen. Dann  wird  es  schon  von  selbst  wirken." 
Zugleich  reichte  er  dem  Sokrates  den  Becher. 

Dieser  nahm  ihn  und  sagte  sehlr  freundlich, 
lieher  Bchekrates,  ohne  irgend  zu  sittem  oder 
Parhe  oder  Ausdruck  tu  lindem,  indem  er  nur 
nach  gewohnter  Weise  mit  großen  Augen  auf 
jenen  hinhfickte:  „Was  meinst  du  von  diesem 
Tranke  hinsichtlich  einer  Spendung?" 

„Wir  zerreiben  nur  so  viel,  lieber  Sokrates," 
sagte  er,  „als  wir  für  genügend  zum  Trinken 
halten." 

„Ich  verstehe/'  sagte  jener,  „aher  su  den 
Göttern  heten  darf  und  muß  man  ja  wohl,  daß 
die  Wanderung  von  hier  nach  dort  glttddich'  sei 
Darum  bitte  denn  auch  ich,  und  so  möge  es  ge- 
schehen.** Nachdem  er  so  gesprochen,  führte  er 
den  Becher  sogleich  zimi  Munde  imd  trank  ihn 
ganz  leicht  und  heiter  aus. 

Von  uns  waren  bis  dahin  die  meisten  so  ziem- 
lich imstande  gewesen,  die  Tränen  zurückzuhalten. 
Als  wir  aber  sahen,  daß  er  trank  und  getrunken 
hatte,  da  war  es  damit  aus.  Mir  wenigstens  stürm- 
ten die  Ttlnen  mit  Gewalt  und  in  Strömen  herab, 
so  daß  Ich  mich  veihttUen  und  mich  ausweinen 
mußte.  Denn  ich  beweinte  nicht  jen«n,  sondern 
mein  eigenes  Geschick,  sofern  ich  solchen  Freund 
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verlieren  sollte.  Und  Kriton  war  schon  früher  als 
ich  aufgestanden,  weil  er  seine  Tränen  nicht  mehr 
zurückhalten  konnte.  ApoUodoros  aber,  der  schon 
in  der  vorhergehenden  Zeit  ganz  unaufhörlich  ge- 
weint hatte,  acMuchzte  nun  in  Jammer  und 
Schmers  laut  auf  und  ließ  keinen  der  Anwesen- 
den unerschttttert,  autgenonunen  den  Soktates 
•elhst 

Dieser  aber  sagte:  „Was  macht  ihr  doch,  ihr 
wunderlichen  Leute.  Namentlich  deshalb  habe 
ich  die  Frauen  fortgeschickt,  damit  sie  nicht  so 
törichte  Dinge  trieben.  Denn  ich  habe  gehört, 
daß  man  In  gesiemender  Stille  sterben  müsse. 
Deshalb  haltet  euch  ruhig  und  seid  standhaft*' 
Als  wir  das  hörten,  schämten  wir  uns  und  hielten 
inne  mit  Weinen. 

Er  aber  ging  herum,  und  als  ihm,  wie  er  sagte, 
die  Schenkel  schwer  wurden,  legte  er  sich  auf  den 
Rücken.  Denn  dazu  hatte  ihn  jener  Mensch  auf- 
gefordert Zugleich  betrachtete  ihn  dieser,  eben 
der  ihm  das  Qift  gegeben  hatte,  und  untersuchte 
nach  einiger  2eit  seine  PüBe  und  Schenket  Dann 
drückte  er  seinen  Fuß  stark,  Indem  er  fragte,  ob 
er  es  fühle,  und  als  er  es  verneinte,  nachher  die 
Waden  und  seigte  uns,  indem  er  höher  hinaufging, 
daß  er  kalt  und  starr  würde.  Darauf  berührte 
er  ihn  noch  einmal  und  sagte,  daß,  wenn  ihm  das 
bis  ans  Herz  käme,  er  abscheiden  würde.  Als 
ihm  nun  schon  um  den  Unterleib  ganz  kalt  war, 
schlug  er  das  Gewand  zurück,  denn  er  war  ver- 
hüllt und  sagte  —  es  war  das  sein  letztes  Wort  — : 
„Lieber  Kriton,  dem  Asklepios  schulden  wir  einen 
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Hahn.  Entrichtet  ihm  den  und  veisäumk  es  ja 

nicht"  1) 

„Das  soll  geschehen,"  sagte  Kriton,  „überlege 
aber,  ob  du  noch  etwas  anderes  zu  sagen  hast/' 
Auf  diese  Frage  antwortete  er  nicht  mehr,  sondern 
zuckte  nur  bald  darauf.  Dann  deckte  ihn  jener 
Mensch  auf,  und  seine  Augen  waren  gebrochen. 
Ala  Kriton  daa  sah,  drückte  er  ihm  Mond  und 
Augen  zu. 

Daa,  lieber  Echekratea»  war  daa  Ende  unaerea 
Preundea,  das,  wie  wir  sagen  möchten,  besten, 
einaichtigsten  mid  gerechteaten  aller  damala  leben- 
den Menschen,  die  wir  kennen  lernten.** 


Die  3ctt  6ei  Mmt. 

Bafb  na^  Soiratcs'  tCo6  erfolgte  btx  itiioenneibn4e 
3u|ammenbrud^-  Die  p^ilofop^te  als  Mternitnist^eorie, 

unb  bic  mit  i^r  oerfc^rDiftcrte  nahirbcobacf)tung  3er« 
trümmcrte  mit  ^ftigcn  Sd^lagcn  6ie  Übcrkultur  6cr 
5orm,  bie  pocjic  unb  bie  im  (Brunbc  oIigar^i|d^«tijran» 
nifc^c  Demokratie.  ITTan  füfjite,  ba&  bas  £eben  in  bcr 
5orm  auf  keine  neuen  (Bipfei  mef)r  3U  füfjren  l}attc: 
ber  parnagmar  erftiegen  unb  ber(Dli}mp 
unjugöngli^.  Ulan  oer[ud)te  bem  £eben  neue  Re« 
fte^re  3U  geben,  inbem  man  bittere  flnle^nung  an  Me 
naturetkenntnb  fu^te,  ober  bk  XütÜfobt  ber  notur» 
erfdrf^im  mar  ecft  nenig  entoiÄett,  ju  10^  |u 
bUettmitif^,  bie  ITtct^  fehlte,  bos  „neue  flhcomi*,  bie 


t)  AdteplM  (AMknIap)  wv  der  Gott  der  HeOkiini^  d«m 
die  G«nea«iden  opftttMU  Sokrates  sieht  also  bis  zuletst  den 
Tod  als  eine  Oettemof  ^«b  den  UoToUkotnmcnlMiitin  des  Bidea- 
letMne  an* 
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Jnbuhtion,  öas  ^Epcrimcnt,  man  überließ  (td^  bem  3u« 
fall  un6  QHir  fo  andf  nid}t  imjtanbe,  6eit  neuen  Stil 
6es  £ebens  3U  finöen.  Den  IDeg,  6en  etnsig  möglichen, 
im  Rahmen  5er  alten  lDeltanf<^uung  5as  £eben  aufrecht 
3U  ermatten:  die  Dis|i)»Im  —  entöecftten  ec|t  6ie  Römer 
—  Ut  ^Uencn  im  (Bc^entctt  jeiftefen  in  immer  größere 
Disjipfiiilbfigleit.  Die  5ormpfIege  oHein  konnte  6en 
Rten|(^nd)6eits0e6anften  ni^t  am  £eben  er^Iten.  Be» 
fted)Ii4keit,  Rteineiö,  Derrot,  Sopt^titeret,  KünfteHSdg« 
^it,  Der3ärtelung,  tlciö,  6ie  gan3c  Gruppe  jener  gemein« 
jdiaöUdjcn  (Eigenfc^aften,  öic  ubermäßigem  Sormbienjt 
entfpringcn,  Dcr[eucf|ten  6as  geijtige  £ebcn  Ht^tis,  inbes 
in  Sparta  Ro^it,  $clb|tüberf)cbung,  alle  5«^)^^^  einer 
DuobeS'inÜitär'Bauernbelpotie  3utage  traten.  Itur  scoei 
Ieucf)tcnbe  (Be(tattcn  ragen  aus  all  öcm  IDirrfal  empor 
unb  beibe  erreichten  t)ol}e  (Erfolge  burd)  Betonung  »iUen» 
ftarker  Dissiplin:  ber  (Eljebancr  (Epaminonbas  unb 
ber  £ake6ämonier  Agefilaos.  Sie  aber  konnten  ben 
PerfoU  mir  iNMrüberge^iid  auf^olteii:  fd^  ^ro^e  oom 
Ilbf^  011$  6em  Dtvad^teten  Barbaitnlan^  Makt» 
öonien  P^ipp»  0leic^  fiiniftäKir  biir^  f<hie  Phalangen 
unb  fein  (Mb:  mit  öen  fixeren  IDaffen  einer  ^iel* 
bcnrnftten  (Einae^errfc^aft  Me  Mben  größten  Sflnöen 
einer  entarteten  Demokratie  treffenb:  ben  tltangel  an 
Suc^t  unb  bie  Käuflidikeit.  Die  Hellenen,  bie  einft  bie 
Perjer  bcfiegt,  toerbcn  jefet  3U  Reisläufern  ber  Barbaren, 
unb  3Eenopl)on,  ber  bie  10  000  Sölbner  burd)  bie 
armeni[d)cn  Berge  bis  ans  $d}U3ar3e  Hleer  3urüdifül)rte, 
ujarb  ein  Hationalf^elb  gleid)  (tl}emi|tokles,  ber  bie  Perfer» 
mad)t  zertrümmert  l^atU  —  berfelbe  3Eenop^n,  ber  bie 
IDaffen  gegen  bte  eigene  polis  ergriff:  ber  tCqpus  bes 
I)eUenif(hen  £anb$kne(hts,  ber  jufäÜig  au^  eine  gute 
f  0!^.  2[mmer  äii|erlidier  nmröe  bk  Kultur.  Die 
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(tragöMe,  il}r  f)aupt|tol3,  Dcrficl,  öie  Politik  [ank  5U 
einer  brutalen  Husfaugung  ber  Bunbcsgcnoffen  I)crab, 
bie  Religion  mugte  als  Dormanb  bes  Bürgerkrieges 
bienen.  lTid}ts  aber  kenn3etd^net  ben  Derfall  |o  a>ie  jipei 
eng  ntiteinanber  in  Derfrinbuing  fte^nbe  Derfii^ieiMii^cn, 
bie  1104  fai  iebcr  Demoftratit  ben  tkfftcn  ]>cf^  an» 
geaetgt  ^oben:  bk  ftberfc^d^ng  unb  aiisgeseiti^nete 
SteHuns  ber  $<^au|pieler  unb  bie  Bebctttung 
berHebenffirbie  PofitRL  Die  W]t^  feid^tefte 
aller  HTen(cf|enfortcn,  Komöbianten,  ITTcnfc^n,  bie  nur 
in  ber  6ejtc,  ber  (Brimaffe,  im  Hnempfunbcncn  leben,  an 
benen  nicf)t  bic  Spur  eines  (i^ten  ift,  tourbcn  nicf|t  nur 
mit  uja^nroi^igen  Jjonorarcn  b(3al|lt,  Jonbcrn  fogar  — 
bic  5olgen  morcn  banacf^  —  3U  biplomatijd^cn  UTiflionen 
Dermcnbet.  Sie  jinb  bie  unfö^igjten  unb  korrumpiertcften 
unter  all  ben  JammergeftaUen  bes  bamaltgen  öffent* 
lt(^en  £ebens  in  BÜftn:  „S(^mierenkomdbiant''  i|t  bie 
fc^örffte  Be3ei(^nttn0,  bie  Demoftl)enes  fftr  feineii 
(s!t%ntt  aif^incs       ben  Saibling  p^tf>ps. 

nton  mag  Demoft^enes  in  ftißftif<l^  Be|ic^ng 
beniinbent  wk  man  vM,  ein  —  et  alt  ber 
elfte  unler  vielen  1  —  |o  entf d^tbenben  finflug  auf  bie 
Stooisleitung  genninn,  ift  felbft  ein  Seiten  bes  Peifolls. 
tCl^miftoiiles,  Perikles  toaren  ^nbelnbe  Politiker  ge> 
roejen,  bie  gelegentlich,  mm  bie  tlottoenbigfieft  porlag, 
öffentlid}  bas  IDort  ergriffen  —  Demoft^nes  war  oor 
allem  ein  Rebner,  ber  3UiDe!len  bie  Politik  [eines  £anbes 
leitete :  bann  nomlicf),  tucnn  er  toirkfamer  fprac^  als  feine 
<5egner.  Sprad]cn  biefc  effektvoller,  (0  fiel  bic  5ül)rung 
i^nen  3U.  Der  Cribünenerfolg  gab  iefft  bie  ^err< 
I4aft,  ber  biplomati|({)c  (5e|anbte,  ber  ix>r  bem  Rat  bes 
fremben  Staats  erfolgreich  wat  ber  Crkim|>^atof. 
Unb  «ras  oon  ber  ^oj^n  |>olitUi  galt,  bos  gaft  90m 
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bürgcrlid^cn  Zehen  baf^im:  oor  (5cnd}t  [iegtc  nidjt  öie 
Sad^e,  fonbern  bk  Re6e.  Unö  man  fyxtie  5uin  (5cgnec 
ein  mintörtfc^  unö  6ip(omati|c^es  Zakai,  bas  fyxt 
in  ffhtem  £anbe  mar  un6  nie  rebete,  [onbem  nur  ^n6elte. 
Könnte  ba  bas  (Enöe  ^xocifel^ft  |etn? 


9ei  Stiett  ttm  Me  Xcoitt 

(Es  roar  nur  ein  Kran3,  eine  [ogenanntc  Bürger« 
kröne.  Sie  loar  Don  (Bolb.  3«  ^^^^  bic  Bürgertugenb 
oerfiel,  bejto  freigebiger  mürbe  man  bamit,  bis  bie  Der- 
Id^ungen  fc^Iieglid)  5um  Unfug  ausarteten.  Demo|tE^enes 
follte  (ie  —  3um  3U)eitcn  ITTalc  —  oerlie^n  ©erben, 
ber  {o  oiel  getan  unb  gejproc^n,  fein  Daterbinb  oor  ber 
mafcebonif(f)en  6efa^r  ^  »amen  unb  Philipp  lec^tseitig 
im  Kolonialkampf  entgegensutreten.  Hifd^ines  tDoIIte  fie 

ftctitig  nuK^n,  öcs  p^ipp  cfkoufter,  glatter  R^tor, 
^  immer  eifrig  am  IDerle  oor,  6en  ntakebonier  als 
einen  ^ormlofen,  ^enenfrennftH^n  Cugenögreis  ^ 
suftellen.  Cs  ton  noil^  me^riö^rigem  Huff(^ub  einer 
Oer^thmg  —  oiellei^  bm  grdtten  wib  ^ftigften 
HebebueU,  bos  bie  IDeltliteratur  kennt.  (Es  mar  ein 
Kampf  auf  Zob  unb  £eben,  unb  Hijd^ines  i>ciior  il^n. 
Beibe  Reben  jinb  uns  crf^lten,  menn  auc^  offenbar  in 
nachträglich  überarbeiteter  Soxm.  Demoft^encs'  Rebe  ift 
meitaus  bie  gemaltigerc.  IDieoiet  man  aud}  über  biejen 
größten  Rebemeijter  ber  IDclt  gejd)riebtn  —  (ein  IDefen 
ift  nie  gan3  klar  gemorben.  (Er  felbft  bejdjmört  3mar 
bei  feber  (Belegen^eit  bie  £auterkeit  feines  (r^arakters 
un6  ftellt  bos  Cic^t  ber  pekuniären  (Dpfer,  bie  er  für 
htn  Staat  gebraut  ^aben  oill,  gar  nk^t  unter  ben 
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Sdjcffcl,  aber  rooburdj  er  ficf)  fein  Dermögcn  gcmacfjt, 
lägt  jid}  nur  vermuten.  Selbjt  bei  [oldjen,  6ie  nie  eine 
Rebe  bes  Demo|tljenes  gclefen,  i|t  er  eine  bekannte  S^^^^t 
barik  6er  oielen  Hnckboten,  bie  über  itjn  t^enimlaufen 
—  bag  er  Kie|el  in  6eii  Ulunb  isit\UAi,  um  bas  „r"  3U 
üben  IL  6gl.  —  unb  oon  benen  kaum  eine  qan^  ftc^r  tft. 
ntan  iDunbert  |td)  über  bie  Ungleic^mägigkeit  biefer  „He^e 
für  bie  Kfone",  ber  berfl^mlelten  6es  Demoft^ncs.  (bian* 
btofc  Partien,  Seiten  oon  tiefer  pofitifii^r  (Elnfi^t, 
bebcntenbe  Sij^Ubenmgen  ber  bomoligen  politifd^  3im 
{tdnbe,  bttr4  Bolitmente  aus  bem  Stooteor^  unler» 
jtü^t,  Polemiben,  bie  mie  Donnerleile  niiber(au[en, 
i»etf)|eln  mit  iDÜ|ten  Schimpfereien,  f^ufl^^ereien  ber  rüÄ» 
[id)tslo|e[ten  Hrt,  Stellen  ooll  (Bift  unb  (Salle,  an  benen 
Demoftljenes  nit^t  einmal  bie  (El}re  ber  ITTutter  [eines 
(begners  [c^ont,  fie  eine  Dirne  nennt,  il^n  jelb(t  ein 
„S(^u|ar,  bie  „peftbeule  bes  Staates",  „Husmurf  ber 
ITTen(rfjl)cit"  unb  berglcidjen  (El^rentitel  mefjr.  (Bs  \\i  a\]o 
in  ber  attjenifc^n  DolksDer|ammlung  bamals  nid}t  oiel 
anbers  l^ergegangen  als  ^eutsutage  im  ungarif^en  parlo* 
ment.  Don  piatons  „ottifc^er  (broste",  fetner  kbftlii^ 
feinen  3ronie  i|t  kam  nod^  etmos  311  bemerken. 

Der  berfl^mtefte  Cei(  ber  Hebe  ift  ber,  in  bem 
Demofi^es  barftellt,  »le  er  in  fi^oieriger  taqt  mOnm 
gerettet  Die  Sil^ltettng  ift  oon  ^rrHt^er  piaftü,  num 
glaubt  bie  nnm^IIe  tto^t  unb  bie  cnegle  Dolbsoer» 
fammlung  bes  folgenben  Cages  mit  erleben.  Diefe 
Partie  galt  immer  als  bas  ITteijterftüÄ  at^ni[d)er  Be* 
rebfamkeit,  unb  Diele  großen  Hebner,  am  meijten  (licero, 
^aben  an  i^r  gelernt. 


Digmzeü  by 


Deutsch  von  Friedrich  Jacobs« 

Nachdem  nm  Philip  durch'  diese  Menschen 
die  StKdte  so  gegeneinander  gestellt  hatte,  kam 
er,  kühn  gemacht  durch  Jene  Beschlilsse  und  die 
Antworten,  mit  seiner  Macht  heran  und  nahm 
Blatea  weg,  in  der  Meinung,  daß  in  keinem  Falle, 
geschehe  was  da  wolle,  wir  und  die  Thebäer  je 
wieder  zusammen  stimmen  würden.  Welcher  Auf- 
ruhr aber  damals  in  der  Stadt  entstand,  wißt  ihr 
zwar  alle;  doch  höret  jetzt  ein  weniges  davon: 
gerade  nur  das  notwendigste. 

Abend  war  es.  Da  kam  ein  Bote  mit  der 
Meldung  zu  den  Prytanen,  Elatea  sei  genommen. 
Hierauf  standen  diese  sogleich  mitten  in  der  Mahl- 
zeit auf,  trieben  die  Leute  aus  den  Buden  auf  dem 
Markte  fort,  und  steckten  das  Flechtwerk  in  Brand; 
andere  schickten  nach  den  Strategen,  und  riefen 
den  Trompeter  herbei.  Die  Stadt  war  in  größter 
Bewegung.  Am  folgenden  Morgen,  bei  Tages- 
anbruch aber,  riefen  die  Prytanen  den  Rat  auf  das 
Rathaus,  ihr  aber  begabt  euch-  in  die  Versamm- 
lung, und  ehe  der  Rat  noch  verhandelt  und  ein 
vorläufiges  Gutachten  gefaßt,  saß  das  ganse  Volk 
schon  oben.  Und  als  hierauf  der  Rat  eintrat,  und 
die  Prytanen,  was  ihnen  gemeldet  war,  öffentlich 
bekannt  machten,  und  den  Überbringer  der  Nach- 
richt vorführten,  und  auch  dieser  gesprochen 
hatte,  da  fragte  der  Herold:  Wer  will  sprechen? 
Niemand  aber  meldete  sich.  Wiewohl  nun  der 
Herold  seine  Frage  oft  wiederholte,  trat  dessen- 
ungeachtet auch  nicht  einer  auf,  obgleich  alle 
Strategen  xugegen  waren  und  alle  Redner,  und 
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das  Vaterland  mit  gemeinsamer  Stimme  einen 
Sprecher  für  seine  Rettung  aufrief ;  derm  wenn  der 
Herold  dem  GeseUe  gemäß  seine  Stimme  ertönen 
läßt)  so  kann  man  mit  allem  Recht  dies  für  die 
Stimme  des  gesamten  Vaterlandes  ansehen.  Und 
doch,  wenn  die,  welche  die  Rettung  der  Stadt 
wünschten,  hätten  auftreten  sollen,  da  wäret  ihr 
alle  und  die  andern.  Athener  aufgetreten  und  sur 
Rednerbühne  geeilt,  denn  ihr  alle,  ich'  weiß  es, 
wünschtet  die  Rettung  der  Stadt;  oder,  wenn  die 
Reichsten  auftreten  sollten:  die  Dreihundert,  oder 
wenn  die,  welche  beides  zugleich  sind,  wohlge- 
sinnt für  die  Stadt  und  reich,  so  wären  diejenigen 
aufgetreten,  die  nachher  so  große  Beiträge  für 
den  Staat  hergaben;  derm  dies  taten  sie  aus  ihrer 
guten  Gesinnung  und  weil  sie  reich  waren.  Jene 
Zeit  aber  und  jener  Tag  erforderte  nicht  bloß  einen 
wohlgesixmten  und  reichen  Mann,  sondern  einen, 
der  den  Gang  der  Ereignisse  von  Anfang  an  ver- 
folgt und  richtig  erwogen  hatte,  weshalb  Philipp 
so  handelte,  und  was  seine  Absicht  dabti  war. 
Denn  wer  dies  nicht  wnfite,  und  nicht  schon 
Ungst  sorgfältig  erforscht  hatte,  konnte,  auch'  wenn 
er  wohlgesinnt  und  reich  war,  doch  deshalb  nicht 
wissen,  was  su  tun  sei,  noch  einen  Rat  für  euch 
haben.  Als  ein  solcher  Mann  nun  erschien  i  c  h 
an  jenem  Tage.  Ich  trat  auf  und  sagte  zu  euch, 
was  ihr  jetzt  aus  doppeltem  Grunde  mit  Aufmerk- 
samkeit von  mir  hören  müßt;  erstens,  damit  ihr 
erkennt,  daß  ich  allein  unter  allen  Rednern  und 
Staatsmärmem  den  Posten,  welchen  mir  euer 
Wohlwollen  gegeben  hatte,  auch  in  der  Gefahr 
nicht  verließ,  sondern  mit  Wort  und  Sciuift  das, 
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was  euch  zuträglich  war,  mitten  unter  den 
Schreckensereignisaen  eiforachte;  sweitens  aber, 
weil  ihr  dann  durch  einen  kleinen  Aufwand  von 
Zeit  für  eure  ganse  künftige  Politik  viel  an  Er^ 
fafarung  gewinnen  werdet 

Ich  sagte  also,  daß  die,  welche  glaubten,  die 
Thebäer  hätten  sich  ganz  dem  Philipp  hingegeben, 
und  deshalb  allzu  bestürzt  wären,  meiner  Meinung 
nach,  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  ver- 
kannten; denn,  fuhr  ich  fort,  ich  weiß  gewiß,  daß, 
wenn  dem  so  wäre,  wir  nicht  hören  würden,  daß 
er  in  Blatea  sei,  sondern  an  unsem  Grenzen ;  daß 
er  aber  in  der  Absicht  gekommen  ist,  die  Sachen 
in  Tbieben  in  Bereitschaft  au  aetaen,  weiß  ich 
gewiß.  Wie  ea  damit,  fuhr  ich  fort,  sugebt,  daa 
höret  jetat  von  mir.  „Diejenigen  der  Tbebfler, 
die  er  mit  Geld  gewinnen  oder  Oberüaten  konnte, 
bat  er  alle  in  aeinen  XHenaten;  diejenigen  aber, 
die  ilün  von  Anfang  an  Wklerstand  leisteten,  tmd 
auch  jetzt  entgegen  sind,  kann  er  auf  keine  Weise 
iiberreden.  Was  ist  also  seine  Absicht  und  wes- 
halb hat  er  Elatea  weggenommen?  um  dadurch, 
daß  er  eine  Macht  in  der  Nähe  zeigt,  und  Waffen 
aufstellt,  seine  Freunde  zu  ermutigen  und  kühn 
zu  machen,  die  Gegner  aber  zu  schrecken,  da- 
mit sie  entweder  aua  Furcht  das,  was  sie  jetat 
nicht  wollen,  augdlien,  oder  durch  Gewalt  daau 
gezwungen  werden.  Wenn  wir  una  also,  sagte 
ich,  beikommen  lassen,  unter  den  gegenwltrtigen 
Umstanden  an  die  Peindaeligkeiten,  welche  die 
Thebtter  etwa  an  uns  verübt  haben,  au  denken, 
und  ihnen  au  mißtrauen,  ala  atlinden  aia  auf  Seite 
der  P^de,  ao  werden  wir  eiatena  gerade  daa  tun, 
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W18  Philipp  wttiMclieii  kann;  und  zweitens  fttrchte 
ich,  dafi  wer  ihm  jetst  gegenüber  steht,  sich  dann 
ihm  ansehlieBt,  und  aUe  eines  Sinnes,  su  Philipp 
haltend,  miteinander  gegen  Attika  liehen.  Wenn 
üu-  mir  aber  folgt,  und  mehr  an  Brwftgung,  als  an 
Bestreitung  dessen,  was  ich  sage,  denkt,  so  hoffe 
ich,  das  Erforderliche  sagen  zu  können,  und  die 
der  Stadt  drohende  Gefahr  zu  verscheuchen.  Was 
also  halt'  ich  für  erforderlich?  Erstens,  die  gegen- 
wärtige Furcht  schwinden  zu  lassen;  dann  andern 
Sinnes  zu  werden,  und  vielmehr  für  die  Thebäer 
SU  fürchten;  denn  sie  sind  dem  Übel  weit  näher 
als  wir;  und  die  Gefahr  trifft  sie  früher;  femer 
mit  der  waffenfähigen  Mannschaft  und  den  Reitem 
nach  Eleusis  auszurücken,  und  allen  su  «eigen, 
daB  ihr  selbst  unter  den  Waffen  steht,  damit  die- 
jenigen, welche  in  Theben  auf  unserer  Seite  sind, 
in  den  Stand  gesetzt  werden,  auf  gleiche  Art  für 
das  Recht  f  reimiktig  einsutreten,  wenn  sie  wissen, 
daS,  wie  denen,  welche  dem  Phll^  ih^  Vater- 
land verkaufen,  eine  hilfreiche  Macht  in  Elatea 
bereit  steht,  so  auch  für  die,  welche  die  Freiheit 
verteidigen  wollen,  ihr  bereit  seid,  Hilfe  zu  leisten, 
wenn  jemand  sie  angreifen  sollte.  Femer  ver- 
lange ich,  daß  man  zehn  Gesandte  wähle,  und 
diesen  nebst  den  Strategen  Vollmacht  gebe  zu  be- 
sthnmen,  wann  sie  dorthin  gehen  sollen,  und  über 
den  Ausmarsch.  Wenn  aber  nun  die  Gesandten 
nach  Theben  gekommen  sind,  wie  soll  dann  die 
Sache  bdhandelt  werden  ?  Hierauf  richtet  mir  jetst 
eure  ganse  Aufmerksamkeit  Verlangt  nichts  von 
den  Thebiem  ^  der  Zeltpunkt  dasu  wlre  un- 
passend —  sondern  versprecht  ihnen,  wenn  sie 
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et  verlangen,  Hilfe,  da  sie  in  der  üiißervten  Ge- 
fahr schweben,  wir  aber  den  Stand  der  Dinge  un- 
befangener au  beurteilen  veimögen;  damit  wenn 
sie  dieaea  Erbieten  annelünen  und  una  Folge 
leisten,  wir  nicht  nur  das,  was  wir  wünschen,  voll- 
bringen, sondern  auch,  unter  dem  Vorwand  ihnen 
beizustehen,  der  Würde  der  Stadt  gemäß  handeln ; 
wenn  wir  aber  unsere  Absicht  nicht  erreichen . 
sollten,  jene  sich  selbst  vorzuwerfen  haben,  wenn 
sie  jetzt  einen  Fehltritt  tun,  wir  uns  aber  von 
jeder  schimpflichen  und  erniedrigenden  Handlung 
frei  halten."  Nachdem  ich  nun  dieses  und  ähn- 
liches gesprochen  hatte,  stieg  ich  von  der  Tribüne. 
Da  mir  nun  alle  beistimmten,  und  niemand  ein 
Wort  dagegen  sagte,  begnügte  ich  mich  nicht, 
so  SU  sprechen,  ohne  den  Antrag  niedersu- 
achreiben;  noch  auch  den  Antrag  niederxu- 
schreiben,  ohne  die  Gesandtacbaft  su übernehmen; 
noch  hab'  icU  die  Gessndtschaft  übernommen, 
ohne  die  Thebtter  zu  Überaeugen;  sondern  hjabe 
von  Anfang  bis  zu  Ende  alles  durchgeführt,  und 
mich  für  euch  ohne  Rückhalt  den  die  Stadt  rings- 
um drohenden  Gefahren  hingegeben.  Hier  ist  der 
Beschluß  von  Dauer. 

Welchen  Plats  aber  soll  ich  nun  dir,  Aiachines, 
und  welchen  mir  an  jenem  Tage  anweiaen?  Wie 
meinst  du?  War  ich,  wie  du  mich  lästernd  und 
höhnend  nennst,  der  Batalos?^)  Du  aber  nicht 
ein  gewöhnlicher  Heros,  sondern  einer  von  der 
Bühne,  ein  Kresphontes,  oder  Kreon,  oder  jener 


Der  „Stotterer",  eine  komische  TheaterUgur,  Anipielong 
auf  Demoitfamet'  SprecbweiMi 
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Oinomaus,  den  du  in  Kolyttus  einst  so  schmäh» 
lieh  verhunztest  ?i)  Damals  also  und  in  jener  Zeit 
enthien  ich,  der  Pianische  Batalos  dem  Vateiw 
lande  mehr  wert  als  dv»  der  KoUioktdisclie  öno- 
maus.  Du  waiat  niigeads  bnniehbar  au  etwas; 
ich  aber  vollbrachte  aUee,  was  dem  guten  BQcger 
ankömmt  —  Schreiber^  lies  jetat  den  BescUnft! 


Die  Weltmonarchie. 

Auch  Theben,  das  letate  Bollwerk  griechiacher 
SelbatSndigkeit  war  niedergeworfen.  In  wirtschaft- 
licher wie  in  sittlicher  Beaiehung  fand  sich  Hellas 
in  vollster  Auflösung.  Der  Boden  verwüstet,  und 

wie  heute  mußte  schon  damals  das  Getreide,  das 
zur  Ernährung  nötig  war,  aus  den  Hafenstädten 
des  russischen  Schwarzerddistrikts,  aus  der  Gegend 
des  heutigen  Odessa  und  Taganrog,  importiert 
werden.  Die  Preise  gewisser  Kaufartikel  boten 
groteske  Gegensätze.  Menschenfleisch  war  billig: 
einen  Sklaven  konnte  man  schon  für  5  Minen 
(340  Mki)f  ja  viel  weniger')  haben  —  ein  Rassepferd 
kostete  bedeutend  mehr:  den  Bukephalus  kaufte 
Philipp  f  ttr  Alexander  um  13  Talente  (6x  195  Mk.) 
^  ein  Preis,  der  selbst  IQr  einen  modernen  Renn* 
Sieger  recht  anstin^  wire. 

Bin  Land)  in  dem  solche  MiflveitiMtnisse 
herrschten,  konnte  ein  freies  Dasein  nicht  Ittnger 
aufrechterhalten.  Der  Sohn  des  rauhen,  kräftigen 
Bergvolks  im  Norden  erkieste  es  aber  zum  Helfer 


>)  Rfatt  Rolle,  dte  Altdrint  alt  PwvidiiciuMiipMHr  dar- 
^  XMWpboB,  MlHiiorah* 
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Demosthenes. 
Antike  Statue  im  Vatikanischen  Museum,  Rom, 
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Alexander  der  Grosse. 
Bronzenes  Reiterstandbild  im  Nationalmuseum,  Neapel. 
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für  die  Durchführung  des  neueiii  blendenden  Ge- 
dankens, den  er  in  die  Kulturmenschheil  warf: 
der  Weltmonarehie. 

Zweifellos:  Alexander  ist  der  Schöpfer  dieses 
Gedankens.  Wäre  er  es  nicht,  wäre  er  nur  der 
wütende  Hysteriker  der  modernen  Schriftsteller, 
den  innere  Unruhe  von  einem  Lande  zum  andern 
trieb  —  er  verdiente  nicht  „der  Große"  zu  heißen. 
Aber  diesen  Ehrentitel  gewährleisten  ihm  mehr 
als  seine  Siege  seine  Städtegründungen, 
die,  an  hervorragenden  bis  dahin  unbeachteten 
Punkten  des  Weltverkehrs  angelegt,  Bwigkeitssinn 
verraten. 

Wenn  Alexander  sich  gleichssm  als  Voll- 
strecker des  hellenischen  Volkswittens  gebürdete 
und  seinen  Zug  als  den  Oegenschlag  gegen  die 
Perserkriege,  als  deren  natfirliche  Folge  hinstellte, 
so  lag  darin  mehr  als  Politik.  Der  Makedonier 
fühlte  sich  als  Hellene  —  ein  Grieche,  der  große 
Aristoteles,  war  sein  Lehrer,  viele  seiner  Freunde 
und  Generäle  waren  Griechen,  die  Ilias  war  sein 
Lieblingsbuch,  er  litt,  wenn  er  die  Griechen  züch- 
tigen mußte  —  und  charakteristisch  ist  sein  Aus- 
ruf, als  er  in  den  Wassern  eines  indischen  Flusses 
beinahe  ums  Leben  kam:  „Ahnen  die  Athener 
wohl,  welchen  Gefahren  ich  trotse^  um  von  ihiaen 
gelobt  SU  werden?*' 

Alezander  war  der  berechtigte  Brbe  des  Hel- 
lenentums,  das  einer  Blutsemeuenmg  bedurfte, 
und  Demosthenes  verkannte  durchaus 
die  Lage,  als  er  seine  Vaterstadt  sum  Versuch 
des  Abfalls  trieb.  Durch  Alexander  bekam  der 
Gedanke  der  Weltherrschaft  des  Hellenismus 
Conrad  mnA,  30 
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Plttgel>  Der  Broberer  «elbtt  verleugnete  auf  dem 
Gipfel  dee  Bifolgs  den  HeUeaen»  der  BalkanbaflMar 
ward  in  Babylon  mm  ozientaliaciiien  Despoten  und 
die  politische  Universalmonarchie  brach'  mit  ihm 
susammen,  aber  die  Saat,  die  er  gestreut,  ging  Im 
Alexandrinertum  michtig  auf  und  nach  seinem 
Tode  ward  vom  Museum  aus,  in  dessen  Mitte 
sein  Grab  lag,  die  Universalmonarchie  des  hel- 
lenischen Geistes  begründet. 

Jung  starb  er  —  32  Jahre  alt  —  wie  sein  Vor- 
bild Achilleus.  Die  ganze  Poesie  des  Altertums 
umleuchtete  sein  glanzvolles  Leben  und  wirkte  tief 
und  unwiderstehlich  durch  die  Jahrtausende:  in 
der  blühenden  Romantik  des  christlichen  Mittel- 
alters schrieb  der  Pfaffe  Lamprecht  sein  Ale- 
xanderUed,  in  der  Renaissance  machte  ihn  Hans 
Sachs  SU  seinem  Helden,  und  die  Wiederbelebung 
der  Antike  in  der  Bildhauerkunst  knüpfte  Thot^ 
waldsen  an  den  Alesandersug. 

In  Sagen,  Geschichten,  Anekdoten  lebte  er 
fort  wie  all  die  reichen,  sich  gern  ausgebenden 
Menschen,  die  unbekümmert  die  Schütze  ihres 
Innern  verschwenden  und  unters  Volk  streuen, 
gleich  Goldmünzen  bei  der  Hochzeit  einer  Prin- 
zessin. 

Unter  den  vielen,  die  sein  Leben  behandelt 
haben,  liest  sich  vielleicht  keiner  wirkungsvoller 
als  Plutarch,  obgleich  er  400  Jahre  nach  ihm 
lebte.  Aber  dieser  biographische  Essayist,  dieser 
Macaulay  des  Altertimis  versteht  so  wundervoll 
das  Menschliche  in  allen  seinen  Gestalten  herans- 
suarbettenl  Er  ssgt  von  sich  selber:  „Ich 
schreibe  Leben,  nicht  Geschichte.**  Br 


Digitized  by  Google 


ist  der  wiUkomineiiste  und  liebenswürdigste  aller 
AnekdotenercÜüer.  Er  eignet  sich  nicht  flir  das 

Feierliche,  Pathetische,  das  trotz  aller  Heldentaten 
gerade  so  wenig  zu  Alexander  paßt,  der  mit  seinen 
Soldaten  verkehrte  wie  ein  Kamerad.  Große  prag- 
matische Ausführungen  sind  Plutarchs  Sache  nicht 
—  alles  Unmittelbare,  Blitzartige,  Impulsive  er- 
faßt er  wunderbar.  Darum  haben  ihn  die  Genies 
der  Emotion  geliebt,  Napoleon  I.  trug  ihn  meist 
bei  sich,  Shakespeare  hat  ihn  viel  benutzt  und 
Schillers  Karl  Moor  ekelt  vor  dem  tintenklecksen- 
den Säkulum»  wenn  er  „in  seinem  Plutarch  liest 
von  den  großen  Menschen**. 

Zweimsl  stand  Alexander  auf  dem  Gipfel  hel^ 
Ionischer  Menschlichkeit:  da  er  in  Korinth,  dar 
mala  schon  von  der  Wellherrschaft  triumend  vor 
Diogenes  Paß  trat  und  durch  sein  unsterblich  gt* 
wordenes  Wort  anerkannte,  daß  das  Glück  in  der 
Seele  des  Individuums  liegt  und  jedes  Individuum 
das  Recht  hat,  auf  seine  Art  das  Glück  zu  ver- 
stehen. Und  das  zweite  Mal  am  Abend  der 
Schlacht  von  Issos,  als  er  ablehnte,  den  in  Ge- 
fangenschaft geratenen  Harem  des  Darius  nur  zu 
sehen  und  den  Orientalinnen,  die  erwarteten,  nach 
Orientart  des  Siegers  rohe  Beute  au  werden, 
als  Hellene  durch  seinen  Adjutanten  Schonung 
und  Schutz  susichem  ließ. 

Alexanders  Persönlichkeit  war  der  letzte  welt- 
erleuchtende Qhitatfahl  des  HeUenentums.  Bs 
ging  unter,  weil  es  swischen  Individuum,  Stadt- 
gemeinde und  Weltteich  nicht  oder  nur  f  ttr  kurxe 
Zeit  die  Mittelstufe  hatte  finden,  ihr  nicht  die 

Dauerform  geben  können,  die  allein  im  Wett- 
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kämpf  umt  DaMin  sichern  Halt  gawibn:  das 
Nationalbewiißtacin. 


Aleawuier  und  Bukcphaloo. 

Ein  Thessalier  namens  Philoneikos  bot  dem 
Philippus  den  Bukephalus  für  13  Talente 
zum  Verkauf  an.  Man  begab  sich  aufs  Feld  hinaus, 
um  das  Pferd  zu  prüfen,  fand  es  aber  wild  und 
ganz  unbrauchbar,  weil  es  weder  aufsitzen  ließ^ 
noch  das  Anreden  von  einem  aus  Philippus  Ge- 
folge vertrug,  sondern  eich  geg^  jeden,  der  ilim 
XU  nahe  kam,  aufbttumte.  PhiUppua  geriet  darüber 
In  Unwillen  und  befahl  schon,  das  infierst  wilde 
und  unbändige  Pferd  wieder  wegzuführen,  als 
Alexander,  der  zugegen  war,  sagte:  »Um  welch 
schönes  Pferd  bringt  man  aich  da,  bloß  weü  man 
es  aus  Mangel  an  Mut  und  QeschickMchkeit  nicht 
zu  behandeln  weiß!"  Anfänglich  schwieg  Phi- 
lippus dazu  stiU;  da  aber  Alexandt:r  wiederholt 
davon  redete  und  das  Pferd  bedauerte,  sagte  er: 
„Wie?  du  machst  altern  Leuten  Vorwürfe,  als 
ob  du  gescheiter  wärest  als  sie  und  mit  einem 
Pferd  besser  umzugehen  wüßtest  ?"  —  «Mit  diesem 
wenigstens,**  antwortete  jener,  „getraue  ich  mir 
besser  umsugehen  als  ein  anderer/*  Philippus 
veisetste:  „Wenn  du  es  aber  nicht  kannst,  wel- 
cher Strafe  willst  du  didi  für  deine  Dreistigkeit 
unterwerfen?**  —  ,Ja,  beim  Jupiter,  da  will  ich 
den  PttoB  des  Pferdes  besshlenl** 

Darüber  entstand  nun  ein  großes  Qettchter, 
und  nachdem  sie  wegen  der  Summe  miteinander 


Liyiiizuü  Google 


einig  geworden  waren,  lief  Alexander  zum  Pferde 
hin,  faßte  es  beim  Zügel  und  kehrte  es  gegen 
die  Sonne,  vermutlich,  weil  er  bemerkt  hatte,  daß 
es  durch  den  vor  ihm  niederfallenden,  hin  und 
her  schwankenden  Schatten  scheu  würde.  Auf 
diese  Art  lief  er  ein  wenig  neben  dem  Pferde  her 
und  streichelte  es,  so  lange  er  es  noch  vor  Zorn 
und  Hitse  schioauben  sah;  dann  aber  lieB  er  den 
BAantel  sachte  fallen,  schwang  sich'  beende  hin- 
auf und  setzte  sich  im  Sattel  fest.  Anfangs  faßte 
er  den  Zügel  ganz  kurz  und  hielt  das  Pferd,  ohne 
es  zu  schlagen  oder  zu  spornen,  zurück;  als  er 
aber  merkte,  daß  es  sein  drohendes  Wesen  ver- 
lor und  nur  begierig  war  zu  laufen,  sprengte  er 
mit  verhängtem  Zügel  davon,  so  daß  er  es  nun 
durch  dreisteres  Zurufen  und  Schlagen  mit  den 
Füßen  anregte.  Philippus  und  seine  Begleiter 
waren  erst  in  großer  Angst  und  schwiegen  still; 
allein  da  er  ordentlich  umlenkte  und  voU  stolser 
Freude  surttckkehrte,  erhoben  alle  ehi  lautes  Ge- 
schrei, der  Vater  aber,  sagt  man,  fing  vor  Freuden 
an  SU  weinen,  kttßte  ihn  beim  Absteigen  und  sagte : 
„Suche  dir,  mein  Sohn,  ein  Königreich^  das  deiner 
wOrdig  ist;  Makedonien  ist  fttr  dich  zu  klein." 


Alexander  und  Diogenes. 

Die  Griechen  hatten  auf  der  Landenge  bei 
Korinth  einen  Kongreß  gehalten  und  beschlossen, 
mit  Alexander  gegen  die  Perser  einen  Kriegszug 
au  unternehmen,  wobei  er  denn  zmn  Oberf  eldherm 
war  ernannt  worden.  Da  bei  dieser  Gelegenheit 
viele  Staatsmünner  und  Philosophen  ihin  die  Auf* 
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Wartung  machten  und  Glück  wünschten,  dachte 
er,  daß  auch  Diogenes  von  Sinope,  der  sich  eben 
in  Korinth  aufhielt,  ein  gleiches  tun  würde.  Aber 
dieser  blieb  ungestört  in  seiner  Ruhe  im  Kraneioni 
ohne  sich  im  geringsten  um  Alexander  su  kttm- 
mem;  daher  b^iab  er  sich  selbst  su  Üün  hin. 
Diogenes  lag  eben  an  der  Sonne;  da  aber  so  vMt 
Leute  auf  ihn  sukamen,  richtete  er  eich  ein  wenig 
in  die  Höhe  und  sah  Alezander  starr  an.  IHsser 
grüßte  ihn  freundlich  und  fragte,  womit  er  ihm 
dienen  könnte.  „Geh  mir,"  versetus  er,  „ein 
wenig  aus  der  Sonnet*  Davon  soll  Alexander 
so  sehr  betroffen  worden  sein  und  trotz  der  ihm 
bewiesenen  Verachtung  den  Stolz  und  die  Seelen- 
größe des  Mannes  so  sehr  bewundert  haben,  daß 
er,  als  seine  Begleiter  beim  Weggehen  darüber 
scherzten  und  lachten,  ausrief :  , .Wahrlich,  wenn 
ich  nicht  Alexander  würe,  möchte  ich  wohl 
Diogenes  sein." 


Die  Gründung  von  Alexandria. 

Von  der  Beute,  die  ihm  in  die  Hände  gefallen 
war,*)  schickte  er  der  Ol3mnpias,  der  Kleopatra,  und 
seinen  Freunden  einen  großen  Teil ;  außerdem  gab 
er  seinem  Erzieher  Leonidas  500  Talente  Weih- 
rauch und  xoo  Talente  Myrrhen,  zur  Erinnerung 
an  eine  in  der  Kindheit  gefaßte  Hoffnung.  Leo- 
nidaa  hatte  nämlich  einmal  bei  einem  Opfer,  als 

■)  Bai  QtM, 


L^iy  u^cj  uy  Google 


Alexander  mit  beiden  Händen  Rauchwerk  nahm 
und  ins  Feuer  warf,  ihm  den  Verweis  gegeben: 
„Lieber  Alexander,  so  verschwenderisch  kannst 
du  einmal  räuchern,  wenn  du  über  das  Grewttra- 
lond  Heir  «ein  wirst;  jetzt  mußt  du  mit  unsenn 
Vonste  spaisam  nmgehien.'*  Bei  dieser  Oelegeiv- 
heit  schrieb  ihm  nun  Alexander:  ,tWir  schicken 
dir  Weihxmuch  und  Myrrhen  im  Überfluß,  damit 
du  nicht  mehr  gegen  die  Gtttter  so  geisig  sein 
brauchst" 

Als  ihm  ein  KSstchen   überreicht  wurde, 

welches  unter  dem  erbeuteten  Gepäcke  und  den 
Reichtümern  des  Darius  für  das  kostbarste  Stück 
gehalten  wurde,  fragte  er  seine  Freunde,  welche 
Sache  von  Wert  sie  ihm  darein  zu  legen  rieten. 
Der  eine  nannte  nun  dies,  der  andere  jenes;  end- 
lich sagte  er  selbst:  „Ich  will  die  Ilias  darin  auf- 
bewahren." Dies  bezeugen  nicht  wenige  glaub- 
würdige Geschichtschreiber.  Wenn  jedoch  das, 
was  die  Alexandrier  auf  Treue  und  Glauben  des 
HeraUeides  ersählen,  Grund  liat,  so  scheint  Homer 
fttr  ihn  Icein  müßiger  und  unnütser  Begleiter  auf 
seinen  PeldsQgen  gewesen  m  sein.  Wie  sie  ntm- 
lieh  sagen,  wollte  er  nach  der  Eroberung  von 
Ägypten  eine  große  und  volkreiche  griechische 
Stadt  erbauen  und  ihr  seinen  Namen  beilegen. 
Br  hatte  auch  nach  dem  Vorschlage  der  Bau- 
meister einen  gewissen  Platz  beinahe  schon  dazu 
abmessen  und  einhegen  lassen,  als  er  des  Nachts 
im  Schlafe  eine  wunderbare  Erscheinung  bekam. 
Ein  ehrwürdiger  Greis  mit  eisgrauem  Haare  schien 
vor  sein  Bett  zu  treten  und  folgende  Verse  hersu- 
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Eine  der  Inseln  liegt  in  dem  weit  aufwogenden 

Meere 

Vor  des  Agyptos  Strom;  und  Pharos  wiid  8te 
ganennet. 

Bf  stand  daher  sogleich  auf  und  begab  sich  nach 
Pharos»  das  damals  noch  eine  Insel  war»  etwas 
obethalb  der  kano]»l8chen  MQndimg  des  Nils,  jetxt 
aber  vermittels  eines  Dammes  mit  dem  festen 
Lande  verbunden  ist.  Da  er  nun  die  bequeme 
und  treffliche  Lage  der  Gegend  in  Augenschein 
nahm  —  es  ist  nämlich  ein  schmaler  Landstrich, 
der  in  Form  eines  Isthmus  von  verhältnismäßiger 
Breite  einen  geräumigen  See*)  und  das  in  einen 
großen  Hafen  sich  endigende  Meer  voneinander 
trennt  —  rief  er  ans:  »»Homer  verdient  doch  in 
allen  Stücken  Bewimdenmg;  er  ist  auch  sogar 
der  geschickteste  Baumeister."  Zugleich  gab  er 
Befehl»  einen  dem  Räume  angemessenen  Grund- 
riß der  Stadt  zu  entwerfen. 

Es  war  eben  keine  Kreide  bei  der  Hand;  da- 
her nahm  man  daftlr  Mehl  und  seichnete  damit 
auf  dem  schwarzen  Boden  einen  runden  Busen, 
dessen  innere  Peripherie  zwei  gerade  Grundlinien 
in  Form  eines  makedonischen  Kriegsmantels 
(Chlamys)  umfaßten  und  die  Größe  in  gleichem 
Maße  verengten.  Über  diese  Anlage  war  der  König 
sehr  erfreut,  als  auf  einmal  eine  ungeheure  Menge 
Vögel  von  allerlei  Art  und  Größe  gleich  einer 
Wolke  über  den  Fluß  und  See  her  auf  den  Plats 
zuflog  und  von  dem  Mehle  nicht  das  geringste 
ttbrig  tteß.   Alexander  geriet  schon  wegen  der 

8m  Mariolta. 
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Vorbedeutung  in  große  Bestürzung;  allein  die 
Wahrsager  beruhigten  ihn  wieder  durch  die  Er- 
klärung, daß  die  Stadt,  die  er  bauen  wolle,  die 
reichste  und  wohlhabendete  sein  und  Menschen 
aus  allerlei  Völkern  emihren  werde,  und  so  gab 
er  denn  den  Aufsehern  den  Befehl,  das  Werk  mit 
allfm  Bifer  su  betreihen. 
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Der  Hattonolftoat 

Hont* 

über  bie  größte  polttifd^e  Schöpfung  6er  aften  Q)elt, 
bos  rdmifc^  Jmpenum,  kann  tc^  mic^  kur3  fa||en.  Kern 
(Bebtet  umfaßt  mo^l  eine  fo  ungel^eure  £tteratur.  Die 
Potomente  ftber  bos  alte  römifc^  Rei<^  unb  feine 

IM  nMttmis  bcffer  vtl^BSkn  ab  Aber  bos  ^ 
lencnliiiii.  Horn  ift  dgoittt^  nie  imtergegongen,  <ni^ 
biif^  fogenamiie  Httttelatter  es  fnct:  im 
9.  3al)r^.  n.  C^rifto  erftanb  bie  erfie  IddniHe  Re* 
naiffonce,  mä^nb  ber  ^edenismits  im  16.  Ja^r^nbett 
glci<^(am  roieber  neugeboren  roerben  mufetc  un6  bann 
immer  nur  6er  Beji^  meniger  blieb.  neuerer  3eit 
ift  gera6e  6ic  (Be((^!(^te  bes  geiftigen  £ebens  Roms  oon 
nTei[tern  allercrlten  Ranges  mit  Dorliebe  bargeftellt  toor» 
bcn,  unb  ein  IDerk  oon  einer  Cicfe  tcie  ITTommfens 
„Römifd^e  (Selc^ic^te*  rechnet  unter  bie  köjtlidjen  Scijä^c 
ber  mobemen  Kulturmenfc^^tt.  Die  Darftellung  bes 
Hufftiegs  unb  Derfalls  bes  politifc^en  £ebens,  bie  intime 
C^ioliterKi^nung  ber  (beftalten  eines  Sdapk,  Jpmß 
p^us,  CAfor  ift  «on  bi^tcril^  ibr dfee. 

♦     •  • 

Bom  ^  evfti^t,  idos  ^cllas  oeigebli^  erftrelte: 

Mc  Begrünbinig  eim  IMtma^  mf  bem  üntirboii  bes 
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ttatbimlltaiitef .  ^Has  mar  100^  ein  Qqmtiaf tlfc^r  uti6 
iftigiafer  Begriff  —  bas  fonftige  ttfm  ober  Imäi  bk 
Polis  begren3t  Rom  bagegen  entmiAetle  bie  Stobt 
(„urbs")  3um  Htttionolftaat,  benn  menn  bos  Qenen« 
3ei(^eTi  auc^  bas  „römifc^e  Bflrgerred^t*  Blieb,  fo  mm  Mes 
3ule^t  boc^  nur  ein  ftaatsrc(f}tlidjcr  Hus6rucft  —  tat« 
|äd)lic^  Ijanbcite  es  |ic^  um  bie  J)errjd)aft  Jtalicns  unb 
feiner  aUmä^lic^  3U  einem  üolk  geiXK>r6enen  (Ein* 
iiw^ner.*) 

(Es  ift  mcrftroürbig,  bafe  bie  alten  Horner  —  3tc^^'cr 
burd^aus  kein  geniales  Dolk  loaren,  ttjre  Durd}|d}nitts< 
Begabung  loar  nur  mittelmäßig,  (Benies  mie  Cöfar  iDareit 
fe^r  feiten  bei  i^nen ;  i^re  (Befetertften,  Scipio  b.  iL,  Pom» 
pcfus,  Huguftus,  burc^aus  nii^t  (Beifter  erften  Ranges. 
Dk  <Befc^d)te  Uom  boDeQt  eben,  «He  viel  bie  Dm^ 
f^nittsinteingeni  oemuig,  loemi  fie  in  oolbnbcle  Selbfl^ 
3tt^t  genontmen  tviib.  Denn  qkis  bie  Bdmet  oor  aQen 
onbent  IMUlern  aus3eic^net,  man  bos,  ms  ben  R^enern 
Bb  ba^in  gef et^It  I^atte :  bie  ftusbilbung  ber  D  i  s  3  i  p  t  i  n. 
Das,  iDos  preugen  grog  gemad}t  ^t,  mar  au^  bie 
IDurjel  bet  (Sröfee  Roms,  rocnigftens  in  ben  erften  3a^r« 
l)unberten :  ber  €ntf(^Iu6,  bas  (Einselroefen  gan3  ber  HU« 
gemeinl^eit,  ber  3bee  bes  Staates  auf3Uopfern. 

Diefer  leitcnbe  poIitif(^e  (Bebanke  rourbe  Bis  3ur  (Er» 
f)aben!)cit  burd^gefüfjrt,  aber  aud}  bis  3ur  (Braujamhcit. 
(Er  ging  bem  ein3elnen  in  $Ieifd)  unb  Blut  über  unb  toarb 
toie  ein  ferbftüerftänbltd)er  Cebensgmnbfa^  betrachtet 
(Curtius  ftfir^te  fic^  in  ben  S^Iunb,  um  bie  bem  Bater* 
lanb  ^flmenbcn  üüttter  oerfd^nen.  Die  rei^  So* 
miOat  0|>ferten  i^  (bükt,  m  mUitftcftialen,  IDoffer« 
Leitungen  unb  oiÄece  IBerle  oon  angcmeintr  ltil|fiilh* 
Keit  3u  fc^affen  unb  um  bem  Oaterlonbe  neue  Spotten 
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pä  Bauen,  veim  $ein6  öte  Schiffe  6e$  ^aal$  V€t» 
ni^ttt  f^t.  Die  $elbftbi$|lpliit  gab  ben  Römetit  bie 
S^i^Mi,  ita<^  6er  Crobening  öec  Stobt  burc^  bie  iSalGet 
ber  Oetfud^ung  wiberfte^n,  ben  Sift  ber  Eegiening 
oom  Ober  fort  nad^  Deji  3u  oerlegen  —  unb  Hrnn  Blieb 
fflr  bie  (EiDtgfteit.  Sie  trieb  ben  Senat  3U  bem  ffttois* 
mus,  nacf)  ber  tlieberlagc  oon  dannä  bem  übcrlebcn- 
ben  KonfuI  3U  banden,  bag  er  ftd)  für  bas  Daterlanb 
erhalten  Ijabe,  unb  trieb  il}n  3U  ber  perfibie,  bei  un- 
günftigcn  5rtcbcnsab|d)Iü[jcn  burd)  bie  5^Ib()erren  ben 
Itaatsredjtlidien  Akt  nadjträglid)  3U  oerlcugncn  unb  bem 
<5egner  bie  perfon  bes  (Benerals  aus3uliefem.  Die|er 
(beift  ift  ber  Schöpfer  ber  attromifd^n  l)elben|agen,  an 
benen  bie  3ugenb  ftc^  bilbete :  oon  Brutus,  ber  bie  eigenen 
Sö^ne  |nm  (Eobe  oentrieilte,  meil  fie  fid^  gegen  bie  Per» 
f Offling  oeifd|iDorcn  —  oon  (Cincinnatuf ,  ber  oom  Pfbige 
^«»eg  inr  1>iltabir  Berufen  »oxb  unb  noil^  Oemif^tung 
bcf  Sefaibes  3um  Pfluge  3urfl&Bc^rte  —  oon  $aBricius, 
ben  loeber  ber  (Elefant  bes  jefaibcs  \äfltAitn  no(^  [ein 
<5o(b  oerfü^ren  ftonnte. 

Der  (Eriump!^  ber  römifcfien  Dis3iplin  i|t  neben  bem 
Senat,  ber  „Derfammlung  oon  Königen",  bas  J)eer, 
roie  Bubois'Reijmonb  in  (einer  Rebe  oon  ber  Übung  na<^- 
geroiefcn.  Die  Römer  ^aben  3uerft  eine  Hrmec  in  bem 
no^  ^ute  giltigen  Sinne  ge|(f)affen:  eine  rcqcTmaf^iq 
ausgegebene  unb  ergän3te  ntann|d}aft,  bie  burd)  tDiffen« 
fd^afttic^  geregelte,  beftftnbige  Übung  auf  ber  Qö^  ber 
Kriegskunft  erl)alten  tourbe  unb  beren  Tapferkeit  ni<^ 
nur  ber  Husbrud^  natürli(^r  £eibenff^ft,  jonbem  bas 
Ccg^nis  einer  ununterbrod^encn  militibrifd^  (Erjie^ng 
loar.  €ine  fo^e  Ürmee  oar  tio|  gdegentlid^er  ttieberi 
logen  auf  bie  Douer  unBeftegbar  —  ein  fol^  Ootl 
iQlre  unflBenoii^l^  iK^fen,  nuemi  es  gelernt  ffiitt,  feine 
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|o}kileii  3itfHiille  fo  f^er  unb  üUüeqtn  |u  bc^mf^ 
wk  feine  polttt|(^n. 

Ate  auf  f 03ialeiit  Miele  i^  Rrnn  nie  reif  geoocöen. 
(Es  ftonnte  bie  nationale  (Bn^it  l^ffen,  nic^t  bie  ge* 

feU|(^aftU(^e. 

(Es  oermoc^te  fi^  m(^t  oon  ber  Hnfc^auung  ber 
re(^tlt(^  beoorsugten  Klaffe  fTei5uma(^en.  Beft^  ^teg 
bamals  (5runbbc|i^,  btc  bürgerltd^c  ITTadjt  beruhte  auf 
il)m:  unb  bas  beroegUcf)«  Kapitel  mar  um  fo  feoftbarer, 
ie  geringer  bie  Umlaufsmittel  coaren.  Die  Domänen,  bas 
im  Kriege  bem  Seinbe  abgenommene  rdmtfc^e  Staatslanö, 
blieb  ber  Husnü^ung  burc^  einen  ^leineii  Klüngel  iwr- 
bc^tten,  ber  {i^  aus  ben  na^^bommen  ber  Sontilleii 
ber  <5riliiber  bes  rbmif^  Staats  (ben  Patrisiem)  wib 
einer  Ucinenf  cntporgeUmgieit  Ausist  fpSlerer  Suioanbc« 
rtr  (ber  Ritter)  3ufammenfe^te.  Die  qtc%t  Qtaffe  ber 
Plebejer,  bas  Proletariat,  ^tte  leinen  tCdl  on  ber  ttu^= 
nie^ng  bes  mit  i^rem  Blute  enoorbenen  Staatsbefi^es 
~  bagegen  gelangte  fie  burd)  eine  überaus  ifavit  3ins« 
unb  IDud)erprajis  frül^  in  ft^recfelidje  Sd^ulbocr« 
ft  r  i  A  u  n  g ,  aus  ber  es  faft  nie  ein  (Entrinnen  gab.  (Es 
feMte  ber  gute  IDille,  bie  tttaffe  bur<^  Befiebelungsanlagen 
teilncljmen  3U  laffen  an  ber  Derro^rtung  ber  Staats« 
bomänen,  unb  |ie  aus  il^rer  elenben  S^ulbknec^t' 
fd^aft  3U  befreien  —  es  fehlte  bie  (Einfielt,  |le  bnr^  (Enl> 
micbelung  einer  Jnbuftrie  5U  bef^äftigen  unb  3U  er« 
nA^ren,  ba  man  bie  Bebftrfn^  bes  HHtags  biUiger  buri^ 
Stfiooen  erjeugcn  fieft.  $0  loareii  SofammenbriU^  auf 
bie  Dauer  uk^  auftuljaltfR.  Da  man  ben  neMcncn 
IDeg,  bie  HufteKung  bor  Staatsbomftncn  iu  ileine  £ofe 
unb  Anlegung  von  BoucniMmien  nic^t  einfc^lagen 
toonte,  im  (Gegenteil  ber  (Brofegrunbbefi^  felbft  ben  alten 
Kleinbauernftanb  qrpro|)riierte,  9er|u^te  man  allerlei 
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\opah  Pfttf(f|arbett :  6te  (Emnc^tung  6es  Dolkstribunats, 

Bejem  —  aber  alles  bat  ton  bo^  nur  6en  oermdgen« 
bcn  picbcfem,  nk^t  öcn  ni(^tbefi|enben  sugute.  (Eble 
iiiib  (Einf^tige,  Me  (Befaßt  frü^  erfeennettb  unb  au  bem 
cinaig  auslici^tsooKeii  IDege  ratenb,  wie  S^rnrhis  Iltdltiis, 
tEiberhts  (Bracc^us,  tourben  ooit  beti  auf  \h,v  (5rog« 
pacf)tungsrcd)t  cifcr(üd)tigen  Kapitaliften  in  po(iti|(^e  Pro* 
3c|(e  oerftrickt  unb  unter  bem  Dorioanbc,  „nad)  ber 
KönigsiDürbc  3U  [trebcn*  bc|citigt  —  naturgemäß  traten 
an  i^re  Stelle  Demagogen,  bic  mit  F^^erifdjen  lITittcIn 
arbeiteten,  roic  (E.  (Bracd^us,  toie  (Catilina,  bic  bie  fln« 
(age  groger  S^^i^Ionien,  oöUige  Sd}ulbcrlö||e  u.  bgl. 
forberten.  (Belang  es  auij,  [ie  mit  (5en>alt  $u  befeitigeit, 
fo  tDUcbe  Ml  bie  ^ervfc^enbc  Klaffe,  um  ft(f)  geregter 
Sotberufigen  |tt  ernenn,  balb  felbft  auf  ben  £Deg  ber 
DoOtsf^inci^elei  gebrftngt:^)  bie  PattiotiiNnittel,  bur^ 
bie  man  bie  Revolution  ou^u^len  \aäik,  entarteten 
Tof4  Sur  »üften  Demagogie.  5(*^o<^tttni9cn  iM>n  6e« 
treibe,  <totboollsoorftenungen  fodlen  bie  Qtaffe  ftber 
bie  natürlid^e  Cöfung  ber  foaialen  S^ag«»  We  Boben« 
auftcilung,  ^inroegtäufdjcn,  unb  fie  Der  langte  balb  Panem 
et  Circences  als  il^r  täglicfjes  Rc(^t.  Die  ungcljcuren 
Ausgaben  mußten  bic  mit  n)affengen)alt  unterroorfcnen 
Prooinjcn  bc3ol^len,  unb  fo  roarb  bic  flusbeljnung  unb 
unb  Husfaugimg  ber  frcmblänbi[(f)cn  (behxtk  ber  leitenbc 
(Brunbfafe  ber  römitd}en  Politik,  bis  bie  £anbesgren3cn 
Ittle^t  fo  iDcit  ausgebe^  »erben  mußten,  bag  i^r  Sd)a| 
att(^  bur<^  Solbnertruppen  ni(^t  me^r  mögli<^  »ar. 

Das  ftets  nMtd^enbe  Bebflrfnis  na<4  frei  |U  oerteilen« 
bem  (Betreibe  unb  Cebensmittefn  erregte  natfirliil^  ben 

0  ügl.  Z.  Blod),  Die  jtanbifi^tn  uttb  {oktalen  Kämpfe  in  6er 
vOmif^en  Rcpubfift. 

St 
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ÜDunfd),  |te  möglid}|t  billig  3U  erl)alten.  (5roge  (betreibe« 
importe  aus  btUig  pro5u3ieren6en  £än6em,  aus  Horb* 
afriiia  mb  6em  ruflifc^en  $cf)n)ar3crb6i(trikl  roarcn  6a^er 
notoenbig  —  6k  italtentf(^e  £an5ii>nrtfd^ft,  6te  «Defentltc^ 
tatm  iicoöiQimn  mufi^  lanntt  auf  bem  (BeMbcnunU 
oon  jOftia  unb  Kom  nic^t  me^  mitfundutciicfeii  —  fk 
oerfiel,  unb  balb  loQeii  in  gon)  Jlulien,  in  Roms  un« 
ndfttelBafer  ttöl^e,  loeile  tftnbeieien  bto^  unb  oet« 
fumpfien  unb  oertonen. 

(Es  t|t  tntere|[ant  5U  [e^n,  mie  getoilfe  nationale 
Kultureigcntümltdjfecitcn  burd)  6ie  3aljrtau|cn6c  er- 
Ijalten.  3m  römi[d)cn  £cben  jpicUe  bas  Cl^catcr  nur 
eine  unbebeutenbe  Rolle  unb  noc^  ^ut  Ijat  Jtalien  feeine 
(tänbigc  Büf^ne,  toal^renb  bas  kleine  neu«i)ellas  jic^  ein 
tlationalt^ater  errid)tet  l}at.  Dagegen  ift  ber  3  u  g  3  u  r 
Hl^etorife  auf  bem  (Gebiete  ber  politifd^en,  ber  S^\U 
rebe  unb  bes  foren[ifd|en  piatbo^et  im  l^eutigen  3talien 
gerabe  fo  ftark  toie  im  alten. 

i^inlt«^  oei^tt  es  ftd)  3.  B.  mit  ber  Stellung 
ber  5'<ttt.  3n  Qetlas  oor  bie  Skol,  bie  in  bie  <&ffenl- 
li^fteit  trat,  faft  nur  bie  Qetftre:  fie  nmrbe  ongebetet, 
aber  |ie  erhielt  nie  [oaialen  Hang«  IMe  verdatete  5rau, 
bie  bem  nUmne  glei<t  f tanb,  aber  loar  nur  ^ous^oItsDor« 
f tel^rtn  unb  laum  burf te  fie  fic^  in  ber  öff entlii^keit,  felb{t 
ni(f)t  Dor  ben  (Bäften  bes  i)ausi)errn,  bemerkbar  mad^en. 
3n  Rom  nal}m  bie  5rau  uon  Hnfang  an  eine  oicl  freiere 
Stellung  ein  —  il)re  Rolle  als  J^ausfrau  fjinberte  jic 
nid^t,  aud)  als  $rau  oon  6ei[t  unb  oorne^men  5ormcn 
bie  H(^tung  ber  (Belellfc^aft  3U  gewinnen.  Unb  (0  trat 
ouc^  bie  5rau  ber  Renai|(ance,  tritt  bie  moberne  S^<^^  in 
3talien  roeit  (tärker  in  ben  Dorbergrunb  bes  öffentU(^ 
£ebens  als  im  ^(borienta(t|(^n  lUugriedienlanb. 
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9fe  Crkoittiit  Korns. 

Die  Mnbung  Borns  fft  einer  6er  »U^tigften  Uteri* 
paviktt  Hl  6er  (6tWditt  öer  1Xltn]^fit\i,  uvb  tonm 
fic^  fc^on  frü^settig  ein  $agenftran3  um  |te  ftriftoOt« 
flert.  Der  ge|(i}t(^tlt<^e  üorgong  mar  3toetfenos  anbers. 

Rom  i|t  nid)t  an  einem  lEage  erbaut  iDorben.  HUmä^lic^, 
im  £auf  longcr  3a^r3cl?ntc,  i(t  auf  6cm  oiere&igen 
fjüqtl  bes  Palatin  6tc  Uran[ie6lung  cntftanben.  Die  (Be» 
f(^i(^ten  Don  bcn  bciben  Brübern  RomuTus  unb  Remus, 
bie  Rusjc^ung,  bic  €rnäl)rung  burd)  bie  IDöIfin,  ber 
niauerbau,  bas  Beobad^ten  6e$  Dogelflugs,  ber  Bruber» 
nu>rb,  ber  Raub  6er  Sabinerinnen  —  alles  bas  gel}ört 
nur  ber  Sage  an,  [o  gut  mie  bie  ganse  (5efd}i(^te  ber 
Kdnige  un6  i^r  Dertieibung.  Hber  ote  c^aroitterifHf^ 
ift  es  1  in  i»ie  fffym  (5ra6e  entfielt  es  poetifi^  OOa^ii^, 
6{e  ^ier  otellei^t  loertooner  ift  ab  6te  ^torif^e.  Die 
Wlii  6er  IDSIfin,  ber  unerfättllc^n,  ftedftte  im  Blut  6er 
lUKmer  —  Aberglaube  ttn6  (Bemalt  ^ben  6en  <Bnin6 
jur  (Brdge  Roms  gelegt,  aus  ben  nieberften  Rnfängen 
finb  bie  crljabcnften  Dinge  emporgetDac^fen.  Hur  oom 
fijmbolifc^cn  Stanbpunfete  aus  barf  man  bie[e  (Bcfd)i(^ten 
onjcl^n  —  ober  |ie  finb  etoige  Symbole  gemorben. 

tDir  cntncl^men  bic  DarftcIIung  ber  (Brünbungsfabcl 
Roms  bem  tDcrk  bes  £ioius,  bes  crftcn  großen  <Be|djid^ts« 
jd)reibers  Roms.  Don  feinem  getoaltigen  IDerk,  bas  bie 
(EntiDi(6Iung  ber  Stabt  unb  bes  Rei^s  oon  ben  Ur* 
gef^ii^ten  bis  5um  3a^te  9  n.  (£{}r.  umfagte  unb  an 
6em  er  faft  40  3a4re  arbeitete,  fin6  oer^ltnismAftig 
nur  geringe  CeUe  er^tten,  mm  142  Bil<i^  nur  35  — 
ber  3n^tt  ber  oerforen  gegangenen  ift  uns  nur  in 
Hus3ügen  nn6  Zitaten  begannt.  Der  er^Itene  Heft 
er3ät)It  bc|onbers  ausffl^li^  bie  Urjeit  un6  fpdter  6ie 
punif(^en  Kriege. 

31* 
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(Es  tft  fett  Caines  (E||ai)  ü&er  £iotus  Qloöe  gc« 
iDocben,  biefen  tn  erfter  Ctnie  als  R^toriker  3U  (c« 
tra^^f  bem  nii^t  bie  (Erforfd^ung  ber  (|eidl)Kl)tK<ltM 
IDd^^dten,  ber  ^Eotfo^cn,  fonbem  bk  ausgcf^tnfiÄle 
itit  bet  DinfteUiiii0  ble  Qoiqitla^  »av,  bcfonbcis  bie 
frönen  iinb  iDo1)IUiii0eiibeit  Rtbeti,  bie  er  |Äte  ^owp^» 
geftatten  M  ^{[enbeii  <5eIegen^eiteR  galten  Ul|t.  3» 
erfter  £iiiie  nwr  Cioius  ober  ni^  Rebner,  fonbem  Pa- 
triot: t^n  f(^mer5te  tief  ber  beutlid^  aune^menbe  Oer» 
fall  Roms,  ber,  unabl^ngig  oom  augerlic^en  IDac^stum, 
bie  innere  Sdjtöädje  öes  Reid)cs  enthüllte,  bie  unüber- 
brüdibarcn  fo3ialcn  (Begcnfä^e,  öie  juneljmenbe  Sitten« 
lofigkeit.  (Er  {e^meid^elte  |id),  burd)  bie  Husmalung  ber 
alten,  gefc^i^tli^en  inneren  (Bröfee  Roms  3ur  IDieber« 
cr^ebung  bettragen  3U  können  —  er  glaubte,  bas  Bilb 
ber  einjtigen  großen  tCagc  mürbe  bie  Ijö^eren  unb  mitt« 
leren  Klaffen  bemegen,  fid}  aufsuraffen,  i^re  Kräfte 
fammeln  unb  fftr  bas  Daterlanb  in  bie  ScE^anae  3U 
fii^lagen.  (Es  mar  eine  lUuf^ung.  (Er  toollte  Dolls* 
ffl^rer  fein  unb  toarb  nur  „tieblingsfdiriftfteller"  — 
man  las  l^n  4aitptf&^<^  feiner  natflrli^en  r^ctorif^en 
Oor|ll0e  ivcgen  unb  ocrgofl  goiQ  ben  SitlenineMger 
in  ^nt   


tMm  X,  3— 13. 

OvUltdi  TOB  Piro&  Va  Hms&ichw 

Nach  Aäkaniut  regierte  sein  Sohn  Silvius, 
durch  einen  Zufall  im  Walde  geboren.  Dieser 
zeugte  den  Aneas  Silvius;  dieser  wieder  den 
Latinus  Silvius,  der  einige  Pflanzstädte  anlegte, 
welche  den  Namen  Altlatiner  bekamen.  Alle  fol- 
genden Könige  von  Alba  aus  diesem  Geschlechte 
behielten  den  Zunamen  Silvius.    Des  Latinus 


I 
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Sohn  war  Alt»,  des  Alba  Atya,  des  Atys  Capya, 
des  Capya  Capetas,  dea  Capetus  Sohn  Uberiniia» 
der  bei  einer  Übeifalirt  im  Strome  Albula  ertrank 
nnd  ao  dem  Fluaae  den  in  der  Folge  Oblichen 
Namen  gab.  Sein  Sohn  Agrippa  folgte  ihm.  Nach 
Agrippa  beherrschte  Romnlas  Sihrins  das  vom 
Vater  eretbto  Reidi.  Er  hinterliefi  es,  als  er  vom 
Blitxe  getötet  wurde,  durch  die  Erbfolge  dem 
Aventinus.  Vom  Aventinus  hat  der  Hügel,  der 
Jct«t  ein  Teil  der  Stadt  Rom  ist,  den  Namen,  weil 
er  da  begraben  liegt.  Nach  ihm  regierte  Proca, 
dieser  zeugte  den  Numitor  und  Amulius. 
Er  bestimmte  das  alte  Königreich  des  Silvischen 
Stammhauses  dem  älteren,  dem  Numitor.  Allein 
Gewalt  setzte  sich  über  den  väterlichen  Willen 
und  über  die  der  Erstgeburt  schuldige  Achtung 
liinaus.  Amulius  nahm  seinem  Bruder  den  Thron 
und  knüpfte  an  diese  Freveltat  eine  neue»  er 
rottete  den  männlichen  Stamm  seines  Bruders  aus; 
die  Tochter  seines  Bruders»  Rhea  Silvia, 
machte  er  sur  VestaUn,  und  nahm  ihr  unter  diesem 
Scheine  der  Bhre  durch  das  QeHlbde  des  ledigen 
Standes  alle  Holfoung,  Mutter  au  werden. 

Gleichwohl  trat  Jetst  der  ZeiQiunkt  ein,  auf 
welchen  das  Schicksal,  wie  ich  glaube,  den  Ur- 
sprung ehier  so  grofien  Stadt  und  den  Anfang  des 
nächst  der  Macht  der  Götter  größten  Reichti  be- 
stimmt hatte.  Die  gewaltsam  übermannte  Vesta- 
lin  kam  mit  Zwillingen  nieder  und  gab  entweder 
aus  Oberzeugung  oder  weil  ein  Gott  ein  ehren- 
vollerer Verführer  war,  den  Mars  als  Vater  ihrer 
namenlosen  Kinder  an.  Und  doch  schützten 
weder  Götter  noch  Menschen  sie  selbst  oder  ihre 
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Kiemen  vor  des  Königs  Grausamkeit  Sie  —  eine 
Vestalinl  —  wurde  in  Fesseln  gefangen  gel^:  die 
Knaben  ließ  er  in  den  Strom  werfen.  Durch  gött- 
liche Schickung  hatte  sich  der  Tib  er  Über  seine 
Ufer  in  stehende  SOmpfe  eigossen.  So  wenig  man 
irgendwo  zum  eigentlichen  Strome  kommen 
konnte,  so  hielten  doch  die  königlichen  Diener, 
als  sie  mit  den  Zwillingen  ankamen,  ein  noch  so 
seichtes  Wasser  fttr  tief  genug,  die  Neugeborenen 
SU  ertränken,  und  setzten,  als  leisteten  sie  so  dem 
königlichen  Befehle  Genüge,  in  der  nächsten  An- 
spülung die  Kinder  aus,  da,  wo  jetzt  der  Rumi- 
nalische  Feigenbaum  steht,  der  eine  Zeitlang  der 
Romularische  geheißen  haben  soll. 

Diese  Gegend  war  damals  eine  unbewohnte 
Einöde.  Als  das  sinkende  Wasser  die  hin  und 
her  treibende  Mulde,  in  welcher  die  Knaben  aus- 
gesetzt waren,  auf  festem  Boden  stehen  liefi,  sog 
der  gewöhnlichen  Sage  nach  das  Wimmern  der 
Kinder  eine  Wölfin,  die  um  zu  trinken  vom  nahen 
Gebirge  kam,  herbei.  Sie  gab  den  Kleinen  ihre 
daigereichten  Zitsen  mit  so  viel  Milde,  dafi  aie 
der  Oberhirt  der  königlichen  Herden  angetroffen 
haben  soll,  wie  sie  die  Knsben  leckte.  Man  ssgt, 
er  hieß  Paustuhis,  und  er  nahm  die  Kinder  mk 
in  die  Standhiktten  der  Hirten  zu  seiner  Frau  La* 
rentia,  um  sie  aufsuaiehen.  Binige  ndunen  an, 
Larentia  habe,  weil  sie  sich  preisgegeben,  bei  den 
Hirten  lupa  (die  Liederliche)  geheißen;  (lupa  heißt 
auch  eine  Wölfin)  dies  sei  der  Ursprung  jener 
Sage  und  ihres  Wunders. 

So  geboren  und  so  erzogen,  durchstreiften  sie, 
sobald  sie  heranwuchsen,  ohne  auf  dem  Stand- 
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plaue  der  Hirten  und  bei  der  Viehweide  lissig 
ani  eeki,  die  umli^enden  Pofsten  auf  fluen  Jegden. 
Ifierdufdi  an  Leib  und  Seele  geetürkt«  wagten 
•ie  sich  bald  nicht  bloß  an  wilde  Tiere,  eondem 
fielen  auf  die  mit  Beute  beladenen  StraBenriuber, 
teilten  unter  ihre  Hirten  den  Raub  aus  und  trieben 
mit  diceen,  wihrend  täglich  die  Schar  der  Jüng- 
Hnge  sunahm,  Emst  und  Sehers. 

Schon  damals  soll  auf  dem  Palatinischen 
Berge  unser  heutiges  Luperkal  eine  feierliche 
Lustbarkeit  gewesen  sein,  und  der  Berg  von  der 
Arkadischen  Stadt  Pallanteum  den  Namen  Pal- 
lantium,  nachher  Palatium  bekommen  haben. 
Euander  stammte  von  jenen  Axkadiem,  hatte  der 
Sage  nach  schon  mehrere  Menschenaher  vorher 
diese  Gegend  im  Besitze  und  führte  die  aus  Arka- 
dien mitgebrachte  Feierlichkeit  auch  hier  ein. 
Halbbekleidete  Jünglinge  mußten,  demLycäischen 
Fan  stt<  Bhreni  den  die  Römer  nachher  Inuus 
nannten,  unter  mutwilligen  Scherzen  umherlaufen. 
In  diesem  Spiele,  dessen  Festlichkeit  niemand  un- 
bekannt sein  konnte,  waren  die  Brttder  eben  be- 
griffen, als  sie  von  jenen  Straßenriubem,  die  den 
Vedust  ihrer  Beute  rSchen  wollten,  ttberfallsn 
wurden.  Romulus  erwehne  sich  ihirer  mann« 
haft  Dffi  Remus  nshmen  sie  gefangen  und 
stellten  ihn,  sogar  mit  Beschuldigungen,  vor  den 
Kllnig  AmuHus.  Die  Hauptanklage  bestand  da- 
rin:  diese  beiden  machten  Einfälle  in  Numitors 
Gebiet  und  plünderten  dort  mit  einer  Rotte  junger 
Leute  wie  Feinde.  Auf  diese  Aussage  ließ  Amu- 
Uus^^den  Remus  zur  Bestrafung  an  Numitor  abliefern. 

Schon  seit  jener  ersten  Zeit  hatte  Faustulus 
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vennutet,  daß  seine  Zöglinge  königlicher  Abkunft 
wären.  Er  wußte,  daß  auf  königlichen  Befehl 
Zwillinge  ausgeseut  waren,  und  die  Zeit,  in  der 
er  sie  zu  sich  genommen,  traf  genau  mit  jener 
überein.  Doch  wollte  er  sein  Geheimnis,  so  lange 
es  noch  nicht  gereift  wlire,  nicht  kund  werden 
lassen,  wenn  ihn  nicht  ein  günstiges  Ereignis  oder 
Not  dasu  aufforderte.  Die  Not  trat  früher  ein. 
In  der  Anget  erdffnete  er  dem  Romulua  die  guue 
Sache.  Zu 'gleicher  Zeit  fiel  auch'  dem  Numitor, 
der  den  Renne  gefangen  hielt,  der  Qedanke  an 
teine  Enkel  aufs  Hers.  Er  verglich  mit  der  Nachp 
rieht  von  Ihrer  ZwUUngsgeburt  Ihr  Alter,  und 
vollends  ihr  gar  nicht  hirtenmäßiges  Benehmen: 
und  durch  Nachfrage  kam  auch  er  ebenso  weit, 
daß  er  nahe  daran  war,  den  Remua  anzuerkennen. 
Von  allen  Seiten  also  machte  man  Anschläge 
gegen  den  König.  Nicht  an  der  Spitze  einer  an- 
rückenden Schar  (denn  zu  offenbarer  Gewalt  war 
er  zu  schwach),  sondern  mit  seinen  verteilten 
Hirten,  die  er  auf  verschiedenen  Wegen  zu  einer 
bestimmten  Zeit  am  königlichen  Schlosse  zu- 
sammentreffen hi€ß,  brach  Romulua  sum  Könige 
hinein.  Von  Numitora  Wohnung  aus  unterstütste 
ihn  Remus  mit  einem  svelten  bereitgehaltenen 
Haufen.  So  wurde  der  König  ennordet 

Beim  eiaten  Auflaufe  sprengte  Numitor  aus, 
es  wSren  Feinde  in  die  Stadt  gefallen  und  hitten 
schon  das  Schloß  angegriffen.  Dadurch'  gdaog 
es  ihm,  die  Mannschaft  In  Attia  auf  die  Nebcn- 
f estung  absurufen,  als  müsse  man  wenigstens 
diese  mit  bewafitoeter  Hand  zu  behaupten  su^en. 
Kaum  aber  sah  er  die  jungen  Helden  nach  voll* 
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bracht«r  Tat  unter  einem  Freudengeschrei  heran* 
iiah«n,  so  rief  er  das  Volk  herbei  und  macbte 
ihm  die  Freveltaten  aeines  Bruder«  gegen  ihn, 
die  Abkunft  seiner  Bnkel,  tlve  Geburt»  Bniefanng 
und  Entdeckung,  suletst  den  Tod  des  Tymnacn 
und  seine  Mitwirkung  dam  bekannt  Und  als  die 
Brttder,  die  mk  ihrem  Gefolge  mitten  in  die  Ver- 
Sammlung  eintraten,  ihren  Grofiwsler  ala  König 
begrüßten,  de  bestStigie  der  einstimmige  Zuruf 
der  gansen  Veffsamnüung  dem  Könige  Namen 
und  Herrschaft 

Romulua  und  Remus  sahen  den  Numitor 
wieder  im  Besitze  von  Alba.  Da  stieg  in  ihnen 
der  Wunsch  auf,  in  der  Gegend,  wo  sie  ausgesetst 
und  erzogen  waren,  eine  Stadt  zu  bauen.  Und 
wirklich  hatte  Alba  und  Latium  Überfluß  an  Men- 
schen, dazu  kamen  noch  die  Hirten.  Diese  zu- 
sanmiengenommen  konnten  ihnen  die  Hoffnung 
einflößen,  daß  gegen  die  su  erbauende  Stadt  ein 
Alba,  ein  Lavini  um  nur  Städtchen  sein 
würden.  Hier  aber  mischte  sich  in  ihre  Entwürfe 
das  vom  Qroßoheim  geerbte  Übel»  die  Herrscb- 
sucht»  und  dadurch  entspann  sich  aus  einem  sehr 
unscfauldigsn  Aalsnge  die  tmuflgsie  Fehde.  Sie 
waren  ZwiUhige:  Achtung  vor  Erstgeburt  konnte 
fOr  keinen  den  Aussehlag  gsbsn.  Um  also  die 
Gottheiten  selbst,  in  dsrsn  Schutse  die  Gegend 
stand,  durch  ihren  VogeUlug  entscheiden  au 
lassen»  wer  die  neue  Stadt  nach  sieb  benennen 
xaidy  wenn  sie  dastände,  beherrschen  sollte»  be- 
zogen sie,  zur  Beobachtung  der  Vögel,  jeder  eine 
Schauhöhe,  Romulus  auf  dem  Palatinus,  Remus 
auf  dem  Aventinus. 
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Remus,  heißt  es,  war  der  erste,  dem  die  glUck- 
bfingenden  Vögel  erechienen:  sechs  Geier.  Als 
aber  nach  eben  angelangter  MekLung  dem  Ro- 
mnfais  doppelt  so  viele  erschienen,  da  wurde  Jeder 
von  seiner  Schar  «um  Könige  ausgerufen.  Jene 
eigneten  sieh  diese  Besetsung  des  Tlmins  nach' 
dem  Vorrechte  au,  das  ihnen  die  Zeit  gab;  diese, 
nach  der  Ansahl  der  VögeL  Zankend  wurden 
sie  handgemein;  durch  den  Wetteifer  erbittert 
schritten  sie  au  blutigen  Taten:  Remus  wurde  im 
QewQhle  tödUch  getroff en  imd  sank.  Die  gemeine 
Sage  ist  die:  seinem  Bruder  sum  Spotte  sei  Remus 
über  die  angefangene  Mauer  gesprungen.  Der  er- 
zürnte Romulus  habe  ihn  erschlagen  und  folgen- 
den Fluch  ihm  nachgerufen:  „So  fahre  jeder  da- 
hin, der  nach  dir  über  meine  Mauer  setzt!'* 

So  ward  Romulus  alleiniger  Herrscher,  und 
die  erbaute  Stadt  wurde  nach  ihrem  Erbauer  ge- 
nannt. Der  Palatinus,  auf  dem  er  erzogen  war, 
wurde  zuerst  ummauert  .  . 

Unterdes  wuchs  die  Stadt,  indem  ein  Plats 
nach  dem  andern  bebaut  wurde,  und  die  HMuser 
wurden  nicht  für  die  geringe  damalige,  sondern 
fOr  eine  aukttnftige  große  Bewohnersahl  erbaut 
Um  aber  die  Stadt,  deren  Anlage  nicht  umsonst 
so  grofi  gemacht  sein  sollte,  su  bevölkern,  be- 
folgte er  die  MaSregel  Ittterer  StidtdNiuer,  wdche 
die  unbekanntesten  und  niedrigsten  Leute  su  sich 
einluden,  und  dann  Toigaben,  ein  neues  Men« 
schengeschlecht  sei  ihnen  aus  der  Brde  erwachsen. 
Br  eröffnete  auf  dem  IHatz,  welcher  jetzt,  weim 
man  die  Straße  „Zwischen  den  beiden  Hainen" 
hinabgeht,  durch  eine  Umfriedigung  gesperrt  ist. 
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eine  Frd«latt  Allerlei  Gesindel  aus  den  benecli'- 
berten  Völkern,  Freie  und  SUaven  ohne  Unter» 
echied,  führte  der  Wunsch,  sich  in  einem  neuen 
Staate  su  veceuchen,  hier  susammen;  und  diea 
war  der  erate  Kern  fOr  den  Beginn  der  Größe. 

Ale  er  nun  schon  mit  seiner  Macht  zufrieden 
sein  konnte,  wQnschte  er,  dieeer  Macht  auch  eine 
Leitung  au  geben.  Er  wählte  hundert  Rataherren. 
Entweder  hielt  er  diese  Anzahl  für  hinlänglich, 
oder  es  waren  nur  hundert  da,  welche  zu  Vätern 
gewählt  werden  konnten:  wenigstens  wurden  sie 
von  ihrem  Vorzuge  Väter,  und  ihre  Nachkommen 
Patrizier  genannt. 

Schon  hatte  der  Römische  Staat  eine  solche 
Stärke,  daß  ex  jedem  seiner  Nachbarn  im  Kriege 
gewachsen  war.  Aber  aus  Mangel  an  Frauen 
konnte  diese  Grröße  nur  ein  Menschenalter  dauern. 
Zu  Hanse  sshien  sie  sich  ohne  Hoffnung  auf  Nach- 
konamenechaft,  und  noch  berechtigten  keine  naeh« 
bariichen  Vertrige  sie  su  Ehen  im  Aualande.  Auf 
den  Rat  der  Vftter  beschickte  Romulus  die  näch- 
sten StKdte  und  Heß  für  sein  neues  Volk  um  BOnd» 
nie  und  WedUselheirat  anhalten.  „Auch  Städte," 
sagten  die  Gesandten,  „wüchsen,  wie  alles  andere, 
aua  dam  kleinen  auf.  Grofie  Macht  und  großen 
Namen  erwürben  nur  mit  der  Zeit  sich  die,  die 
durch  Tapferkeit  und  göttlichen  Segen  eich'  höben. 
Sie  wären  überzeugt,  daß  das  Emporkommen 
Roms  die  Götter  gefördert  hätten,  und  Tapfer- 
keit es  fördern  werde.  Sie  möchten  sich  also 
nicht  ungeneigt  finden  lassen,  als  Menschen  mit 
Menschen  Blutsfreunde  \md  gemeinschaftliche 
Stammeltem  au  werden."    Nirgends  fanden  die 
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Oatandten  günstiges  Gehör;  so  sehr  verBchtstsa 
Rom  seine  Nachbsm,  und  so  gefährlich'  suglelch 
schien  ihnen  fflr  sie  und  üite  Nschkommen  des 
in  ihrer  Mitte  sich  erhebende  Riesengehiiide  der 
römischen  Mscht  Fest  dnrehjgingig  wurden  sie 
mit  der  Frage  entlassen:  Ob  sie  nicht  auch  für 
Prauensimmer  eine  Freistatt  enichlethStten  7  Nur 
dann  eist  würden  die  Bliepaare  su  einander  passen. 
Dies  verdroß  die  jungen  Römer,  ixnd  Gewalt  war 
von  ihrer  Seite  so  gut  wie  beschlossen.  Um  für 
diese  Gelegenheit  und  Spielraum  zu  geben,  machte 
Romulus,  ohne  seinen  Unwillen  sich  merken  2u 
lassen,  angelegentliche  Vorkehrungen  zu  einem 
Ritterspiele,  welches  er  unter  dem  Namen  Kon- 
sualien,  dem  ritterlichen  Neptun  zu  Ehren,  an- 
stellen wollte.  Er  ließ  den  benachbarten  Städten 
dies  Schauspiel  ankündigen,  und  die  Römer 
machten,  um  Aufsehen  und  Erwartung  zu  erregen» 
so  feierfiche  Zurüstimgen,  ala  sie  für  damalige 
Zeiten  wußten  und  konnten. 

Bs  sog  eine  gewaltige  Menge  Menschen  liin» 
auch  aus  Begierde»  die  neue  Stadt  su  sdien:  am 
sahlreichaleEn  die  nichaten  Nachbarn  aus  den 
Stüdften  CSnina»  Ctustumefia»  AntemnH»  Oann 
kam  eine  ganse  Schar  Sabiner  mit  Weib  und 
Kind.  In  allen  Hiusem  f snden  sie  gastfreie  Auf- 
ni^une,  und  wie  sie  die  IrOge  und  Befestigung 
Roms  und  die  ansehn  liehe  Hftuseraahl  sahen»  wun- 
derten eie  eich  über  dies  schnelle  Wachistum.  Ale 
endlich  der  Zeitpunkt  des  Kampfspieles  heran- 
kam, und  Herz  und  Auge  hiermit  beschäftigt  war, 
brach  die  geplante  Gewaltttftigkeit  aus.  Auf  ein 
gegebenes   Zeichen    sprengten    die  römischen 
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Krieger  nach  allen  Seiten  zum  Raube  der  Mäd- 
chen auseinander.  Die  meisten  wurden  ohne  Wahl 
weggenommen,  wie  sie  jedem  in  die  Hände  fielen: 
hie  und  da  hatten  sich  die  Senatoren  eine  hervor- 
ragende Schöne  ausersehen,  welche  ihnen  durch 
ihre  Beauftragten  im  Volke  in  die  Häuser  ge- 
liefert wurde. 

. . .  Tmurig  ergriffen  die  Eltcm  der  MUdchea 
nach  dieser  ecfareckeavollen  Unterbrechung  des 
Schauspiels  die  Flucht»  klsgitett  Isat  Uber  die  Ver- 
letsung  der  Osstfreundschsft  und  riefen  zu  dem 
Gott  nm  Rache»  su  dessen  Fest  und  Spielen  er- 
henchalte  Ootiesfeier  und  Redfichkeit  sie  gelockt 
habe. 

Audi  bei  den  Oersublsa  waren  die  Aussichten 
nicht  froher,  der  Unmut  nicht  kleiner.  Aber  Ro- 

mulus  ging  selbst  in  die  Häuser  und  belehrte  sie: 
„An  dieser  Tat  sei  bloß  der  Übermut  ihrer  Väter 
schuld,  die  das  Recht  gegenseitiger  Ehen  Nach- 
barn verweigert  hätten.  Gleichwohl  sollten  sie 
rechtmäßige  Gattinnen,  sollten  Mitgenossinnen 
des  gesamten  Vermögens,  des  Bürgerrechts,  ja 
des  Liebsten,  was  Menschen  hätten,  der  künf- 
tigen Kinder  sein.  Sie  möchten  ihren  Zorn  be- 
sänftigen, und  denen,  welchen  die  Fügung  ihren 
Leib  gegeben  hätte,  auch  ihre  Heraen  geben. 
Schon  oft  habe  eine  Beleidigung  Freundschaft 
zur  Folge  gehabt:  und  sie  würden  um  so  viel 
bessere  Bflhmer  haben,  weil  jeder  von  seiner  Seite 
dth  bemOhen  werde,  nach'  allen  Beweisen  der 
Li^e,  die  sich  von  Ihm  als  Gatten  erwarten  Heften, 
ihnen  auch  für  Eltern  und  Vaterland  Brsats  xn 
geben.**   Dasu   kamen  die  Liebkosungen  der 
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Männer,  welche  ihrer  Tat  Leidenschaft  und  Liebe 
zu  Fürsprecherinnen  gaben:  eine  bittende  Ent- 
schuldigung, die  ihre  Wirlnmg  auf  das  weibliche 
Merz  nicht  leicht  verfehlt. 

Schon  hatten  die  Entführten  sich  merklich  be- 
ruhigt. Aber  gerade  jetzt  war  der  Zeitpunkt,  in 
welchem  die  Eltern  am  dringendsten  durch  ihren 
Aufjmg  in  Trauerkleidung,  durch  Tränen  und 
Klagen  ihre  Mitbürger  in  Bewegung  setzten.  Auch 
beschränkten  sie  die  Ausbrüche  ihres  Unwillens 
nicht  hloß  auf  ihre  Heimat,  sie  strömten  eogsr 
vcm  allen  Orten  m  Titus  Tatius,  dem  Könige  der 
Sabiner;  und  bei  ihm  —  denn  des  Tatius  Name 
stand  in  der  gansen  Gegend  in  hoher  Achtung  — 
trafen  ihre  Gesandtschaften  susammen. 

Zu  den  Beleidigten  gehörten  auch  die  CSnlner, 
Crustuminer  und  Antemnaten.  Nach  ihrer  Mei- 
nung verfuhren  Tatius  und  die  Sabiner  viel  zu 
langsam.  Also  vereinten  sich  nur  diese  drei  Völker 
zur  gemeinschaftlichen  Führung  des  Krieges,  ja 
den  eifrigen  und  erbitterten  Cäninem  waren  auch 
die  Crustuminer  und  Antemnaten  nicht  regsam 
genug.  Aus  eigner  Kraft  unternahmen  sie  den 
Einfall  ins  römische  Gebiet.  Sie  hatten  sich  auf 
Plünderungen  versprengt,  als  Romulus  mit  seinem 
Heere  ihnen  begegnete  und  in  einem  leichten  Ge- 
fechte die  Nichtigkeit  eines  ohnmächtigen  Zorns 
bewies.  Er  schlug  ihr  Heer  in  die  Flucht,  ver- 
folgte die  Fliehenden,  erlegte  im  Treffen  ihren 
König,  sog  ihm  die  Rttstung  ab,  und  der  Tod  des 
Anführers  lieferte  ihm  ihre  Stadt  im  ersten  An- 
griffe. 

Der  Held,  den  seine  Taten  verherrlichten,  der 
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aber  auch  mit  diesen  Taten  zu  glänzen  verstand, 
zog  bei  seiner  Zurückkunft  mit  dem  siegreichen 
Heere,  die  erbeuteten  Waffen  des  erleg^ten  feind- 
lichen Heerführers  an  einer  eigens  dazu  ver- 
fertigten Tragstange  emporhaltend,  auf  das  Ca- 
pitol.  Hier  legte  er  sie  bei  der  den  Hirten 
heiligen  Bichs  nieder,  bestimmte  sugleich  mit 
diesem  Geschenke  dem  Jupiter  einen  Plsts  smn 
Tvuptü  und  betete  den  Gott  unter  einem  neuen 
Zunamen  an.  ^Jupiter  Peretfius  ^Dsrbringe- 
jupiterX"  sprach  er,  „dir  bringe  ich,  KMg  Ro- 
muhis,  diese  königlichen  Waffen  als  Sieger  dar, 
und  weihe  dir  auf  dem  Besirke,  den  ich  jetst  in 
Gedanken  abmaß,  einen  Tempel,  zum  Sitae  der 
Pttrstenbeute  (spotia  opima),  welche  die  Nach- 
kommen nach  Erlegung  feindlicher  Könige  und 
Heerführer,  meiner  Stiftung  zufolge,  du  darbringen 
werden."  Dies  ist  der  Ursprung  des  ersten  zu 
Rom  geweihten  Tempels.  Durch  die  Vorsorge 
der  Götter  blieb  die  Verheißung  des  Erbauers, 
daß  hier  seine  Nachkommen  dergleichen  Beute 
darbringen  würden,  nicht  unerfüllt;  aber  die  Ehre 
dieser  Darbringung  sollte  zugleich  nicht  durch  die 
Menge  derer,  die  sie  erstreben  möchten,  gemein 
werden.  Nur  zweimal  wurde  nachher,  im  Laufe 
so  vieler  Jahre,  in  so  vielen  Kriegen,  eine  Fürsten- 
beute erkämpft  So  selten  war  das  Glück  dieser 
Ehre. . . . 

Zuletst  griffen  auch  die  Sabiner  su  den 
Waffen;  und  dieser  Krieg  war  bei  weitem  der 
bedeutendste.  Sie  ließen  sich  von  keinem  Zorne, 
keiner  Übereilung  leiten,  und  seigten  den  Krieg 
nicht  eher,  als  bis  sie  ihn  brachten :  ja  sie  nahmen 
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bei  ihrer  Kaltblütigkeit  die  List  zu  Hilfe.  An  der 
Spitze  der  Besatzung  auf  der  römischen  Burg 
stand  Spurius  Tarpejus.  Seine  unverheiratete 
Tochter  wurde,  als  sie  eben  außerhalb  der  Mauer 
Wasser  zum  Opfer  holen  wollte,  durch  das  Gold 
des  Tatius  gewonnen,  Bewaffnete  in  die  Burg 
aufzunehmen.  Die  Eingelassenen  töteten  sie 
durch  die  Last  der  auf  sie  geworfenen  Schilde, 
entweder,  sich  den  Schein  zu  geben,  als  hütten 
sie  die  Buig  eratOimt,  oder  in  diesem  Beispiele 
die  Lehre  aiifsusteUen,  daß  ein  Verräter  nie  auf 
Tveue  rechnen  dOife.  Man  fügt  der  Sage  bei, 
weil  die  Sabiner  meistens  schwere  goldne  Arm- 
binder und  herrliche  Ringe  mit  Edelsteinen  am 
linken  Arme  getragen  hitien,  so  habe  sich  die 
Römerin  ansbedimgen,  was  sie  an  der  linken  Hand 
trügen,  und  deshalb  hätten  Jene  statt  der  goldenen 
Geschenke  Ihre  Schilde  auf  sie  geworfen.  Andre 
meinen,  sie  habe,  laut  der  Zusage,  ihr  su  geben, 
was  sie  an  der  Linken  hätten,  gradezu  diese 
Waffen  verlangt,  und  weil  man  dies  für  eine  List 
gehalten,  durch  den  von  ihr  selbst  bestimmten 
Lohn  ihren  Tod  gefunden. 

Genug,  die  Sabiner  blieben  im  Besitze  der 
Burg,  und  zogen,  als  Tags  darauf  das  römische 
Heer  in  Schlachtordnung  die  ganze  Fläche 
zwischen  dem  Palatinischen  und  Capitolinischen 
Hügel  ausfüllte,  nicht  eher  in  die  Ebene  herab, 
als  bis  die  Römer,  gespornt  von  Zorn  und  Be- 
gierde, die  Burg  wieder  zu  gewinnen,  gegen  sie 
hinaufrttcltten.  Auf  beiden  Seiten  ermunterten 
Mlbmer  von  Rang  die  Kämpfenden;  die  Sabiner 
Mettns  Curtius,  die  Römer  Hostus  Hostillus. 
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Dieser,  an  der  Spitze  des  Heers,  hielt  die  Sache 
Roms  auf  ungünstigem  Kampfboden  durch  Mut 
und  Uncrschrockenheit  aufrecht.  Als  aber  Hostus 
fiely  yttiOT  sogleich  die  römische  Linie  ihre  Hal- 
txmg  und  wurde  bis  sum  alten  Tore  des  Pals- 
thims  zurückgeworfen.  Auch  Romulus  ward  vom 
Strudel  der  PHeliendeii  init  fodyerisseii* 

De  hob  er  die  Wsff ea  gen  Himmel  und  Sprech : 
njupiter,  von  dir  waren  die  Vögel  gesandt,  die 
midi  hier  auf  dem  Palatintts  den  ersten  Qrund  su 
einer  Stadt  legen  hieBen.  Schon  ist  die  Burg, 
durdi  Ftevel  erkauft,  in  der  Sabiner  Gewalt  Von 
dort  stQrsen  sie  — -  die  Waffen  in  der  Hand,  das 
scheidende  Tal  schon  im  RÜclEen  hierher.  Du 
aber,  Vater  der  Götter  und  Menschen,  hier  wenig- 
stens scheuche  den  Feind.  Nimm  meinen  Römern 
den  Schrecken  und  hemme  die  schimpfliche 
Flucht  Hier  gelobe  ich  dir,  als  Jupiter  Sta- 
tor (Standgeber)  einen  Tempel,  der  Nachwelt  ein 
Denkmal,  daß  deine  eingreifende  Hilfe  die  Stadt 
gerettet  habe." 

So  betete  er.  Und  gleich  als  hätte  er  die  Zu- 
sage der  Erfülltmg  gehört,  rief  er  aus:  „Auf  dieser 
Stelle,  ihr  Römer,  heißt  uns  der  allmächtige  Ju- 
piter stan<Uialten  und  das  Gefecht  emeuem.**  Und 
die  Römer  hielten  stand,  wie  von  himmlischer 
Stimme  aufgefordert  Romulus  selbst  eilt  vor  in 
die  vorderste  Reihe. 

Mettus  Curtins  war,  den  Sabinem  voran,  von 
der  Burg  herabgejagt  und  hatte  die  geschlagenen 
Römer  auf  dem  gansen  Platse,  so  groß  der  Markt 
ist,  vor  sich  her  getrieben.  Jetst  war  er  schon 
nahe  am  Tore  des  Palatins  und  rief:  „Wir  haben 


sie  besiegt,  die  treulosen  Gastfreunde,  die  feigen 
Feinde!  Schon  kennen  sie  den  Unterschied 
zwischen  Mädchenraub  und  Männerkampf!"  So 
frohlockte  er  noch,  als  Romulus  mit  einer  ge- 
schlossenen Schar  seiner  kühnsten  Krieger  auf 
üm  eindrang.  Mettus  focht  vom  Pferde  herab, 
um  so  leichter  war  er  vom  Platze  zu  treiben.  Die 
Römer  trieben  und  verfolgten  ihn.  Auch  das 
übrige  römisdie  Heer,  von  der  Tapferkeit  seines 
Königs  begeistert,  brachte  die  Sabiner  sum 
Weichen.  Mettus  setzte  mit  sefnem  Pferde,  das 
vom  Getümmel  seiner  Verfolger  scheu  geworden 
war,  in  einen  Sumpf;  ein  Vorfall,  der  die  Auf- 
merksamkeit audi  der  Sabiner,  bei  der  Qefahr 
eines  so  wichtigen  Mannes,  hierhersog.  Doch  er 
arbeitete  sich,  da  ihm  die  Seinigen  zuwinkten  und 
zuriefen,  und  der  Beweis  der  Liebe  von  so  vielen 
seine  Kraft  erhöhte,  glücklich  heraus.  Römer  und 
Sabiner  erneuerten  in  dem  Tale  zwischen  den 
beiden  Bergen  den  Kampf;  der  Vorteil  aber  war 
auf  Seiten  der  Römer. 

Da  wagten  sich  die  Sabinerinnen,  deren 
gewaltsame  Behandlung  den  Krieg  veranlaßt  hatte, 
weil  jetzt  die  Not  die  weibliche  Furcht  besiegte, 
mit  aufgelösten  Haaren  und  zerrissenen  Kleidern 
unter  die  fliegenden  Pfeile.  Von  der  Seite  her 
drängten  sie  sich  ein,  schieden  die  gegenein- 
ander gekehrten  Reihen,  traten  zwischen  die  Er- 
bitterten und  baten  hier  ihre  Väter,  dort  ihre 
Männer:  „Ladet  doch  nicht  als  Schwiegerväter 
und  Schwiegersöhne  den  Flueh  einer  solchen  Blut- 
schuld auf  euchl  Bringt  doch'  nicht  die  Schimde 
eines  sn  so  nahen  Verwandten  verübten  Mordes 
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über  die,  welche  wir  geboren  haben  ihr  über 
eure  Enkel,  ihr  über  eure  Kinder  I  Wollt  ihr  durch- 
aus nicht  Verwandte  sein,  nicht  mit  uns  durch 
die  Ehe  verbunden,  so  kehrt  euren  Zorn  g^gen 
uns.  Um  unsertwillen  wird  der  Krieg  geführt,  um 
unsertwillen  werden  Münner  und  Väter  verwundet 
und  eischlsgen.  Weit  besser»  wir  sterben»  als  wir 
l^ben  ohne  die  einen  von  euch  als  Witwen  oder 
WaisenP 

Die  Heere  und  ihre  Führer  wurden  gerührt 
Bs  erfolgte  Stille  und  eine  unerwartete  Ruhe. 
Dann  traten  die  Feldherren  sur  AbschUefiung  eines 
Vertrages  hervor  und  machten  nicht  nur  Frieden, 
sondern  auch  aus  beiden  Staaten  einen;  sie  ver- 
einigten sich  zu  gemeinschaftlicher  Regierung ;  zur 
gebietenden  Hauptstadt  machten  sie  Rom.  Da- 
mit indes  für  den  Vorteil,  den  Rom  durch  seine 
Verdoppelung  gewann,  den  Sabinem  doch  etwas 
eingeräumt  würde,  nannten  sich  beide  Völker  nach 
der  sabinischen  Stadt  Cures:  Quirlten. 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Der  Kampf  um  6ie  lOeltlierrfdiaft 

SotDie  Horns  Hus6el}nun9$poIttik,  mii  6er  Hlletn« 
4mf(^aft  über  bas  ItTtttelmeer  [trebenb,  5ie  (bxtn^tn 
ta  ttolif«^  5e|tlan6e$  flberf^ntt,  {tieft  es  im  a)|tcn 
ttfib  $flb«n  auf  furi^ltoe  Gegner.  ^Ibcf  I9fi4ceii6  6er 
Komiyf  nfgcit  bin  (Dfteti,  um  IIIe(aii5ers  dies,  latigft  ^t* 
fplittertes  Rcid^r  fi4  tn  cbit  Re^e  ausgebeizter,  mc^ 
ober  minber  fc^werer  (Eii^IftHege  oufidfte,  in  benen  bie 
Selnbe  nn^einanber  flbemftitfgt  nmrbeit,  trat  Im  Sflben 
Rom  ein  ein3i9er,  feft  ge|^(o{fener,  furd^tbaier  ükgtiet 
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m  ben  tDcg,  bcr  öurdj  bic  Ausbcljnung  leincr  politijdjen 
nia^t,  öurd)  öie  Straffl^cit  feiner  (Drgant[ation  Rom 
ebenbürtig  mar,  öurc^  6ie  Bel^rrfi^ung  6er  (Eec^ntk  6e$ 
SeemefenSr  \omk  an  <&e(5mitteln  |un&4ft  ftbertegen 
fd)ien. 

3m  Rci^  oon  Kar  t^ago  ffott«  6cc  femtttf(^  Mft 
eine  neue,  ^evattige  Dtail^taitldimRbnig  ^t\äta^n,  m9x» 
Mg  öer  atten,  ftraftoollen  Staate nbübungcn  oon  Babel 
unb  HIfiir,  wob  Me  ^Ib  reimblKaittf^e  Derfaffung,  bte 
Bilbiitig  siDeier  grogeti,  itnt  6ie  polfti|<l^  ^rrf^aft  rmgen« 
ben  Parteien,  bk  <b({eberbette  eines  lelbftbemugten,  e^* 
gei3igeTi  Sinanjabels,  bk  battfmftnni|(^  Ausbciitang  aus« 
Iftnbifc^er  Bobenfd^ö^e,  bie  (Einrichtung  okier  5abtorekn 
auf  6en  curopäijd^cn  3nfcln  beroeifcn,  bafe  bie  (Be|(i^äfte 
biefes  neufemitifd^en  Staates  in  einem  für  {ene  3eiten 
gans  mobernen  (Beifte  geleitet  tourben. 

Hls  bie  römifrf)e  Politife  auf  S  i  3  i  l  i  e  n  unb  $  a  r  • 
binien  3U  3iclen  begann,  too  Kartl^ago  (eine  roidjtig« 
[ten  ^anbclsnieberlalfungcn  trotte,  roar  ber  3u|ammen» 
(tofe  unoermeiblidi.  EDieber  einmal  mu^te  in  bem  großen, 
bie  IDeltge|(hi(hte  bef^rrfcficnben  Ringen  3mifct)cn  3ra"0» 
anjern  unb  Semiten  eine  für  3a^4unberte  l^inous 
(brensen  fet(enbe  <Ent|(^cibung  faUen  —  bk  k^te  im 
cigentlidjen  HUertum. 

Der  Husgang  ftonnte  tro^  ber  (^einbaren  (bki^* 
^  ber  ntail^tmittel,  ia  ber  fiberkgeiti^  berKort^ger, 
ni^t  jmeife^aft  (ein.  Btb^kn  Kapital,  iCcd^ttil,  Raf« 
finiert^it  bei  poHtifc^  B)tt4lgeiftes  unb  ber  Diplo- 
matie bei  ben  Kart^gem  im  Übermaß  oor^anben  fein 
—  if)r  3n)ifd)en  tigerl^aftem  Aufflammen  unb  ftumpfer 
(Er|(i}öpfung  penbelnber  Afriftonergeift,  ber  in  ber  llot 
bes  üaterlanbes  bei  aller  l}ingebenben  £eibenf(^ft  bk 
Parteierbitterung  nif^t  3U  unterbrücken  oermoc^te,  konnte 
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auf  6ie  Dauer  6er  cinljcttltt^cn,  bejonncncn  3äf)tgfteit 
Ut  Römer  ntd}t  cDiberftei^en.  Den  Karthagern  fel)Ite, 
»OS  bie  Homer  bejahen:  6ie  Sä^id^^i^»  im  ftürmif^en 
(CobeR  6cs  Kampfes  bod)  bie  !)errf(haft  Über  fi(h  felb|t 
ju  beiDd^itit.  ttnö  bei  aller  C\\t,  aller  te(hnif<^n  (Ent* 
ioiiUiiii9  iDor  ber  Mft  öer  Kort^agcv  öem  Tdinif<l^n 
6o4  uniccgcorbitet  —  dnen  Ic|ten  Reft  Borbartntum 
»Hxbeii  fie  Iii»  lof :  Me  fd^vciUl^cn  IRenfi^ciioiyfe^  oon 
km  We  Rdmer  ff^  f 4on  frfl^  befreit  f^aiiitn,  ben  IDo^ 
bok  lllen|(^nleben  iBnieiibe  (Mtter  oerf^fteti  ftdimten, 
baft  Khiber,  «in  fftv  fpäteres  teben  gegen  (5efat)reit 
gefeit  jtt  fein,  bem  5««^'  ousgefe^t  loerben  mfl^en  — 
Hn|d^auungcn,  bie  auf  bas  gan.^c  (Bciftcsleben  ber  Ita« 
tion  lajtenö  unb  cmiebrigenb  loirktcn.  Unb  als  cd)tcs 
fJanbelsDolfe  begingen  bie  Kartl^ager  ben  S^^^^^t  m 
in  (Englanbs  Politik  noc^  Ijeut  |o  oft  bitter  räd^t :  Kriege, 
um  (Belb  3u  [paren,  mit  ungenügenben  ÜTitteln  3U  hu 
ginnen,  unb  erjt,  roenn  6elb  unb  $ölbncT3al)l  jic^  aU 
nid^t  ousreic^enb  ermiefen,  tladjjc^ub  3U  {enben. 

Der  tTTangel  an  Originalbokumenten  beisirkt,  bag 
mir  Über  bie  inneren  3iiftänbe  Kartl^agos  roenig  unter* 
rid^tet  [inb.  Cmes  ber  oome^mlten  öefc^lediter  ftanb, 
fi^eint  es,  an  ber  Spi^e  ber  bemolsatiftl^  Partei,  es 
gab  Kart^o  eine  Rci^e  feiner  größten  ITt&nner. 
Qamilkar,  bei  i3ttk'  senonnt,  naä^  bem  0er* 
ln|t  $^iScns  feinem  tonbc  neue  Kolönien  in  Sponien: 
beim  Kov^ogo,  felbft  ivirtfc^ftli^  unpiobiikib,  lonnte 
nni  ats  ^beiiterin  fremben  Cctnbes  befte^n.  3n{7amil« 
ftii»  Seck  unb  nod)  leb^f  ter  in  ber  feines  Sohnes  Q  a  n* 
nibal,  bes  größten  militärilc^en  (benies,  bos  ber  Se» 
mitismus  unb  bas  Hltertum  übcrf^upt  erseugt  ijat,  lebte 
bie  glü^nbe  Übcrjcugung,  ba^  für  jiDei  UTäd^te  loie 
Horn  unb  Kart^go  bie  (Erbe  ^u  klein  fei  unb  bag  bie 
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en^gtltige  (Entfc^eibung  ie  frü^r  je  bej|er  l^erbetgeftt^rt 
©erbe.  17  3a^r«  ^^ng  [c^Iug  (icf)  J}annibat  ofjnc  Unter« 
brc(^ung  für  6tc[en  (Eraum  jeines  £ebens,  mcl)rmals 
|4|ien  er  na^  baran,  fein  diel,  bie  Derntd^tung  Roms, 
errcicfjcn.  Hber  bie|er  3tDeite  punifc^c,  ober  xek 
Me  Römer  fagten,  6er  „I^annibalif c^e"  Krieg, 
bie  grögte  3eit  Roms,  beuHes  bie  enbgiIHge  Überlegen* 
l)eit  5er  onsbouemben  un6  an  \t\b\t  gUnibenben 
ntittflmSlIgftctt  eines  feft  orgonifierten  Kdrpeit  Uber 
bie  ouffUidtembe  Genialität  eines  (Bnjelnen.  Qonnibals 
iBcttie  unterlag  ber  tO^tigcn,  ftets  |tt  .(D|»feni  bcieittn 
niittelmfttlgkeit  ber  RAner,  ber  €in3elne  ber  Rei^  femfb* 
noKer,  ^rter,  em|t  arbeitenber  BÖnem,  Buiföi&raten 
ttnb  ükneralftabfer.  Ber  oltrSmlf^  Mft  ftnnb  in  ber 
Seit  ber  brei  puni[(^en  Kriege  in  feiner  ^d^ften  Bl&te, 
in  ben  (&e[ta!ten  eines  Regulas,  öer  lieber  unter  5«inben 
perfönltc^  leiben  als  feinem  Paterlanbe  jur  Demütigung 
roten  roolltc,^)  eines  5a^>iuSf  5er  ben  £oÄungen  ber 
OEitellteit  a:)i6er|tel)enb,  burc^  Saubern  bas  Daterlanb 
rettete,  eines  Duilius,  ber  burc^  f(^lagfertigen  (Erfinber« 
geift  über  Uac^t  bem  (Begncr  bie  Dorteile  jal)rl}unberte« 
langer  Prajis  raubte.  Der  allem  in  ber  (Bejamtl^it  blefes 
Senats,  ber  bem  aus  ber  Sd^lac^t  flüd}tigen  Konjul  ban6te, 
bog  er  fi(4  bem  Daterlanbe  erl)alten,  unb  ber,  glei4 
bem  bnti|(^n  Parlamente  in  ben  (Engen  bes  Buren* 
firieges,  ||tr  3eit  ber  f (^merften  Rieberlogen  bie  Snebens« 
bebingungen  biskutierte,  bie  bem  $einbe  am  (Enbe  biefes 
Krieges  aufaiilegen  fein  loQiben. 

Der  gute  rbmif4<  Mft  fenes  Mobf^nittes  uer* 
ftbrperte  am  runbeften  In  Cato  unb  Scipio,  jipei 
Pra^eftaQen  ber  inboarqf^en  Raffe.  Coto,  ber  ge* 
funbe,  ^arte  italienif^e  Bauer,  rfick|i<^t$los,  glönaen« 

*)  Siel)«  ttiUcn  ben  abf4)nUt  «ZHc  etl}i|d}c  Bcoedung." 
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bcr  CanbiDirt,  unabläfjig  praKtifcfje  U)ertc  fd^affenb,  frei 
oon  (Empfmbjamfeeit  gegen  anöere,  öic  itjm  nid)t  mefjr 
nü|en  konnten,  £u{u$  unb  ditqani,  5ie  oon  Reilos  na(^ 
Rom  einbrangen,  als  ÜOeg  3ur  Pcru)ci(^li(^ung  be« 
kämpfenö,  babei  aber  6en  Reij  ^Üenifc^er  S^i^kultur 
«rkennenb  unb  mürbigenb,  oon  inftmktioem  llaf{en^ag 
gegen  femitif^ic  ifico^^t  im  Sflöen  bctnnenb. 
Sctpio,  ber  Rstfloliot,  6ie  feinm,  reifere  tlatttr, 
in  ber  5Önn  oecfjS^Ii^  unb  angene^  im  IDefen  fcf^ 
nnerBittli«!^,  tMHi^hlM,  ansgeaeic^netet  ScXbai,  eine 
poetifc^e,  glän^enbe,  oorne^me  (5e|talt,  oerfü^renfc^, 
tftd^tig,  korrekt,  n>enn  cm^  o^e  Ceibenjc^aft  unb 
ben  minbeften  Sinken  bes  oom  {}tmmef  ftammenben 
(Benies,  rote  es  ^anntbal  ht\a^,  6c(|en  Kr!egfül)rung 
Iprungljaft,  urplö^litf)  5ie  iDuii6erbar|ten,  neuen  Jbeen 
erfüllen  unb  be(|en  Scl^^^^nkunjt,  u)ie  bei  Hapoleon  I., 
er|d)aute  p|i}d)ologie  loar,  tiefes  Oora^nen  ber  5ei)ler, 
bie  ber  6egner  bege^n  roürbe. 

$0  ijtöas  3u|ammentreffen  ^annibals 
unb  Scipios  bei  oama  einer  ber  größten,  oielleic^t 
ber  grögte  ITToment  ber  (5e|(^i(^te  bes  HItertums.  (Ein 
Itlenjc^enleben  lang  f)atte  Qannibal  filr  fein  Deik  gegen 
ben  dobfeinb  gekämpft,  15  3<t^e  lang  vmS^  [(^on 
biefer  furc^tiKiic  Krieg,  ber  ben  genialen  ITtann  übe? 
bie  IU|»en  nnb  oor  bie  (CocelStoms  geffli)ct  %rtle,  in  bem 
er,  ohodV  an  3a^n  no^  niil^  alt;  jnm  dMfe,  jum 
Kffl)^  geooibcn  mar.  Iti^t  ba$  Derfagen  {einer  Kriegs» 
unb  biplomatif^en  Kitn(t  ^tte  i^n  gendügt,  bas  £anb 
bes  ^nc»  nricber  jn  oerlaffen  unb  Me  le^te  €ntf  (Reibung 
im  ^efamdli^  Afrika»  oor  ber  f)aupt|taM  bet  Ookr* 
fanbes  ansune^en:  bos  KriegsglflÄ  ^tte  Aber  ben 
treiben  triumpljiert  unb  bie  5e|ti9^^cit  lateinijd)er  tDillens- 
kraft,  bie      in  Sieg  unb  Uieberla^e  glei^  blieb,  über 
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bic  Ungleidjmäfeigfeeit  öes  piilsf(f)tags  punifd)er  Ruf- 
geregtl^eit,  bie  ^eut  um  Si^i^^n  bat  un6  mocgen  6k 
(Bcfanbten  bes  (Begners  oer^öl^nte. 

Sdjon  bie  Allen  empfanibeiit  öag  bei  Zama  ^mtl 
lDeUan|(^auungen,  3iDei  Raffen  fi<^  in 
i^ren  ebelften  Dertretern  perjönltc^ 
gegenflbeTftanöen,  boft  3ama  eine»  IDenbefNinlt 
bcr  <5ef^fe,  bie  fjS^  bcr  xqmblitoiif^n  ntoi^t* 
entf dtnng  Bon»  bcbeiilete,  bo^  an  bcr  Cr^e^^  binr 
Bi^e  bes  Sf/fUm  ber  vdmtf(^n  politOt  bie  |«nif^ 
„Ctcttlofigfrett^,  bas  ^tgt  bat  neroöfe  Spiel  jisifc^n 
Überl^ung  unb  Derlagen  [(^eiterte.  (Es  liegt  toaste 
tragifc^  (Bröfec  barin,  baft  J^annibal,  bc(|en  (Bewerbe, 
be[(en  Seele  bcr  Kampf  mar,  am  i£nbc  biejcr  militdri|(fjen 
Riefenan[trengung  ein|a^,  nur  ber  Sriebe  könne  (ein 
Daterlanb  retten,  bag  er  alles  aufbot,  iifn  ju  erlangen, 
unb  bai  er  burd)  feinen  (5egner,  ber  ben  Dorteil  nic^t  aus 
ber  f^anb  geben  n)oUte,  toiber  feinen  IPillen  jiun  $(^f(agen 
genötigt  lourbe. 

(Eine  per|önli(^e  Unterrebung  3n>if(^en  ben  beiben 
Sü^rem  fyit  fid^erlic^  oor  ber  Sc^Iac^t  ftattgefunben  — 
ob  fie  (o  verlief,  mie  bie  alten  (5e|(^i(^tsf(^reiber  an« 
geben,  lögt  fi(4  ^ut  mit  6en)igl}eit  nid^t  me^r  beja^ 
obet  befreiten.  QHr  entnehmen  bie  Darftedung  ber 
Uniencbung  imb  bcr  S^Iadit*  bie  fflr  Jo^r^unbcrle 
Uber  bie  IDeIfl|enf^  emWcb,  bcm  ZXX.  Btt«  bes 
£iohis,  bicsmal  ber  ftberf e^ung  oon  (Ma4  folgtiib.  Der« 
muilii^  ^  tioitts  ni^  aiifgeseii^net,  was  bie  beiben 
ntftnner  nirlli^  gefagt  ^ben,  fonbern  toos  |te  feiner 
Bleinung  mdi  ^tten  gejagt  ^ben  können,  menn  man 
bie  Perfonen  unb  bie  jeltjamen  Um|tänbe  ermägt,  unter 
benen  fie  fit^  trafen. 
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Hannibal  und  Scipio  bei  Zama, 

(JLMm  XXX,  M— SS.) 

Schon  war  Hannibal  nach  Adnunetum  ge- 
kommen. Hier  gönnte  er  dem  Krlegsvolk  einige 
Tage  Ruhe,  daß  sie  sich  von  den  Beschwerden  der 
Seefahrt  erholen  könnten;  hernach,  aufgefordert 
von  Ingstlichen  Boten,  welche  berichteten,  daß 
die  ganze  Umgegend  von  Karthago  von  Bewaff- 
neten besetzt  sei,  eilte  er  in  großen  Märschen 
nach  Zama.  Zama  ist  von  Karthago  fünf  Tage- 
märsche entfernt.  Von  da  schickte  er  Kund- 
schafter aus,  welche  von  den  römischen  Wachen 
aufgefangen  und  zu  Scipio  geführt  wurden,  der 
sie  Kriegsobersten  übergab  und  sie  überall  im 
Lager,  wo  sie  wollten,  herumzuführen  befahl,  um 
ohne  alle  Furcht  sich  überall  umzusehen;  darauf 
fragte  er  sie,  ob  sie  alles  nach  ihrer  Bequemlich- 
keit hinlänglich  erforscht  bitten,  gab  ihnen  ein 
Geleite  und  schickte  sie  xu  Hannibal  ntrttck. 
Nichts  v<m  dem,  was  gemeldet  wurde  (denn  su- 
lUlig  war  auch  an  demselben  Tage  berichtet 
worden,  daß  hlaaeinissai)  mit  6000  Mann  Fußvolk 
und  4000  Reitern  eingetrofifen  sei),  hat  Hannibal 
mit  Vergnügen  vernommen,  besonders  betroffen 
durdi  das  Selbstvertrauen  des  Feindes,  welches 
sicherlich  nicht  ohne  Ursache  gefaßt  wire.  Da- 
her, wiewohl  er  woM  selbst  die  Ursache  des 
Krieges  war  und  durch  seine  Ankunft  sowohl  den 
verabredeten  Waffenstillstand,  als  die  Hoffnung 
auf  einen  Vertrag  vereitelt  hatte,  glaubte  er  doch 
billigere  Bedingungen  erhalten  zu  können,  wenn 


^)  Cartbagos  gefVhrUchster  Feind  in  Afrika. 
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er  noch  in  voller  Kraft,  als  wenn  er  besiegt  um 
Frieden  bitten  würde,  und  schickte  daher  einen 
Boten  an  Scipio,  daß  er  ihm  eine  Unterredung 
bewilligen  möge.  Ob  er  dies  aus  eignem  Antrieb 
oder  nach  einem  Senatsbeschluß  getan,  kann  ich 
nicht  bestimmt  behaupten.  Valerius  von  Antium 
berichtet,  Hannibal  sei  in  der  ersten  Schlacht  be* 
siegt,  wo  12000  Bewaffnete  in  der  Schlacht  ge- 
fatten,  1700  gefangen  worden  seien,  selbst  als  Ge- 
sandter mit  sehn  andern  Gesandten  In  das  Lsger 
Scipios  gekommen.  Übrigens  da  Scipio  die  Unter- 
redmig  nicht  abgelehnt  lütte,  so  rttckten  beide 
Feldherren  verabredetermaßen  mit  Ihrem  Lager 
vor,  damit  sie  aus  der  Nühe  zusammenkomme 
könnten.  Sc^o  Isgerte  sich  nicht  weit  von  der 
Stadt  Naraggara,  einem  auch  sonst  wohlgelegenen 
Orte,  besonders  aber  weil  man  innerhalb  des  Be- 
reiches eines  Speerwurfs  sich  mit  Wasser  ver- 
sehen konnte.  Hannibal  besetzte  einen  Hügel, 
4000  Schritte  von  da  entfernt,  im  übrigen  sicher 
und  bequem,  nur  daß  das  Wasser  weit  zu  holen 
war.  Dort  wurde  ein  Platz  ausgewählt,  der  in  der 
Mitte  lag,  von  allen  Seiten  sichtbar,  damit  kein 
Hinterhalt  möglich  wäre. 

Nachdem  die  Bewaffneten  sich  gleich  weit 
entfernt  hatten,  kamen  sie  jeder  mit  einem 
Dolmetscher  zusammen,  die  größten 
Feldherrn  nicht  nur  ihrer  Zeit,  son- 
dernauch  allerfrUheren  Jahrhunderte, 
jedem  Fürsten  oder  Feldherrn  aller 
Völker  ebenbürtig.  Von  gegenseitiger  Be- 
wunderung wie  betäubt  schwiegen  sie.  Dsnach 
Hannibal  suerst:  „Wenn  es  so  vom  Schicksal  be- 
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•tiinmt  war,  daß  ich,  der  zuerst  den  Krieg  gegen 
das  römische  Volk  erhoben,  und  der  schon  80 
oft  den  Sieg  beinahe  in  Händen  hatte,  aus  freiem 
Antrieb  kommen  sollte,  den  Frieden  zu  erbitten, 
so  freue  ich  mich,  daß  dich  gerade  das  Schicksal 
mir  daigeboten  hat,  an  den  ich  meine  Bitte  richten 
sollte.  Auch  für  dich  möchte  es  unter  vielen 
gllnsenden  Erfolgen  nicht  als  der  geringste 
Ruhm  erscheinen»  daß  Hannibal,  dem  die  Götter 
über  so  viele  römische  AnftUirer  den  Sieg  ver- 
liehen hatten,  dir  gewichen  sei,  und  daß  du  diesen 
Krieg,  der  eher  durch  eure,  als  durch  unsere 
Niederlagen  bemerkenswert  geworden  ist,  beendigt 
hast.  Auch  dieses  Spiel  des  Zufalls  mag  eine 
Fügung  des  Schicksals  sein,  daß,  während  ich 
unter  dem  Konsulate  deines  Vaters  die  Waffen 
ergriffen  und  mit  ihm,  als  dem  ersten  römischen 
Peldherm,  den  Kampf  begormen  habe,  wehrlos 
zu  dessen  Sohne  komme,  den  Frieden  zu  erbitten. 
Am  besten  wäre  es  gewesen,  wenn  die  Götter 
unsem  Vorfahren  die  Gesinnung  gegeben  hätten, 
daß  ihr  mit  der  Herrschaft  über  Italien,  wir  mit 
der  Herrschaft  über  Afrika  uns  begnügt  hätten, 
denn  nicht  einmal  für  euch  ist  Sizilien  und  Sar- 
dinien ein  würdiger  Preis  für  den  Verlust  so  vieler 
Flotten,  so  vieler  Heere,  so  vieler  trefflichen  Feld- 
herren. Aber  das  Vergangene  kenn  eher  getadelt, 
als  besser  gemacht  werden.  Wir  haben  so  nach 
fremdem  Eigentum  getrachtet,  daß  wir  für  das 
unarige  kimpfen  mußten,  und  daß  nicht  nur  ihr 
den  Kriag  in  Italien,  wir  ihn  in  MHktk  hatten; 
sondern  wie  ihr  die  Fahnen  der  bewaffneten 
Feinde  beinahe  in  euren  Toren  und  auf  euren 
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Mauern  gesehen  habt,  so  hören  wir  von  Karthago 
aus  den  Lärm  des  römischen  Lagers.  Was  wir 
also  am  meisten  verabscheuen,  ihr  vor  allem  wün- 
schen würdet:  es  wird  über  den  Frieden  unter- 
handelt, während  eure  Lage  die  bessere  ist-  Die 
Unterhandlung  führen  wir,  denen  am  meisten  am 
Frieden  liegt,  und  deren  Verhandlungen,  wie  sie 
auch  immer  ausfallen  mögen,  unsere  Büiger- 
schaften  genehmigen  werden.  Wir  brauclrtn  nur 
eine  Gesinnung,  die  friedlichen  Batschlflssen  nicht 
abhold  ist  Was  mich  betrifft,  so  bist  mich,  der  als 
Greis  in  das  Vaterland  surUckkehrt,  das  er  als 
Knabe  verlassen  hat,  schon  das  Alter,  Glück  und 
Mißgeschick  gelehrt,  daß  ich  lieber  der  Vernunft 
als  dem  Glücke  folgen  mag.  Bei  dir  fürchte  ich 
deine  Jugend  und  dein  bestündiges  Glück,  die 
beide  mehr  zum  Übermut  sich  neigen,  als  für  fried- 
liche Entschlüsse  nötig  ist.  Nicht  leicht  bringt 
dir  die  Ungewißheit  des  Zufalls  in  Anschlag,  den 
das  Glück  noch  nie  getäuscht  hat.  Was  ich  am 
Trasimenischen  See  und  bei  Cannä  war,  das  bist 
du  heute.  In  kaum  kriegspflichtigem  Alter  hast 
du  den  Oberbefehl  erhalten,  alle  deine  Unter- 
nehmungen, selbst  die  kühnsten,  wurden  stets  vom 
Glück  gekrönt  Du  hast  den  Tod  deines  Vaters 
und  deines  Oheims  gerochen,  und  durch  das  Un- 
glück eures  Hauses  hast  du  den  schönen  Ruhm 
der  Tapferkeit  und  der  Kindesliebe  errungen;  du 
hast  das  verlorene  Spanien  wiedergewonnen  und 
vier  kardiagische  Heere  daraus  vertrieben;  sum 
Konsul  erwXhlt,  bist  du,  wUhrend  andere  nicht 
genug  Mut  besaßen,  ItaUen  xu  beschtttsen,  nach 
Afrika  Übeigesetst,  hast  hier  swei  Heere  ge- 
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schlagen,  zwei  Lager  in  einer  Stunde  erobert  und 
verbrannt,  hast  d«n  Syphax,  den  mächtigsten 
Ktalg,  gefangengenommen,  hast  to  viele  Städte 
•ebiee  Reiehee  imd  eo  viele,  die  unter  unserer 
Hsmeheft  stehen,  waggenommen,  du  hast  mich, 
der  schon  sechsehn  Jahre  lang  im  höhenden  Be- 
sitse  von  Italien  war,  von  dort  weggerissen.  Dein 
Sinn  kann,  Ith  sage  es,  lieber  Siege  als  Frieden 
wünschen.  Ich  kenne  diese  mehr  hochfahrende 
als  ersprieMiche  Oemütsstimmung.  Auch  mir  hat 
einst  ein  solches  Glttck  gettchelt  Wenn  uns  die 
Götter  auch  in  guten  Tagen  Verstand  gäben,  wür- 
den wir  nicht  nur  in  Erwägung  ziehen,  was  ge- 
schehen wäre,  sondern  auch,  was  geschehen 
könnte.  Wenn  du  auch  alles  andere  vergessen 
wolltest,  so  bin  ich  dir  Beispiel  genug  für  alle  mög- 
lichen Zufälle.  Den  du  noch  vor  kurzem  sein 
Lager  zwischen  der  Stadt  und  dem  Anio  auf- 
schlagen sahst,  als  er  seinen  Angriff  gegen  die 
römischen  Mauern  richtete,  den  siehst  du  hier 
nach  Verlust  seiner  swei  Brüder,  der  tapfersten 
hlänner  und  hertthmtesten  Feldherren,  beinahe 
vor  den  Mauern  seiner  belagerten  Vaterstadt,  um 
für  sie  durch  Bitten  absuwenden,  wodurch  ich 
eure  Stadt  geschreckt  habe.  Je  größer  das 
Glück  ist,  desto  weniger  muß  man  ihm 
trauen;  bei  deinen  günstigen  Verhältnissen  und 
unserer  sweifelhaften  Lage  ist  es  für  dich  herr^ 
lieh  und  glanxvoU,  den  Frieden  xu  geben;  für 
uns,  die  wir  darum  bitten,  ist  er  mehr  notwendig, 
als  ehrenhaft  Besser  und  sicherer  ist  ein  ge* 
wisser  Friede,  als  ein  gehoffter  Sieg.  Jener  liegt 
in  deiner  Hand,  dieser  in  der  Hand  der  Götter. 
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Wolle  nicht  das  Glück  so  vieler  Jahre  durch  eine 
einzige  Stunde  gefährden  lassen!  Wenn  du  eine 
Stärke  fühlst,  so  stelle  dir  auch  die  Gewalt  des 
Schicksals  und  das  zweifelhafte  Kriegsglück  vor 
die  Seele.  Auf  beiden  Seiten  ist  Eisen  und  sind 
menschliche  Leiber.  Nirgends  weniger  als  im 
Kriege  entspricht  der  Erfolg  unserer  Emnatxmg» 
Wenn  du  in  der  Schlacht  siegen  solltest»  so  wirst 
du  nicht  so  viel  Ruhm  dem  hinsufilgen»  was  du 
durdi  den  Frieden  schon  haben  kannst,  als  du 
verlieren  wirst,  wenn  dir  etwas  WIderwVrtiges  be- 
gegnen sollte.  Die  schon  erworbenen  und  ge- 
holften  Herrlichkeiten  kann  das  Schicksal  einer 
einsigen  Stunde  zugleich  vernichten.  Alles  steht 
in  deiner  Macht,  Cornelius,  wenn  du  Frieden 
schlieflest;  dann  mufit  du  das  Schicksal  haben, 
wie  es  dir  die  Götter  gegeben  haben.  Bines  der 
seltensten  Beispiele  von  Glück  und  Tapferkeit 
wäre  einst  in  diesem  Lande  Marcus  Atilius^)  ge- 
wesen, wenn  er  als  Sieger  unsem  Vätern  den 
Frieden  gegeben  hätte;  weil  er  in  seinem  Glücke 
kein  Maß  fand  und  in  seinem  Übermute  sich  nicht 
beschränken  konnte,  fiel  er  um  so  schmählicher, 
je  höher  er  gestiegen  war.  Zwar  gehört  es  sich, 
daß  der,  welcher  den  Frieden  gibt,  nicht  der, 
welcher  darum  bittet,  die  Bedingungen  bestimmt; 
aber  vielleicht  möchten  wir  selbst  nicht  ganz  un- 
würdig sein,  uns  selbst  die  Buße  aufzulegen.  Wir 
haben  durchaus  nichts  dagegen,  daß  alles,  um 
dessentwillen  der  Krieg  begonnen  worden  ist,  8i- 
silien,  Sardinien,  Spanien  und  alle  Inseln,  welche 
das  Meer  «wischen  Italien  und  Afrika  umfaflt, 
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euch  gehören.  Mögen  wir  Karthager,  durch  die 
Küsten  von  Afrika  eingeschlossen,  sehen,  daß  ihr, 
weil  es  den  Göttern  so  gefallen  hat,  auch  die  aus- 
wärtigen Reiche  zu  Land  und  zu  Wasser  be- 
herrschet. Ich  möchte  nicht  leugnen,  daß  euch 
die  punische  Treue  verdächtig  «ein  könnte,  weil 
der  Friede  neulich  auf  nicht  gans  ehrliche  Weise 
gesucht  oder  erwartet  worden  ist  Bs  kommt  sehr 
viel  darauf  an,  Scipio,  wer  den  Frieden  be- 
gehrt, um  an  seine  AuCrechfhaltung  su  glauben. 
Auch  euer  Senat  hat,  wie  ich  höre,  sum  Teil  des- 
wegen den  Frieden  abgeschlagen^  weil  die  Oe- 
sandtschaft nicht  genug  Würde  besaß.  Icli,Haimi- 
bal,  begehre  den  Frieden,  und  wttrde  ihn  weder 
begehren,  wenn  ich  ihn  nicht  für  ntttslich  hielte, 
und  werde  ihn  eben  um  desstiben  Nutsens  willen 
halten,  um  dessentwUlen  ich  ihn  erbeten  habe. 
Und  wie  ich  den  Krieg  angefangen  habe  und  dafür 
Gewähr  geleistet,  daß  jedermann  damit  zufrieden 
war,  bis  die  Götter  selbst  neidisch  waren,  so  werde 
ich  mich  bestreben,  daß  niemand  den  von  mir 
herbeigeführten  Frieden  mißbilligen  wird." 

Darauf  antwortete  der  römische  Feldherr  un- 
gefähr im  folgenden  Sinne.  „Es  ist  mir  nicht 
entgangen,  Hannibal,  daß  die  Karthager  in  der 
Hoffnung  auf  deine  Ankunft  sowohl  die  gegen- 
wärtige Zusicherung  des  Waffenstillstandes,  als 
die  Hoffnung  auf  den  Ftieden  gestört  haben.  Und 
du  verhehlst  das  selber  nicht,  da  du  von  den 
frühem  Friedensbestimmungen  alles  hinweg- 
nimmst, außer  was  schon  längst  in  tmserer  Ge- 
walt ist  Übrigens  wie  dir  daran  liegt,  daß  deine 
Mitil>ttrger  merken,  von  welcher  I^ast  sie  durch 
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dich  erleichtert  werden,  so  muß  ich  mich  darin 
bemühen,  daß  sie  nicht  das,  was  sie  damals  fest- 
gesetzt haben,  heute  von  den  Bedingungen  weg- 
nehmen und  als  eine  Belohnung  der  Treulosig- 
keit haben.  Ihr  verdient  nicht,  daß  euch  die- 
selben Bedingungen  zugestanden  werden,  und  be- 
gehrt noch,  daß  euch  der  Betrug  Nutzen  bringen 
soll.  Weder  haben  unsere  Väter  zuerst  wegen 
SizUien  Krieg  angefangen,  noch  wir  weg«n 
Spanien.  Damals  hat  uns  die  Gefahr  ver^ 
bündeten  Maxnertiner  und  jetzt  die  Zerstömng  von 
Sagunt  zu  einem  frommen  mid  gerednen  Waffen- 
atiUstand  geotttigt  Daß  ihr  uns  hewmigef ordert 
habt»  gestehst  du  selbst  ein,  und  die  GMer  sind 
Zeugen,  die  sowohl  jenem  Krieg  den  Ausgang 
gegeben,  wie  es  vor  Gott  und  Menschen  recht 
war,  und  so  auch  in  diesem  Krieg  tun  und  ton 
werden.  Was  mich  betrifft,  so  bin  ich  der  mensch- 
lichen Schwäche  eingedenk,  ziehe  die  Gewalt  des 
Schicksals  in  Erwägung  und  weiß,  daß  alles,  was 
wir  tun,  tausend  Zufällen  ausgesetzt  ist.  Übrigens 
wie  ich  selber  gestehen  würde,  übermütig  und 
gewalttätig  zu  handeln,  wenn  ich,  ehe  ich  nach 
Afrika  übergesetzt  wäre,  dich  hätte  zurückweisen 
wollen,  wenn  du  aus  freien  Stücken  aus  Italien 
abgezogen  und  dein  Heer  eingeschifft  hättest  und 
liämest,  den  Frieden  zu  erbitten,  so  bin  ich  jetzt, 
wo  ich  dich  nach  langem  Widerstreben  und 
Zögern  fast  mit  Gewalt  nach  Afrika  zum  Kampfe 
genötigt  habe,  zu  keiner  Ehrerbietung  gegen  dich 
verpflichtet.  Also  wenn  ihr  su  dem  Frieden,  der 
damals  schien  zustande  kommen  su  wollen,  ge- 
wissennaßen  als  Entschädigung  für  die  Weg- 
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nähme  der  mit  Mundvorrat  beladenen  Schiffe  und 
fOr  die  Verletzung  der  Gesandten  etwas  hinsu- 
fügen  wollt,  so  kann  ich  die  Sache  sur  Beratung 
brhigen.  Wenn  euch  aber  auch  das  su  schwer 
erscheint,  so  rüstet  euch  sum  Kampfe,  weil  ihr 
doch  den  Frieden  nicht  ertragen  kttnnt.'' 

So  kehren  sie  unverrichteter  Sachie  von  der 
Unterredung  su  den  Ihrigen  surQck  und  melden, 
daß  vergebens  hin  und  her  geredet  worden  sei; 
es  müsse  die  Entscheidung  mit  den  Waffen  ge- 
sucht werden,  und  man  müsse  das  Schicksal 
haben,  welches  die  Götter  geben  werden. 

Beide  erklären,  wie  sie  ins  Lager  kommen,  die 
Soldaten  sollten  die  Waffen  instand  setzen  und 
sich  zu  dem  letzten  Kampf  bereiten,  Sieger  nicht 
nur  für  einen  Tag,  sondern  für  immer,  wenn  das 
Glück  mit  ihnen  wäre.  Ob  Rom  oder  Karthago 
den  Völkern  Gesetze  vorschreiben  werde,  das 
würden  sie  vor  der  morgenden  Nacht  wissen. 
Denn  nicht  Afrika  oder  Italien,  sondern  der  Erd- 
kreis würde  die  Belohnung  des  Siegers  sein;  die 
Gefahr  sei  der  Belohnung  gleich^  wenn  das  Schick- 
sal des  Ksmpfes  ein  unglttddiches  war.  Denn 
weder  den  Römern  stsnd  Irgendeine  Zuflucht 
offen  in  einem  fremden  und  unbekannten  Lande, 
und  Kardiago  schien  augenhlichliches  Verderben 
SU  bedrohen,  wenn  die  letste  Hilfe  verbraucht  war. 

Zu  einer  solchen  Entscheidung  rücken  am  fol- 
genden Tage  die  swei  berühmtesten  Feld- 
herren der  beiden  mächtigsten  Völker 
und  die  zwei  tapfersten  Heere  aus,  um 
viele  vorher  errungene  Ehre  an  diesem  Tage 
entweder  zu  vermehrefi    oder    zu  vernichten. 
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Schwanken  zwischen  Hoffnung  und  Furcht  ver- 
wirrte die  Gemüter,  und  wenn  sie  bald  ihre,  bald 
die  feindliche  Schlachtordnung  betrachteten  und 
mehr  mit  den  Augen  als  mit  dem  Verstände  die 
StreitkrMfte  maßen,  traten  ihnen  zugleich  freudige, 
asugleich  düstere  Gedenken  vor  die  Seele.  Was 
ihnen  nicht  von  selber  in  den  Sinn  kam,  das 
wecken  die  Ptthrer  durch  Mahnung  und  Erinne* 
rung.  Der  Punier  sShlte  die  Taten  wührend 
i6  Jahren  im  Lande  Italien  auf,  die  völlige  Ver- 
nichtung so  vieler  römischen  Heere  mit  ihren  An- 
ftthrem,  und  die  Heldentaten  eines  jeden,  wenn 
er  zu  einem  Kriegsmann  gekommen  war,  den  die 
Erinnerung  einer  Schlacht  auszeichnete;  Scipio 
erwähnte  Spanien  und  die  neulichen  Schlachten 
in  Afrika  und  das  Bekenntnis  der  Feinde,  zudem 
ließ  ihm  das  mit  Hannibal  im  geheimen  gehaltene 
Gespräch  vollkommene  Freiheit,  es  zu  wenden, 
wie  er  wollte.  £r  kündigte  ihnen  an,  daß  ihnen 
die  Götter  beim  Ausrücken  zur  Schlacht  dieselben 
Vorbedeutungen  verkündet  hätten,  unter  denen 
ihre  Vorfahren  bei  den  Ägatischen  Inseln  ge- 
kämpft hätten.  Krieg  und  Anstrengung  hätten  ein 
Ende.  Sie  hätten  die  Beute  Karthagos  in  Hän- 
den ;  die  Rüdckehr  nach  der  Heimat,  ins  Vaterland, 
SU  den  Eltern,  su  den  Kindern,  su  den  Frauen 
und  den  Hausgöttern  stehe  bevor.  Seine  holie 
Gestalt  und  die  Zuversicht  seines  Antlitses  -ließen 
glauben,  dafi  er  schon  gesiegt  habe.  Darauf  stellte 
er  In  die  vorderste  Linie  die  Speermänner;  hinter 
diese  die  Vorklmiifer;  das  dritte  Treffen,  die  Kem- 
truppen  bildeten  den  Schlufi.  Er  stellte  aber  die 
Kohorten  nicht  in  dicht  geschlosseaen  Gliedern, 
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eine  jede  vor  ihre  Fahne;  sondern  er  ließ  einen 
Zwischenraum  zwischen  den  einseinen  Rotten,  so 
daß  ein  Raum  bliebe^  wo  man  die  feindlichen 
Elefanten  durchlassen  könnte,  daß  sie  die  Glieder 
nicht  in  Unordnung  brächten.  Den  Lälius,  der 
ihm  vorher  den  Dienst  als  Unterfeldherr,  dieses 
Jahr  als  außerordentlicher  Quttstor  nach  einem 
Senatsbeschluß  leistete,  stellte  er  mit  der  italie* 
nischen  Reiterei  auf  den  linken  Flügel  gegen  den 
Feind.  Die  offenen  Durchgänge  zwischen  den 
Rotten  der  Vorkämpfer  füllte  er  mit  Veliten  aus, 
dies  waren  damals  die  Leichtbewaffneten,  und  gab 
ihnen  die  Weisung,  daß  sie  bei  dem  Angriff  der 
Elefanten  entweder  hinter  die  geraden  Glieder 
zurückfliehen,  oder  rechts  und  links  abschwenken, 
sich  den  Vorkämpfern  anschließen  und  den  Tieren 
einen  Weg  lassen  sollten,  wo  sie  von  zwei  Seiten 
den  Geschossen  ausgesetzt  wären. 

Hannibal,  um  den  Feinden  Schreck  einzup 
jagen,  hatte  die  Elefanten  in  die  vorderste 
Reihe  gestellt^  und  swar  80^  so  viel  wie  er  nie  in 
einer  Schlacht  vorher  gehabt  hatte;  hernach  die 
Ligurischen  und  Hallischen  Hilfsvölker  mit  Bale- 
aren  und  Mauren  untermischt;  in  das  «weite 
Treffen  die  Karthager,  die  Afrikaner  und  die  Makep 
donische  Legion;  dann  in  einer  müßigen  Ent- 
fernung die  Schlachtordnung  der  Itaüker  im  Rück- 
halt, es  waren  größtenteils  Bruttier,  die  mehr  durch 
Gewalt  und  aus  Not,  als  freiwillig  ihm  bei  seinem 
Abzug  aus  Italien  gefolgt  waren;  die  Reiterei  ver- 
teilte er  auch  auf  die  Flügel,  die  Karthager  standen 
auf  dem  rechten,  die  Numidier  auf  dem  linken. 
Die  £rmahnun|^  war  verschiedenartig,  wie  bei 
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einem  Heere  aus  so  verschiedenen  Völkern  zu- 
sammengesetzt, wo  Sprache,  Sitte,  Gesets,  Weifen, 
das  Außere  an  Tracht  und  endUdi  der  Zweck 

des  Dienstes  nicht  der  gleiche  war.  Den  Hllfs- 
Völkern  war  die  augenblickliche  Zahlung  des  durch 
Beute  verdoppelten  Soldes  in  Aussicht  gestellt; 
die  Gallier  wurden  durch  den  ihnen  eigentümlich 
angeborenen  Haß  gegen  die  Römer  entflammt; 
die  Ligurer  wurden  auf  die  fetten  Gefilde  Italiens 
und  die  Wegführung  aus  den  rauhen  Bergen  ver- 
tröstet; die  Mauren  und  Numidier  schreckte  er 
durch  die  Drohung  mit  der  unerträglichen  Ge- 
Weltherrschaft  des  Massinissa;  andern  werden 
andere  Hoffnungen  und  Befürchtungen  vorge- 
halten ;  den  Karthagem  die  Mauern  der  Vaterstadt 
die  vaterländischen  GK^tter,  die  Grfiber  der  Vor- 
fahren, die  Bhem  und  Kinderi  die  geSngsteten 
Frauen,  entweder  Zerstörung  und  KnechtschafH^ 
oder  die  Herrschaft  Uber  den  Brdkress,  su  Hoff- 
nung oder  Furcht  kein  Mittelweg  geseigt 

Während  dies  der  Feldherr  bei  den  Ksr» 
fhagem,  die  AnfOhrer  der  verschiedenen  Völker 
bei  ihren  Landsleuten,  meistens  durch  Dol- 
metscher bei  denen,  die  mit  Fremden  gemischt 
waren,  vortrugen,  ertönten  die  Trompeten  und 
Horner  von  selten  der  Römer,  und  es  erhob  sich 
ein  solches  Geschrei,  daß  die  Elefanten 
sich  gegen  die  Ihrigen  kehrten,  besonders 
nach  dem  linken  Flügel,  gegen  die  Mauren  und 
Numidier  Leicht  vermehrte  Massinissa  die  Be- 
stürzung der  bereits  Geschreckten  und  entblößte 
auf  dieser  Seite  die  Schlachtordnung  von  der  Hilfe 
der  Reiter.  Doch  wenige  Tiere,  welche  uner- 


schrocken  gegen  den  Feind  stürmten,  richteten, 
selbst  von  vielen  Wunden  bedeckt,  eine  große 
Niederlage  unter  den  Reihen  der  Leichtbewaff- 
neten an.  Denn  sie  sprangen  ru  den  Rotten  zu- 
rück und  ließen  den  Elefanten  eine  offene 
Straße,  um  nicht  niedergetreten  zu  werden,  und 
schleuderten  ihre  Speere  auf  die  von  beiden  Seiten 
den  Streichen  bloßgestellten  Tiere ;  auch  die  Wurf- 
spieße der  Vorkämpfer  feierten  nicht,  bis  die  Tiere 
durch  die  von  «Heil  Seiten  auf  sie  regnenden  Ge- 
schosse aus  der  römischen  Schlachtordnung 
herausgeworfen,  auch  auf  ihrem  Flttgel  die  kar- 
thagische Retterei  m  die  Flucht  trieben.  Wie  lAr 
lius  die  Feinde  in  Verwirrung  sieht,  fügt  er  den 
Schrecken  su  der  BestOrsung. 

Die  punische  Schlachtordnung  war  auf  beiden 
Seiten  von  der  Reiterei  entblößt,  als  das  Fuß- 
volk auf  den  Feind  stieß,  schon  weder  in  der 
Hoffnung,  noch  an  Kräften  gleich.  Dazu  kam  ein 
Umstand,  unbedeutend  anzuführen,  aber  zugleich 
von  großer  Bedeutung  in  der  Kriegsführung,  das 
Schlachtgeschrei  der  Römer  war  einstimmig  und 
daher  um  so  stärker  und  schrecklicher;  dis- 
harmonisch waren  bei  jenen  die  Töne  wie  bei 
den  verschieden  lautenden  Sprachen  vieler  Völker. 
Der  Kampf  der  Römer  war  ein  stehender,  während 
sie  mit  der  Wucht  des  Leibes  und  der  Waffen  den 
Feind  bedrohten ;  das  Hin-  und  Herrennen  und  die 
Beweglichkeit  war  von  der  anderen  Seite  größer 
als  die  Kraft.  Also  gleich  beim  ersten  Angriff 
warfen  die  Römer  die  feindliche  Schlachtordnung. 
Hernach  mit  den  Schultern  und  den  Schildbuckeln 
stoßend  drangen  sie  auf  die  Geworfenen  ein  und 
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rückten  eine  Strecke  vor,  als  wenn  niemand  Wider- 
stand leistete,  da  die  letzteren  die  ersten  vorwärts 
drängten,  wie  sie  einmal  das  Zurückweichen  der 
Schlachtordnung  bemerkten,  welches  ebenfalls  die 
Kraft,  um  den  Feind  zu  werfen,  vermehrte.  Bei 
den  Feinden  hat  das  zweite  Treffen,  die  Karthager 
und  Afrikaner,  die  surückweichenden  Hilfsvölker 
80  wenig  unterstützt,  daß  sie  sich  sogar  rück- 
wärts bewegten,  damit  nicht  der  Feind  durch 
Miederhauen  derer,  die  hartnäckig  widerstanden, 
an  sie  herankäme.  Also  die  Hilfsvdlker  kehren 
plötzlich  den  Rücken  und  nach  den  Ihrigen  zu- 
gewandt flohen  sie  teils  zu  dem  zweiten  Treffen, 
telUi  hieben  sie  auf  die  ein,  welche  sie  nicht  auf- 
nehmen, weil  sie  vorher  nicht  unterstützt  und  da- 
mals ausgeschlossen  wurden.  Und  es  waren 
schon  beinahe  zwei  Treffen  untereinander,  da  die 
Karthager  zugleich  mit  den  Fremden,  zugleich  mit 
den  Ihrigen  mußten  handgemein  werden.  Denn- 
noch  nahmen  sie  die  so  Bestürzten  und  Erzürnten 
nicht  in  die  Schlachtordnung  auf,  sondern  sie 
schließen  die  Glieder  fester  aneinander  und  werfen 
sie  auf  die  Flügel  und  auf  das  offene  Feld  ringsum 
außerhalb  der  Schlacht,  daß  sie  nicht  mit  dem 
Kriegsvolk,  welches  durch  die  Flucht  und  Wun- 
den zaghaft  geworden  war,  die  eigentliche  imd 
vollständige  Schlachtordnung  in  Verwirrung 
brächten.  Übrigens  war  der  Platz,  wo  die  Hilfs- 
vötker  kurz  vorher  gestanden  hatten,  mit  einer 
solchen  Masse  von  Leichnamen  und  Waffen  an- 
gefüllt, daß  es  beinahe  schwerer  war,  durshzu- 
kommen,  als  vorher  durch  die  dichtgedrängten 
Feinde.  Während  daher  die  Speerträger,  welche 
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die  vordersten  waren,  über  den  Haufen  von 
Leichen  und  Waffen  und  die  Lachen  von  Blut, 
wie  jeder  konnte,  die  Feinde  verfolgten,  gerieten 
die  Fahnen  und  die  Glieder  in  Verwirrung.  Auch 
die  Fähnlem  der  Vorkämpfer  fingen  an  zu 
schwanken,  da  sie  die  unregelmäßige  Bewegung 
des  Vordertreffens  sahen.  Wie  dies  Scipio  be- 
merkt, ließ  er  eilig  für  die  Speetminner  sum  Rttck- 
sug  blasen,  die  Verwundeten  ins  Hintertreffen 
surUcknehmen  und  die  Vordermänner  und  die 
Kemtruppen  läßt  er  nach  dem  Flügel  ab- 
schwenken, damit  das  Mitteltreffen  der  Speer- 
männer um  so  gesicherter  und  fester  vrUte.  So 
entstand  von  frischem  ein  neuer  Kampf,  denn  jetzt 
war  man  an  den  eigentlichen  Feind  gekommen, 
der  durch  die  Art  der  Bewaffnung  und  Kriegs- 
erfahrung und  durch  den  Ruhm  seiner  Taten  und 
die  Größe  der  Hoffnung  wie  der  Gefahr  gleich 
war.  Aber  die  Römer  waren  sowohl  an  Zahl  wie 
an  Mut  überlegen,  weil  sie  schon  die  Reiter  und  die 
Elefanten  geschlagen  und  nach  Besiegung  des 
ersten  Treffens  gegen  das  zweite  kämpften. 

Zur  rechten  Zeit  fielen  Lälius  und  Massinissa, 
nachdem  sie  die  geschlagene  Reiterei  eine  be- 
trächtliche Strecke  verfolgt  hatten,  den  Feinden 
in  den  Rücken.  Dieser  Angriff  der  Reiterei  brachte 
endlich  den  Feind  zum  Weichen.  Viele  wurden 
im  Gefecht  umzingelt  und  niedergehauen;  viele 
zerstreuten  sich  in  dem  ringsum  offenen  Feld  und 
kamen  um,  da  die  Reiterei  ringsum  alles  besetzt 
hielt.  Von  den  Karthagern  und  ihren  Bundes- 
genossen fielen  an  diesem  Tage  Uber  20000;  un- 
gefähr die  gleiche  Zahl  wurde  gefangen  mit 


Digitized  by  Google 


-  690  - 

130  Feldzeichen  und  xx  Elefanten.  Von  den 
Siegern  fielen  gegen  2500. 

Hannibal,  der  mit  wenigen  Reitern  wäh- 
rend des  Getümmels  entkommen  war,  floh  nach 
Adrumetum;  er  hatte  vor  der  Schlacht  und 
während  des  Kampfes,  ehe  er  die  Schlacht  verließ, 
alles  versucht,  und  nach  dem  Gestlindnis  des 
Scipio  selber  und  aller  kriegserfahrenen  Männer 
sich  das  Lob  erworben,  mit  außerordentlicher  Ge- 
schicMichkeit  an  diesem  Tage  das  Heer  In 
Schlachtordnung  gestellt  au  haben.  Das  war 
gleichsam  das  letste  Werk  der  Tapferkeit,  wel- 
ches Hannibal  vollbracht  blatte;  von  der  Flucht 
nach  Adrumetum  nach  Karthago  geladen,  kehrte 
er,  36  Jahre,  nachdem  er  es  als  Knabe  verlassen, 
surUck  und  erklärte  In  der  Ratsversammlung,  er 
habe  nicht  nur  eine  Schlacht  verloren,  sondern  er 
sei  wirklich  besiegt  und  es  sei  keine  Hoffnung 
zur  Rettung,  als  wenn  man  den  Frieden  erhalten 
könnte. 


Der  3mperator. 

Rom  t}atnur  ein  (Benie  Jjeroorgcbrad]!,  aber 
es  tDar  oielleic^t  bas  größte,  6as  6ie  IDelt  bis  bai^in 
gc|el)cn :  (Lä\ax.  3"  kommen  alle  ^crrlic^en  un6 
erhabenen  Seiten  6es  römifd^en  (5eiftes  3ur  !}öd)|ten  BIAU. 
(Eä|ar  luar  ein  UTann  bcs  praftti(d|en  £ebens  unb 
Schaffens:  (Traumen,  kün|tlert[(^  (Beftalteti,  £ebeii  in 
dner  I0ett  Aber  öer  IDirklii^ltclt  lag  fem  —  Um* 
geftattung,  ncuiDerhtng  btx  Dinge  6e$  realen  Dafeins 
vor  fein  ^äftft:  bie  <ten|en  bes  rdmif^en  Mftcs 
»aren  au^  gebogen. 
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Cfifor  ^  einen  Biograpf^n,  einen  (Erlilärcr  gc- 
funben,  6er  feiner  roürbig  war.  IKommjen  l)at 
(La\axs  tDefen  mit  einer  5^*"^^^»  DoIIkommenljeit 
erfaßt  unb  bargeftellt,  bie  nic^t  übertroffen  ©erben  ftann. 
tlieferes  kann  über  biefen  ein3igartigcn  tEr}pus  ber 
ntenfd^f^it  nid)t  gejagt  locrbcn,  unb  wir  können  niAts 
Befferes  tun  als  einige  ber  ^rrlid)en  IDorte  bes  großen 

„Vtt  not«  ntonor^  ton  Horn,  ber  erfte  fjerrfc^er 
Aber  bas  donje  (Mkk  rdmifc^'^nenifc^er  SiotlifoHon, 

(bams  3ulnis  Cäfar,  (tanb  hn  56.  £«bensjal)r 
(geb.  12.  652?),  als  bie  Scf)Ia(f)t  bei  (Efjapfus,  bas 
le^te  (Blieb  einer  langen  Kette  folgenjchiüerer  Siege,  öic 
(Ent|(^eibung  über  bie  3ukunft  ber  IDelt  in  [eine  t)änbe 
legte.  IDcnigcr  inen|(f^n  Spannkraft  i(t  alfo  auf  bie 
Probe  ge(teüt  roorben  ujic  bicfcs  einsigeu  |d)öpfcrifd)cn 
(Genies,  bas  Rom,  unb  bcs  legten,  bas  bic  alte  IDelt 
t)erDorqebrad)t,  unb  in  bejjen  Bal}nen  fic  bcnn  aud^  bis 
3U  iljrem  eigenen  Untergange  jid)  bemcgt  l)at.  Der 
Sprößling  einer  ber  atteften  Abelsfamilien  £atuim$, 
iDcI(^e  i!}ren  Stammbaum  auf  bie  f}elben  ber  Jlias  unb 
bie  Könige  Roms,  ja  auf  bie  beiben  Hationen  gemeinfome 
Denus'Rp^robite  3urüdtfü^rte,  nxiren  feine  Knaben-  unb 
trften  3fln9lin94a^re  vergangen^  loie  {ie  ber  oome^en 
Sugenb  Jener  €po(^  3tt  Deige^  pflegten.  Hu^er^tte 
von  bem  Be^er  bes  IRbbelebens  ben  Sd^m  »ie  bie 
Qefe  geftoftet,  ^tte  resitfert  unb  beftlamiert,  auf  bem 
Sonlbett  Cfteratur  getrieben  unb  Üerfe  gemad^t,  £iebes« 
^nbe(  feber  <Battung  abgefptelt  unb  ftc^  einwei^n  Ia|fen 
in  alte  Hofier«,  Srificr«  unb  HTanfcf)ettenmi)fterfen  ber  bo* 
maligen  (Coilettenroeis^it,  foroie  in  bie  no(^  u)eit  ge« 

<)  fUmift^e  (5efd)id)tt  (Berlin,  1Dcib«ai«nR)  Bonb  III. 
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^elmnisDoHcre  Kun|t,  immer  3U  twrgcn  unb  nie  3U  be- 
3al)lcn.  Hber  6cr  biegjamc  Statut  bte|cr  Hatur  roiber« 
(tanb  felbjt  biejcm  3crfa^renen  unb  roinbigen  ^Treiben; 
(Eä|ar  blieb  \owolfl  bic  körperlid)c  SrifcJje  ungejd)U)äd)t 
u)ie  bie  Spannferaft  bes  6ei(t€S  unb  bcs  t)cr3cns.  Jm 
5e(i)ten  unb  im  Reiten  na^m  er  es  mit  jebem  [einer 
Solbaten  auf,  unb  fein  Scf)n3iinmen  rettete  il)m  bei 
Hle^anbria  bas  £eben;  bie  unglaublid)e  Sd}neüigheit 
feiner  getx)öi)nltd}  bes  Seitgetoinns  ^olbet  näd^tUd^n 
Reijcn  —  bas  redete  (Begciiftü*  3U  ber  |nro3e{fionsartigeti 
£ong[am^eit,  mit  6ec  pompejus  fic^  ixm  einem  0rt  3um 
anbem  bemegte  loar  bas  €rftaunen  (einer  Seitgenoffen 
unö  m(^t  bk  letite  Urfa^e  feiner  (Erfolge.  IDie  ber 
Kdrper  mar  ber  <Beift.  Sein  benrnnberungsjoilrbiges  Hn> 
Mauungsoermögen  offenbarte  ft4  in  ber  Si^er^  unb 
Ausführbarkeit  all  feiner  Hnorbnungen,  felbft  »0  er  be* 
fa^I,  o^ne  mit  eigenen  Augen  ju  fe^en.  Sein  <5ebä4tnis 
mar  unoergleic^Iic^,  unb  es  mar  il^m  geläufig,  mehrere 
(Be(d)äftc  mit  gleiAer  Sicfjerf^it  nebeneinanber  3U  be« 
treiben.  0bgleich  (Scntleman,  (Benic  unb  ITtonard},  l)atte 
er  bennod)  I)er3.  So  lange  er  lebte,  bewahrte  er  für 
feine  iDürbige  HTutter  Hurelia  —  ber  Doter  (tarb  \\)m 
früh  bie  reinfte  Derel)rung;  feinen  Stauen  unb  Dor 
allem  feiner  lod^ter  Julia  roibmete  er  eine  eI)rTid)e  öu« 
neigung,  bie  felbft  auf  bie  politifcfjen  Derbältniffe  nicf)t 
o^nc  RüÄroirkung  blieb.  Ulit  ben  tüdjtigften  unb  kernig« 
ften  Hännern  (einer  5eit,  Ipt^en  unb  nieberen  Ranges, 
ftanb  er  in  einem  fc^önen  Derl)ältnis  gegenfeitiger 
C  r  c  u  c ,  mit  jebem  nad}  feiner  Hrt.  IDie  er  felbft  nie- 
mals einen  ber  Seinen  in  Pompejus*  kleinmütiger  unb 
geffi^IIofer  Art  fallen  lieft  unb,  niti^t  blo^  aus  Berec^* 
nung,  in  guter  unb  böfer  3eit  unbeirrt  an  ben  S^^uit^n 
feftl)ielt,  fo  haben  auch  oon  biefen  manche,  »ie  Hulus 
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fjirtius  unb  (Baius  HTartius,  nod^  nad)  jcincm  (Tobe  ifjm 
in  |d)öncn  3cugni|{eu  iijre  Hnl)änglid)keit  beioal^rt.  IDcnn 
in  einer  (o  {^armonijd)  organifierten  Hatur  überl)aupt 
eine  cin3clnc  Seite  als  d)arakterijti(d)  fjcroorgehoben  toer» 
6en  kann,  \o  \\t  es  bic,  ba^  alle  3bcologic  unb  alles 
P  1}  a  n  t  a  |t  i  f  d}  c  i l) m  fern  lag.  (Es  Der[tcbt  fid) 
Don  jelbjt,  baö  <Lä]ar  ein  leiben(d)aftlid)er  lUann  ujar, 
6enn  ot^ne  £eiben|c^aft  gibt  es  keine  <5emalität;  aber 
feine  £ei6en|c^aft  mar  niemals  mädjtiger  als  er.  iEr  ^tte 
eine  3u9«nb  gc{)abt  unb  lieber,  £iebe  unb  U)ein  loartn 
aud)  in  fein  <5emüt  in  lebcnbigem  £eben  tvnqt^tn; 
ober  fie  brongen  bo4  n$d)t  bis  in  ben  tnnerltc^ften 
Kern  feines  IDefens.  Die  titefotut  b^c^^f^gte  i^  lange 
unb  emftli^ ;  ober  oenn  Hlecanbent  ber  ijometif^e  Hd^ill 
nt#  fd^Iafen  lieg,  fo  fteUt  Cafar  in  feinen  f(^(afIofen 
Stunben  Betra^tungen  Aber  bie  Beugungen  ber  lateini» 
f^en  baupt*  unb  Seitwörter  an.  €r  ma^te  Derfe  toie 
bamals  jeber,  aber  fie  waren  ^äfmaön;  bagegen  inter» 
cfficrten  iljn  aftronomijdie  unb  naturiDi|fcnfd)aftIid)c 
©egcnjtänbe.  IDenn  ber  EDein  für  fllcranber  ber  Sorgen« 
bred)er  mar  unb  blieb,  (o  mieb  nad)  burd)|d)n)ärmter 
3ugcnb3eit  ber  nüdjteme  Römer  bcnfclben  burdiaus.  IDie 
aUen  bcncn,  bie  in  ber  3ugenb  ber  Dolle  <b\an^  ber  grauen» 
liebe  umftral}h  bat,  blieb  ein  Sdjimmcr  baoon  unocrgäng« 
lid)  auf  il)m  rubcn;  nod)  in  fpäteren  3al?ren  beqegneten 
it)m  f icbesabentcucr  unb  Erfolge  bei  5rai''^"'  unb 
blieb  il}m  eine  gcujiffe  Stu^erl)aftigkeit  im  äußeren  Huf« 
treten  ober  rid^tiger  bas  erfreuliche  Bemugtjein  ber  eigenen 
mÄnnlid)  fd)onen  (Er(d)cinung.  Sorgfältig  bedite  er  mit 
bem  £orbecrkran3,  mit  bem  er  in  [päteren  3ai}f<^^^  öffent« 
lid)  erfd)ien,  bie  |d)mer3lid)  cmpfunbene  (blo^e  unb  ifiüt 
o^ne  dioeifel  mand^en  feiner  Siege  barum  gegeben,  mm 
er  bantit  bie  ingenMic^n  Cocften  Ifiitt  aurädtftaufen  bön« 
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ncn.  Aber  mic  gern  er  auc^  nod)  als  ntonard^  mit  öen 
Srauen  ©«rfee^rte,  (o  Ijat  er  boi^  nur  mit  i^ncn  gejpielt 
unb  i{^nen  keinerlei  (Einfluß  über  |i^  eingeräumt;  felbft 
fein  DieIbefprod)enes  Dcrböttnis  ber  Königin  Klco« 
patra  roarb  nur  angejponnen,  um  einen  (d|U)actjen  Punkt 
in  leiner  politi|c^en  Stellung  3U  maskieren.  Cä|ar  loac 
biur<4mts  Heattft  unb  Derftanbesmenfc^,  unb  loas  er  an* 
griff  unb  tat,  mar  ooit  ber  genialen  nfl(^ternl}eit  buxd^* 
brungen  unb  gettagtii,  bie  feine  tnnerfte  (EigeittAmlic^keit 
bcjeidfiiet  3^  oerbonkte  er  bas  Permbgen,  unbeirrt 
bard^  (Erinnern  unb  (Emmrten  enetgif^  im  ÄugenfrliA 
ju  leben,  bie  5<iV9^^  ^  i^ni  Hiigenb0&  mit  ge» 
fammelter  Kraft  |H  ^onbeln  unb  oud^  bem  ftleinften  unb 
unb  beilAufigften  Beginnen  feine  oolle  <5enialitat  ju^u* 
menben,  i^r  Me  üielfeitigkeit,  mit  ber  er  erfaßte  unb  Uß 
l^errf(^te,  mos  ber  Derftonb  begreifen  unb  ber  IDilk 
3iDingen  kann;  il^r  bie  [td^re  Leichtigkeit,  mit  ber  er 
[eine  periobcn  fügte  tele  feine  5cIÖ3ugspläne  entioarf ;  if)r 
bie  iDunbcrbare  tjeiterkeit,  bie  in  guten  unb  bö(en  lagen 
i^m  treu  blic^;  il^r  bie  oollenbete  Selbftänbigkeit,  bie 
Äeinem  £iebling  unb  keiner  ITTaitrcffe,  |a  nic^t  einmal 
bem  5tfun6c  (Beroalt  über  ficf}  geftattete.  Hus  biefer  Der« 
ftanbesklarl^eit  rüljrt  es  aber  aud)  l^r,  baft  (Eäfar  fi<h 
über  bie  lTTad]t  bes  SdjickfaTs  unb  bas  Können  bes  ITTen« 
ft^en  niemals  Jllufionen  niadjte;  für  iljn  ©ar  ber  l^olbe 
Schleier  gelben,  ber  bem  nXenfd^n  bie  Un3ulängli(h* 
keit  feines  tOirkens  oerbeckt.  IDie  klug  er  auc^  plante  unb 
alle  tTTöglid)keiten  bebac!)te,  bas  6efü^(  toic^  boc^  nie  aus 
feiner  Bruft,  bag  in  aUen  Dingen  bas  I  fl  dt ,  bas  ^t 
6er  3uf  all  bas  gute  Befte  tun  mfiffe;  unb  bomit  mag 
es  benn  ouil^  jufammen^ngen,  baft  er  fo  oft  bem  S^iA« 
fal  porofi  geboten  unb  nomentli^  mit  verwegener  (bl^ 
gfliägleit  feine  Perfbn  mieber  unb  vicber  auf  bas  $|He( 
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gefegt  ^t.  IDte  ja  iDol)(  flbenDtegenb  oerftänbigc 
ntenf^en  in  6as  reine  ^fai6(pkl  ft(^  f(üd)ten,  fo  mar 
au4  in  CAfors  Ratbnalisniiis  ein  punlt,  »o  er  mit  6em 
lll]}fti}isnnis  genriffermolen  fiil^  berfi^rte.  —  Aus  einer 
|oI^  Anlage  lomite  nur  ein  Staatsmann  ^porge^n. 
Don  frü^r  3u9en6  an  mar  benn  ou^  Cftfar  ein  Staats« 
inann  im  tfefften  Sinne  öes  IDortes  uvb  fein  3iet  bas 
t}ö<^(te,  bas  bem  Dlenf^en  geftattet  ift,  fid^  3U  fte(ften: 
bic  politifd^e,  mUttäri[(^c,  gciftige  unb  |itt(id)e  tDiebet« 
g  c  b  u  r  t  ber  ticfge[unftenen  eigenen  unö  6er  noc^  tiefer 
gefundenen  innig  Der(cf)H)i[tcrten  I^ellenifd^cn  ITation.  .  .  . 
Hlle  3U  ben  Derfdfiebencn  3eitcn  von  \l)m  ausgegangenen 
lUaftregeln  bleibenbcr  Art  oröncn  in  ben  großen  Bauplan 
3Q>edtmägig  |i(^  ein.  Don  cinscincn  £ci(tungen 
(E  ä  f  a  r  s  fotite  barum  eigentli(^  nic^t  gercbet  ©erben ;  er 
f^t  nicfjts  (Ein3clnes  gcfrf)affen.  ...  (Er  mar  3tDar  ein 
großer  Rcbner,  St^riftjteller  unb  S^^bljerr,  aber  jebes 
boDon  ift  er  nur  gemoröen,  metl  erein  oollenbeter 
Staatsmann  mar.  ITamentlid)  fpielt  ber  Solbat 
in  t^m  eine  burc^aus  beiläufige  HoUe,  unb  es  ift  eine 
ber  I}auptfä(^Iid|ften  (Eigentümlichkeiten,  bie  i^n  Don 
Ale^anber,  Qonnftal  unb  Itopoieon  unterfi^eibet,  bag  in 
i^m  ni<^t  ber  lO^ffi^ier»  fonbern  ber  Demogog  6er  Bus» 
gangsimnftt  ber  |)oIitif<l^  (Catigfteit  mar.  Seinem  ur« 
fprttngß«^  pian  jufolge  fyitit  er  fein  Siel  mie  perikfes 
unb  Mus  €rac(l^us  o^e  IDaffengemalt  3U  errei(^n 
gebockt,  unb  a4t3el^n  Ja^re  ^inbur^  I^atte  er  als 
Sü^rer  ber  popularpartei  ausfd^lieglic^  in  poIiti|(hen 
planen  unb  jntrigen  fic^  bcmegt,  beoor  er,  ungern 
über3eugenb  oon  ber  UottDcnbigkeit  eines  militärifdjen 
Hüdif^Its,  [cf)on  ein  Diersigcr,  an  bie  Spi^e  einer  Hrmee 
trat.  (Es  mar  erklärlich,  bag  er  aud\  fpater^in  immer 
noch  ni^^P  Staatsmann  blieb  als  (General  —  öhnlt^ 
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mie  Cromuien,  öet  au«^  aus  6em  (Dppofitionsffl^m 
)um  ntttitdrd^ef  un6  Demofcratenkönig  fid}  um|d)uf  unb 
ber  flbert}aupt,  iDte  loemg  ber  puritanerfürft  bem  lodttren 
Römer  5u  gletd}en  fd^eint,  6od)  in  feiner  (Enttx>i(6Iung 
wie  m  feinen  5ielen  un6  (Erfolgen  oielleic^t  unter  allen 
Staatsmännern  (Eäfar  om  nädjften  oermanbt  ift.  Selbft 
in  feiner  Kriegfüljrung  ijt  öiefe  improoijierte  5clbl^erm« 
f(f)aft  no(^  root?(  3U  ernennen.  ...  (Ein  gefd|ulter 
0ffi5ier  würbe  es  fd}U)er(ict}  fertig  gebrad^t  fyiben,  aus 
politi|d)en  Rüdiiidjtcn  nid)t  burdjaus  stoingcnber  Hatur 
bic  gegrünöetjtcn  militärifdjen  Bebcnhcn  in  ber  Hrt  bei» 
fette  3U  |d}ieben,  lüie  bies  (Lä\ax  Tncf)rtnals,  am  auf« 
fallenbften  bei  [einer  £anbung  in  (Epirus,  getan  tjat.  (Ein« 
3clnc  feiner  l7anblungen  finb  barum  militärifd}  tabel- 
t)aft;  aber  ber  $elbt}err  oerliert  nuf,  loos  ber  Staats- 
gewinnt  Die  Hufgabe  bes  Staatsmannes  ift  unioerfeUer 
Itatur  »te  CAfors  (5en{e;  nienn  er  bie  otelfdltigftcn  unb 
etnanber  entlegenften  Dinge  angriff,  fo  gingen  fie  bod)  alle 
o^ne  Httsna^e  yuxüA  auf  bas  eine  groge  5iel,  bem  et 
mit  ttnbebingtcr  Creue  unb  5otgeri4tigkeit  biente;  unb 
nie  et  oon  ben  oielföltigen  Seiten  unb  Richtungen 
feiner  grogen  Cätigfteit  eine  oor  ber  onbem  beoorjugt. 
KDbnK)^!  ein  ttteifter  ber  Kriegsftunft,  ^t  er  bo^  ans 
ftaatsmännifd)cn  Hficftfi^tenbas  äufeerfte  ge- 
tan, um  ben  Bürgerkrieg  ab3un)en6en  unb  um,  ba  er 
bcnnod)  begann,  fo  unblutige  £orbeeren  roie  möglid}  3U 
ernten. . .  Durdj  unb  burd)  Realift,  liefe  er  bie  Silber 
ber  Dergangenljeit  unb  bie  el}ru)ürbigc  (Erabition  nirgenbs 
fid)  anfed)ten:  iljm  galt  nidjts  in  ber  Politik  als  bic 
lebenbiqe  (Begentrart  unb  bas  ocrftänbigc  (Beje^,  eben 
mie  er  aud)  als  (Brammatiher  bic  l)i|tori|c^'antiquari(d)c 
5or|d)ung  beifeite  fc^b  unb  nid)ts  anerkannte  als  einer* 
jeiis.  ben  lebenbigen  Spra^gebrau^,  anbererfeits  bie 
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Hegel  6er  (5letd)mägigkett.  (Bin  geborener  Qerrf(^er,  re* 
gierte  er  6te  (Bemüter  6er  llTenfd^n,  mte  5er  Wxwb  6ie 
IDoIlen  aiDingt,  un6  nötigte  6te  oerf(^tebenartig|ten  tlo* 
turen,  it^m  jid)  au  eigen  3U  geben,  ben  ((^It<^ten  Bürger 
unb  ben  berben  Unteroffijier,  6ie  oome^men  Damen 
Roms  unb  bie  frönen  SÄ^^ftinnen  Ägyptens  unb  tllattre« 
taniens,  ben  gt&i^nben  KaoalleHegenerat  unb  ben  kaU 
ftttßerenben  Banbler.  Sein  Organifationstafont  ift  loun« 
berbür,  nie  ein  Staatsmann  feine  Bünbniffe,  nie  ein 
$elbl}err  feine  Hrmce  aus  ungefügen  unb  loiberftrebenben 
dementen  fo  entf^ieben  aufammengesmungen  unb  io  feft 
3u|ammenge!)alten  toie  däjar  feine  Koalitionen  un6  feine 
£egioncn;  nie  ein  Regent  mit  (o  jdjarfem  Blidi  feine 
IDcrfeaeuge  beurteilt  unö  ein  jeöcs  an  6en  il^m  augemejje» 
ncn  pia^  gc(tcllt.  (Jr  loar  IHonard) ;  aber  nie  fyit  er  ben 
König  gefpielt.  flud)  als  unumfd^ränkter  l^err  oon  Rom 
blieb  er  in  jeinem  Huftreten  öer  Parteifüfjrer ;  Dollhom* 
mcii  biegjam  un6  gejdjmciöig,  bequem  unb  anmutig  in 
6er  Unterf)altung,  3UDorkommcn6  gegen  jebcn  jd)icn  er 
nichts  jein  ju  cDoÜcn  als  öer  erjte  unter  jeincsglcid)cn. 
. .  .  Darum  fel^lt  es  benn  auc^  bei  it}m  mel)r  als 
bei  irgenbeiner  anberen  gefd}id)tlid)en  perfönlic^bett 
an  ben  fogenannten  djarakteriftifd^en  5ügen,  iDelc^ 
ja  boc^  ntd^ts  anberes  |inb  aU  Hbmeid^ungen  oon 
ber  naturgenutfi^n  menfc^Iic^n  (Entmidilung.  lUit 
Re^t  dat  benn  auc^  bei  feine  Dii^tertaftt  ber  Döttier 
um  ben  unpoctif^n  Hdmer  fi<^  nid^t  beftflmmert  unb 
bagcgen  ben  So^n  bes  p^ilippos  mit  atkm  (Mbgtdn)  ber 
Poefie,  mit  allen  Regenbogenfatben  ber  Sage  belleibet. 
Hber  mit  gleichem  Red)t  Ifit  bos  ftaatli^e  £eben  ber  ßa* 
tionen  feit  Jaljrtaufenben  mieber  unb  wieber  auf  bie 
ttnien  jurückgelenkt,  bie  C&far  gesogen  l)at,  unb  wenn  bie 
Dolber,  benen  bie  U)eU  ge^rt,  no(^  ^eute  mii  {einem 
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Hamen  6ie  ^d^lten  t^cer  tUonard^en  nennen,  |o  liegt 
barin  eine  tiefiinntge,  leiber  aiul^  eine  be|d)dmen6e 
Dla^ng.  • .   

Cäsars  Ermordung, 

•  •  •  Di€  meiBtefi  liditoteii  nmi  ihr  Aucemnfiik  ftuf  I 
MarcusBruttts,  welcher  von  vftterlicher  Seite, 
wie  man  glaubte,  von  jenem  Brutus^  abstammte, 
von  mütterlicher  aber  su  den  Serviliem,  einem 
andern  vornahmen  nnd  angesehenen  Hause,  ge- 
hörte, und  nicht  nur  Schwiegersohn,  sondern  auch 
Neffe  vom  Cato  war.  Dieser  war  zwar  ein  großer 
Feind  aller  Tyrannei;  allein  die  vielen  von  Cäsar 
erhaltenen  Wohltaten  und  Ehrenbezeigungen 
hatten  ihn  zu  sehr  geblendet,  als  daß  er  sich  von 
selbst  zum  Umsturz  der  Monarchie  hätte  ent- 
schließen können.  Denn  abgesehen  davon,  daß 
er  bei  Pharsalus  nach  Pompejus  Flucht  begnadigt 
war  und  durch  seine  Fürsprache  vielen  das  Leben 
gerettet  hatte,  stand  er  jetat  bei  Cäsar  in  beson- 
derem Vertrauen,  hatte  für  dieses  Jahr  die 
ansehnlichste  Prfttur  erhalten  und.  war  schon  auf 
das  vierte  Jahr  hinaus  sum  Konsul  bestimmt,  wo- 
bei er  selbst  dem  Cassius,  der  sich  mit  darum 
bewarb,  vorgezogen  wurde.  Cisar  soll  nämli^ 
bei  dieser  Gelegenheit  gesagt  haben,  Cassius  f Ohre 
swar  stUrkere  Grttnde  an,  er  aber  könne  den  Brutus 
unmöglich  tlbeigehen.  Als  üttn  einige,  wXhfend 
die  Verschwörung  schon  im  Werke  war,  den 
Mann  verdächtigten,  kehrte  er  sich'  nicht  daran, 
sondern  sagte,  indem  er  die  Hand  an  den  Leib 

')  Der  die  sagenhafte  Kliiuge  vertrieb««* 
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Julius  Caesar. 
Antikes  Bildwerk  im  Alten  Museum,  Berlin. 
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Publius  Cornelius  Scipio  Africanus, 

der  Sieiier  von  Zama  über  Hannibal. 
Nach  einer  Bronze  im  Nationalniusciim,  Neapel. 


legte,  zu  den  Angebern:  Brutus  wird  wohl  diese 
Haut  abwarten!  —  wonüt  er  su  verstehen  geben 
wollte,  daß  Brutus  zwar  seiner  Tugend  wegen 
der  Herrschaft  würdig  wäre,  aber  um  der  Herr- 
sdiaft  willen  gewiß  nicht  undankbar  und  ein 
Schurke  werden  würde. 

Aus  diesem  Grunde  durften  auch  diejenigen, 
welche  sich  nach  einer  Verinderung  sehnten  und 
auf  den  Brutus  allein  oder  doch  suerst  hinsahen, 
es  nicht  wagen,  mit  ihm  sdbst  von  der  Sache  su 
sprechen,  sie  streuten  aber  bei  Naehtseit  auf  das 
Tribunal  und  den  Stuhl,  auf  dem  er  als  Prätor  Ge- 
richt hielt,  eine  Menge  Zettel,  die  größtenteils 
diese  und  ähnliche  Ausdrücke  enthielten:  du 
schläfst,  Brutus!  oder:  du  bist  nicht  Brutus! 
Als  Cassius  bemerkte,  daß  dadurch  beim  Brutus 
der  Ehrgeiz  allmählich  aufgeregt  wurde,  drang  er 
mehr  als  vorher  in  ihn  und  suchte  ihn  auf  alle 
Art  zu  erbittern,  weil  er  aus  einer  gewissen  Ur- 
sache, die  ich  in  dem  Leben  des  Brutus  angegeben 
habe,  gegen  CSsar  einen  persönlichen  HaA  hegte. 
Doch  hatte  auch  Cäsar  Verdacht  auf  ihn,  so  daß 
er  einmal  sa  seinen  Freunden  ssgte:  „Was  dünkt 
euch  von  Cassius?  was  muß  er  im  Sinne  haben? 
mir  will  seine  BlSsse  gar  nicht  gefallen."  Bin 
andermal,  als  man  ihm  den  Antonius  und  Dola- 
bella  als  Leute,  die  mit  einer  Veründerung  der 
Dinge  umgingen,  verdächtig  machen  wollte,  soll 
er  gessgt  haben:  „Vor  diesen  wohlbeleibten  und 
schön  frisierlsn  Herren  ist  mir  dben  nicht  bange, 
mehr  vor  jenen  magern  und  blassen,'*  womit  er 
Cassius  und  Brutus  meinte. 

Allein  das  Verhängnis  scheint  nicht  sowohl 
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etwas  Unerwartetes  als  etwas  Unvermeidliches  zu 
sein;  denn  auch  diesmal  sollen  sich  seltsame 
Zeichen  und  Erscheinungen  ereignet  haben.  Die 
Feuer  am  Himmel,  das  bei  Nachtzeit  an  vielen 
Orten  herumfahrende  Getöse  und  die  einsamen 
Vögel,  die  auf  den  Markt  herabflogen,  verdienen 
vielleicht  nicht,  bei  einer  so  wichtigen  Begeben- 
heit in  Erwähnung  zu  kommen.  Dag^en  meldet 
der  Philosoph  Strabo,  man  habe  viele  ganz  feu- 
rige Menschen  aufeinander  losgeben  sehen,  der 
Bediente  eines  Soldaten  habe  einen  Klumpen 
Feuer  aas  der  Hand  geschleudert  und  dem  Scheine 
nach  hell  gebrannt,  aber  wie  das  Feuer  verlöschte^ 
gar  keinen  Schaden  an  sich  gehabt.  Cäsar  selbst 
soll,  da  er  opferte,  kein  Hers  in  dem  Opfertier 
gefunden  haben,  und  dies  wurde  für  ein  sehr 
schlimmes  Zeichen  gehalten,  weil  der  Natur  nach 
ein  Tier  ohne  Hers  nicht  bestehen  kann.  Auch 
hört  man  noch  von  vielen  ersShlen,  daß  ein  Wahr- 
sager ihn  gewarnt  habe,  er  sollte  sich  an  dem 
Tage  des  Märzmonats,  den  die  Römer  Idus^) 
nennen,  vor  einer  großen  Gefahr  in  acht  nehmen. 
Als  dieser  Tag  erschien,  begrüßte  Cäsar  den  Wahr- 
sager auf  dem  Wege  nach  dem  Rathause  und 
sagte  scherzweise  zu  ihm:  „Nun,  die  Idus  des 
Märzes  sind  da."  Jener  aber  antwortete  ihm  leise: 
,Ja,  sie  sind  da,  aber  noch  nicht  vorüber." 

Tags  vorher  speiste  er  des  Abends  bei  Marcus 
Lepidus  und  unterschrieb  nach  seiner  Gewohn- 
heit Uber  Tafel  einige  Briefe.  Da  indes  die  andern 
darauf  su  ^rechen  kamen,  welcher  Tod  wohl 

*)  Die«  war  der  15.  ftUn,  an  w«tdMwi  «odi  CSImt  «r- 
mordet  wind«. 
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der  beste  wäre,  rief  er  zuerst  mit  lauter  Stimme: 
„Der  unerwartete."  Hierauf  ging  er  zu  Bett  und 
schlief  wie  gewöhnlich  bei  seiner  Gemahlin.  Auf 
einmal  sprangen  alle  Türen  und  Fenster  des 
Schlafzimmers  auf,  und  da  er  über  das  Geräusch 
sowohl  als  den  hereinfallenden  hel^n  Mondschein 
eracbrocken  auffuhr,  bemerkte  er,  daß  Calpumia 
zwar  im  tiefen  Schlafe  lag,  aber  viele  unvemebm- 
liche  Worte  und  Seufser  auMtieA.  Ba  träumte 
ihr  nämlich,  als  wenn  sie  iluren  ermordeten  Ge- 
mahl in  Atmen  hielte  und  über  ihn  weinte. 

Natfh  andern  war  dies  nicht  der  Traum, 
den  Calpurnia  damals  hatte,  sondern  es 
kam  ihr  vor,  daß  das  spits  anlaufende  Dach,  wel- 
ches nach  einer  Ratsverordnimg,  wie  Livius 
meldet,  zur  Zierde  und  zum  Zeichen  der  Würde 
auf  Casars  Haus  gesetzt  war,  wieder  herabgerissen 
würde;  und  darüber  weinte  und  jammerte  sie  im 
Schlafe.  Des  Morgens  früh  beschwor  sie  nun 
Cäsar,  wenn  es  irgend  möglich  wäre,  heute  nicht 
auszugehen,  sondern  die  Sitzung  des  Senats  zu 
verschieben ;  wollte  er  aber  auf  ihre  Träume  keine 
Rücksicht  nehmen,  so  möchte  er  durch  andere 
Mittel  der  Wahrsagerkunst  und  durch  Opfer  sich 
über  die  Zukunft  Rats  erholen.  Dies  erregte  denn 
auch,  wie  es  schien,  bei  ihm  Argwohn  und  Be- 
sorgnis,  weil  er  noch  nie  bei  der  Calpurnia  den 
weibischen  Heng  sum  Aberglauben  bemerkt  hatte 
und  sie  jetst  so  sehr  aufgeregt  und  in  Angst  sah. 
Da  auch  die  Wahrsager  nach  vielen  Opfern  er- 
klärten, daA  sie  lauter  ungünstige  Anseichen 
fänden,  so  beschloß  er,  die  Sitsung  des  Senats 
durch  Antonius  abssgen  su  lassen. 

34* 
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Indessen  geriet  Decimus  Brutus,  mit  dem  Bei- 
namen Albinus,  der  bei  Cäsar  so  sehr  in  Gunst 
stand,  daß  er  von  ihm  zu  seinem  zweiten  Erben 
war  bestimmt  worden,  aber  doch  mit  in  die  Ver- 
achwöning  des  andern  Brutus  vind  des  Cassiiis 
verwickelt  war,  in  große  Furcht,  ihr  Vorhaben 
möchte  endlich  wohl  noch  veriaten  werden,  wenn 
CSsar  ihnen  die  Ausftthmng  für  diesen  Tag  ver- 
eitelte. Er  machte  daher  die  Wahlrsager  lächer- 
lich und  eleilfte  Cäear  nachidrQcIdich  vor,  er  wilrde 
eich  dadurch  beim  Senate,  der  dies  als  eine  Ver- 
höhnung auslesen  mttfite,  nur  Tadel  und  Vor- 
würfe sttsielien.  ^Er  verBsmmelt  sich  ja,"  setste 
er  hinsu,  „auf  deinen  Befehl  und  alle  shid  bereit* 
willig,  eine  Verordnung  su  machen,  daft  du  in  d«n 
Provinzen  außerhalb  Italiens  den  Titel  eines 
Königs  führen  und  in  allen  Meeren  und  Ländern, 
wo  du  nur  hinkommst,  das  Diadem  tragen  sollst 
Kündigt  nun  jemand  dem  auf  dich  wartenden 
Senat  an,  für  jetzt  auseinander  zu  gehen  und  ein 
andermal  wiederzukommen,  wenn  Calpumia  gün- 
stigere Träume  gehabt  hätte,  was  werden  dann 
deine  Neider  dazu  sag:en  oder  welchen  Eingang 
werden  die  Versicherungen  deiner  Freunde  finden, 
daß  dies  keine  Sklaverei  oder  Tyrannei  sei?  Wenn 
du  aber  ja  für  nötig  hältst,  dich  vor  diesem  Tage 
in  acht  SU  nehmen,  so  ist  es  immer  besser,  selbst 
binsugdien  und  dem  Senat  ansukikndigen,  daß 
die  Sitsnng  fikr  heute  aufgeschoben  werden  solll^ 
...Artemidorus,  von  Geburt  ein  Knidier  und 
Lehrer  der  griechischen  Wissenschaften,  der  da^ 
durch  mit  einigen  Freunden  des  Brutus  bekannt 
geworden  war  und  dsher  sehr  vi^  von  der  Ver- 
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schwöning  wußte,  kam  noch  unterwegs  zu  ihm 
und  überreichte  ihm  eine  Schrift,  die  alles  ent- 
hielt, was  er  zu  entdecken  hatte.  Da  er  aber  sah, 
daß  Cäsar  alle  Schriften  annahm  und  seinen  Be- 
dienten übergab,  trat  er  ganz  nahe  zu  ihm  und 
sagte:  »^ies  dies,  Cäsar,  allein  und  auf  der  Stelle; 
es  betrifft  sehr  wichtige  Dinge,  an  welchen  dir 
viel  gelegen  ist**  €isar  nalün  die  Schiift  an,  wurde 
aber  von  der  Menge  Leute,  die  sich  immer  an  ihn 
wendeten,  verhindert,  sie  su  lesen,  so  oft  er  auch 
damit  anfangen  wollte.  Doch  b^elt  er  sorgfältig 
sie  allein  in  der  Hand  und  brachte  sie  mit  in  den 
Senat  Einige  sagen,  diese  Schrift  habe  ihm  ein 
anderer  überreicht  Artemidorus  aber  sei  gar  ni^t 
bis  zu  ihm  gekommen,  sondern  auf  dem  ganzen 
Wege  von  ihm  weggedrängt  worden. 

Dies  kann  denn  nun  wohl  bloß  zufällig  und 
von  ungefähr  geschehen  sein.  Allein  der  Ort, 
wo  diese  blutige  Tat  vor  sich  ging  und  wo  sich  der 
Senat  eben  damals  versammelte,  eins  der  Pracht- 
gebäude, die  Pompejus  an  sein  Theater  angebaut 
hatte  und  worin  auch  eine  Bildsäule  desselben 
stand,  dient  allerdings  zum  Beweis,  daß  ein 
höheres  Wesen  die  Hand  dabei  im  Spiele  gehabt 
und  die  Handlung  gerade  an  diesen  Ort  hin  ver- 
legt habe.  Ja  man  ersählt  auch,  Cassius  habe  vor 
dem  Angriffe  auf  die  Bildsäule  hingesehen  und 
den  Pompejus  In  der  Stille  vun  Beistand  ange- 
rufen, wiewohl  er  sonst  Bpikuros  Lehren  nicht 
abgeneigt  war.  Aber  vermutlich  flößte  ihm  der 
gegenwärtige  Augenblick,  da  die  Gefahr  vor  ihm 
schwebte,  statt  der  vorigen  Qrundsfttse  eine  Art 
von  RlUtfung  und  Begeisterung  ein. 
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Den  Antonius,  der  Cäsar  sehr  treu  war  und 
eine  große  Leibesstärke  besaß,  wußte  Brutus  AK 
binus  durch  eine  lange  Unterredung,  in  di»  er  ihn 
absichtlich  verwickelte,  draußen  vor  dem  Saale 
aulsuhalten.  Als  CSsar  eintrat,  stand  der  Senat 
ehrerbietig  vor  ihm  auf;  die  Freunde  des  Brutus 
aber  stellten  sich  sum  Teil  hinter  seinen  Stuhl, 
die  {Ihrigen  gingen  ihm  entg^en,  als  wenn  sie 
das  Gesuch  des  MeteUus  Cimber,  der  fOr  seinen 
verwiesenen  Bruder  bat,  untersttttzen  wollten,  und 
folgten  ihm  immer  bittend,  bis  an  seinen  Stuhl. 
Cäsar  setzte  sich  nun  nieder  und  schlug  das  Ge- 
such rundweg  ab;  da  er  aber  auf  ihr  zudringliches 
Anhalten  über  jeden  unwillig  ward,  faßte  endlich 
Metellus  dessen  Toga  mit  beiden  Händen  und 
zog  sie  vom  Halse  herunter.  Dies  war  das  ver- 
abredete Zeichen  zum  Angriff.  Casca  brachte  ihm 
nun  mit  dem  Dolche  die  erste  Wunde  am  Halse 
bei,  die  aber  weder  tödlich  war,  noch  tief  ein- 
drang, weil  er,  wie  leicht  zu  denken,  im  Anfange 
eines  so  großen  Wagstücks  vor  Angst  zitterte. 
Daher  wendete  sich  auch  Cäsar  um,  ergriff  den 
Dolch  und  hielt  ihn  fest  Beide  riefen  nun  zu 
gleicher  Zeit,  der  Verwundete  auf  lateinisch:  „Ver- 
fluchter Casca,  was  tust  du?**  —  Dieser  aber  auf 
griechisch-!  „Bruder,  komm  mir  zu  Hilfe!** 

Da  der  Anfang  auf  solche  Weise  gemacht  war, 
gerieten  diejenigen,  welche  von  dem  Vorhaben 
nichts  wußten,  so  sehr  in  Schrecken  und  Be- 
stürzung, daß  sie  weder  zu  fliehen,  noch  dem 
Cäsar  beizustehen,  ja  nicht  einmal  einen  Laut 
von  sich  zu  geben  wagten.  Indes  zog  jeder  der 
Verschworenen  einen  Dolch  hervor,  und  Cäsar, 
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von  allen  Seiten  umringt,  begegnete,  wohin  er 
sich  auch  wenden  mochte,  den  nach  dem  Ge- 
sichte und  den  Augen  gerichteten  Dolchstößen 
und  wand  sich  unter  den  Händen  seiner  Mörder 
wie  ein  aufgefangenes  wildes  Tier.  Denn  es  war 
ausgemacht  worden,  daß  jeder  an  dem  Morde  teil- 
nehmen  und  das  Seinige  dasu  beitragen  sollte; 
weswegen  ihm  auch  Brutus  noch  einen  Stich  in 
den  Schoß  beibrachte. 

Einige  ersihlen  noch,  Cilsar  habe  sich  eine 
Zeitlang  gegen  die  Übrigen  verteidigt  und  unter 
lautem  Geschrei  den  Körper  bald  auf  diese  bald 
auf  jene  Seite  geworfen,  als  er  aber  den  Brutus 
mit  gesficktem  Dolche  erblickte,^  die  Toga  Uber 
den  Kopf  gezogen  und  sich  willig  hingegeben. 
Auch  soll  er,  es  sei  nun  durch  Zufall  oder  von 
seinen  Mördern,  bis  an  das  Fußgestell  hingestoßen 
worden  sein,  auf  welchem  des  Pompejus  Bild- 
säule stand,  die  davon  ganz  mit  Blut  bespritzt 
wurde.  Daher  hatte  es  den  Anschein,  als  wenn 
Pompejus  selbst  über  die  Rache  an  seinem  Feinde 
waltete,  der  jetzt,  zu  seinen  Füßen  hingestreckt, 
an  den  vielen  empfangenen  Wunden  mit  dem 
Tode  rang.  Er  bekam  nämlich,  wie  man  versichert, 
23  Wunden;  auch  verwundeten  sich  mehrere  ein- 
ander selbst,  da  so  viele  Stöße  auf  einen  ein- 
zigen Körper  gerichtet  waren. 

Nach  Ermordung  des  Mannes  stUrste  der 
Senat,  obgleich  Brutus  in  die  Mitte  trat,  als  ob  er 
über  den  Vorgang  etwaa  sagen  wollte,  ohne  ihn 
ansuhören,  sur  Tür  hinaus  und  setzte  durch  seine 

Nach  Dio  Cassius  sagte  Cäsar  zum  Brutus,  der  ihm 
den  tttdiichefi  8lidi  fd>:  Auch  du,  nein  Solml 
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Flucht  das  Volk  in  Angst  und  Bestürzung,  so  daß 
einige  ihre  Häuser  verschlossen,  andere  ihre 
Buden  und  Wechseltische  verließen,  und  viele 
entweder  nach  dem  One  hinliefen,  um  den  Trauer^ 
fall  itt  aefaen,  oder»  wenn  sie  ihn  geaehen  hatten, 
wieder  aurttckellten.  Antonhia  und  Lepidiia,  die 
vertrauteaten  Freunde  Ciaare,  achliehen  aich  hehn- 
Uch  davon  und  auchten  in  fremden  Häuaem 
Schuts. 

Iniwischen  gingen  Brutus  und  seine  Mitver- 
schworenen, so  wie  sie  vom  Morde  noch  erhitzt 
waren,  nicht  Fliehtnclen  ähnlich,  sondern  mit 
heiterer  zuversichtlicher  Miene,  den  bloßen  Dolch 
in  der  Hand,  vom  Rathause  zusammen  nach  dem 
Capitol,  ermahnten  das  Volk  zur  Behauptung  der 
Freiheit,  und  gaben  den  Vornehmen,  die  sie  be- 
fragten. Rede  und  Antwort.  Einige  schlössen  sich 
auch  an  sie  an  und  stiegen  mit  ihnen  hinauf, 
um  sich  das  Ansehen  zu  geben,  als  wenn  sie  an 
jener  Tat  mit  Teil  gehabt  hätten,  unter  denen  sich 
auch  Cajua  Octaviua  und  L^tulus  Spinther  be- 
fanden. Diesen  kam  aber  ihre  Eitelkeit  in  der 
Folge  teuer  au  atehen,  da  aie  von  Antoniua  und 
dem  jimgen  Ciaar^)  hingerichtet  wurden  und  von 
dem  Ruhme,  um  deasentwillen  aie  atarfoen,  nicht 
den  geiingaten  GenuB  hatten.  Denn  niemand 
glaubte  daran,  und  die,  welche  sie  hinrichten 
ließen,  beatraften  aie  weniger  fUr  die  Tat,  ala  für 
den  Willen. 

Tags  darauf  kam  Brutus  mit  seinen  An- 
hängern vom  Kapitol  herab  und  hielt  eine  Rede 


Octevian. 
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an  das  Volk.  Dieses  hörte  ihn  an,  ohne  das  Ge- 
schehene zu  mißbilligen  oder  gut  zu  heißen;  es 
gab  vielmehr  durch  ein  tiefes  Stillschweigen  zu 
erkennen,  daß  es  den  Cäsar  sehr  bedauerte  und 
vor  Brutus  große  Achtung  hätte.  Um  indes  eine 
allgemeine  Amnestie  und  Aussöhnung  zu  be- 
wirken, verordnete  der  Senat,  daß  Cäsar  wie  ein 
Gott  verehrt,  und  in  allem,  was  er  während  seiner 
Regierung  angeordnet  hätte,  nicht  die  geringate 
Veränderung  gemacht  werden  sollte;  hingegen 
dem  Brutus  und  seinen  Freunden  wies  er  Pro- 
vinzen an  und  erteilte  ihlnen  noch  andere  schick- 
liche Ehienbeseigungaii.  Auf  diese  Weise  glaubte 
jedetmann,  da0  die  Ruhe  wieder  hergestellt  wire 
und  die  Sache  den  besten  Ausgang  genommen  bitte. 

Als  sich*s  aber  nach  Eröffnung  des  vom  Cäsar 
gemachten  Testaments  zeigte,  daß  jedem  Römer 
ein  beträchtliches  Geschenk  ausgesetzt  war  und 
man  den  durch  Wunden  ganz  zerfetzten  Leich- 
nam über  den  Markt  hintragen  sah,  blieb  das  Volk 
nicht  länger  in  seinen  Schranken,  sondern  trug 
Bänke,  Tische  und  Verschlage  vom  Markte  zu- 
sammen, zündete  den  Haufen  an  und  verbrannte 
den  Leichnam  gleich  auf  der  Stelle.  Viele  ergriffen 
dann  Feuerbrände  und  liefen  damit  nach  den 
Häusern  der  Mörder,  um  sie  anzuzünden,  andere 
sogen  durch  alle  Straßen  der  Stadt,  in  der  Ab- 
sicht, .  sich  dieser  Männer  su  bemächtigen  und 
sie  in  StUcke  am  reißen. 

Cinna,  einer  von  Cäsars  Freunden,  hatte  in  der 
vergangenen  Nacht  einen  seltsamen  Traum  ge- 
habt Bs  kam  ihm  nämlich  vor,  als  ob  er  von 
Cäsar  sur  Tafel  gebeten  und,  da  er  es  abschlug, 


mit  Gewalt  und  wider  seinen  Willen  von  ihm 
bei  der  Hand  fortgeführt  würde.  Als  er  jetzt  hörte» 
daß  man  Cäsars  Leichnam  auf  dem  Markte  vei^ 
braune,  machte  er  sich  auf  und  ging  dahin,  um 
ibm  noch  die  letste  Ehre  su  erweisen,  ob  er  gleich 
seines  Traums  wegen  eben  in  Furcht  war  und 
eben  das  Fieber  hatte.  Bei  seiner  Erscheinung 
sagte  jemand  von  der  versammelten  Menge  seinen 
Namen  einem  andern,  der  danach  fragte,  dieser 
wieder  einem  andern,  und  nun  lief  es  gleich  durch 
den  gansen  Haufen,  dafi  der  Mann  su  Cttsars  Mör- 
dern gehöre:  denn  es  befand  sich  einer,  der  eben 
den  Namen  Cinna  führte,  unter  den  Ver- 
schworenen. Weil  man  ihn  also  irrig  für  diesen 
ansah,  fiel  das  Volk  ohne  Umstände  über  ihn 
her  und  riß  ihn  auf  der  Stelle  in  Stücke.  Dieser 
Vorfall  setzte  den  Brutus  und  Cassius  am  meisten 
in  Furcht,  so  daß  sie  nach  Verlauf  von  wenigen 
Ta^en  sich  aus  der  Stadt  entfernten.  Was  diese 
Männer  dann  weiter  getan  und  unter  welchen 
Schicksalen  sie  ihr  Leben  beschlossen  haben,  ist 
in  dem  Leben  des  Brutus  ausführlicher  erzählt 
worden. 

Cäsar  starb  in  einem  Alter  von  56  Jahren,  nach- 
dem er  den  Pompejua  nicht  viel  länger  als  vier 
Jahre  überlebt,  und  von  der  Henschaft  und  höch- 
sten Gewalt,  die  er  sein  ganses  Leben  hindurch 
unter  so  vielen  Gefahren  vetfolgte  und  endlich 
mit  vieler  Mühe  erlangte,  weiter  nichts  als  den 
bloßen  Namen,  als  einen  von  den  Bürgern  ibm 
sehr  beneideten  Ruhm  genossen  hatte.  Sein 
großer  Schutzgeist  jedoch,  der  ihn  im  Leben  ge- 
leitete, folgte  ihm  auch  nach  seinem  Tode  als 
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Rächer  des  Mordes  und  spürte  in  allen  Ländern 
und  Meeren  die  Mörder  auf,  bis  keiner  derselben 
mehr  übrig  war,  sondern  alle,  die  auf  irgendeine 
Art  entweder  mit  Hand  ans  Werk  gelegt  oder 
durdi  Rat  daxu  beigetragen  hatten,  sur  Strafe  ge- 
sogen worddL 

9it  ctHiMe  Beiotuuftg. 

nä4  ^  punifc^cn  Kriegen,  als  Rom  nolU 
f tftiibig  Qerr  Aber  ben  nü^cen  (Drient  getoorben  toor,  tat* 
loiAette  m  unter  6em  (Einflug  6er  immer  ftftrber  ^ran* 
6rdngen6en  grte(^i|d}en  p^ilofopl^ie,  im 
Rahmen  öes  n>eltfta5ti|(^«gefeni9en£eben$5er^aupt[taM 
fener  (Betftesjuftanb  unter  ben  befit^enben  un6  gebilbeten 
Klaffen,  bcr  in  jcbcr  rooljlljabcnb^n  unb  grofebürgct«  >' 
liefen  (BefcUjd]aft  in  einem  geroilfcn  UToment  eintritt: 
bas  Bcftrcbcn,  bic  eigene  gciftigc  l)öl)c,  auf  beten  (Er» 
reid)ung  man  ftol3  ift,  baburd^  3U  bokumcnticren,  ba^ 
man  oerfud^t,  jid}  Don  bem  alten  naioen  ©öttcrglauben, 
unter  bem  man  gro^  geroorben  i|t,  3U  befreien,  bic  Rc» 
ligion,  loic  man  es  nennt,  3U  ,,Dergeifttgen",  ifjre  ftrenge 
fluffaffung  ben  unteren  Klaffen  3U  übeilaffen  unb  in  il]r 
nur  noc^  Sqmbole,  Bilber  für  ben  Husbcucii  geie^mäjsiger 
RaturDorgänge  3U  fef)en. 

(Eines  ber  berül^mtcften  literarifdjen  Denkmale  bie|er 
meift  an  beftimmte  politifc^e  unb  a)irtfd)aftli(^e  <Entn)i(ft> 
btngsftufen  ge6nflpften  Bemcgung  i[t  im  alten  Rom  bos 
me^  aü  7000  ^qameter  umfaffenbe  £e^rgebi4t  bes 
C  £ttcrttiu$  (Carus  „Dom  ZDefen  ber 
Dinge*  —  ein  Derftt<(,  onftnfi|)ftiib  an  bie  Ce^ren  (Epi* 
Inirs,  bie  p^pfifd^e  VMi  als  etiDas  natürlich  (5eiiK>rbene$, 
oon  emigcn  (5e|e^en  Regiertes  3U  begreifen  unb  alles 
dberfinnli^  aus  i^r  3U  entfernen. 
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Cttcrctim  »eiM  fi^  Ufdt  gegen  bk  Rdigloii, 
Ue  er  als  Me  titiitter  6c$  Si^redtens  mh  6er  £e6ensoer« 
mcmng  geigelt»  6er  er  Blullwrft  unb  Borfeorci  i»om>irft : 
„ntÜ  entfetjli^em  BÜA  ^rab  auf  Me  StecbH^en 

unb  er  bcruljigt  6ic  ntcnjc^cTi  über  bie  (Einflufelopgfecit 
6cr  (Böttcr,  bic  an  bas  Haturgcje^  gebunbcn  |cien, 
,,Durd}aus  mü[|en  6a^r  bes  6et|tes  $(^recken  un6 
Dunftel 

nic^t  bur(i)  bie  Straelen  ber  Sonne,  6e$  iLages  leu^* 

tcnöe  Pfeile, 

Sonbern  fid)  burd}  6ei  Hatur  Hn|(^aun  unb  (Erkenntnis 

3crf  treuen. 

nten|(i)It(^er  IDeis^tt  Hnfang  beginnt  mit  6em  Saft  6er 

(Erfaf^rung : 

Dag  aus  nichts  nichts  rDirb,ou(^  ntc^t  burd^ 
ben  tOilUn  6er  (bötttx." 

HMe  toeit  entfernt  ift  6iefer  6ie  Beftan6igkeit  6cs 
Stoffes  anne^menbe  IlTaterialismus  oon  6em  |K)eti{(^n 
(Blouben  Römers  an  6ie  Utaf^t  6er  6ie  per|dnK(^n  Itten* 
[d^enjc^tckfale  lenbenben  (bötter! 

Jf^ren  lila|fi(c^en  flusbruA  I)at  bicje  ctroa  ber 
„etlji(c^en  Bcmegung"  unfcrer  (Eage  enlfpre^enbc  Um- 
töanblung  im  alten  Rom  in  ben  Sd)rif ten  (E  t  c  e  r  o  s  gc» 
funben.  Das  Urteil  über  bic  Bebeutung  bicjcs  ITIanncs 
l^at  im  £auf  ber  Seiten  [eljr  gciöed}[clt.  (Zinjt  vergöttert, 
nid)t  nur  [eines  guten  £atctn  falber,  fonbern  aud)  als 
Politiker  unb  pbilofopb,  i(t  er  burc^  nToinrnjen,  ber  il}m 
jcglidic  Begabung  abjprad)  („ein  lUann  ol}ne  (£in{id}t, 
Hnfid)t,  Hbfidit"),  oon  ber  Qö^  (eines  Hnfe^ns  ^inab» 
geftogen  »orben.^) 


')  Dagcfltn  SricblAnb«,  $itt<ii9»{d).  Roms  HI,  669. 
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Dies  ft^eint  ebenfo  übertrieben  mie  bie  einjHge 
grcn;^cnTotc  Berounberung.  Beftänbiger  Cobrebner  ber 
,,gol6cncn  ntittelltra^c*',  ferb(t  ein  lllann  oon  mittel« 
toäixQtt  Begabung,  mar  er  ber  ti)pij(^e  Dertreter  6es 
normalen  Rdmertums  ber  Übergangsjett  tK>m  Bauern« 
|toit  iHm  IDeUrci«^.  Pas  alte  Bauernblut  oerriet  fid)  in 
man<l^n  3ügen:  gerieben  wk  ein  S^^^  oerftanb  er 
meifterli^»  anbere  flbcis  <D|r  |ä  ^ancn,  feber  IDenbung 
ber  Cogcseteigniffe  P4  anjnf^miegen,  immer  oben  |u 
trimmen,  ftett  ben  Ülac^t^a^cm  gegenüber  imfii^tig 
ottbutreten,  bobei  ber  lU^emetn^  bie  Überjeugung 
oon  feiner  ll)i<^tig6eit  unb  Bfbcutung  beizubringen.  Sein 
HiinbfD.oarbieQei(igleit  bes  prionteigen« 
tnmf  ^  bie  iSracd^en,  Me  bie  |o3tale  Silage  löfen,  bos 
Proletariat  befeitigen  roollten,  galten  i^m  als  Cobjünber, 
als  Derröter  an  ber  Kla||e.  Cicero  toar  bie  Derftörperung 
ber  jungen  gropürgerlidien  (Be(cIIfd^aft,  bie  nod)  nic^t 
gelernt  fyit,  für  bie  St(^erl)eit  bes  (Eigentums  einen  Ccil 
ber  Beji^freube  3U  opfern,  bie  Demokratie  unb  Klajjen» 
^rr[(^aft  nodj  ocru)cd)|clt,  bie  jid)  babei  gciftig  für  !jöd)ft 
frei  unb  oorurteilslos  {)äU,  obgleidj  fie  im  (Brunbc  ge» 
nommen  siemltd)  oberflöd}lid)  ift  (Er  mar  5^^^^^  ^i^^^ 
Partei,  bie  man  in  Deutfc^lanb  nationaUtberal,  in  Sraniu 
reii^  „ccntre  gauche"  nennt  —  unter  allen  (5e(talten 
ber  neueren  (^efc^i^te  erinnert  am  meiften  an  i^n  oieU 
leicht  C^ers,  mit  feinem  Drange,  ben  (befellfc^ftsretter 
|tt  fi^elen,  feinem  €iffr  fflr  bk  bftcgerlitl^  Klaffen^rr» 
f^ft,  feiner  RebfeHgleit,  feiner  He^ng  jnr  (bellen* 
tritsp^ilofop^e,  feinem  Sifl^onllammem  an  bie  militftri» 
fd^  IVlac^t^er,  [einer  Verfolgung  ber  Kommune. 

Cicero  leugnet  beinesmegs  bie  (bdtter  — 
bafttr  VHir  er  3U  oor{i(^tig  —  er  (uc^te  fie  nur  na4 
ntöglic^keit  ^u  ignorieren,  er  {pünfjc^te,  bas  meta))li)9[t|c^e 
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Bci>ürfnis  im  nten|<^ii  ous^ufil^Iten.  (Er  kam  un< 
gemein  freigeiftig  iK>r,  loenn  er  über  5te  alten  KuU« 
formen,  6as  ilugurenttttn  »igelte.  (Er  bcmfl^e  6em 
PoUt  6te  Ad^bing  oor  ^  (Eigentum  5er  —  lOo^beiu 
6en  311  er^ttcn  unö  Me  ^^re  (BefeUfd^ft  oor  ben  Oev^ 
pflt^ttttigen  ehtes  ^ImAtm  beipa^n,  ber  itkl|t  ine^ 
ber  aUein  feHgnuK^nben  Derininft  ftimtnen  looIUe. 
(Er  beftrebte  6ie  PfUt^ten,  bos  ^igt,  bic  bflrgerli^ 
auf  bas  (Eigentum  gegrünbete  (Dübnung,  rein  auf  oer* 
ftanbesgemäge  (Enoägungen  3urü(fi5ufül^ren.  Dtefen  Be« 
ftrebungen  entfprang  bas  VO^xk  über  bte  Pflichten, 
bas  er  feinem  5amals  in  flt^n  Jtuöierenben  Sol^ne  roib« 
metc.  (ti  id]iebt  öarin  an  Stelle  6es  metapl^i}[i« 
f(f|cn  Bebürfnijies  bes  ntenf^en  bas  fo» 
3  i  a  l  e.  ITTit  biejem  beginnt  für  it)n  bas  tTTen[(^U(^e  im 
ntcnid)en,  es  ift  iljm  bte  6run6lage  aller  Kultur.  Die 
Bilbung  men|d)üd)cr  Dcreinigungcn  erfcFjeint  il)m  nic^t 
nur  als  etroas  6es  Hubens  U)egen  (Erjtrebtcs,  Jonbern  als 
ber  Urtrieb,  als  6ie  (5runblage  ber  Sittlid)keit,  unb  aus 
il}r  leitet  er  alle  Pflichten  ab,  itjr  entfliegen  ber  (Eigen« 
tumsfinn,  bic  5amilicn«  unb  bie  Paterlanbsliebe,  iljr  au^ 
ber  (5Iaube  an  bie  (bötter.  Der  foaiale  (Erieb  ift  t^m  bas 
€4tefte,  IDif^ttgfte,  ^itigfte,  unb  (Eigentum,  Daterlanb, 
SomOie,  Religion  gelten  ti|m  als  bie  burd^  bas  {ojlale 
Bebilrfnls  g^^affenen  mcnf^Kc^  (Brunbiperte,  als 
Pfeiler  ber  pMV^w  unb  olrtf^afttl^en  (Eflftena. 

Cticre}  unb  Cicero  gingen  mm  gons  oerfc^lebenen 
(Be|t(4t$punkten  aus  —  {ener  bur<l^aus  Ant^önger  (Epi« 
fturs,  ber  bie  £u{t  bie  Innere  Biefrlebigung,  bie  Äis« 
(ebung  ber  3nbiotbuaIität  als  l^dd^ftes  bin|tellte  —  biefer 
Stoiber,  ber  bie  Pflid}t,  öie  uEri]altung  ber  Perfön» 
lichheit  burd)  bas  0pfcr  ber  JnbiDibualität  für  öen  Der« 
b.anb_b^r  HUgemein^it  (bas  Paterlanb)  ^um  pber|ten 
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(bthot  nai)mcn,  3m  (5run6c  |ielUen  |ie  aber  nur  sroci 
flusbruAsformcn  einer  unb  berjelben  Kulturridjtung,  6er« 
je  Iben  (Bcjcll|djaft$ri<^tung  bar  —  6er  eben  3ur  fjtxu 
fd^aft  9elangten  grogbürgerlic^en  KIa||e,  bie 
|id}  ber  p^Idfop^ie  bebiente,  um  bem  neuge|(^affenen  3it« 
ftaiU>  Dauer  oevlei^n.  SU  muftte  Itiiber  ertiennen, 
bog  m  bos  mdop^fif^e  B<ftflrfnis  ni^t  o^ne  toeiteres 
oitff ^tttn,  )mt4  Hnna^me  bcs  föaialen  erfetten  Uftt 
üie  neue  dkfedf^^  perfiel  eif<^redien6  raf4  Mt 
Aber  Itai^t  6iimen  3uttdnöe,  oon  benen  lltommfen  fagt 
(Rdm.  (Befd).  III,  11):  „Hlles  nms  in  ber  heutigen  WtU 
hos  Kapital  an  argen  Sflnben  gegen  Itation  unb  Sioilifa« 
Hon  begangen  ^t,  bleibt  |o  tief  unter  ben  (5reueln  ber 
alten  Kapitalt|tenftaaten,  toie  ber  freie  ITlann,  |ei  er  aucf) 
nod}  jo  arm,  über  bem  Sklaoen  bleibt,  unb  erjt  luenn 
Amerikas  Drad^enfaat  reift,  roirb  bie  IDelt  loieber  ä^n- 
Ud)e  5rüd)te     ernten  traben/ 


Bürgerpflicht 

(Cicerop  d«  olBeU»  in»  t6 — ^ss.)0 

M.  Atilius  Regulus  kam  während  seines  zwei- 
ten Konsulats  durch  einen  Hinterhalt  in  die  Ge- 
fangenschaft der  Feinde,  welche  unter  der  Leitung 
des  Spartaners  Xanthippus  von  Hamilkar,^)  dem 
Vater  des  Hannibal  befehligt  wurden.  Man 
schickte  ihn  aber  nach  Rom  an  den  Senat  gegen 
eine  eidliche  Verpflichtung»  daß  er,  wenn  nicht 
gewisse  vornehme  Gefangene  den  Puniem  aus- 

')  deutsch  von  Friedrich  Richter. 

^  Dies  ist  ein  Irrtum,   rs  war  ein  anderer  und  älterer 
iiainükar  als  Hamükaj  liarkaü,  üannibals  Vater. 
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gewecbselt  würden,  selbst  nach  Karthago  surilck- 
kehren  wolle.  Als  derselbe  nach  Rom  gekommen 
wer,  fiel  ihm  swar  sein  scheinbarer  Vor- 
teil ins  Auge;  aber  er  hielt  ihn,  wie  der  Lauf 
der  Ereignisse  seigt,  für  falsch.  Jener  bestand 
darin,  im  Vaterlande  su  bleiben,  daheim  bei  seiner 
Gattin,  bei  seinen  iQndem  su  leben  und  die  er- 
littene Niederlage  als  ein  nicht  ungewöhnliches 
Kriegslos  hinnehmend  seine  Würde  als  Konsul 
SU  behaufnen.  Wer  will  die  Vorteile  dieser  Auf- 
fassung in  Abrede  stellen?  Glaubst  du,^)  daB  es 
wirklich  so  einen  gibt?  Allerdings.  Seelengröße 
und  Tapferkeit  stellen  dieselben  in  Abrede. 

Verlangst  du  etwa  noch  eine  höhere  Autorität? 
Denn  diese  Tugenden  nehmen  der  Furcht  ihren 
Stachel,  lassen  uns  alle  menschlichen  Wechselfälle 
als  kleinlich  verachten  und  was  uns  irgend  wider- 
fahren kann  als  erträglich  betrachten.  Was  tat 
demnach  Regulus?  Er  ging  in  den  Senat,  legte 
seine  Aufträge  vor,  erklärte  jedoch  sich  des 
eigenen  Votums  enthalten  zu  müssen,  so  lange 
er  durch  Eidschwüre  dem  Feind  verpflichtet  sei, 
sei  er  nicht  Senator.  Noch  nicht  genug.  —  O  wie 
dumm  und  gegen  seinen  eigenen  Vorteil,  wird 
man  sagen  I  —  Er  etUirte  es  für  unvorteilhaft, 
die  Gefangenen  aussuUefem;  denn  sie  seien  junge 
Mibmer  imd  tüchtige  Führer,  er  ein  bereits  vom 
Alter  mitgenommener  Mann.  Und  als  nun  seine 
Ansicht  maOgebend  geworden  war,  behielt  man 
die  Gefangenen  surttck,  wXhrend  er  selbst  nach 
Karthago  zurücttehrte,  ohhe  daß  ihn  die  Liebe 

I)  Das  Buch  ist  QkonoB  Sofaa  gawidoMt,  dm  damals 
Studant  in  Athaa  war« 
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zum  Vaterlande  oder  zu  den  Semigen  hätte  zu- 
rückhalten können.  Und  dennoch  wußte  er  da- 
mals recht  gut,  daß  ihn  ein  so  grausamer  Feind 
und  ausgesuchte  Martern  erwarteten.  Allein  er 
hielt  es  fOr  seine  Pflicht,  dem  geleisteten 
Bidschwur  treu  su  bleiben.  Mithin  war 
er  in  der  Folgeseit,  als  man  ihn  durch  erzwungene 
Schlaflosigkeit  aUmShlich  tötete,  besser  daran,  als 
wenn  er  bis  ins  Greisenalter  daheim  geblieben 
wttre,  belastet  mit  der  Schmadli,  ein  Gefangener 
und  eidbrüchiger  Konsular  zu  sein.  Aber  das  war 
doch  eine  Dummheit,  daß  er  nicht  bloß  nicht  für 
die  Auslieferung  der  Gefangenen  stimmte,  son- 
dern sogar  davon  abriet.  In  wiefern  Dummheit? 
Auch  dann,  wenn  er  das  Wohl  des  Staates  för- 
derte? Und  kann  andererseits  der  entschiedene 
Nachteil  des  Staates  für  irgendeinen  Bürger  ein 
wahrer  Vorteil  sein? 

Die  Leute  stellen  die  natürlichen  Grund- 
lagen des  sittlichen  Lebens  auf  den  Kopf, 
wenn  sie  das  Nützliche  von  der  Sitt- 
lichkeit trennen.  Nach  Vorteil  streben  wir 
ja  alle,  ihn  zu  suchen  zwingt  uns  ein  unwider- 
stsihlicher  Trieb,  anders  zu  handeln  sind  wir  durch» 
aus  nicht  imstande.  Niemand  geht  absachtilich 
dem  Nutzen  aus  dem  Wege  oder  vielmehr  nie- 
mand findet  sich,  der  ihm  nicht  nachjagte.  Aber 
da  wir  ja  unsem  wahren  Nutzen  sonst  nirgends 
als  im  Ruhm,  in  der  Bhre,  Überhaupt  auf  sitdichem 
Boden  flnden  können,  deswegen  müssen  wir  diese 
Güter  für  die  ersten  und  höchsten  halten,  das  aber, 
was  Nutzen  heißt,  ist  nach  unserer  Ansicht  nicht 
sowohl  edel  als  einem  Bedürfnis  dienend.  Was 

«Mira»  TUbnÜ.  35 
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bat  im  Grund  ein  Eid  auf  sich,  wird  man  viel- 
leicht einwenden?  FUrchten  wir  uns  vor  dem  Zorn 
des  Jupiter?  Aber  darttber  sind  ja  alle  Philosophen 

einig,  daß  die  Gottheit  niemals  schadet  noch  zürnt. 
Das  behaupten  nicht  nur  diejenigen,  welche  ihr 
alle  äußere  Tätigkeit  absprechen,  sondern  auch 
diejenigen,  welche  ihr  auch  beständig  Tätigkeit 
und  Wirksamkeit  zuschreiben.  Wie  hätte  aber  der 
Zorn  Jupiters  dem  Regulus  mehr  schaden  können, 
als  er  sich  selbst  geschadet  hat?  Es  gab  also  (für 
ihn)  keine  religiöse  Verbindlichkeit  von  solcher 
Bedeutung,  daß  sie  einen  so  bedeutenden  Nutzen 
hätte  in  den  Schatten  stellen  können.  Ich  meine 
durch  die  Furcht  sich  zu  versündigen.  Aber 
erstens,  von  zwei  Übeln  muß  man  das  kleinste 
wählen.  War  nun  etwa  jene  Versündigung  (die 
er  durch  den  Eidbruch  begangen  hätte)  ein  so 
großes  Unglück  als  jene  Folterqusl?  Zweitens 
muß  man  auch  den  Ausspruch  des  Atreus  beim 
Accius  in  Erwägung  neben,  der  (auf  den  Vorwurf 
des  Thyest): 

,,Dtt  hast  dehi  Wort  gebrochen** 
erwidert: 

„Treulosen  gab  ich*8  nicht  und  geh'  es  nicht.** 

Freilich  die  Antwort  eines  gottlosen  Königs;  aber 
sie  läßt  sich  hören.  Ferner  macht  man  gegen 
Regulus  geltend:  So  wie  es  nach  unserer  Be- 
hauptung Scheinvorteile  gäbe,  so  gäbe  es  ihrer 
Ansicht  gemäß  Handlungen,  die  nur  scheinbar 
sittlichen  Charakter  haben.  Daß  zum  Beispiel 
jemand  aus  Scheu  vor  einem  Eidbruch  hingeht 
und  sich  martern  läßt,  sieht  wie  eine  edle  Tat  aus, 
liat  aber  doch  keinen  sittlichen  Wert,  weil  ein 
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mit  Gewalt  vom  Feinde  erxwungenes  Versprechen 
keine  VerbindUchkeit  nach  eich  sieht.  Außerdem 
sagt  man  noch:  jede  Handlung,  die  außerordent- 
lichen Vorteil  bringe,  werde  dadurch  zu  einer  sitt- 
lich guten,  selbst  wenn  sie  vorher  nicht  so  schiene. 
Dies  sind  ungefähr  die  Gründe,  die  man  gegen 
Regulus  anführt.  Wir  wollen  nun  die  ersten 
prüfen. 

Vom  Jupiter,  hieß  es,  braucht  man 
nicht  zu  fürchten,  daß  er  im  Zorn 
schadet,  da  er  weder  zu  zürnen  noch 
zu  schaden  pflegt.  Dieser  Grund  beweist  nicht 
sowohl  gegen  die  Tat  des  Regulus,  als  gegen 
jeden  Sid  überhaupt. 

Aber  beim  Eidschwur  muß  man  nicht  darauf 
sehaueni  welche  Furcht  er  verursacht^  sondern 
welche  Bedeutung  er  hat  Es  ist  ja  der  Eid  eine 
mit  Hinblick  auf  die  Gottheit  gegebene  Versiehe« 
rung,  und  was  man  unter  der  Beteuerung  der 
Wahtbeit  Tor  dem  AntUts  Gottes  versprochen  hat, 
muß  man  halten.  Demnach  besieht  sich  der  Eid 
nicht  auf  den  Zorn  der  Götter,  den  es  nicht  gibt, 
sondern  auf  Gerechtigkeit  und  Treue.  Denn  sehr 
schön  sagt  Ennius: 

„O  holde  Treue,  du  beflügelte,  und  du  Schwur  bei 
Jupiter  r 

Wer  also  seinen  Eid  bricht,  der  verletzt  die  Treue, 
der  unsere  Vorfahren,  wie  es  in  einer  Rede  des 
Cato  heißt,  auf  dem  Kapitel  den  nächsten  Platz 
neben  dem  Jupiter  optimus  maximus  d.  h.  dem 
besten  und  höchsten  bestimmten.  —  Aber,  hieß 
es  weiter,  sogar  der  Zorn  des  Jupiter  hätte  dem 
Regulus  nicht  so  sehr  schaden  können,  als  er 
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sich  selbst.  Allerdings,  wenn  es  weiter  kein  Un- 
heil gäbe,  als  die  Empfindung  des  Schmerzes. 
Daß  dieser  aber  nicht  das  größte  Übel,  ja  daß  der- 
selbe nicht  einmal  ein  Übel  sei,  versichern  Philo- 
sophen von  sehr  hohem  Ansehn.  Ein  lebendiger 
Beweis  von  der  Wahrheit  dieser  Behauptung  ist 
Regulus.  Setzt  also,  bitte  ich,  diesen  ungewöhn- 
lichen und  vielleicht  glaubwürdigsten  Zeugen  nicht 
durch  Tadel  herab !  Denn  können  wir  einen  gläa- 
sendern  Zeugen  iiaden  als  einen  der  höchst  ge- 
stellten Männer  unseres  Volkes,  der  um  seine 
VerbindUchkeit  zu  erfüllen  freiwillig  dem  Martef- 
tod  entgegenging?  Was  nun  ihre  «weite  Behaup- 
tung betrifft:  »Von  swei  Obeln  das  Ueinste**,  so 
lieiAt  das  mit  andern  Worten:  lieber  unsitdich  als 
elend.  Nun  frag*  ieh  einen:  gibt  es  irgendein 
größeres  Elend  als  die  HMßUchkeit  des  Charakters? 
Wenn  schon  körperliche  HifiEchkeit  dnrth  die 
Verunstaltung  des  Körpers  uns  unangenehm  be- 
rührt, welches  entsetzliche  Aussehn  muß  jene  Ver^ 
Zerrung  und  Scheußlichkeit  eines  entsittlichten  Ge- 
mütes haben?  Daher  wagen  diejenigen,  welche 
jene  Fragen  mit  größerer  Entschiedenheit  be- 
handeln, das  allein  für  ein  Übel  zu  erklären,  was 
unsittlich  ist,  während  die  andern,  welche  sich 
milder  ausdrücken,  nicht  anstehen,  die  Unsittlich- 
keit  das  höchste  der  Übel  zu  nennen.  Was  ferner 
den  Dichterausspruch  anlangt: 

„Treulosen  gab  ich*s  nicht  und  geb*  es  nicht'S 
so  ist  er  zwar  deswegen  richtig,  weil  ihn  der 
Dichter  dem  Atreus  in  den  Mund  legt,  dessen  Cha- 
rakter solche  Gesinnung  entspricht  Wenn  man 
aber  daraus  das  Recht  entlehnen  will»  kein  einem 
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Unehrlich«!!  gegebenes  Wort  hdten  su  müssen, 
so  fürchte  ich,  man  sucht  damit  nur  nach  einer 

Entschuldigung  für  den  Meineid.  Denn  was  man 
in  der  Weise  eidlich  versprochen,  daß  der  Ver- 
stand dabei  dachte,  es  solle  geschehen,  das  muß 
auch  gehalten  werden  ;0  wenn  wir  dagegen  das, 
was  anders  geschworen  ward,  nicht  halten,  ist 
es  kein  Meineid.  Zum  Beispiel  Räubern  das  fürs 
Leben  versprochene  Lösegeld  nicht  zahlen,  ist 
kein  Betrug,  auch  wenn  man  es  eidlich  zuge- 
sagt hat;  denn  der  Räuber  gehört  nicht  zu.  den 
völkerrechtlich  anerkannten  Feinden,  sondern  ist 
ein  gemeinsamer  Feind  aller.  Ihm  gegenüber  hört 
die  Verbindlichkeit  der  Treue  und  des  Bldschwnis 
auf.  Denn  nicht  Jeder  falsche  Schwur  Ist  ein  Mein- 
eid, sondern  dss  Ist  ein  Meineid,  wenn  man  das, 
was  nach  wahrer  Hersensmeinung,  wie  es  dem 
Wort  nach  lautete,  unseter  Sitte  gemilfl  be- 
schworen ward,  SU  tun  unterlKfit  Geistreich  sagt 
ja  Buripides:^ 

^Die  Zunge  schwur,  das  Herz  weiß  nichts  vom 
Schwur.** 

R^^us  dagegen  hätte  Verbindlichkeiten  und  Ver- 
träge, die  für  den  Krieg  Feinden  g^enüber  gelten 
sollen,  nicht  durch  einen  Meineid  In  Verwirrung 
bringen  dürfen.  Denn  er  hatte  es  mit  einem 
ordentlicben  und  gesetsmäfiigen  Feind  su  tun,  in 
besug  auf  den  sowohl  unser  Fetialrecht,  sls  auch 
sndere  Rechte  gemeinschaftlich  otiwalten.  Wenn 
dem  nicht  so  wäre,  würde  der  Senat  nie  ange- 


^  Dm  war  atotodie  Lehrt. 
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sehene  Männer  dem  Feinde  gefesselt  überliefert 
haben. 

Und  es  sind  doch  tatsächlich  T.  Veturius 
und  Sp.  Postumius  in  ihrem  zweiten  Konsulat 
den  Samnitem  ausgeliefert,  weil  sie  nach  der 
unglücklichen  Schlacht  bei  Caudium  unsere 
LrCgionen  unters  Joch  hatten  durchgehen  lassen 
und  mit  den  Feinden  Frieden  geschlossen  hatten. 
Denn  sie  hatten  ohne  den  Auftng  dee  Volkes 
und  dee  Senats  gehandelt  Ferner  winden  zu  der- 
selben Zeit  Tib.  Numictus  nnd  Q.  IfUiiis,  wekbe 
damals  Volkstribunen  waien,  weü  der  Friede 
durch  ihre  Mitwirkung  sustande  gekommen  war, 
den  Feinden  mit  übergeben,  auf  daß  die  Annahme 
des  Friedens  dadurch  verworfen  würde.  Und  wa 
dieser  Auslieferung  hatte  Postumius  setbet,  wel- 
cher damals  Ausgeliefert  ward,  geraten  und  mit- 
gewirkt Gans  dasselbe  tat  viele  Jahre  spttter 
C.  Mancinus,  der  mit  den  Numantinem  ohne  die 
Genehmigung  des  Senats  einen  Vertrag  abge- 
schlossen hatte  und  dann  selbst  zu  dem  Antrag, 
ihn  dem  Feinde  auszuliefern  riet,  den  L.  Furius 
und  Sext.  Atüius  infolge  eines  Senatsbeschlusses 
stellten.  Nach  der  Annahme  des  Antrages  wurde 
der  Feldherr  den  Numantinem  ausgeliefert.  Er 
handelte  edler  als  Q.  Pompejus,  der  in  gleichem 
Falle  durch  die  Bitte  um  Entschuldigung  die  An- 
nahme eines  Gesetzes  vermied.  Im  letztem  Fall 
galt  das,  was  Nutzen  schien,  höher  als  die  Sitt- 
lichkeit, in  den  vorher  benannten  Füllen  wurde 
des  Nutzens  trf -^erischer  Schein  durch  das  An- 
selm der  Tugend  zurückgedrSngt  Aber  er  wire 
ja  nicht  verpflichtet  gewesen,  lautete  der  weitere 


Einwurf  gegen  Regulus,  da«  zu  erfüllen,  was  auf 
gewaltaame  Welte  abgednuigen  war.  Als  ob  man 
den  tapfern  Mann  su  einer  Handlung  swingen 
könnte!  Warum  reiste  er  denn  dann  zum  Senat, 

zumal  da  er  willens  war,  von  der  Auslieferung 
der  Gefangenen  abzuraten?  Man  tadelt  gerade  das, 
was  das  Höchste  an  ihm  ist.  Er  beruhigte  sich 
nämlich  nicht  bei  seiner  eigenen  Ansicht,  sondern 
unterzog  sich  auch  der  Aufgabe,  den  Senat  für 
dieselbe  zu  gewinnen,  und  wenn  er  diesem  nicht 
zum  Gegenteil  geraten  hätte,  wären  die  Ge- 
fangenen wirklich  ausgeliefert  worden.  In  dem 
letztem  Falle  wäre  Regulus  wohlbehalten  im 
Vaterlande  zurückgeblieben.  Das  sah  er  aber  als 
keinen  Gkwinn  fürs  Vaterland  an,  und  deshalb 
hielt  er  es  für  seine  Pflicht,  bei  jener  seiner  Mei- 
nung SU  beharren  und  su  dulden.  Denn,  wenn 
man  (suletst)  behauptet:  ein  auAerordenfUcher 
Nutsen  gibe  einer  Handlung  sittlichen  Wert,  so 
sollte  man  vielmehr  sagen,  d/a  Nutsen  habe  schon 
^ttlichen  Wert,  nicht  sber  er  bringe  ihn  erst  Denn 
es  1^  nichts  Ntttsiiches,  was  nichl  auch  sittlich 
sei;  aber  nicht  deshalb  ist  etwas  sittlieh;  weil  es 
nützlich  ist,  sondern  weil  es  sittlichen  Wert  hiat, 
nützt  es  auch.  Aus  diesem  Grunde  nun  möchte 
nicht  leicht  jemand  unter  den  vielen  wunder- 
baren Beispielen  von  Heldentugend  ein  ruhm- 
volleres und  glänzenderes  aufstellen  können  als 
das  des  Regulus. 

Das  ganze  Verfahren  des  Regulus  ist  zwar 
ruhmvoll,  die  höchste  Bewunderung  aber  ver- 
dient der  eine  Zug,  daß  er  für  Zurück- 
haltung der  Gefangenen  sümmte.   Denn  daß 
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er  zurückkehrte,  erscheint  uns  wohl  jetzt  be- 
wundernswert, zu  jener  Zeit  jedoch  hätte  er  nicht 
anders  handehi  können.  Daher  trifft  dieser  Ruhm 
weniger  den  Mann,  sondern  die  ganze  Zeit.  Denn 
nach  dem  Willen  unserer  Vorfahren  sollte  es  kein 
festeres  Band  geben,  um  den  Menschen  an  sein 
Versprechen  zu  fesseln,  als  den  Eid.  Das  be- 
weisen die  gesetzlichen  Bestioimungen  der  gwöU 
Tafeln,  beweisen  die  Gesetze,  auf  deren  Über- 
tretung ein  besonderer  Fluch  gelegt  ist,  beweisen 
die  Bündnisse,  durch  welche  sogar  ein  Band  der 
Treue  mit  dem  Feinde  geknüpft  wird,  das  be* 
weisen  endlich  die  Rügen  und  Strafen  der  Cen- 
soren,  die  nichts  strenger  ahndeten  als  den  Eid- 
bruch. Gegen  L.  Manlius,  des  Aulus  Sohn,  wurde, 
nachdem  derselbe  Diktator  gewesen  war,  von  dem 
Tribunen  M.  Pomp  ejus  die  Anklage  erhoben,  daß 
er  sein  Amt  wenige  Tage  Uber  die  gesetzliche  Frist 
hinaus  behalten  hätte.  Außerdem  legte  ihm  die 
Anklage  zur  Last,  er  zwänge  seinen  Sohn  Titus, 
der  später  den  Beinamen  Torquatus  erhielt,  fem 
vom  menschlichen  Verkehr,  verbannt  auf  dem 
Lande  zu  wohnen.  Wie  nun  der  Sohn  gehört 
hatte,  daß  man  seinen  Vater  verklage,  soll  er  nach 
Rom  geeilt  und  mit  dem  Frühesten  im  Hause  des 
Pomponius  erschienen  sein.  Dieser,  der  bei  der 
Anmeldung  des  jungen  Mannes  nichts  anderes 
dachte,  als  daß  derselbe  in  seiner  aufgeregten 
Stimmung  ihm  noch  ein  belastendes  Moment 
gegen  seinen  Vater  mitzuteilen  willens  sei,  stand 
auf  und  ließ  ihn  ohne  Beisein  eines  Zeugen  su 
sich  eintreten.  Aber  als  Titus  in  das  Zimmer  ge- 
treten war,  sog  er  sofort  sein  Schwert  und  ver> 
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•ehwur  sich,  den  Tribunen  auf  der  Stelle  su  er- 
morden, wenn  er  ihm  nicht  das  eidliche  Ver- 
sprechen |Ein>e,  daß  er  von  der  Anklage  gegen 
seinen  Vater  abstehen  wolle.   Dadurch  einge* 

schüchtert  leistete  Pomponius  den  verlangten  Eid. 
Dann  brachte  er  die  Sache  vor  die  Volksversamm- 
lung, zeigte,  warum  er  von  seinem  Vorhaben  ab- 
stehen müßte,  und  ließ  die  Anklage  gegen  Man- 
lius  fallen.  So  viel  Ehrfurcht  hatte  man  zu  jener 
Zeit  vor  einem  Eidschwur.  Übrigens  ist  das  der- 
selbe Manlius,  welcher  am  Anio  von  einem  Gallier 
zum  Zweikampf  herausgefordert,  diesen  tötete,  ihm 
die  Halskette  abnahm  und  danach  den  Ehren* 
namen  »»mit  der  Kette"  erhielt  In  seinem 
dritten  Konsulat  wurden  die  Latiner  an  der  Veseris 
auseinander  geworfen  und  in  die  Flucht  ge- 
schlagen. Bs  war  ein  gar  bedeutender  Mann;  aber 
so  nachsichtsvoll  er  sich  gegen  seinen  Vater  ge- 
seigt  hatte,  so  bitter  streng  erwies  er  sich  gegen 
den  eigenen  Sohn.^) 

So  viel  Ruhm  aber  Regulus  fOr  die  ge- 
wissenhafte Beobachtung  seines  BidschWures 
verdient»  so  sehr  müssen  jene  sehn  Rdmer, 
welche  Hannibal  nach  der  Schlacht  bei  Cannä 
an  den  Senat  schickte,  getadelt  werden,  wenn 
sie  wirklich  nicht  zurückgekehrt  sind.  Denn 
sie  hatten  eidlich  versprochen,  in  das  von  den 
Karthagern  eroberte  Lager  zurückzukommen, 
wenn  sie  hinsichtlich  der  Auslieferung  der  pa- 
nischen Gefangenen  nichts  ausrichten  würden. 

^  Br  UeB  flm  bimiditWD,  wvfl  «r  «Ich  gfgmi  «di^  dm 
FtUHnettOf  Veibot  in  tbn&n  Ziraikampf  alt  dmm  FUhw  dar 
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Die  NacbHehten  über  sie  etimineii  freilich-  nicht 
überein.  Der  eo  besonders  glaubwürdige  Polybius 
spricht  von  nennen,  die  aus  der  Zshl  der  sehn 

edlen  Abgeordneten  damals  zum  Hanntbal  zurttch* 
gekehrt  wären,  nachdem  sie  beim  Senat  nichts 
ausgerichtet  hätten.  Einer  von  den  zehn  Abge- 
sandten sei  zu  Rom  geblieben.  Er  sei  nämlich  kurz 
darauf,  nachdem  er  das  Lager  verlassen,  dorthin 
zurückgekehrt,  als  ob  er  etwas  vergessen  hätte, 
und  habe  sich  durch  diese  scheinbare  Rückkehr 
von  seiner  eidlichen  Verpflichtung  loszusprechen 
gesucht  Ein  vergeblicher  Versuch !  Denn  der  Be- 
trug macht  uns  des  Meineides  schuldig,  hebt  die 
Schuld  davon  nicht  auf.  Seine  Handlung  wer 
also  eine  törichte  List,  ein  rechtes  Zerrbild  wahrer 
Klugheit.  Daher  beschloß  auch  der  Senat,  daA 
dieser  abgefeimte  schlaue  Mensch  in  Fesseln  sum 
Ksnnibal  gebracht  werden  sollte.  Aber  die  fol- 
gende TM  stellt  alle  übrigen  in  den  Schatten.  Acht- 
tausend Rttmer  befanden  sich  in  Hannibals  Kün- 
den, sie  waren  nicht  in  der  Schlacht  gefangen, 
oder  in  der  Todesgefahr  auseinander  gelaufen, 
sondern  im  Lager  von  den  Konsuln  Paulhis  und 
Vano  zurückgelassen.  Der  Senat  beschloß,  sie 
nicht  loszukaufen,  obwohl  dies  für  eine  geringe 
Geldsumme  hätte  geschehen  können;  denn  den 
römischen  Soldaten  sollte  das  Bewußtsein  ein- 
geimpft werden,  daß  es  auf  dem  Schlachtfelde 
für  sie  nichts  weiter  als  Sieg  oder  Tod  gäbe.  Die 
Nachricht  von  diesem  Senatsbeschluß,  schreibt 
derselbe  Polybius,  biach  Hannibals  Zuversicht 
einen  Feind  besiegen  zu  können,  dessen  Senat 
und  Volk  im  grüßten  Unglück  einen  so  hohen 
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Sinn  b«wllikt  hatte.  Hier  haben  wir  einen  Fall, 
wo  der  ecMntMie  Nutsen  im  Vetig^elch  mit  der 
SitlUcbkeit  den  Kfirsem  sieht  Auf  der  andern 
Seite  eisihlt  Adliue,  der  Verfaaeer  einer  gfiediiach 
geeehfiebenen  Qeechichte  (Roma),  ea  aeien 
mdirere  geweaen,  welche  in  deraelben  betrOge- 
liachen  Absicht  aich  ihrer  eidlichen  Pflicht  su 
entledigen  in  das  Lager  zurückkehrten,  und  sie 
seien  von  den  Censoren  mit  Ehrenstrafen  aller 
Art  belegt  worden.  Wir  wollen  indes  mit  diesem 
Abschnitt  abschließen.  Es  ist  nämlich  augenfällig, 
daß  solche  Handlungen,  welche  aus  einer  furcht- 
samen, kleinmütigen,  niedergeschlagenen  und 
schwachen  Gemütsverfassung  entspringen,  wie  die 
des  Regulus  gewesen  sein  würde,  wenn  er  über 
die  Gefangenen  nach  seinem  persönlichen  Nutzen, 
nicht  mach  dem  des  Staates  gestimmt  oder  daheim 
surttckbleiben  gewollt  hätte,  daß  solche  Hand- 
lungen, sage  ich,  keinen  wahren  Vorteil  bringen, 
weil  sie  frevelhaft,  abacheulich;  mit  einem  Wort 
onsittiich  sind. 


Der  OetfolL 

$(f)on  unter  flugujhis,  (Läfars  ttadjfolger,  begann 
tro^  öes  bcftänbigcn  flntDad[)(cns  6cr  äußeren  lTta(f|t, 
Horns  innerer  Derfall.  Seine  nr[ad}en  jinb  nidjt  in  einem 
Sa^e  3u(ammen3ufa(|en,  oielmeljr  3icmlid)  DerroiAeltcr 
Ilahir.  Über  ben  b€rü(f)rigten  römifdjen  Cujus,  ob  be[|en 
man  frft^r  mtl  (Befd^rei  er^bciiy^nkt  man  I)eut  milber.^) 
Die  paar  groften  Sd^Ummer  tDaren  ou^  f fan  Alttrhim 

*)  Ogl-  SticöUaUr,  Stttengtl^.  Roms. 
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Derrufen.  Die  f)auptcntrü|tcten  |in6  feaum  lila[|t|d)C 
Seugen:  töeber  6cr  klägliche  6e()€imafeten(cf)nüfPer 
Sucton,  ein  armleliger  pfjUifter,  no(^  6er  un« 
fi}mpat!}tfd^e  (btx^fyils  $  e  n  e  c  a ,  ber  oergeblt^  mit  feinen 
bomba|ti|(^en  Deklamationen  bie  roenig  fc^öncn  Seiten 
bes  eigenen  (Tljarahtcrs  3U  oeröerficn  fud)te.  3"  «in^t 
mobcrnen  beut|^en  bürqerlicficn  5^"!'^^^  CDir^>  ^  öut^ 
ni(f^t  als  Sd^roelgerei  angcjcljcn,  rocnn  bei  einer  VXdijU 
leit  auf  bem  Ci|(^  rulfift^^r  Kaoiar,  ^Ilanbifd^e  Huftem, 
prager  Stinken,  fransdfif^es  (Geflügel,  itaHenif^er  Kd|e, 
iuiIiforni|d|es  (Einmad^blt,  möi|(^  Baiumtn,  englifd^ 
Sederie  erfd^inen. 

Der  £iiciis,  groben  £otifnnbieii  nwren  oiel 
e^er  Sqmptome  ber  gtfinbl^  oerAtibeiten  poltti« 
unb  ohrif^^oftli^en  Suftftnbe,  ber  MietMUS* 
be^nungen  unb  t)fcft^^fsoerbenerftit$eii  ab  Urfa^cn 
bes  Oerfolls.  Dkfes,  vm  tvit  Kttttmrfortfi^ritt 
feigen  toatben,  »orb  bomols  ab  Unffttli^lelt  geBronb- 
nunftt  ixm  Ceuten,  bte  Hom  gern  auf  ben  alten  Stanb« 
punfet  bes  Bauemftaates  3urüÄge3rDungen  !)ättcn.  Die 
großen  Bürgcrferiege  aber,  in  benen  bei  Sieger  bie  tätig« 
(ten  unb  mäc^tigften  perfonen  ber  (Gegenpartei  aufs 
S^afott  |(i^i(fete,  Ijatten  3U  einer  Ausrottung  gcrabe  ber 
(Energif(f)cn  unb  lüc^tigen  gefüf)rt,^)  a)ät}renb  bie  feigen 
Kriedjcr  oerfc^ont  blieben  unb  bei  ben  öffentlicf)en  5«i^" 
bietunqen  bic  (Büter  ber  f^ingericfjtcten  an  fid)  bracf)tcn. 
Die  Kröftig[ten  aus  6em  Dolk  mürben  burd)  bie  lange 
Dienft^eit  bei  ber  Saline  an  f)eirat  unb  (Brünbung  eines 
I)aus|tanbes  oer!)inbert-)  —  bie  (Elenben,  bie  Sc^meid)ler, 
bie  PetiDe^tii^Un,  bie  Stuben^cte,  bie  oerberbten 

*)         Secdt,  üerfall  ber  antifien  XDtlL 
*)  DgL  bie  glänjenbe  Sd)U6crung  6tr  OcIcnniciiciHpdrung 
«mtc  btR  tafipen  bci  femonicns  Bei  VodtaSf  Ami.  L 
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QmisfUaocii,  bie  Ka^tt  unb  tttufttoitten  aber  fiameii 
|U  Befi^,  (Einfluß  unb  mai^Hgen  SteHiingen.  Die  Riis* 

bt^ng  btx  f0mtf(^en  Qerr[(^aft  führte  6ie  [c^Iec^teften 
Cfomente  öcs  jtDrknts  no^  Horn,  Kaj^biuftfer,  niftö^en« 

^änöler,  Rabuliften,  (BaMtt,  wo  |ie  Karriere  machten, 
Dermögcn  (amraelten,  5ie  Raffe  ocrbarben,  6ic  (Bcfell» 
(c^aft  oerfcuc^ten.  HIs  Rüdiidjiag  gegen  bie  etljijc^e 
BeQ>egung  oerbreitete  namentlich  von  Ägypten  {|er- 
über  iDüfter  Aberglaube,  ein  Durdjeinanber  aller  mög« 
lid)en  (Bötter,  unb  bie  Kaifer  begünftigtcn  nad}  Defpolen« 
art  bas  Unipefen,  roeil  unklare  5i^ömmelci  3ulefet  3ur 
Dergötterung  aud]  ber  irbifdjen  lUac^Ujober  fü^rt  ober 
(eic^t  gefiltert  merben  kann. 

Rls  eine  bic  (5e[ell|(haft  [^roäc^nbe  (Erfc^einung 
trat  öamals  bei  Rlalt^ltanismiis  1700  3a^re  oor  lUaU 

auf, bie  Hbnetgung  ber  ^ölierenKIaffen 
gegen  K tnöer fegen,  ber  ^tbos  (Emleben  fai  öett 
ooW^enben  Klalfen  ber  Derefaiigten  Staaten  oon 
Ametila  angreift.  löenig  biebogegenbefd^lonenen 
maßregeln,  loeitig  bas  (namentli^  bei  Ütartial  fo  oft  er» 
iDä^nte)  ,,DreiMnberre(ht'',  bas  ben  €ttem  oon  brei  Hin» 
bem  b^nbere  Oorret^te  nnb  Steitercrlel^terungen  ocr* 
lie^,  3umal  es  migbrauc^t  unb  e^ren^Iber  aud^  an  Kin> 
berlofe  oerlieljen  würbe. 

Sifon  in  ben  legten  3al}r3elintcn  ber  Republik  toar 
bie  Husfaugung  ber  prooinaen  burt^  bic  römif^en  Be« 
amten  bic  Regel  geroorben  —  trat  au^  unter  ben  Kaifem 
3unä(h[t  eine  Befferung  ein,  fo  ©arb  bas  alte  Spftem  ber 
Denoaltungsbefpotie  bocf)  balb  ©icber  fortgelegt.  Der 
(Drient  uerbanbt  noc^  ^eut  |etne  Hrnutt  (Ceti  ben 
Rdmenu 

')  0^  btR  CRqMImigibcitf  b«s  pliniiit  Stamtas  fir 
Sucioii  an  Qn^cion. 


Digitized  by  Google 


—  668  — 

Die  Demagogie  6cr  (Eäjarcn,  öeii  pöbcl  öurd)  (Be- 
tioiöcjpciiöeii  ]ii  Uüiifeu/)  licfj  nieörigc  (betrciöcpreijc 
als  ix)üii|d}eiisu)crt  cr|d)cincn  un6  öurd)  ötc  nTa((cneinful}r 
oon  (Betreibe  aus  öem  billiger  probusicreiiöen  Huslanbe 
roarb  ber  italicni(d)e  Baucrnjtanb  ge|cf)äbigt.  Der  (Brog» 
grunbbefi^  galt  in  einer  IDclt,  bie  bie  med)ani|*cf)e  Arbeit, 
t)anbu)erk  unb  ^anbel  Dcrad]tetc,^)  als  bie  üornetjmjte 
Bc|iöform.  Die  j^iber  oeröbetcn  —  ber  arbeitslujtige 
Ceti  ber  Kleinbaucm  nwnberte  in  6te  Kolotikn  aus,  ber 
BurüdtbUtbenöe  ^  nad)  Horn  un5  Derbummelte  bort 
im  Ca^otittum.  Huf  5en  gto|en  ((fltem  3taltens 
würbe,  um  f^Vbmeqs  eine  RentnratM  Ijei3ii|tdien,  auf 
ben  Hat  bcs  laitboirtf^aftli^eit  Si^rif tfteacrs  ColumeOa 
ber  <5etreibe>  jugunften  bcs  IDeinbaus  pixMki^1»%  unb 
iu>4  Vut  ift  bie  UnteriNCobuktion  an  IXki^n,  bie  DAtt» 
probufttion  an  n>ein  ber  Krebsfc^ben  ber  tanbwltt* 
j  d)  a  f  t  3talten$,  ben  felbf t  eht  Baccelli  oergebUtl^  $tt  Ibe* 
kämpfen  |u(^te. 

Die  Kla[(eniu|ti3  ber  alten  5eit,  bie  Übermacht  ber 
alten  SöT"i^i^"  t?<iüe  öas  K  l  i  e  n  t  c  n  u  n  in  e  |  e  n  groß» 
gesogen.  Der  Patron  füljrtc  bie  Sadje  jeines  Kitenten 
bei  6ert(^t,  bei  ben  Bei^öibm,  unb  u>ar  bafür  feiner  (Er« 
gebenljeit,  |etner  S&\x\it  für  jeben  Smeck  (i^er.  Die 
flUtagsJiämpfe  bes  politifdjen  £ebcns  jogen  biefc  (Ein- 
riditung  ins  Rud^loje,  bie  Klientenjdiaren  oerroanbelten 
jid]  in  prinntarmeen,  ber  Dornel)me  IlTann  faf)  gan5e 
Korps  l)inter  |id}.  Sie  beeinflußten  bie  IDal)len,  jd}lugen 
bie  Stragenjc^la^ten,  festen  bie  (Begner  bes  Patrons  in 
Sc^reÄen  ~  |ic  [inb  bie  Urbilber  ber  (Eamorra  unb 
tHofia,  bie  noc^  f^eut  bas  öffentlid^e  £eben  Unteritaliens 
mtt  Perberb,  Un|i4erl)eitr  Hlorb  erfiUlem 

>)  Deren  Oolcr  (Cains  <(rac<l^  gevefoi  «Mr. 
^  Dqt  Cicero,  de  off. 
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Be|öti5eis  tief  fraft  ber  Wwm  in  öeit  Beiie^itgtn 
3ii)i|<^ii  ntann  unb  S^ou*  ^  ^n* 
fittttil^fteit  dne  €rfiiitntit9  öer  rdmifc^en  Kaiferaeit  ge« 
nxfen  w&u.  Die  llten((^n  fabelt  es  auf  btejem  5^1^  iHe 
an  Aus|d)rettungen  fehlen  (a[[en.  ^Ber  6ie  Dreiftig* 
fteit,  mit  6cr  6ic  Unmoral  jdjt  öen  Derl)ullcn6en  lUantel 
obiDarf,  wai  in  Rom  neu.  Sic  ftü^te  jid)  auf  6cn  Der« 
fall  5cr  Sittüd)keit  in  6en  oberen,  leitcnben  Kreijcn. 
Politifdje  S^igl)€it  unb  morali((f)e  Dcra)orfeul}eit  gingen 
J}an6  in  ^anb.  Htan  (d)eutc  [icfj  oor  bcr  DeranttDortli(^« 
feeit.  Rh  (Liberias  beim  Senat  lUadjtercDeiterung  geben 
iDOÜte,  leljnte  biefer  jclbjt  |ie  ab.  .,0  hominos  ad  servi- 
tutem  paratos!  '  {(Lac.  Hnn.  II,  6ö)  mar  bcr  <£kclriif 
bes  Kaijers.  Die  S^igt^eit  ber  Ijöl^eren  Klaffen  retjte  einen 
Ctbevtus,  einen  Itero,  betbe  oon  %iu|e  aus  nxd^t  unebel, 
3U  prüfen,  roeldje  Demütigungen  unb  (&emein^iten  6ie 
in  £&|ten  oerfunbene  <befeUf<^ft     bieten  Ia(fe. 

3mmer^in  wat  ber  alte  Hdmergeift  nod}  nid}t  gan3 
oiisgeftorben,  unb  gerobe  einige  ber  beften  Sc^riftftetler 
biefer  3ett  fal^n  tf)re  Hufgabe  in  ber  Bekämpfung  ber 
(belbgier  unb  ber  Unmoral. 

Aus  ben  (Lagen  bes  Beginnes  bes  Sittenoerfalls 
ragt  als  anaief^nbfte  (Beftalt  o  r  a  3  fjcraus,  bcr  tobcr 
oergangener  5ett  unb  golbener  lUittelroege,  ed)tcn 
Bauernfrf}Iags  unb  luftiger  Bclj^meliebe.  (Er  fclbjt 
„leichter  als  Korfe",^)  bennoc^  ^armlos  in  feiner  Slatt«^- 
^aftigkeit.  lUit  geheimem  Beben  fpürt  er,  toic  es  mit 
Rom  abwärts  ge^,  ftt^lt  er  im  fittli(^en  Derfall  bie  (Ein* 
(ettung  bes  politifd^en.  (Er  (e^nt  ben  ölten  Hdmer  ju« 
rfldi,  „Integer  vitae  scelerisque  purus"  unb  in  ber 


>)  nLcvior  ooitie«»  In  ;6cm  bcrfllmltii  tDcdjfrfatfmg  nit 

£i|Ma. 
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6.  06e  6es  III.  Bud^s  malt  er  mit  nod)  5agen6er  ^an6 
5ie  immer  met^r  6er  leic^tferttgkeit  oerfallenbe  IDelt- 
{täbterin  un6  bas  m  aufldfcnöc  Samtlienteben  btt 
ouguf teilen  Seit: 

Motna  docMi  fpatämt  Untaom 
mtimm  viigo  et  fingiliiir  mIIImw 

iam  nime  «t  incetlM  amoni 

de  teiiMO  meditatur  iingui. 

Die  feinftc  Satire  —  nod)  ijt  [ic  fein !  —  ^ra$ 
aber  fai  die  mit  Re^t  loeitberfl^te  (Epoöe  gelegt: 
yyBeatus  ille  qui  procul  negotüs.** 

Dtefcs  ®ebid}t  [tel^t  an  6er  EDenbe  3tDeicr  Zeitalter. 
i}ora3  jd)Iägt  Ijier  3iDei  S^i^9^"  ^^n^r  Klappe,  inbem 
er  6as  |d)öne  £ob  ber  länblid^n  Dilleggiatur  in  ben  ITTunb 
eines  bcrüd)tigten  l}alsabj(^neibers  legt.  <Et  3eigt  uns 
bas  Übergel^en  bes  länbli(^en  05runbbe|i^es  in  bie  i}änbe 
ber  unfauberen  ftäbtifd)en  ©clblcute,  bie  ben  alten, 
fd)lid)tcn  Bauernjtamm  ausmuc^ern  unb  il)n  von  ben 
Si^en  Derbrängen,  auf  öenen  er  |eit  3fll^rl)unberten 
I^imifd)  i(t.  Költlic^cr  ^umor  liegt  öarin,  bag  ber  $d)uft 
felbft  ben  glüc^lid)  preift,  ber  nid^t  in  lDu(^ererI)änben 
[teÄt  unb  nid^ts  mit  ben  (5erid)ten  3U  tun  ^ot.  Dicfe 
(Epobe  i|t  gleid^fam  ein  Abfc^iebslteb  einer  oerjc^oin» 
öenöen  fo|iaIen  Klofle,  bk  einft  Horns  <5r5|e  begrünöete, 
unö  ein  Criump^Iieb  ber  neu  ouftoud^enben  rflAfiil^ts* 
lofen  Ban&iers,  filr  6ie  bas  Bauerngut  ein  angenehmer 
Scrienottfent^ft  vor. 
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Lob  des  Landlebens. 

(Horas,  a.  £pode.)>) 

„O  selig,  wer  da  fem  vom  Wochentagsgcschäft, 

Der  Art  der  biedren  Ahen  gleich 
Sein  Erbgut  mit  dem  eignen  Ochsenpaar  umpflügt 

Und  nicht  in  Wuchrerhinden  steckt, 
Nicht  hört  der  Pelddrommete  rauhen  Schlachten- 
Uang, 

Nicht  vor  des  Meeres  Wut  erschrickt» 
Nichts  mit  Gerichten  hat  zu  schaffen  und  das  Tor 

Der  Protsenvillen  nie  betritt  1 
Denn  bald  vermülilt  der  Rebe  junge  Sproßen  er 

Des  Pappelbaumes  schlankem  Stamm, 
Bald  lauscht  am  Talschluß  er  dem  lieblichen  Ge- 
brüll 

Der  Herdenschar,  die  weidend  irrt, 
Er  kappt  mit  blanker  Schere  dürr  Gezweig  vom 
Strauch 

Und  okuliert  ein  edler  Reis, 
In  reine  Töpfe  sammelt  er  den  Honigseim, 

Bestellt  der  zarten  Schafe  Schur. 
Wenn  gar  auf  seinem  Haupt  im  Herbst  der  Frucht- 
krans  prangt, 
Des  Erntemonats  hold  Symbol: 
Wie  lacht  das  Hers  ihm,  bricht  er  Purpurtrauben 
dann 

Und  Birnen  eigner  Zucht, 
Bin  Opfer  dir,  Friap,  und  dir,  o  Herr  SUvan, 
Des  Grenxrains  guter  Wart! 

In  alter  Eichen  Schatten  bald  lockt* s  ihn  su  ruhn 
Auf  festem  Rasenpolster  bald, 

■)  Eigen«  ObMtraguig; 
CMmAXStTÜ  3tt 
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Im  Schutse  hoher  Ufer  strömt  der  Waldbach  hin. 

Im  Laube  schwatzt  der  Vöglein  Schar, 
Und  Quellenrauschen,  ohne  Unterbrechung,  leis, 

Wiegt  ihn  in  sanften  Schlummer  ein. 
Doch  wenn  zur  Winterzeit  der  Donnrer  Jupiter 

Dann  Schnee  und  Regen  schickt, 
Hetzt  mit  der  Meute  Eber  er  bald  hier  bald  da 

Ins  aufgestellte  Wildgeheg': 
Auf  leichten  Gabeln  spannt  er  andermal  das  Netz 

Und  übt  am  Krammetsvogel  List, 
Furchtsame  Hasen  und  den  Kranich  auf  der  Fahrt 

Fängt  als  wiUkonunne  Beute  er. 

Wem  schüfe  aller  Liebssschmersen  nicht  gar  bald 

So  frohes  Tun  Vergessenheit? 
Und  nennt  er  sein  gar  noch  ein  süchtig  Bheweih» 

Das  Haus  und  Kinderchen  betreut, 

Wie  Frau  Sabina  oder  wie  das  braune  Lieb 

Des  Freunds,  des  dreisten  Appulus,0 
So  schüttet  auf  den  heil'gen  Herd  sie  trocknes 
Holz, 

Kommt  müd'  der  Mann  vom  Wandern  heim. 
Sie  sperrt  das  muntre  Vieh  in  den  umhegten 
Pferch 

Und  melkt  die  strots'gen  Euter  leer. 
Aus  süßem  Fißchen  schenkt  sie  ihm  den  Heu- 
rigen, 

Reicht  ihm  gediegene  Hausmannskost: 
Nicht  besser  sdmieckt  die  Auster  vom  Lucrinersee, 
Kein  Stdnbutt  und  kein  Schwertfisch  dann, 

*)  B«  Mheint  mir  posllwlMr,  Sabina  and  i^ppvdus  «!• 
Bigennamm  uMUMluneo. 
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Die  winterliche  Stunnflut  aus  dem  Orient 

An  linaer  Heimatsufer  trieb. 
Nicht  achlug  ich  Vögel  Afrikaa  mir  in  den  Leib 

Noch  Auerhfihn*  aua  Griechenland  — 
Weit  beaaer  achmeckt  die  heimiache  Olive  mir, 

Die  fetteate  vom  Baum  gepflückt, 
Und  Wieaenaauerampfer  und  Spinat  dttnkt  mich 

Pttr  achlechte  Magen  erageaund, 
Ein  XJImmlein  achlacht  ich  dann  cum  Oateifest,^) 

Bin  BöcUein,  vor  dem  Wolf  bewahrt. 
So  schmaust  man,  sieht  dabei  der  Schafe  fette 
Schar, 

Wie  gerad'  sie  heimgetrieben  wird  — 
Guckt,  wie  der  Stier  mit  tiefgesenkter  Wamm' 

Der  Rinder  Herden  stallwärts  führt,-) 
Und  wie  das  Knechtvollc,  reichen  Hauses  Arbeit»- 
schwarm, 

Im  Kreis  um  helle  Laren-')  sitzt." 
Dies  sprach  der  wohlbekannte  Wuchrer  Alphiua, 

Fühlt  sich  als  Gutsbesitzer  schon, 
Am  Fünfaehnten  trieb  er  die  Aufienatände  ein^) 

Und  legt  am  Sraten  neu  aie  an. 


„festis  Terminalibus"  im  Urtext. 
*)  Diese  Stelle  schwellte  wohl  Schiller  bei  den  bekannten 
Venen  der  „Glocke"  vor. 

^  Der  bell  erleuchtete  Hausaltar. 

*)  Der  15.  iet  noch  heut  in  den  meiilan  tomaniechn 
Uadera  Zahltag  (im  UMeit  sieht  ««n  dm  Iden**.) 
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meffoHiia. 

I}un6ert  3^^^^^  Ipäter  jdjlug  man  anberc  C5nc  an. 
Die  5öu(nts  griff  mit  erfd^recfeenöer  Sd^ntUt  um  fi^ 
unb  ou^  mit  hni  f (^tfften  Htclfem  grouf  amer  Satire 
«Hiri^nt^tfin^ttStttun.  Der  feine  Spott  oerf tummle^ 
In  feinen  i0utf|>eienben  Qe^ametem  ffl^rte  Juoenal 
fur^tbare  (^eige^ie^  gegen  Me  alle  gefellfd^aftli^j^ 
Banbe  aufld|enbe  Unfittlt(^6eit  öer  ^rrf^enben  Klaffe. 


Hippia^)i  eines  Senators  Weib,  ging  durch  mit 
*taem  Fechter, 

Bis  zum  Pharos,  zum  Nil,  zur  herrUcben  Stadt 

der  Lagiden, 
Wo  scheusälige  Sitten  der  Stadt  verdammte  Kano- 

pus. 

Sie  des  Gemahls  und  des  Hauses  imeingedenk  und 

der  Schwester 
Höhnet  voll  Undank  die  Heimat  —  Verruchte! 

—  weinende  Kindchen 
Ließ  sie  daheim  und  —  staunet  I  —  selbst  Paris» 

den  Komödianten. 
Und  die  einst  im  höchsten  Komfort,  auf  üppigen 

Daunen 

Schon  als  Mftdchen  geruht,  wie  erxfihlt  wird,  in 
purpurner  Wiege  * 

Achtete  nicht  Meerwogen,  die  längst  nichl  ge- 
achtet des  Rufes. 

Leicht  verschmerst  der  Verhist  sich  ja  wohl  auf 
schwellmdem  Pfühle, 

*)  Aus  der  unsterblichen  VL  Satire  Juvenals  die  Haupt- 
stelle.  Die  Obersetzung  frei  nach  Donner.  Juvenal  verdeutachea 
iat  so  siemüch  die  achwierifate  AuCgabe  der  lateinischen 
Phüolofie. 
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Doch  tyrrhenische  Brandung  und  weithintosenden 

Anschwall 

Jonischer  See  ertrug  sie  in  einer  fast  männlichen 

Ruhe, 

Scheinbar  längst  des  Meeres  gewohnt  Beat  sich 

oin  gerechter 
Giund  ehrvoller  Qeishr,  so  greift  uns  Zittern  und 

Schrecken 

Kalt  ans  Hers  —  kaum  daS  die  wankenden  Knie 

uns  tragen. 

Doch  entschlossener  ist  der  Mut  zu  Taten  der 
Schande. 

Hart  ist's,  wenn  der  Gatte  gebeut  ein  Schiff  zu 
besteigen : 

Ha,  wie  schwindehi  die  Höhnl  Wie  riecht  im 

Kielgrund  der  Unrat! 
Die  dem  Buhlen  gefolgt»  hat  stärkere  Nerven.  Die 

Krankheit 

Schüttelt  den  Mann  —  doch  sie  speist  mit  den 

Knechten»  beim  Steuer 
Uuft  sie  umher  und  sieht  vergnügt  am  lockeren 

Tauwerk. 

Doch  um  welche  Figur,  um  wen  der  Jünglinge 
brannte 

Hippia?  Was  bewog  sie,  daß  Gattin  des  Gladi- 
ators 

Sie  nicht  zu  heißen  verschmäht?  Schon  am  Kinn 
ja  schor  sich  der  kleine 

Sogius  ab  und  ob  des  seif etsten  Armes  ward  er 
gekündigt 

HlAfich  ist  das  Gesicht  Zum  Beispiel  ist  von 
dem  Helms 

* 
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Wund  ihm  die  Stim  —  auf  der  Mitte  der  Naae 

ein  riesiger  Buckel» 
Dasu  Ideine  von  beißender  Nfisse  triefende  Augen. 
Aber  ein  Gladiator!  Und  schon  wird  er 

schön  wie  Apollo. 
Solchen  Kerl  zog  der  Heimat  sie  vor,  den  Kindern, 

der  Schwester, 
So  etwas  dem  Gemahl!  Und  ist  er  pensioniert  erst 
Seladon  Sergius,  gilt  er  der  Holden  so  viel  wie 

ein  Ritter. 

Doch  was  kümmert  uns  Hippia?  was  der  Skan- 
dal im  Hause  des  Bürgers? 

Acht'  auf  die  Götter  der  Erde,  veminmii  was 
Claudius  vormals 

Duldete.  Wenn  die  Gattin  den  Gatten  in  Schlum- 
mer gewiegt  sah, 

Zog  auf  dem  Palatin  sie  in  Hast  die  Gardine 
vors  Lager 

Und  verließ  den  Palast,  von  einer  Magd  nur  be- 
gleitet, 

Hfillt  um  den  Kopf  den  nächtlichen  Baschlik,  die 

fürstliche  Dirne, 
Und  schwarzwallende  Locken  mit  Kunst  durch 

rote  verbergend 
Trat  sie  alsbald  in  geflicktem  Kleid  in  den  muffigen 

Keller, 

In  die  Zelle,  die  gerade  frei  war,  und  nun  im  Gold- 
schmuck 

Lag  sie,  den  Busen  entblößt,  mit  erborgtem 

Namen  „Lyciska" 
Zeigend  den  Körper,  der  dich,  Britannicus,  Edler, 

getragen. 


—   667  — 


Sclnneichelnd  nahm  die  Besucher  sie  an,  begehrte 

Geschenke, 

Und  in  schändlicher  Lust  empfing  sie  der  Männer 
Umarmung. 

Später,  wenn  die  Mädchen  der  Wirt  entlassen, 
bedauernd 

Schlich  sie  sich  heim,  als  letzte  die  Tür  ihrer 
Zelle  schließend, 

Doch  noch  glühiend  in  Lust,  noch  hungrig  betrat 
sie  den  Heimweg, 

Het6  die  Wange  und  dufMd  vom  Rauch  der  elen- 
den Lampe 

Trug  sie  das  Spelunkenparfum  aufs  ffirstUche 
Lager." 


Dies  ijt  bie  fürd)terl!d)c  lTTc(|aIina,  bcs  ITtcfjala 
(Eodjter,  6ic  Srou  öcs  l)albi6iotijd)cn,  gekrönten  Büd)€r« 
rourms  (Elaubius,  beren  entfc^licbes  (Enbe  (tacitus  in  6er 
meifterljafteften  Partie  [eines  ^)aup^löerks  barge(tellt.  Sic 
ijt  bie  Derkörpcrung  bes  öollkommenen  Dcrfalfes  Roms, 
ber  Don  ber  inbioibucKen  SAamloligheit  3ur  Korruption 
öcr  allgemeinen  (Einrict)tungen  ootjdjritt.  Darin  beruht 
i^rc  IDid^tigkcit,  it)re  Bebcutung  für  bie  (Be(cf)id)te  ber 
IHcnf^^it.  triebt  jufrieben,  iJ^re  (Efje,  bie  IDürbe  bes 
^rf)rons  3u  [d^änben,  roollte  |tc  6ie  (Einrid)tung  ber  (E^ 
fclb|t  ^rab3ie[}en,  bie  (5runbtage  aller  gefellfc^aftli«^ 
(Dftming,  unö  beging  bas  Derbre^en  ber  Bigamte. 

(Cacihis  t|t  geoig  fcefai  gaii$  uii|xirteiif<i^r  Ritter, 
nqwleon  L  toar  e$,  ber  juecft  bk  tEenben^  in  i^  er« 
fumnt,  bie  Abeboorre^te  gegen  bas  bemagogt|(^'mtIi« 
torifHMe  Ofacentiim  aussuf pielen  nnb  barum  bie  Koifet 
als  geiftig  unb  morolifi^  entottet  unb  minbenoertig  ^m« 
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jultellen.  Der  Sali  btx  nteKalina,  ötc[es  Sc^eujals  in 
IDeibsgeftalt,  tft  [o  gut  be3eugt,  6ag  tlacitus  ^ier  auf 
ooUe  ÖlaubtDuröigkett  Hnfprud)  er^ben  kann. 


Ann,  XI,  12  ff. 
(dralMk  von  W,  BoettfclMr). 

. . .  Die  Zundgung  des  Volkes^)  rOlüte  vielmehr 
noeli  von  dem  Andenken  an  Qennanicus  her, 
dessen  einsiger  noch  lebender  männlieher  Nachr 
komme  er  wir;  auch'  ward  das  Mitleid  mit  seiner 
Mutter  Agrippina  noch  vermehrt  durch  Messa- 
linas  Grausamkeit,  die,  immer  feindselig  gegen  sie 
gesinnt  und  damals  um  so  mehr  gereizt,  nur  durch 
eine  neue,  nahe  an  Wahnsinn  grenzende  Lieb- 
schaft abgehalten  wurde,  Beschuldigungen  und 
Kläger  gegen  sie  aufzustellen.  Denn  sie  war  für 
Cajus  Silius,  den  schönsten  der  römischen  Jüng- 
linge, so  entbrannt,  daß  sie  Junia  Silana.  eine  Frau- 
von  edlem  Geschlecht,  aus  der  Ehe  mit  ihm  ver- 
drttngte,  um  des  Ledigen  Buhlschaft  au  genießen. 
Auch  war  dem  Silius  ihr  Trachten  und  seine  Ge- 
fahr nicht  unbekannt;  aber  des  Verderbens»  wenn 
er  sich  weigerte,  gewifi,  bei  einiger  Hoffnung^  un> 
entdeckt  an  bleiben,  und  großen  Belohnungen  su- 
l^eich,  hielt  er,  die  Zukunft  abwarten  und  die 
Gegenwart  genießen  au  können,  fttr  einen  Trost 
Sie  kommt  nun  häufig  und  nicht  heimlich,  sondern 
mit  aahlreichem  Gefolge  in  sein  Haus,  hingt  sich 
ihm  an,  sobald  er  ausgeht,  UberhSuft  ihn  mit  Reich- 
tum und  mit  ffiiren,  und  man  sieht  auletat,  als 
aei  auf  ihn  schon  das  höchste  Glttck  übertragen, 

I)  ga  XilMr  GtaDdiu. 
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Sklaven,  Freigelassene  und  Gepränge  de«  Pürsten 
bei  dem  Buhlen. 

Claudius  indes,  mit  seiner  Ehe  unbekannt  und 
dafür  sein  Amt  als  Censor  übend,  schalt  in 
strengen  Ausschreiben  des  Volkes  Ausgelassen- 
heit in  den  Theatern,  weil  es  gegen  den  Kon- 
■ulsr  Pablins  Pomponius  (er  dichtete  für  die 
Btthne)  und  gegen  erlauchte  Frauen  SchtoMhungen 
ausgestoßen  hatte. 


Schon  fing  Messafina,  durch  die  Leichtigkeit 
flirer  Buhlschisften  mit  Obetdruß  erfüllt,  sich  in 
noch  nicht  gekannte  Lüste  au  versenken  an,  als 
auch  Silius,  sei  es  in  verhängnisvollem  Wahb* 

sinn,  oder  wirkliche  Gefahr  für  ein  Gegenmittel 
gegen  die  noch  drohende  erachtend,  darauf  drang, 
ein  Ende  der  Verstellung  zu  machen.  Denn  so- 
weit seien  sie  noch  nicht  gekommen,  daß  sie  des 
Kaisers  Alter  abwarten  könnten.  Für  den  Un- 
schuldigen sei  keine  Gefahr  beim  Bedenken  der 
Sachen;  für  offenbare  Verbrechen  müsse  man  in 
der  Kühnheit  Hilfe  suchen;  auch  fehle  es  nicht 
an  Mitwissenden,  die  Gleiches  fürchteten.  Er,  un- 
vermählt und  kinderlos,  sei  zur  Heirat  und  zu 
Britanniens'  Adoption  bereit;  verbleiben  würde 
Messalina  dieselbe  Gewalt,  nur  sicherer  noch, 
kllmen  sie  dem  Claudius  suvor,  der,  wie  gegen 
Nachstellungen  sorglos,  ebenso  doch  auch  rasch 
sum  Zorne  sei  —  Lau  nur  wurden  diese  Worte 
aufgenommen,  nicht  aus  Liebe  sum  Gemahl,  son- 
dem  damit  Silius,  hätte  er  das  Höchste  erreichit, 
nicht  die  BhebrecftMn  verachten  und  sofort  dem 
unfsr  miflüdien  Umstinden  gebilligten  Ver* 
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brechen  seine  wahre  Geltung  geben  möchte.  Doch 
nach  dem  Namen  der  Ehe  trachtete  sie  ob  der 
Größe  dieser  Niederträchtigkeit,  worin  die,  die  alles 
schon  darangegeben,  die  letzte  Wollust  noch  zu 
suchen  pflegen;  und  nicht  länger  wartend,  als  bis 
Claudius  eines  Opfers  wegen  nach  Ostia  reiste, 
begeht  sie  in  aller  Form  die  Feierlichkeiten  der 
Vermählung* 

Ich  weiß  wohl,  es  werde  wie  ein  Märchen  au»- 
eehen,  daB  In  dem  Grade  auch  nur  irgend  ein 
Mensch  sich  habe  in  einer  Stadt  sicher  fühlen 
können,  die  alles  weiB  und  nichts  verschweigt, 
geschweige,  daß  ein  designierter  Konsul  mit  der 
Gemahlin  des  Pürsten  an  einem  vorher  bestimm» 
ten  Tage,  tmter  Zusiehung  von  Zeugen,  als  wire 
es  um  Kinder  zu  erzielen,  zusammengekommen 
sei,  sie  alsdann  angehört  habe  der  Zeichendeuter 
Rede,  sie  nachgesprochen,  den  Göttern  geopfert, 
man  unter  Gästen  sich  zu  Tisch  gelegt,  geküßt, 
umarmt,  die  Nacht  endlich  in  ehelicher  Freiheit 
zugebracht.  Aber  hier  ist  nichts  erdichtet  des 
Wunderbaren  wegen,  sondern  was  ältere  Leute 
noch  gehört  und  niemand  niedergesclirieben,  will 
ich  überliefern. 

Also  des  Pürsten  Haus  war  schon  in  Ent- 
setaen  geraten,  und  besonders  die,  welche  Binfluß 
und,  wenn  die  Verhältnisse  sich  änderten,  zu 
fürchten  hatten,  äußerten  schon  nicht  mehr  in 
g^eimen  Unterredungen,  sondern  öffcmtUch  ihren 
Unwillen.  So  lange  ein  Schauspieler  mit  des 
Fürsten  Schlafgemach  sein  Spiel  getrieben,  sei 
ihm  zwar  Schande  zugefügt,  aber  Verderben  noch 
weit  entfernt  gewesen.  Jetst  ertiebe  sich  ein  Jüng- 


Digitized  by  Google 


-  671  - 


ling  von  edlem  Geschlecht,  Schönheit,  im  Geiste 
Kraft,  dazu  dem  Konsulate  nahe,  zu  bedeutenderer 
Hoffnung;  denn  es  sei  ja  nicht  verborgfen,  was 
nach  solcher  Ehe  nur  noch  übrig  bleibe.  Dabei 
wandelte  sie  ohne  Zweifel  auch  Besorgnis  an, 
wenn  sie  bedachten,  wie  stumpfsinnig  Claudius 
und  wie  abhängig  er  von  «einer  Gattin  sei,  und 
wie  viele  Hinrichtungen  schon  auf  Messalinas  Be- 
fehl vollzogen  seien.  Auf  der  andern  Seite  flößte 
gerade  die  Schwäche  des  Imperators  ihnen  Ver> 
trauen  ein,  daß,  wenn  sie  durch  die  Furchtbarkeit 
der  Beschuldigung  die  Vorhand  nur  bekonunen, 
gar  leicht  die  vor  der  Klage  schon  Verurteilte  sich 
stOrsen  ließe.  Nur  das  sei  noch  ein  geführUch^ 
Punkte  wenn  ihrer  Verteidigung  Gehör  gegeben 
wi&rde,  und  daß  sogar  ihr  Bekenntnis  taube  Ohren 
fände. 

Anfangs  nun  überlegten  Callistus,  dessen  ich 
schon  bei  des  Casars  Cajus  Ermordung  erwähnte, 
Narcissus,  der  Anstifter  von  Appius  Hinrichtung, 
und  der  zu  dieser  Zeit  in  der  äußersten  Gunst 
stehende  Pallas,  ob  sie  etwa  Messalina  durch  ge- 
heime Drohungen  von  der  Liebe  zu  Silius  ab- 
schrecken, alles  übrige  aber  verheimlichen  sollten. 
Dann  befürchtend,  noch  obendrein  dafür  ins  Ver- 
derben gestürzt  zu  werden,  standen  PaUas  aus 
Feigheit,  Callistus,  weil  er  auch  den  vorigen  Hof 
kennen  gelernt,  und  wie  man  Machteinfluß  mehr 
durch  vorsichtige  als  scharfe  Maßregeln  mit 
Sicherheit  behaupte,  davon  ab.  Beharrlich  blieb 
Narcissus  und  vermochte,  nur  das  abändernd,  daß 
er  sie  nicht  durch  irgend  ein  Gei^räch  Anschul- 
digung tmd  Kläger  ahnen  ließ,  selbst  dagegen  auf 
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Gelegenheit  bedacht,  bei  des  Cäsars  langem  Ver- 
weilen zu  Ostia  zwei  Kebsen  desselben,  denen 
er  besonders  zugetan  war,  durch  Geschenke  und 
Versprechungen  sowie  durch  Vorhaltung  des 
größeren  Einflusses  nach  dem  Sturz  der  Grattiny 
zur  Übernahme  der  Anzeige. 

Demnach  ruft  Calpumia  (so  hieß  die  Kebsln), 
als  ihr  eine  geheime  Unterredung  gewährt  war, 
SU  des  CMaats  PttAen  niederfaUendi,  aus,  es  habe 
MessaUna  sich  mit  Silius  vennlhlL  Zugleich' fragt 
sie  die  Kleopatra,  die,  eben  dies  erwartend,  in  der 
NXhe  stand,  ob  sie  davon  gehört  habe,  tud  ver^ 
langt  dann,  als  sie  es  bejahte,  daß  Narcissus  ge- 
rufen würde.  Dieser,  fOr  die  Vergangenh^t  tun 
Verseihiuig  bittend,  daß  er  ihm,  so  lange  es  nur 
ein  Vettius  und  ein  Piautitts  gewesen,  ver- 
schwiegen habe,  erklärt,  er  wolle  ihr  auch  jetzt 
die  Ehebrüche  nicht  zum  Vorwurf  machen,  noch 
auch  Palast  und  Sklaven  und  den  übrigen  Hof- 
staat zurückverlangen.  Das  möchte  er  immerhin 
genießen,  aber  wieder  herausgeben  die  Gemahlin 
und  zerreißen  den  Ehevertrag,  ,,Oder  weißt  du," 
sprach  er,  „um  deine  Scheidung?  denn  des  Silius 
eheliche  Verbindung  sah  schon  Volk,  Senat  und 
Krieger;  und  handelst  du  nicht  schnell,  so  ist 
der  Ehemann  in  Roms  Besitz." 

Da  beruft  er  die  bedeutendsten  seiner  Flreunde 
und  forscht  zuerst  den  Prifekt  des  Getreide- 
Wesens,  Turranius,  nachher  den  Uber  die  Pfü- 
torianer  gesetsten  Lusius  Geta  aus.  Als  diese  es 
eingestanden,  bestürmten  ihn  die  übrigen  um  die 
Wette,  er  möchte  doch  ins  Lager  gehen,  sich  der 
iniloilschen  Kohorten  versichem,  eher  auf  sslne 
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Sicherheit  als  auf  Rache  bedacht  sein.  Es  ist  be* 
kennt  genug,  daß  Claudius  eine  solche  Bestürsung 
überfallen  hatte,  daß  er  wiederholt  fragte,  ob  er 
selbst  noch  der  Herrschaft  mttchtig,  ob  Süius  noch 
Privatmann  sei 

Indes  feierte  Messalina,  nie  ausgelassener  in 
ihrer  Üppigkeit,  da  der  Herbst  schon  vorgerückt, 
eine  Nachbildung  der  Weinlese  im  Hause.  Keltern 
preßten,  Kufen  flössen,  und  Weiber,  mit  PeUen 
umgttrtet,  tanzten  daneben  wie  opfernde  oder 
rasende  Bacchantinnen;  sie  selbst,  mit  fliegen- 
dem Haare  den  Thyrsusstab  schwingend,  und 
neben  ihr  Silius,  mit  Efeu  umkränzt,  auf  Ko- 
thumen gingen  sie,  warfen  das  Haupt  empor,  und 
rings  umtobte  sie  der  mutwillige  Chor.  Man  er- 
zählt, daß  Vettius  Valens,  der  aus  Übermut  einen 
sehr  hohen  Baum  erklommen,  den  ihn  Fragen- 
den, was  er  schaue,  geantwortet  habe:  „ein  fürch- 
terliches Ungewitter  von  Ostia  her,"  sei  es,  daß 
wirklich  sein  Blick  so  etwas  wahrgenommen  oder 
die  unwillkttrlich  ihm  entfallende  Bemerkung  sur 
Weissagung  wurde. 

^  Nicht  Gerüchte,  sondern  Botschaften  von  allen 
Seiten  kamen  unterdessen  an,  welche  meldeten, 
daß  Claudius  alles  wußte  und  er,  cur  Rache  be- 
reit, schon  auf  dem  Wege  seL  So  gingen  sie 
denn  auseinander,  Messalina  in  den  Garten  des  Lu- 
cuHus,  Silius,  um  seine  Purcht  su  verbergen,  zu 
den  Geschäften  des  Forums.  Die  übrigen,  die 
sich  hierhin  und  dorthin  zerstreuten,  fielen  schon 
den  Centurionen  in  die  Hände,  und  es  wurden 
ihnen  Fesseln  angelegt,  wie  man  sie  fand  auf 
offener  Straße  oder  in  Verstecken.  Messalina  je- 
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doch,  so  sehr  sonst  Mißgeschick  Besonnenheit  zu 
rauben  pflegt,  war  schnell  entschlossen,  dem 
Gatten  entgegenzugehn  und  sich  ihm  zu  zeigen, 
womit  sie  oftmals  sich  geholfen,  und  befahl,  es 
solle  Biitannicus  und  Octavia  dem  Vater  in  die 
Arme  eilen.  Auch  bat  sie  Vibidia,  die  Ülteste  der 
▼estalischen  Jungfrauen,  beim  Oberpiiester  Ge- 
hör zu  suchen  und  um  Gnade  zu  flehen.  In- 
zwischen nun  durchwandert  sie,  von  dreien  nur 
begleitet  (so  sah  sie  sich  plötzlich  verlassen)  zu 
Fuß  der  Länge  nach  die  Stadt,  und  begibt  sich 
in  einem  Fuhrwerk,  auf  welchem  Unrat  aus  den 
Landhäusern  fortgeschafft  wird,  auf  die  Suaße, 
die  nach  Ostia  führt,  ohne  bei  irgendeinem  Mit- 
leid zu  erwecken,  weil  die  Häßlichkeit  ihres 
schandbaren  Lebens  mehr  angesehen  wurde. 

Nichtsdestoweniger  war  der  Cäsar  in  zagender 
Unschlüssigkeit,  weil  er  Geta,  dem  Präfekt  der 
Prätorianer,  nicht  recht  traute,  der  zum  Guten  wie 
zum  Schlechten  sich  gleich  willig  finden  ließ.  Da- 
her erldürt  Narcjssus  in  Gemeinschaft  derer,  die 
gleiche  Besorgnis  hegten,  es  sei  des  Cäsars 
Rettung  nicht  anders  zu  hoffen,  als  wenn  er  die 
Gewalt  über  die  Soldaten  an  diesem  einen  Tage 
einem  der  Freigelassenen  Ubertrüge,  und  erbietet 
sich  selbst,  sie  zu  übernehmen.  Damit  er  aber 
nicht  während  der  Fahrt  nach  der  Stadt  von  Lucius 
Vitellius  und  Publius  Largus  Cäcina  zur  Sinnes- 
änderung umgestimmt  würde,  fordert  und  nimmt 
er  Platz  in  demselben  Wagen. 

Nachmals  wurde  oft  behauptet,  es  habe 
während  der  abwechselnden  Äußerungen  des 
Kaisers,  indem  dieser  bald  die  Schandtaten  seiner 
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Gemahlin  anklagte,  bald  aber  auch  wieder  seiner 
Ehe  und  der  Unmündigkeit  seiner  Kinder  ge- 
dachte, Viteilius  nichts  anderes  gesprochen,  als 
„o,  der  Schandtat,  o,  des  Frevels!"  Narcissus 
drang  nun  zwar  darauf,  er  solle  die  rätselhaften 
Worte  erklären  und  die  Wahrheit  sagen,  aber  da- 
mit konnte  er  es  nicht  dahin  bringen,  daß  er  nicht 
dennoch  Schwankendes  und  jeder  Deutung  Zu- 
fallendes erwiderte,  und  LarguA  Cäcina  nicht  dem 
Beispiele  desselben  folgte.  Und  schon  war  ihnen 
Messalin«  su  Gesicht  gekommen  und  rief,  er 
möchte  doch  Octavias  und  Britannicus  Mutter 
hören:  da  lärmt  ihr  entgegen  der  Kläger,  von  8i- 
lius  und  der  Hochzeit  redend.  Zugleich  über- 
reichte er  eine  ihre  Ausschweifungen  angebende 
Schrift,  um  dadurch  des  Casars  Blick  auch  abzu- 
lenken. Ebenso  wären  nicht  lange  nachher,  als 
er  in  die  Stadt  einzog,  die  gemeinschaftlichen 
Kinder  ihm  entgegengeführt  worden,  hätte  nicht 
Narcissus  sie  zu  entfernen  befohlen.  Vibidia  war 
er  nicht  imstande  zurückzuweisen  mit  ihrer  viel 
Gehässiges  enthaltenden  Forderung,  nicht  unver- 
teidigt die  Gemahlin  dem  Verderben  preiszugeben. 
Er  antwortete  daher,  es  werde  schon  der  Kaiser 
sie  hören,  und  ihr  gestattet  werden,  sich  su 
reinigen  von  der  Beschuldigung;  inswischen 
möchte  nur  die  Jungfrau  gehen  und  ihren  Dienst 
wahrnehmen. 

Auffalleod  war  bei  diesem  allen  Claudius 
Schweigen;  Vitdlhis  tat,  als  wisse  er  fast  von 
nichts;  alles  gehorchte  dem  Freigelassenen.  Er 
befiehlt,  des  Ehebrechers  Wohnung  zu  eröffnen 
und  dann  den  Imperator  hineinzuführen,  zeigt  ihm 
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zuerst  in  der  Vorhalle,  wie  durch  Senatsbeschluß 
verboten  sei  das  Bild  von  Silius  Vater,  dann,  wie 
alles,  was  alter  Familienbesitz  gewesen  der 
Neronen  und  der  Drusus,  zum  Lohne  noch  ge- 
worden solcher  Schande.  Den  so  Entbrannten 
und  in  Drohungen  Ausbrechenden  bringt  er  ins 
Lager,  wo  schon  versammelt  waren  die  Soldaten, 
«1  welchen  er,  nach  vorhergegaagener  Aufforde- 
rung des  Narcissua,  einige  Worte  wpmeh;  denn 
es  hemmte  Schamgefühl  den  Unwillen,  so  gerecht 
er  war.  Unaufhörlidi  war  darauf  der  Lirm  der 
die  Namen  der  Schuldigen  und  ihre  Bestrafung 
fordernden  Kohorten,  und  als  nun  Silius  vor  das 
Tribunal  gebracht  war,  versuchte  er  nicht  Ver- 
teidigung, mieht  Aufschub,  sondern  bat,  da0  sein 
Tod  beschleunigt  würde.  Dieselbe  Stuidfaaftig- 
keit  ließ  auch  römische  Ritter  von  Range  Be- 
schleunigung der  Hinrichtung  wünschen.  Den 
zum  Ehrenwächter  Messalina  von  Silius  ge- 
gebenen Titius  Proculus,  welcher  zu  Anzeigen  sich 
selbst  erbot,  den  Vettius  Valens,  welcher  einge- 
stand, den  Pompe  jus  Urbicus  und  Sauf  ejus  Tro- 
gus,  die  zu  den  Mitschuldigen  gehörten,  ließ  er 
xum  Tode  schleppen.  Auch  Deccius  Calpur- 
nianus,  der  Präfekt  der  Wachtruppen,  Sulpicius 
Rufus,  der  Prokurator  des  Schauspielwesens  und 
der  Senator  Juncus  Vergilianus  erlitten  dieselbe 
Strafe. 

Nur  Idnester  versuchte  einen  Aufenthalt»  hi- 
dem  er,  sein  Gewand  serreidend,  ausrief :  er  möchte 
doch  nur  die  Striemen  sehen,  gedenken  des  Wor- 
tes, womit  er  ihn  den  Befehlen  MessaUnas  unter- 
worfen hfttte.  Andere  wirsn  durch  Bestechnngen 
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oder  glänzende  AuMi€hten,  er  durch  Zwang  zur 
Schuld  gekommen,  und  niemand  würde  eher 
haben  sterben  mllesen,  bemftchtigle  eiob  Siluie 
derHerracbaft  Den  hieidiifch  gerührten  und  sum 
Mitleid  geneigten  CMsmr  brachten  endlich  doch  die 
Preigelaeeenen  dahin,  nach  Hinrichtung  so  vieler 
erlauchter  MSnner  etnee  Sehauspieiers  nicht  zu 
acfaonen ;  ob  ftelwUUg  oder  gezwungen  er  ao  große 
Miaeefait  begangen,  sei  gleichgültig.  Nicht  eimnal 
des  römischen  Ritters  Traulus  Montanus  Ver- 
teidigung wurde  angenommen.  Ein  anspruchs- 
loser Jüngling,  aber  von  ausgezeichneter  Schön- 
heit, war  er  von  Messalina  selbst  herbeigerufen 
und  gleich  nach  einer  Nacht  verstoßen  worden, 
da  gleich  groß  in  der  Begierde  wie  im  Überdrusse 
ihre  Frechheit  war.  Dem  Suillius  Cäsoninus  und 
dem  Plautius  Lateranus  wird  der  Tod  erlassen; 
diesem  wegen  des  ausgezeichneten  Verdienstes 
seines  Oheims;  CXsoninus  schtttste  sich  mit 
Lastern,  als  habe  er  in  jener  scheufilichen  Oe- 
sellschaft nur  wie  ein  Weib  sich  brauchen  lassen. 

Unterdessen  sachte  Messalina  In  Lucultos 
Parke  Fristung  ihres  Lebens  imd  verfaflte  eine 
Bittsebrift,  mh  einiger  Hoflnmig,  bisweilen  selbst 
mit  Zorn  erfüllt;  so  groß  war  Ihr  8tols  noch  in 
der  SuBeisten  Gefahr.  Und  wenn  nicht  Narclssus 
ihre  Hinrichtung  beschleunig^  hätte,  so  würde 
ihren  Ankläger  das  Verderben  getroffen  haben. 
Denn  als  Claudius,  nach  Hause  zurückgekehrt  und 
durch  eine  früh  beginnende  Mahlzeit  milder  ge- 
stimmt, vom  Weine  erhitzt  war,  befahl  er,  man 
solle  gehen  und  der  Unglücklichen  (denn  dieses 
Ausdrucks,  sagt  man,  hab*  er  sich  bedient)  ver- 
OwAXSci«.  37 
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kündigen,  sie  möchte  zu  ihrer  Verteidigung  «m 
folgenden  Tage  erscheinen.  Als  man  dies  ver- 
nahm, und  seines  Zornes  allmähliches  Verschwin- 
den, der  Liehe  Rttckkehr  und,  sögerte  man,  die 
Nähe  der  Nacht  und  die  Erinnerung  an  das  ehe- 
liche Schlaf  gemach  zu  besorgen  war,  da  stürzt 
Nardssus  hinaus  und  entbietet  den  Centurionen 
und  dem  Tribun,  die  in  der  Nihe  waren,  die  Hin- 
richtung zu  voüsiehen;  so  befehle  es  der  Kaiser. 
Zum  Aufseher  und  Vollstrecker  war  ein  Frei- 
gelassener, Euodus  gegeben.  Dieser,  da  er  schnell 
in  den  Park  vorangeeilt  war,  fand  sie  auf  die 
Erde  hingesunken,  neben  ihr  die  Mutter,  Lepida, 
die  im  Glück  nichts  weniger  als  einig  mit  der 
Tochter,  sich  durch  ihre  letzte  Not  zum  Mitleid 
hatte  erweichen  lassen  und  ihr  riet,  den  Mörder 
nicht  erst  abzuwarten;  abgelaufen  sei  ihr  Leben 
und  nichts  weiter  als  im  Tode  Ehre  noch  su 
suchen.  Aber  in  ihrer  durch  Lüste  verderbten 
Seele  wohnte  nichts  Edles  mehr ;  Trfinen  nur  und 
eitle  Klagen  ergossen  sich  noch  immer,  als  durch' 
den  Ungettllm  der  Kommenden  die  Ttkr  beatOrmt 
ward,  und  vor  ihr  stand  schweigend  der  Tribun, 
der  Freigelassene  dagegen  mit  vielen  niedrigen 
Scfamihungen  sie  ttberhiufend. 

Da  erst  durdüchaute  sie  ihr  Schicksal  und 
nahm  den  StahL  Vergeblich  in  zagender  Eile  ihn 
an  die  Kehle  setzend  und  an  die  Brust,  wird  sie 
vom  Tribun  niedergestoßen.  Den  Leichnam  über- 
ließ man  der  Mutter,  und  berichtete  dem  Claudius, 
der  noch  speiste,  Messalina  sei  ums  Leben  ge- 
kommen, ohne  bestimmt  zu  sagen,  ob  durch 
eigene,  oder  eines  andern  Hand.  Auch  fragte  er 
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nicht»  ■ondem  forderte  den  Becher  und  tat»  was 
«onst  bei  etnem  Gastmahl  gewöhnlich  ist  Nicht  •* 
einmal  an  den  folg^den  Tagen  gab  er  Zeichen 
des  Hasses,  der  Fkeude»  des  Zorns,  der  Traurige 
fceit»  kurz  irgend  eines  menschlichen  QefOhls  su 
erkennen»  nidit  wenn  er  die  frohlockenden  An- 
kläger, nicht  wenn  er  die  trauernden  Kinder  er- 
blickte; und  zu  Hilfe  kam  noch  seinem  Vergessen 
der  Senat  durch  den  Beschluß,  ihren  Namen  und 
ihre  Bildnisse  von  Privat-  und  öffentlichen  Orten 
SU  entfernen.  . 


9ttmim  ter  etfMMai  ii  Me  IMilNiiii: 

Hus  5en  Hbgrünben  tiefen  DerfaHs  romifc^er  Über* 
kuliur  fAUt  ber  Blick  auf  5te  ^offnun^sreidie  Barbarei 
5er  gcnttanlfi^  DöOer»  in  bmit  raii^  Urfprangliij^ftcit 
taufend  <Ent»iAIuii0smiH|li<4ftfften  keimf n.  Jn  US^ttn 
UfiDfilbeni»  auf  oerehisettni  (Mfifkn  Jfifi  dit  tiibts 
3Sgfr«  tttiö  Oiiteitoolfc»  abgebet  im  Kampf  ndt  efaiem 
ab[(^eulic^en  Kltnio»  loeit  Aber  ta  enölofe  tanb  3erftreut 
ttii6  tio^m  in  b^tSndiger  Itoi  um  £anb  für  3a96grfln5c 
unb  tDeibepIö^e.  (Eine  Unsa^  oon  Stftmmen,  eng  oer« 
©anbt  unb  bodj  o^ne  3u[ammcnf)angsgefü!)l,  trofeigc  3er- 
fplittcrung  als  Unabt^ängigheit  aujet^cnb,  in  unablä[[igcm 
Kampf  (id)  (clbft  3crflci|(^enb.  Alles  ef^r  als  ein  3beal» 
Dolk,  ooll  fd)U)erer  5«^?^«i^f  trunkfüdjtig,  jpieltDütig,  oljne 
$clb|tbcl)errjd}ung,  arbeitsjd^eu  -  aber  bie  Der(pre(f)un» 
gen  einfHger,  |ittlid)er  (Bröfee  unb  umfajfenber  ^errjcfjaft 
tragcnb  in  einer  reichen  pi)anta(ie,  ber  UnDerbrü<f)nd)fteit 
l>eriönlt^r  Creut  aU  Hus^ruik  ^l)er  (Eigena)crt» 

'  '  37» 
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|d}ä^ung^)  unb  öer  Reinig  6es  €^Iebenf.  Abkömm* 
linge  irmiildier  Hrqer  ^ben  fte  |ett  ber  großen  (Cren« 
imngsioattöening  in  öen  gennoiiif  4|cn  IDWeni  m  3»cU 
fdIo$  icbaitoifiect,  bod}  6i^r  Hfldtf aK  betrifft  nur  bie 
Cebensgewo^n^eilen,  ni<(t  bk  Dtntocife.  DcmcU^ 
lic^ung  miffen  fie  {14  3U  Rotten:  Im  ftngeft(i^t  bii 
Seinbe  nölaen  fie  loie  piutarc^  [c^reibt,  auf  ben 
lointerlidien  HIpenmatten  Im  S^nee  nnb  (äffen  |id)  auf 
l^en  S(^tl5en  bie  Abgänge  ^tnuntergleiten.  Uner» 
ntcffencs  Selbitbctou^tjein  erfüllt  fie:  ba  il)rc  (Befanbtcn 
im  lijeatcr  5U  Rom  bie  Deputationen  a[iati[(f?cr  Dölker 
auf  ben  (Eijrenplä^en  ber  ®rd)e(tcrfauteuils  fetten,  [tcigcn 
fie,  ©ie  Sueton  unb  (Tacitus  zx^'aifUn,  fofort  Don  il}ren 
oberen  Rängen  Ijinab  unb  jc^cn  (icf)  neben  jene  mit  ber 
(Erklärung,  bag  fie  an  Hbcl  unb  lapferFieit  Reinem  Doffe 
ber  tDelt  nadjftänben.  Unb  bie  gejamte  5ut)örer[d)aft 
klatf^t  Beifall  —  biefelben  Römer,  bie  ein  ^nni« 
balifd)er  Schrecken  ergriff,  fornie  fte  wm  einem  kriege* 
rillen  (Einfall  ber  (bermonen  borten. 

UmSlf  Jafyct  lang  l)tng  bie  erfte  Rngft  bfei» 
fd^er  Aber  Horn.   IDir  finb  Aber  ben  (Einbrud^  ber 

Ctmbern  unb  lEeutonen  ins  fübli(^e  (ballien  unb  bie  £om- 
barbei  nur  mangelt^aft  unterricfjtct ;  bie  literarifdj  befte 
Sc^ilberung  gibt  piutarcf)  in  ber  £ebcnsbe|ci|reibung  bes 
RTarius,  aber  |ie  ift  200  3öl?rc  nad)  ben  (Ereigniffen 
abgefaßt  —  oieles  barin  klingt  natürlidjeruieife  märcJjen« 
l)aft,  oiclcs  ift  unklar,  namentlid)  ber  Hntcil  gallifc^er 
Stämme  an  b'iejer  tDihingerfaljrt  3u  £anbe.  tDas  ben 
römtfc^en  l}eeren  bie  meifte  Rngft  einjagte,  mar  bos  furd}t' 
bare  Sc^lac^tgebrüll  ber  (bermanen  —  basfelbe, 
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bas  noit  1870/71  läf^menb  auf  bic  Heroen  6er  fran« 
3ö|i[c^en  (Cruppen  loirfetc.  untDiberlte^Iidjer  Sturm- 
angriff trieb  bic  römi(d)cn  Q!ruppen  auscinanber,  bis  (E. 
lUarius  in  Dcrbinöung  mit  (Eatulus  un6  (päter  mit  Sulla 
102—101  D.  (E!)r.  eine  neue  lEafttife  fanb,  mittclft  bcrer 
er  bcr  IDilbf^cit  bcs  (begncrs  t^err  roarö.  piutard)  |cf)öpft 
anfc^einenb  aus  alten  Quellen,  roenn  er  bos  (Enbe  bes 
Si^lad^tta^es  oon  Hquae  Sej^tiae  {d)ilbert :  „Um  nid)t  ge« 
trennt  3H  »erben,  ^tte  bas  erfte  (Blieb  ber  S(^lac^trei^ 
ber  (bermanen  m  mit  (ongen  Ketten,  ök  an  ben  Gürteln 
befeftigt  tDoren,  3u|ammcii0ebmiOeii.  ...  Die  IDeiber 
ftenbcn  an  htn  Oecf^^aniiiiigen  in  f^^OMi^  Kd^Sbm 
onf  ^  IDoQen  un6  KHeten  ök  $Il^n5en  ol|iie  VMf 
fU|t,  ob  fie  1^  ntAnner,  Wta,  BrObcr  «Sien.  IRtt 
eigenen  QMen  eiörof feiten  f te  Ue  Meinen  Hinte,  toorfen 
fle  untar  Me  RAfter  nn^  Me  Süge  öev  £afttlefe  iHn6 
brod^ten  fi^  bann  felbft  um.  €ine  ^ott»  fi^  nac^  ben 
Berid)ten  an  eine  Beic^fel  geengt  Uf^  an  i^ren  Surfen 
fingen  auf  beiben  Seiten  bie  Kinber  mit  Stri&en  feft« 
gebunben.  Die  ITlänner  banben  |i(^,  wo  Bäume  feljlten, 
mit  bem  f)alfe  an  bie  fjörner  ober  Beine  ber  KDd^fen, 
reijtcn  bann  bicfe  mit  Stadjeln  unb  rourbcn  |o  oon 
ben  CDÜtenben  Cieren  fortgeriffen  unb  3ertretcn.*' 

(Ein  meti^bifc^es  Stubium  ber  (Germanen  begann 
erft,  als  (La [a r  (Dberkommanbant  oon  (5 a 1 1 i e n  mürbe 
unb  mit  ben  germanifd^  Skalen  sufammenjtieg,  bie 
über  6en  I^etn  gekommen  loaren  unb  fi(^  bort  nieber» 
lolfen  vollten.  (Eöfar  erft  erftonnte  bie  oölkifc^  Dei^ 
toanbtfc^aft  all  btefer  Stämme,  oon  ber  |te  felbft  lam 
fflf  bie  l^en  bie  Rbmer  etft  ben  femtbifamen 
]>oI&snamen  f^finu 

Qeeildnig  {ener  Kntel^elnlf^cn  (betmancn  »ar  bet 
geiDaltige  Ar iooift,  unb  bie  unter  bes  ütelftaf 
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rung  (tcggcrool^ntcn  £cgioncn  3ittericu  üöi:  il}m.  Als 
Cä[ar  Don  iljm  Garantien  für  eine  [dionungsoollc  Be- 
^nMung  öer  (ballier  oertangtc,  tourbe  er  l)craus« 
forbcrnb.  piö^lid)  oerbrcitete  fic^  im  römi|(^cn  Cagec 
por  Be(ancon  eine  toaljre  Panik. 

,,U'>ä^)renö  ber  feur3en  Seit,  in  öer  <rä(ar  6es  (5c- 
tretöes  unb  ber  3uful^r  ooegen  bei  Defontio  ftanb,  oer* 
breitete  fid}  burc^  bte  (Erkunbigungen  unferer  Solbaten 
unb  öer  (baUwc  unb  Kaufleute  (^efc^mö^ :  bie  Germanen 
feien  unge^uer  grog,  ungläubig  tapfer,  geübt  in  bell 
IDaffen;  fie  ^en  bei  6en  oielen  Sd^Iac^ten  nrit  U^nen 
fMilt  einmal  il)ve  Bliifte  unb  bos  Sunibedt  ber  ^geti  er» 
tragen  Idnnen  —  ifif&lfiäi  eht  foU^  Kleinmut  in  bem 
i^cx^/m  Cager,  boft  olles  ans  feiner  Soffnng  Ram.  Diefe 
Snr^t  aber  ging  3uerft  oon  ben  Kriegstribunen,  |on[tigen 
KDffiaieren  unb  ben  flbrigen  aus»  bie  bem  CAfar  nur  aus 
Sreunbfc^aft  Don  Rom  gefolgt  tooren  nnb  nun  bei  i^rer 
geringen  (Erfahrung  im  Kriege  über  bie  grofee  (Befaljr 
fammerten,  unb  oon  bcnen  nun  jeber  unter  einem  anberen 
Dormanb  3U  einer  nottoenbigen  Reife  |id)  ba5u  bie  (Ein« 
loinigung  (Eöfars  erbat.  (Einige  l^ielten  3rDar  aus  Sd}am, 
um  bem  üerbadjte  ber  ^«igJ?«»^  3U  entgefjen,  Stanb,  allein 
fie  konnten  bod)  iljr  (Be|i(^t  nic^t  oerjtellen,  nodj  fid)  3U« 
Seiten  ber  (Tränen  entljalten.  3"  Selten  Dcrfte^t 
beklagten  fie  entioeber  it^r  ITtiggefd^idi  ober  bejammerten 
mit  i^ren  Dertrauten  bie  allgemeine  (Befa^r.  3m  gansen 
£ager  machte  man  burd)göngig  fein  (Eeftament.  Dur^ 
i^  (befc^wä^  unb  i^  3agl)aftigkeit  n>urben  no4  unb 
naii  au<^  bie  Solbaten,  bie  fc^n  oiele  (Erfahrungen  im 
Kriege  ffottcn,  bie  Centurionen  unb  SÜfefi  ber  Rdterei 
beunrui^.  Die  no^  am  unerfc^roifienfien  fein  looIHen, 
goben  oor,  ni^t  ber  Stinb  madiie  fie  fö  bange,  nur  bie 
<Engpft|fe,  bie  nnge^uttn  IDalbungen  ^vif^en  i^nen  unb 
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flrioDilt  |eien  tt^ncn  bcbenklid)  unö  and)  6a&  man 
öic  £cbensmittcl  nidjt  U'id)t  genug  i)crbei(d)affen 
feönne.  (Einige  erklärten  (ogar  6em  (Eöfar,  6ic  Solbaten 
EDÜrben  bei  beni  Befcl)Ie  3um  flufbrudje  unö  UTarlc^e 
mi\i  gel^rc^en  un6  aus,  Sutä^t  nic^t  oorrüdi^n  1" 
(Cöfar  6.  b.  <b.  l,  38  ff.) 

lUit  lUüt^  mürbe  (Läfar  ber  Derftimmung  f}eri'. 
Die  perfönlid^e  Unterrebung  smifc^en  bem  König  l>€t 
<5ermanen  unb  bem  größten  (Genius,  ben  Rom  ^roor« 
gebrockt,  fanb  nun  bo&i  ftatt.  ((Eäfar  a.  a.  (D.  I,  43  ff.) 

„^leic^mett  oon  öcn  (»dben  Cogem  eri)ob  ftd)  ouf 
ehicf  gvoficii  (Ebene  ein  atfeljiiIU4er  €r6^e(.  Do«ll)in 
tanen  fk,  öer  nenommtnen  tiefte  gemdS,  |iur  Unte?« 
fcbung.  CAfof  6e|  feine  Cebion  au  Pferbe  }iDeil|un6ert 
Stritte  oor  bem  Qfigel  fte^n.  3n  gleic^r  €nt|irmin9 
mai^^  (ni<t  (tHooifts  Reiter  ffolt.  Diefer  MtUtngte, 
bo%  man  jid}  5u  Pfetbe  Befprec^,  unb  jeber  [ollte  mit 
je^n  ITTann  3ur  Unterrebung  kommen  bürfen.  Bei  iljrer 
3u[ammcnfeunft  erroubiUc  (La\ai  im  (lingangc  (einer  Rebe 
bie  Don  \t}m  unb  bem  Senat  bem  flriooijt  äucrtciüen  Hus» 
3et<^nungen:  er  t^abe  vom  Senate  ben  litel  König  unb 
5reunb  er^lten,  [otoie  bie  an(el)nli(l)|ten  (Be[(^enke  emp- 
fangen. Das  gefd)ät)e  jelten  unb  mcrbe,  nad)  ber  Sitte 
Roms,  nur  für  roiditige  "Dienfte  erteitt;  er  aber  hübe, 
o^ne  einen  Hnfprud),  oi)ne  gegrünbetes  Red)t  ju  t)aben, 
btefe  Beloi^nung  rein  bur(^  feine  unb  bes  Senates  (5üte 
luib  Freigebigkeit  eri^Iten.  Dann  unterri(i)tete  er  i^n 
auiäi,  wk  olt  unb  rec^tmögig  Roms  Derbinbung  mit 
ben  Abnem  fei,  v>tlä^  Pecoxbmuigen  ber  Senat  fgr  fie 
gema^  %ibe.  Die  übHer  feien  fögar  oor  iltiem  (k* 
fn^  nrn  Rm»  5<^tib|4M^  ber  erfte  Staat  unter  ben 
Mfiem  geioef en.  Rom  pflege  feine  Bunbesgenolfen  unb 
Sreunbe  ni^  nur  ni^t  beeinträchtigen  3U  laffen,  fonbem 
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gröfecrn.  EDcr  könne  if^ncn  bas  cntsic^n  lalfcn,  was 
|ic  [djon  Dor  il)rcr  5rcun6|d}aft  mit  Rom  bc|ejjen  Ijätten  ? 
(Er  ©ieöcr^Itc  !)krauf  bk  5or6crungen,  bie  er  [einen  (bt* 
fanbten  als  Antrag  mitgegeben  Ijattc,  keine  5cinM«Ii9' 
keiten  gegen  bie  Abuer  unb  il)re  Bunbcsgeno((en  aus« 
3uüben,  i^re  (5ei(eln  3urü(k3ugeben  unb,  könnte  er  ni(^t 
einen  (Eeil  Don  feinen  (Bermancn  nad)  J^aufe  [djicken, 
menigftens  nic^t  5U  geftaUen,  6ab  noci)  me^  übei:  öen 
E^in  gingen. 

flriooift  beanttDortete  (Eäjars  Sorbwuiljen  nur  kur3 
unb  prallte  be|to  me^r  mit  feinen  Caten.  „(Bv  fei  nit^t 
ans  eigenem  Crkbe,  fonbcnt  auf  Bttten  unb  DerUmgcn 
bcr  (Ektttiet  fite  ben  gcdongeti.  Qons  nnb  S^i* 
mille  ^(e  er  nldil  giofte  Ausmien  tmb  su  ^ffMe 
Dotidie  oerkf |en,  feine  Befitiiiigen  in  <M(ien  feien  1^ 
oon  ben  dkiäern  abgetrdfn»  bie  Mfeln  mit  gutem 
SHQen  gegeben  mocben,  ben  tCcibüt,  ben  Sieger  beii 
ftbemmnbenen  aufjulegen  pflegten,  empfange  er  na^ 
bem  Kriegsre^te,  bie  (Ballier,  ni^t  er,  [cicn  bcr  an« 
greifenbe  ICeil  gemelen.  Alle  Staaten  <5allicns  [eien 
gegen  i^n  oufgebro(^n  unb  Ijätten  gegen  i^n  im  S^lbt 
geftanben;  biefe  oereinigte  ntad|t  l^be  er  in  einem  ein» 
3!gen  tTreffen  über  ben  Jjaufen  gciDorfen  unb  gejdjiagen. 
IDoIlten  |ie  es  nocf>  einmal  oerfud^en,  fo  fei  er  aber» 
mals  3um  Kampfe  bereit;  roäre  i^ncn  aber  ber  Stieben 
lieber,  fo  (ei  es  unbillig,  ben  (Lribut  5U  oenDeigern,  ben 
fie  bis  je^t  gutroillig  gejault  IjätUn.  Die  S^^nbfc^aft 
mit  Horn  mügte  i^  iüt^m  unb  S(^u^  oerfc^affen,  mäit 
aber  na<4teil  bringen,  nur  in  biefer  Äbfid^t  ^be  er  fie 
gefugt.  Sonte  er  burd^  bie  Rdmer  feine  Kriegsltencm 
onfieren,  fo  feifte  er  ebcnfb  oillig  OKf  il|re  Srtwib« 
fd^ft  De^c^  iDie  er  fi^  bomm  bcmocbcn  ^be.  Cr 
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fütjrc  gcrmauijdje  Dölker  3U  (einer  Si(^erf)cit,  nidjt  aus 
fem^feligen  flblid^ten  gegen  Me  (Ballier  über  öen  Rljein, 
6as  er|el^  man  baraus,  bafe  er  cr[t  auf  6cren  Bitten  ge« 
kommen  (ei  un6  6en  Krieg  nic^t  angefangen,  (onbern  (idj 
nur  Dcrteibigt  habe.  (Er  (ei  ja  cor  ben  Römern  (d^on 
na(i)  (Ballicn  gekommen  mb  bis  je^t  habt  feein  römi(d)es 
^}cer  einen  Sdjritt  über  bie  (Brcn3c  if}rer  gallifrfjen  Pro» 
oinjen  getan.  Was  (Lä\ax  6enn  fud}e?  in  meld^er  Hb« 
fic^t  er  gegen  feine  Befi^ungen  oorrüdke  ?  Diefes  <5aHicii 
|et  feine  prooins,  tote  jenes  bie  römifd^e.  IDte  man 
einen  (EinfaK  in  unfer  (Bebtet  ni^t  oerjei^n  bürfte^ 
fo  fei  es  unfeietfeits  ebeiifo  ungereimt,  in  feinen 
Rediften  jn  fldien.  Cftfor  gftbc  oof ,  ber  Senat  f^oAt  Me 
Adner  fite  Siennbe  erUSft,  allein  er  fei  nit^t  fö  fremd 
und  unerfahren,  um  nic^t  au  totffen,  baft  5ie  Adner  feKft 
incdcr  ben  Rdmem  in  bem  letlen  Kriege  mit  ben  HQo« 
brogem  Beiftonb  geleiftet,  nodt  au^  in  ben  KAnqifen 
mit  ii)m  unb  ben  Sequanern  einige  f)i(fe  oon  Rom  er« 
^Iten  Ratten.  (Er  müffe  argmö^nen,  bafe  däfar  unter 
bem  Sd^einc  ber  Sr«unb((i)aft  bas  J)eer  in  (ballien  nur 
yx  [einer  Unterbrücfeung  fyiht.  3öge  er  ba$(elbe  ntc^t 
3urü(fe  unb  räumten  feine  Dölker  nic^t  biefe  (begenben, 
(0  toerbe  er  iljn  nic^t  als  S^eunb,  (onbern  als  S^i"^ 
trad}tcn.  Durcfj  (einen  tLob  erojeije  er  Dielen  (Ebeln  unb 
(Brosen  in  Rom  einen  (Befallen,  bas  t)ätten  jie  il^n  felbft 
miffen  laffen.  Durc^  feine  (Ermorbung  itdnne  er  aller 
bte(er  £eute  (5unft  unb  (Beroogen^it  geminnen.  3bge 
(Lä\ca  ful^  aber  3urfi(6  unb  ftberli^  er  i^m  ben  unge« 
fidrten  Befife  (Balliens,  bann  »die  er  i^  te^  erftennt« 
li^  fein  »nb  alle  Kriige,  bie  er  geffl^  m<lnf<l^,  o^e 
feine  Bdlftigung  unb  Ckfn^      €nbe  bringen.* 

Die  S^Ia^t  mar  unpermeibfidi.  ,,iln  bie  ber 
eii^elnen  tegkmen  ftellte  (Clfar  bie  Segalen  unb  feinen 
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<ftuä|tor,  bamit  eine  je6e  einen  3eugcn  iljrcr  lapfer» 
Iteit  t}atte,  un5  begann  in  eigener  Perfon  auf  5em  redeten 
5IügcI,  tDcil  er  l)ier  6cn  S^^^^  ö"*  fd)i»ä(^|ten  fanb,  6en 
Hngriff.  fluf  bas  gegebene  3eid)en  jtürmtcn  unjere  SoU 
baten  [o  l)i^ig  auf  bie  S^i^ibc  los  unb  aud)  bie  5«in^ 
[tür3ten  [o  plö^ltcf)  unb  qef(f)tDTnb  auf  uns  ein,  ba^  man 
bie  n>urfu:)affen  nidjt  meljr  braudjen  konnte.  lUan  marf 
{ie  aI|o  oeg  unb  kämpfte  mit  bem  Sc^merte.  Hllein 
bie  (Bermanen  fc^Ioffen  nad)  it^rer  (NtDo^n^eit  foglet«^ 
eine  pi)akiii|  unb  bedten  |ic^  gegen  unfere  Sc^roerter. 
Diele  oon  unferen  £euten  fpxangen  aber  auf  6ie  pi)oUni|^ 
^auf,  nffen  6te  Schübe  ooneiiianber  und  oemunbeten 
oon  oben  ^näb  bk  5einbe.  Der  Ilnlte  5IflgeI  mat  ge« 
iDorfen  unö  in  Me  ^uäfjt  gef^lagen,  bogegen  Mf  Angte 
ber  rechte  mit  feiner  fiberjai^  unfeie  S<I^Iac^trei^e  fe^r 
^eftig.  Das  nd^  ber  ilnffl^rer  ber  Reiterei,  ber  iunge 
Ptibliiis  (Croffius  iva^r,  toeil  er  felbft  nid)t  |o  im  6e« 
brönge,  mie  jene  in  bem  Sc^Iad^tgetümmel  mat  unb 
lieg  unb  bie  britte  £inie  uns  in  ber  Uot  3U  Qilfe 
kommen. 

$0  iDurbe  bos  treffen  roieber^rgeltellt  unb  bie 
5lu(f}t  ber  (Bermanen  allgemein:  er(t  am  R^ine,  fünf« 
tau(enb  Sdjritte  oom  Sdjladjtfelbe,  l)örten  (ie  auf  3U 
laufen.  ITur  |cl/r  loenige,  bie  |id)  auf  iljre  Kräfte  oer« 
liegen  unb  über  ben  S^ug  f ^loammen  ober  Kä^ne  fanben, 
retteten  |i(^  ^ier.  Unter  biefen  mar  ond^  Hriooi(t,  ber 
ouf  einem  kleinen  5<i4^5^ug,  bas  er  am  Ufer  ange* 
bnnben  fanb,  entflog.  Die  fibrtgen  "oerfolgte  unfere 
Kelterei  unb  ^  fie  niiber.  Üriooift  ^otle  ^i  IMber« 
bie  eine  Sueoin  uon  <l»eburt,  bie  er  aus  ^(ermanien 
mitg^rad^t  l^atte»  bie  anbere  aus  IMkum«  bes  Königis 
Dock»  ^o^Ut,  bte  er  in  (balüen  oon  ibrem  Bruber  er- 
galten  unb  geheiratet  ^atli.  Mbe  lomen  auf  biefer 
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5Iud|t  um.  Don  feinen  atoet  (Ed^teni  murde  bb  efait 

gefangen,  bie  anöerc  niebergel^ucn." 

So  wax  nun  3mcimal  6cr  BccDcis  geliefert,  ba^ 
römif(f)e  Kriegsftun|t  germanijdjer  IolIkül}nI]eit  unbe- 
bingt  überlegen  roar,  jobalö  ein  bebeutenöcr  unb 
energi((f)er  Süf^rer  an  ber  Spi^e  ber  £egionen  (tanb. 
3a,  es  beburfte  fogar  nur  ber  gcorbneten  römifcben  3u<^t 
unb  $d|ule,  um  ^auer^6c  (Eroberungen  jenfeits  bes  Rl)eins 
3U  mad|en,  ben  jd)on  (Eöfar  5U  ftursem  Derroeilen  in 
Deutf(^Ianb  über|d)ritten.  Die  Porta  nigra  in  (Trier, 
bie  39«IfäuTe,  bie  Bogen  ber  IDafferleitung  von  3a!)I« 
httdi  bei  lUains,  Saalburg  bei  Qomburg  |inb  Be* 
meije  ber  fpateren  (torften  Stellung  ber  Rdmer  in  Deut|(^ 
lanb,  bif  ^Ibft  bie  RtebcrUige  bes  Doms  nur  oorfibet« 
ge^b  erf^ilttarte. 

€s  ift  b^eii^enbi  boj^  ben  Anfto|  jn  ber  Oei> 
fc^n)örung  f}ermann$  unb  5ur  Sc^Ioc^t  im  tCeuto- 
bürget  BOafbe  bas  Befte  gab,  was  ber  tdmifd^e  (5ei|t 
gefc^affen,  bos  6rd^e,  was  fic^  oon  il^m  in  bie  fpätere 
3eit  ynüberretten  feilte:  bas  Redjt  —  oon  bem  roir 
nod}  im  II.  Banbc  biefes  IDerks  tjanbeln  loerbcn.  Hber 
\o  l)ei6  mar  ber  Unabl)ängigkeitsbur|t  ber  Deutld^en, 
ba^  |ie  lieber  in  iljrer  ein^imifc^en  Barbarei  leben  als 
nadj  (Brunbfä^en  unb  5ormen,  bie  iljrem  6cfüt)l  (remb 
roaren,  regiert  loerbcn  rooUten.  Die  ge|c{)icf)tlid)e  IDirkung 
ber  Darus|d)lad|t  wai  gering  -  um  (0  größer  il>r  IDert 
ffir  bie  fpätere  (Enttoidtlung  bes  nationalen  BcEDufetfcins. 

IDir  geben  bie  Sd}ilberung  ber  Darus|d)la(^t  aus 
Betleius  paterculus  unb  fügen  bie  auf  |ie  be^ügli^en 
U)orte  Suetons  bei 
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Die  Hermannschlacht 

(VeUejus  Paterculus  II,  X07— lao.) 

Vanis  Quintflii»,  aus  einem  mehr  edlen 
berOhmlen  Qeechlechley  wer  ein  billig  denkender« 

ruhiger  Mann,  körperlich  und  geistig  siemlich 

stumpfsinnig,  mehr  Lager-  als  Schlachtoffizier,  da- 
bei ziemlich  habgierig,  wie  er  als  Oberpräsident 
von  Syrien  bewies,  denn  als  er  dort  hinkam,  war 
das  Land  reich  und  er  arm  —  als  er  es  verließ, 
das  Land  arm  und  er  reich.  Als  Oberkommandant 
in  Germanien  bildete  er  sich  ein,  die  Deutschen 
seien  nur  nach  Stimme  und  Gliedern  Menschen 
und  könne  man  sie  nicht  mit  Waffen,  so  müsse 
man  sie  durch  Verordnungen  zähmen.  Mit  der 
Idee  rückte  er  ins  Hers  Deutschlands  vor,  lebte 
im  Sommerlager,  als  wXre  ringsum  voller  Friede 
und  widmet»  sich'  nur  richterlichen  Geschüften. 

Jene  aber  —  wer  es  nicht  gehört,  kann  es 
kaum  glauben  —  ebenso  wild  wie  hinterlistig,  ge- 
borene Lügner,  täuschten  den  Varus  durch  eine 
Reihe  vorgegebener  Prozesse,  fingen  aus  Be- 
leidigungsklagen Händel  an  und  erschöpften  sich 
dann  wieder  in  Dank,  daß  er  sie  nach  römischem 
Recht  geschlichtet  und  ihre  Wildheit  durch  neue 
Ordnung  kultiviert  habe  —  denn  ordentliches  Ge- 
richt sei  an  Stelle  der  früheren  Kampf entschieir 
dung  getreten.  So  verfüluten  sie  Quintilian  zur 
gröfiien  Sorglosigkeit,  da6  er  sich  scliliefilich  wie 
ein  in  Rom  amtierender  Prütor  vorkam,  nicht  wie 
ein  Oberitommandant  in  Peindesland.  Bin  junger 
Adliger  von  Xörperkraf t,  schneller  und  Uber  Bar* 
baremnaß  hinausgehender  Aulfassungsgabe,  Ar« 
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min»  Sohn  des  Fürsten  Segemer,  dem  das  geistige 
Fetter  aus  Gesicht  und  Augen  strahlte,  in  früheren 
Jahren  k  la  euite  rümischer  Regimenter,  daher 
anch  im  Beaits  dee  römischen  Bttrgeirecht»  und 
des  Riltertitele»  henutste  dee  Geaerala  Pahrläasig- 
keit,  ein  Verhreclien  anasuffihren.  Gar  niöfat 
dumm,  sagte  er  sich,  jemand  werde  um  so  leichter 
ttherwfiltigt»  je  weniger  er  Furcht  hahe  und  Sicher- 
heit eei  meist  Beghm  des  Unglücks.  Zuerst  zog 
er  nur  ein  paar,  dann  mehrere  ins  Geheimnis:  er 
überredete  sie,  die  Römer  seien  leicht  zu  ver- 
nichten, und  entwarf  dann  Plan  und  Zeit  des  Über- 
falls. Die  Nachricht  ward  dem  Varus  durch  einen 
treuen  und  trefflichen  Mann  jenes  Volkes,  Segest, 
hinterbracht.  Aber  das  Schicksal  wollte  seinen 
Untergang  und  verblödete  ihm  Energie  und  Ver- 
stand :  denn  wessen  Glück  die  Gottheit  vernichten 
will,  den  schlägt  sie  mit  Unvernunft  —  läfit  ihn 
sein  Geschick  nie  nach  Verdienst  treffen  (was  das 
Schlimmste  iet)  und  verwandelt  den  Zufall  in 
Schuld.  — 

Varus  siso  wüi  von  nichts  hören  und  erUirt, 
er  sei  vom  Wohlwollen  der  Germsnen  so  tther- 
seugt,  wie  er  es  verdient  habe.  Nach  dieser  ersten 
Warnung  hUeb  keine  Zeit  für  eine  sweite. 

Ich  bdialte  mir  vor,  ein  besonderes  Buch  über 
den  Vorgang  des  grUOlichen  Unglücks  au  schrei* 
ben,  mit  dem  sich  keine  von  Feinden  erlittene 
Niederlage  Roms  vergleichen  läßt :  vielleicht  außer 
der  des  Crassus  durch  die  Parther.  Hier  nur  eine 
kurze  Notiz  über  das  beklagenswerte  Ereignis.  Ein 
unvergleichlich  tapferes  Heer,  an  Zucht,  Übung, 
Kriegserfahnmg  unsere  besten  Truppen,  wurden 
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durch  des  Peldherm  Unverstand,  des  Feinde« 
Treulosigkeit,  des  Schicksals  Ungerechtigkeit  um- 
siegelt,  so  ds6  die  BCannschaften  nicht  einmal 
son  Kainpfe  kaweti  und  harte  Strafe  die  traf« 
die  mit  Römenmit  sich  ilirar  Rttmerwaffen  bo» 
dienten.  Ringeschlossen  durch  Wilder  und 
^Mkmpfe«  iRTwAett  ese  nn  lünte^luKlit  ^pon  eiiEeoA 
Pdnde  Yernichtet,  den  sie  sonst  wie  Tiera  su 
schlachten  und  der  sich  ihm  auf  Gnade  oder  Un- 
gnade SU  ergeben  pflegte.  Der  Kommandant  seigte 
mehr  Mut  im  Tode  als  im  Kampfe  imd  endete  wie 
sein  Vater  und  Großvater  durch  Selbstentleibung. 
Von  den  beiden  Platzmajoren  gab  L.  Eggius  ein 
ebenso  glänzendes  Beispiel  wie  C.  Cejonius  ein 
•chändliches. 

Als  der  größte  Teil  der  Soldaten  gefallen  war, 
veranlaßte  er  die  Kapitulation  und  zog  die  Hin» 
richtung  dem  Feldtod  vor.  Auch  des  Varus  Stabs- 
chef, V.  Numonius,  ein  ruhiger,  braver  Mann,  gab 
ein  unheilvolles  Beispiel,  indem  er  die  durch  die 
Kavallerie  nicht  mehr  gedeckte  Infanterie  im  Stich 
ließ  und  mit  den  beiden  Flügeln  fliehend  den 
Rhein  su  emiclien  socfate.  Die  Tat  fand  ihre 
Strafe.  Er  überlebte  die  nicht,  die  er  im  Stich 
lieB,  eondem  fid  auf  der  Fbicht.  Vante'  halb- 
verbrannten  Leichnam  seifleiechten  die  Feinde 
in  ihrer  Wildheit  Sein  Hmapt  wurde  abge* 
■dmitlen  und  an  Bfarbod  gesandt»  dieser  ediiclrte 
es  dem  Kaiser,  und  so  flEuid  es  schliefilidi  eine 
ehrenwerte  Beisetzung  in  der  Familiengruft. 

(Sueton.    Augustus  aj.) 

Schwere  und  schimpfliche  Niederlagen  hat  er^) 
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Überhaupt  nur  zwei  erlitten  und  beide  gleicher- 
weise in  Germanien:  eine  durch  LolUus  und  die 
durch  Vanis.  Bei  jener  war  der  Sdiimpf  größer 
als  der  Verlust,  die  des  Varus  war  dagegen  fast 
vernichtend  fttr  das  Reidi,  indem  drei  Legionen 
mit  dem  Kommandanten,  Stab  und  Train  nieder- 
gehauen wurden.  Nach  Empfang  der  NachHcht 
Ile6  er  in  aUen  Stadtviertefai  Truppen  konsignieren, 
um  Erneuten  su  veriiiDdem,  und  verlingerte  allen 
OberprlsidenlMi  in  den  Provinaen  ihre  Amtssei^ 
um  durdi'  etfohrene  und  mit  den  Einwohnern 
vertraute  MXnner  die  Reichsuntertanen  in  Zaum 
zu  halten.  Zugleich  gelobte  er  dem  Jupiter  opti* 
mus  maximus  große  Spiele  mit  dem  Zusatz  zur 
Eidformel :  „wenn  er  dem  Staat  wieder  neues  Glück 
schenken  würde",  wie  es  schon  im  Marsen-  und 
Cimbemkriege  der  Fall  gewesen  war.  Sein 
Schmerz  soll  so  groß  gewesen  sein,  daß  er  sich 
monatelang  nicht  rasieren  noch  das  Haar  schnei- 
den haß  und  oft  mit  dem  Kopf  gegen  die  Tttr 
rannte  und  rief:  „Quintilius  Varus,  gib  die 
Legionen  wieder!*'  und  den  Jahrestag  der  Niedei^ 
lege  als  Tag  der  Klage  und  Trauer  beging. 

SMortMe  Sitte  it» 

^a^r  enoi^f  Rom  ans  5er  Itköerlage  im  tUuto* 
(niger  WiXbt  ni<^t:  öle  (Germanen  mfcn  vkl  ju  laffig, 
^ren  Sieg  (mrd^  emen  Mftigen  Dorftog  aus3unut)en 

—  es  ift  gan3  unöeut|(f),  toenn  KIei[t  feinen  I)crmann 
in  6cn  Ruf  ,,Xlad}  Rom  !"  ausbrc^en  Iä§t.  TTarf)  rocnigen 
3a!jren  Ijatte  pTTn3  (Bermanilius  6ie  alten  (Bren3en 
iDieöeri^rge|tent  unb  ermeitert  unö  f^emanns  (5attin 
un6  So^n  im  Criump^g  aufgeführt. 
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Aber  einen  tTTann  gab  es  bod)  in  Rom,  öen  btx 
(BIücfestr)ed)jeI  in  6cr  (Bejc^idjtc  nidjt  täuj(i)te,  ber  mit 
bcm  Se^rblick  bes  (Btnles  erkannte,  bag  bie  tDai)ie 
SturmtDoIfte  tro^  alUx  Siege  Dom  Horben  kam,  baft 
btefe  trägen,  betrunkenen,  unbUsipIinicrten  Qaltoilbeii 
alle  Kenni^k^n  einer  auffteigenben  Ea|fe  tragen  iltil» 
beftfmmt  tmiccii,  am  (eftlen  tEoge  Aber  Hont  in  tri- 
itmp^iecen.  Dos  »or  CacttnSr  ^  VMrtnUU^tige  An« 
lUger  ber  Cftforen.  unb  l^ces  QX^ns. 

Kein  flberm&gtg  angene^er  mann  oemmili^: 
mfirrt|(^,  peffimtftifd^,  {(^merfänig,  eigenfinntg,  parteiifd}, 
ein  ftarker  Raffer,  aber  oon  einem  burc^bringenben  ge« 
|d)id)tlid}en  (5efüljl,  ein  KuIturpt}iIo[op^  erften  Ranges. 
(Ein  tiefer  3nftinfet  für  bas  Kommcnbe  brad^te  il^n  auf 
ben  (Bcbanfeen  feiner  Stubtenrcifc  nad)  Deutfd^lonb,  unb 
bas  kleine  Pamphlet,  biefcr  Reife  5rucf>t,  ift  bas  (Er» 
gebnis  fc^arfer  unb  tiefer  Bcobadjtung.  ITIit  crftaunlid|cr 
$i(f}erf)€it  erkannte  er  in  jenen  Balbroilben  bie  Sülle 
iirfprüng(i(i>cr  Kräfte,  unbcfd^ränkter  dntCDicklungsmög» 
Itc^keiten,  l^d^geltenber  Raf|entDerte,  bie  erftaunlid^e  5u> 
kunftsaus|i(4ten  boten.  Jf^n  regte  bie  literan|<^  Huj« 
9abe  ber  6egenüberftettung  ber  beiben  Kulturen  an,  ber 
bur^  überreijuns  nnprobuktio  geworbenen  unb  tro| 
outmn  (blai^  junt  Hbfterben  beftinnnlen,  nnö  ber 
bei  oller  Unf^^barleit  gewattigen,  alle  nod^  latenten 
Energien  einer  era|N>rfteigenben  oereinigenben.  Ittanbarf 
ni«!^  a0es,  tm»  er  fagt,  »9rtH<^  neljmen.  Der  be« 
zmMm  lOfarlung  auliebe  übertreibt  er  na^  beiben  Ri4« 
tungen.  (Er  ift  ein  Kflttftter  im  Sufammenftellen  oon 
Itotisen.  (Er  ift  —  auc^  im  „Bu^  oom  Rebner*  bemeift 
er's  —  ein  uni>ergleid)lid)cr  piauberer,  aber  er  kann 
(Eobesurteile  plaubcm.  Ittan  f^t  unred^t,  ujenn  man  feine 
(bermaniafd^rift  mir  als  ein  Kompliment  für  bie  Deutfc^en 
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auffagt:  es  i[t  eine  unter  (Tränen  oorgebrac^te  IDamung 
an  feine  Canbsicute,  benen  er  jagt:  „Se^t,  6ie[c  !)atb« 
naÄten  lDal6mcn|cf|cn  fyibtn  alles  was  euc^  feljlt:  von 
5er  Keufd^t^i^  W  Brutalität  —  6tc  (bötUt  loolkn, 
6a|  fie  eure  Qemn  toeröen.'' 

tOir  geben  6en  erften,  kulturellen  Ceil  feiner  Schrift 
(fie  ift  um  98  n.  (üfc.  ent|toii6en)  in  6er  f)auptfa(^ 
w^xbit,  ber  3tt>eUe  ift  et^no^roiiWf^  Ualbtx  wib  k»m 
ItU^net  Mt  tiR|Kliicii  Stftminc. 

0«riii«aU  I C 

0  OroA-DetttBcbland  wiid  von  G«ltt«ii,  RiiMii 
und  Fumonien  hin  durch  die  Ptttsse  Rh'ein  und 
Donau  gesondert,  von  den  Sermaten  und  Dakern 

durch  die  gegenseitige  Furcht  und  durch  Gebirge. 
Im  übrigen  umfließt  es  das  Weltmeer,  das  tiefe 
Buchten  und  weite  Inseln  einschließt,  so  daß  man 
d\irch  den  Krieg  erst  jüngst  mehrere  Völker  und 
Könige  kennen  lernte.  Der  Rhein,  in  den  Rä- 
tischen Alpen  auf  unzugänglichen,  steilen  Hängen 
entspringend,  biegt  leicht  nach  Westen  und  mün- 
det dann  ins  Meer  —  die  Donau  aus  den  sanften, 
leicht  ansteigenden  Höhen  des  Abnoba*)  kom- 
mend, durchfließt  verschiedene  Länder  und  eilt 
dann  in  sechs  Mttndun^en  ins  Schwsrse  Meer 
—  eine  siebente  ist  versinnpft 

Die  Germanen  selbst  möchle  ich  ftlr  Ureln» 
wohn  er  hahen,  die  sieb!  hanm  mit  fosmdsn 
Stimmlingen  und  Zuwandereni  vermischt  hsbenp 
weil  Wanderungen  früher  nicht  su  Lande,  son- 
dern sur  See  stattfanden  und  weil  das  nördliche 

*)  Bigvne  Übersetzung. 
*)  Der  Schwarswald. 

€onttLb  WbnH.  38 
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weite,  sozusagen  feindliche  Meer  selten  von 
Schiffen  aus  unserem  Weltteil  befahren  wird.  Wer 
hätte,  abgeaeh^  von  den  Gefahren  und  Schrecken 
einer  unbekannten  See,  Asien,  Afrika,  Italien  ver- 
lassen und  Germanien  aufsuchen  sollen,  wo  dann 
das  Land  wüst  ers^eint,  der  Himmel  rauh,  An- 
Siedlung  und  Eindruck  tvaurig  —  der  ce  nfidit 
sein  Vaterland  nennt? 

In  alten  Liedern,  den  einsigen  geschieht- 
liehen  Denfcmilem,  die  sie  betitien,  feiern  sie 
einen  Gott  Tuisko,  den  Spromen  der  Brde,  und 
dessen  Sohn  Msnntis  als  ihre  Stammväter  und 
Volkshegrttnder.  Dem  Mannus  schreiben  sie  drei 
Söhne  zu,  und  nach  diesen  bessichnen  sie  di*« 
MseffcHstenhewolmer  als  fogSvonen,  die  im  Idltfs^ 
Isnde  als  Hermionen,  den  Rest  als  Istävonen. 
Manche  führen  mit  der  Freiheit  der  weit  zurück- 
reichenden Überlieferung  mehrere  Göttersöhne 
und  Volksstämme  auf:  Marser,  Gambrivier,  Su- 
eben, Vandilier  und  heißen  diese  die  echten 
alten  Namen.  Dagegen  g^ilt  die  Bezeichnung  Ger- 
mania als  neu  und  künstlich  erfunden,  indem  die 
ersten,  die  den  Rhein  überschritten  und  die  Gal- 
lier verjagt  haben  und  die  jetat  Tungem  heißen, 
damals  „Qeimanen"  genannt  worden  seien.  So  sei 
ein  Stammname  alhnMhllch  Volksname  geworden, 
indem  die  Beseichnimg,  die  ihnen  suerst  ihk*  Be- 
siegsr^)  aus  Purdit*),  dann  sie  selbst  sich  gegeben» 
„Germanen**,  allgemein  geworden.^ 

1)  CÄsar. 

»)  Vor  dpm  LXnn  (garro). 

Heute  nehmen  <U«  Q«l«hit«D  an,  „Oennantn**  bsdtW« 
einfach  ^Nachbarn*'. 
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Sie  erzählen,  Herkules  sei  bei  ihnen  ge- 
wesen, und  bei  Scfalachtbeginn  weihen  sie  ihm 
als  dem  ersten  der  Helden  ein  Lied.  Sie  haben 
auch  andere  Lieder,  durch  deren  Vortrag,  „baritus" 
g«OAiuit,  sie  den  Mut  steigern  und  aus  dem  Ge- 
sang selbst  auf  den  Kampfausgang  schließen. 
Denn  wie  das  Schlacfatlied  durch  di«  Reihen 
kUogt^  verbreitet  es  Schrecken  oder  Zagen,  und  es 
tttnt  nicht  wie  aus  Menschenkehlen,  sondern 
glelchssm  als  die  Stfasune  des  Kriegsgeists  selbst 
Der  Ton  muß  hart  küngen  und  der  Lärm  ge- 
brochen, die  Schilde  werden  vor  den  Mund  ge* 
halten,  damit  die  Stimme  durch  die  Resonanx 
voller  und  gewaltiger  anschVrelle. 

Einige  glauben  auch,  Ulysses  sei  auf  seiner 
langen  und  märchenhaften  Irrfahrt  bis  in  das  Nord- 
meer verschlagen  worden  und  habe  deutschen 
Boden  betreten  und  Asciburg  gegründet  und  be- 
nannt^ das  noch  heut  eine  rheinische  Stadt  ist^) 


Ich  selbst  schliede  mich  der  Ansicht  derer 
an,  die  die  germanischen  VöUier  für  eine  durch 
keine  fremden  Heiratsveibindungen  veriEnderte 
rassereine,  nur  sich  selbst  ühnUche  Nation 
halten,  darum  sieht  trots  der  großen  Menschen- 
masse einer  wie  der  andere  aus:  harte,  blaue 
Augen,  rotblondes  Haar,  hoher  Wuchs,  Kraft  nur 
im  Angriff.  Für  Müh  und  Arbeit  fehlt  ihnen  die 
gleiche  Ausdauer,  Durst  und  Hitze  ertragen  sie 
schwer,  an  Kälte  und  Hunger  gewöhnen  sie  Klima 
und  Boden. 


^  Der  gemdiit«  Ort  ist  heut  nicht  mehr  feMsuatellen. 

38* 
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Obwohl  das  Land  mannigfaltge  Gestaltung 
aufweist,  ist  es  doch  im  ganzen  waldfinster  und 
sumpfwüst,  feuchter  gegen  Gallien,  windiger  gegen 
Norikum  und  Pannonien  hin,  leidlich  fruchtbar, 
aber  ungeeignet  für  Obstkultur,  reich  an  Vieh, 
aber  solchem  von  kleinem  Schlag.  Auch  fehlt 
den  Rindern  der  Stimschmuck.  Die  Anzahl  ist 
ihre  Freude  und  dies  ist  ihr  etasiger  und  liebster 
Reichtum.  Ob  ihnen  die  Qdtter  Gold  und 
Silber  aus  Qnade  oder  Zorn  versagt  haben,  lasse 
ich  dahingestellt  Doeh'  möchte  ich  nicht  sagen» 
daß  es  in  Germanien  weder  Qol^  noch  SUber- 
adem  gibt,  denn  wer  hat  dort  gemutet?  Jeden- 
falls liegt  ihnen  an  seinem  Besits  und  seinon  Ge- 
brauch wenig:  man  kenn  bei  ihnen  sUbeme  Ge» 
f äße,  Ehrengaben  für  Gessndte  und  Fürsten,  sehen, 
die  sie  zu  ebenso  niedem  Zwecken  wie  irdene 
verwenden.  Obwohl  die  Grenzer  aus  dem 
Handelsverkehr  den  Wert  des  Goldes  und  Silbers 
wissen  und  auch  einige  unserer  Münzsorten 
kennen  und  annehmen,  bleiben  die  Binnen- 
bewohner doch  bei  dem  schlichten  alten  Waren- 
tauschhandel. Sie  schätzen  alte,  wohlbekannte 
Münzsorten,  Serraten  und  Bigaten,  ziehen  aber 
Silber  Gold  vor,  weil  Silbermünsen  für  den  Ge- 
mischt»  und  Kleinhandel  leichter  verwendbar  sind. 

Nicht  einmal  Bisen  haben  sie  im  tXberfluß, 
wie  aus  der  Art  ihrer  Spieße  erhellt  Wenige 
haben  Schwerter  oder  lange  Lansen.  Sie  führen 
Speere  oder  wie  sie  ssgen  Pramen  mit  kuraer, 
achmaler  Bisenspitze,  aber  so  scharf  und  hand- 
lich; daß  derselbe  Spieß  je  nach  Bedarf  für  den 
Nah-  wie  für  den  Fernkampf  Uugt  Der  Reiter 
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hat  auch  nur  Schild  und  Frame,  der  Fußkämpfer 
noch  Wurfwaffen,  jeder  trügt  mehrere  und  schleu- 
dert sie  auf  große  Entfemimg,  dabei  nackt  oder 
nur  durch  einen  Kragen  geschützt.  Sie  tragen 
keine  Auaachmückung,  nur  die  Schilde  werden 
durch  erlesenate  Farhen  geaiert  Wenige  eind 
gepaniert,  der  eine  oder  andere  trügt  Hehn  oder 
Sturmhauhe.  Die  Pferde  sind  weder  aonderttch 
elegant,  noch  rasch  und  auch  Volten  in  unserem 
Stil  lassen  sie  sie  nicht  ühen.  Sie  gehen  gerade 
drauflo«  oder  mit  einfacher  Schwenkung  nach 
rechts  oder  links,  in  enggeschlossener  Rundlinie, 
daß  keiner  zurückbleibt.  Ihre  Hauptstärke  beruht 
im  allgemeinen  beim  Fußvolk,  darum  kämpfen  die 
Waffengattungen  vermischt,  wobei  die  Schnellig- 
keit der  Fußfechter  von  Wert  ist,  die  sie  aus 
der  ganzen  jüngeren  Mannschaft  wählen  und  ins 
erste  Glied  stellen.  Ihre  Anzahl  ist  beschränkt: 
hundert  aus  jedem  Gau.  Danach  werden  sie  ge- 
nannt und  was  ursprünglich  bloße  Ziffer  war,  be- 
deutet jetzt  eine  ehrenvolle  Bezeichnung.  Die 
Schlachtordnung  ist  keilförmig.  Weichen  und 
dann  wieder  vorbrechen  gilt  mehr  als  List  denn 
als  Feigheit.  Die  Leichen  sammeln  sie  audl&  bei 
unentschiedener  Schlacht  auf.  Den  Schild  su- 
rttcUassen  gUt  als  größte  Schmach:  ein  Feiger 
wird  von  Opfer  und  Rat  ausgeschlossen,  oft  haben 
Oberlebende  nach  der  Schlacht  ihrer  Schande 
durch  den  Strick  ein  Ende  gemacht 

Könige  nehmen  sie  aus  dem  Blutadel,  Führer 
gemäß  der  Tapferkeit.  Aber  die  Könige  haben 
weder  unbegrenzte,  noch  selbständige  Gewalt,  und 
der  Heerfiibrer  ist  mehr  Vorbild  als  Befehlshaber: 
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wenn  er  schlag^fertig,  hervorragend»  ein  Httne  ist, 
herrscht  er  durch  die  Bewunderung.  Aber  er  darf 
weder  hinrichten  noch  einkerkern,  nicht  einmal 
geißehi  laesen  ohne  Zustimmung  der  Priester  — 
und  nicht  als  Strafe  von  Obri^^ts  w^gen,  sondern 
nur  «1«  auf  des  Gottes  Bef  ehl,  den  sie  im  Kiiogs- 
lager  anwesend  annehmen. 

So  nelmien  sie  auch  Fetische  und  gewisse 

Feldzeichen,  die  sonst  in  heiligen  Hainen  auf- 
bewahrt werden,  in  die  Schlacht  mit.  Der  vor- 
nehmste Sporn  zur  Tapferkeit  aber  ist,  daß  die 
Abteilung  und  Keilordnung  nicht  beliebig  gebildet 
wird,  sondern  nach  Sippe  und  Magenschaft,  und 
je  in  der  Nähe  ihrer  Lieben,  bis  wohin  das  Jam- 
mern der  Frauen  und  das  Kindergeschrei  zu  hören 
ist.  Diese  sind  jedem  die  heiligsten  Zeugen,  die 
wichtigsten  Lobspender:  zu  MutterundWeib 
kommt  der  Mann  mit  seinen  Wunden,  diese  fürch- 
ten sich  nicht,  sie  su  sShlen  und  zu  untersuchen, 
und  bringen  ihnen  sogar  ins  Gefecht  selbst 
Proviant  und  Zuspruch.  Man  hat  Beispiele,  daß 
erschütterte  und  schon  wankende  Schlachtrettien 
von  den  Frauen  wieder  cum  Stand  gebracht  durcb 
unablässiges  Bitten,  und  indem  sie,  ihnen  die 
Brust  entgegenweifend,  auf  die  drohende  Ge- 
fangexmahme  hinwiesen,  die  die  Mllnner  leiden- 
schaftlicher fürchten  als  die  eigene  so  tief,  dafi 
man  Stämme  erfolgreicher  im  Zaum  hält,  wenn 
man  zu  andern  Geiseln  auch  einige  edle  Jung- 
frauen fordert.  Ja,  sie  schreiben  ihnen  eine  Art 
Heiligkeit  und  Zukunftswissen  zu.  Sie  verschmä- 
hen  ihren  Rat  nicht  und  beachten  ihre  Orakel. 
Wir  haben  unter  dem  hochseligen  Vespasian  die 


Digitized  by  Google 


—  699  — 


Veleda  geMhen,  die  vielen  als  ein  höheres  Wesen 
gadt:  so  wurden  vor  Zeiten  auch  die  Alrune  und 
andere  Frauen  verehrt,  aber  nicht  aus  Scbmei- 
chelei  und  nielil  geradssu  als  Gttttinneii^). 

Unter  den  Göttern  ^en  sie  am  höchsten 
Meikui^y  dem  sie  an  bestimmten  Tagen  selbst 
Menschenopfer  bringen,  dem  Herkules  und  Mars 

schlachten  sie  geweihte  Tiere,  ein  Teil  der  Sueben 
dient  der  Isis.  Über  Grund  und  Ursprung  des 
fremden  Kults  hörte  ich  wenig  —  nur  läßt  das 
Idol  der  Göttin  selbst  in  Form  einer  Barke  auf 
Einführung:  vom  Ausland  schließen.  Übrigens 
halten  sie  es  der  Anschauung  von  der  Größe 
der  Himmlischen  nicht  für  angemessen,  Götter 
zwischen  Wände  zu  zwängen,  noch  von  ihnen 
Bilder  in  Menschengestalt  zu  machen.^) 
Haine  und  Büsche  weihen  sie  und  den  göttlichen 
Namen  legen  sie  jener  geheimnisvollen  Macht  bei, 
die  sie  nur  in  der  Anbetung  erkennen.*) 

Auf  Wahrseichen  und  Lose  geben  sie 
so  viel  wie  wir  anderen.  Das  Verfahren  beim 
Losen  ist  einfach.  Der  Zweig  eines  Obstbaums 
wird  in  Späne  serechnitten  und  diese  mit  Runen 
versehen,  werden  aufs  Geratewohl  über  ein  weißes 
Laken  gestreut.  Dann  spricht  bei  öffentlicher  Be- 
ratung der  Ortspriester,  bei  einer  privaten  der 


Eine  Boahoit  gegen  den  rttmiechen  Senat,  der  Kaiae* 


^  VeiMlieli  W« 

Tacinw  lühmt  Uw,  wet  er  HlM.  V»  5  dm  Jndm 

Vorwurf  machL 

*)  Die«  iat  die  tnUm  ErKthaoBg  äm  njftildMD  2afie  Im 
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Hausvater  ein  Gebet  und  hebt  zum  Himmel 
blickend  drei  Stückchen  einzeln  auf  und  deutet 
die  eingeritzten  Runen.  Ist  der  Sinn  ein  Verbot, 
so  wird  dieselbe  Frage  am  selben  Tage  nicht 
wiederholt  —  ist  er  günstig,  so  ist  noch  die  Be- 
stätigung durch  Wahrzeichen  erforderlich.  Auch 
ist  ihnen  hier  bekannt,  Vo^elgesohrei  und  Vogel- 
üag  SU  dmiten.  Aber  eigentOmlich  ist  dem  Volka- 
stamme, auch  auf  Vorseichen  und  Weisung  durch 
Pferde  su  achten.  Weiße,  durch  Ireine  Arbeit  ent- 
weihte Pferde  werden  von  Gemeinde  wegen  in 
jenen  Hainen  und  Forsten  g^ialten;  und  wenn  sie 
an  den  heiligen  Wagen  gespannt  sind,  begleiten 
sie  der  Priester  und  der  König  oder  der  Pttrst 
der  Gemeinde  und  beobachten  ihr  Wiehern  und 
Schnauben.  Und  kein  Vorzeichen  gilt  für  so  zu- 
verlässig, nicht  allein  beim  gemeinen  Volke,  son- 
dern auch  bei  den  Vornehmen,  bei  den  Priestern ; 
denn  sie  betrachten  sich  nur  als  die  Diener  und 
jene  als  die  Vertrauten  der  Gottheit.  Auch  haben 
sie  noch  eine  Weise,  Vorzeichen  zu  beobachten, 
wodurch  sie  den  Ausgang  schwerer  Kriege  voraus 
erkunden.  Einen  Gefangenen  von  dem  Volke, 
mit  dem  sie  im  Kriege  liegen,  den  sie  irgendwie  in 
ihre  Gewalt  gebracht  haben,  lassen  sie  mit  einem 
unter  ihren  Leuten  auserlesenen  Manne,  Jeden 
in  seiner  Rüstung  sich  messen :  der  Sieg  des  einen 
oder  des  andern  wird  als  Vorbedeutung  ge- 
nommen* 

Ober  minder  wichtige  Fragen  hüten  die  Pikr- 
sten  Rat,  Uber  größere  die  Gesamtheit,  doch  wird 

auch  die  Tagesordnung  der  Volksversamm- 
lung   von    den    Fürsten    vorberaten.  Diese 
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Sitsungen  finden,  außer  in  besonderen  Fällen,  an 
festen  Tagen  statt,  bei  Neumond  oder  Vollmond, 
die  ittr  politische  Bemtitngen  als  besonders  gtt»- 
«tif  gelten.  Sie  sKUen  nicht  nach  Tsfen,  sondein 
nsdi  Nichten,  sie  sind  datiert  und  anberaumt 
die  Nacht  leitet  den  Tag  ein.  Bin  Nachteil  Auer 
Freiheit  Is^  daA  sie  su  den  Versammlungen  nicht 
wie  einberufen  kommen,  sondsm  daA  durch  Ver» 
syitungen  oft  swci,  drei  Tage  verloren  gehen. 
BewalEnet  nehmen  eie  in  bunter  Reihe  Plate  — 
die  Pxieeter,  die  auch  hier  Bürgerrecht  haben,  ge- 
bieten Stille.  Dann  hört  man  den  König  oder 
Fürsten,  sowie  jeden  an  Alter,  Rang,  Kriegsehre, 
Redekunst  Bedeutenden,  der  mehr  durch  das  Ge- 
wicht seiner  Worte  als  durch  Machtspruch  wirkt. 
Mißfallen  wird  durch  Murren  ausgedrückt,  Zu- 
stimmung durch  Sporenklirren :  Waffenlob  gilt  sie 
der  höchste  BeifalL 


Nichts  aber,  weder  Politisches  noch  Privates 
verhandeln  eis  anders  denn  in  Waffen. 

Waffen  aber  darf  keiner  anlegen, 
bevor  ihn  die  Gemeinde  für  wehrhaft  erklürt  hat 
Darm  auf  eben  der  Tagung  schmttckt  einer  der 
Pursten  oder  der  Vater  oder  ein  Verwandter  den 
Jilngling  mit  Schild  und  Frame.  Das  ist  dassslbe 
wie  bei  uns  die  Beldeidung  mit  der  Toga,  der 
erste  Bhrengiad  der  Jugend;  bis  dahin  Haussohn, 
wird  er  jetzt  Staatsbürger.  Hoher  Adel  oder  hohee 
Verdienst  des  Vaters  sichert  schon  früh  Aus- 
zeichnung beim  Fürsten:  solche  kommen  in  die 
Gesellschaft  der  Stärkeren  und  Erprobten  und  für 
niemanden  gUt  es  als  Schande,  Gefolgsmann  su 
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•ein.  Die  Gefolgschaft  hat  BOgßi  nach  der 
Bntschciduiig  des  Führers  ihre  Rangitufen.  Man 
bewirbt  sich  eifrig  unter  den  Qefolgnnannen  um 
den  nftchsten  Plats  beim  Fürsten,  und  seitens  dieser 
um  die  zidilreichsten  und  tüchtigsten  Gefolgs- 
msnnen  Das  heifit  ihnen  Würde  und  Kraft,  immer 
einen  Kreis  eriesener  Jünglinge  um  sich  su  haben, 
als  Zier  im  Frieden,  als  Schuts  im  Kampf.  Nicht 
nur  bei  den  Seinen,  auch  bei  den  Nachbarn  er- 
wirkt sich  rühmlichen  Namen,  wer  durch  ein  be- 
sonders zahlreiches  und  tapferes  Gefolge  glänzt: 
sie  werden  durch  Gesandtschaften  ausgezeichnet, 
durch  Geschenke  geehrt,  und  ihr  bloßer  Ruf  beugt 
oft  Kämpfen  vor.  Kommt  es  aber  zur  Schlacht,  so 
wäre  es  eine  Schmach  für  den  Fürsten,  an  Tapfer- 
keit hintanzustehen  und  Schmach  fürs  Gefolge, 
es  dem  Fürsten  nicht  gleich  zu  ttm.  Fürs  ganze 
Leben  aber  wäre  es  Schande  und  Ehrlosigkeit, 
den  Führer  überlebend  aus  der  Schlacht  heim- 
ankommen.  Ihn  schütsen  und  schirmen,  den 
eignen  Ruhm  ihm  surechiaen,  ist  oberste  Pflicht 
Die  Fürsten  kämpfen  für  den  Sieg,  die  Mannen  für 
den  Fürsten.  Liegt  der  eigne  Stamm  müßig  in 
Frieden,  so  sieht  die  junge  Mannschaft  oft  dahin, 
wo  gerade  Krieg  ist,  weil  dieses  Volk  die  Ruhe 
haßt,  denn  in  der  Gefahr  blüht  eher  der  Ruhm 
und  eine  große  Mannschaft  hält  nur  Gewalt  und 
Krieg  zusammen.  Von  des  Fürsten  Milde  erwarten 
sie  das  Streitroß  und  die  blutige,  siegreiche  Frame. 
Essen  und  nicht  üppige,  aber  reichliche  Gelage 
gelten  als  Sold.  Leichter  als  zum  Landbau  und 
zum  Erwarten  des  Jahresertrags  überredet  man 
ihn,  den  Feind  herauszufordern  und  Wunden  zu 
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gewinnen,  und  mit  Schweiß  zu  erwerben,  was 
sich  mit  Blut  erringen  läßt,  scheint  ihm  faul  und 
ftig.  80  oft  sie  nicht  in  den  Krieg  ziehen,  bringen 
sie  wenig  auf  der  Jagd,  die  meiste  Zeit  mit  Nichte- 
ton  SU,  schiefen  und  schmeusen  und  gerede  der 
kriegerischeste  ist  der  bequemste,  Heus  und  Herd 
und  PeldtMni  den  Weibern,  Greisen  und  den 
Schwichsten  Oberlsssend.  Sie  liegen  auf  der 
BiienhAut  Seltsamer  Widerspruch  der  Natur,  in- 
dem derselbe  Mensch  so  die  Trägheit  liebt  und 
die  Ruhe  haßt 


Die  Ehen  werden  streng  gehalten  und  keine 
Seite  ihres  Lebens  ist  lobenswürdiger,  denn  fast 
als  einzige  unter  den  Barbaren  leben  sie  in  Ein- 
ehe, mit  Ausnahme  weniger,  und  diese  nicht  aus 
Sinnlichkeit,  sondern  weil  sie  ihrer  hohen  Ge- 
burt wegen  viel  umworben  werden.  Die  Mitgift 
bringt  nicht  die  Frau  dem  Manne,  sondern  der 
Mann  der  Frau,  Eltern  und  Verwandte  müssen 
die  Geschenke  begutachten,  die  nicht  «US  FTsuen* 
tand  noch  Hochseitsputs  bestehen,  sondern  aus 
Rindern,  gesiumtem  Roß  und  Schild  mit  Prem 
und  Schwert.  Mit  solchen  Gaben  wird  die  Neu- 
▼ermlblte  empfangen  und  als  Gegengabe  bringt 
auch'  sie  dem  Mann  ein  Waffenstück.  Das  gilt 
als  festestes  Band,  als  heiliges  Mysterium,  als  Bhe- 
fetisch.  Die  Ehefrau  darf  sichl  nicht  fUr  außer- 
halb der  Tätigkeitsgedanhen  des  BCannes,  außer- 
halb der  Kriegführung  stehend  fühlen.  Darüber 
wird  sie  schon  im  Brautstand  belehrt,  sie  käme 
als  Genossin  der  Taten  und  Gefahren,  in  Krieg 
und  Frieden  des  Mannee  Schicksal  zu  teilen  und 
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zu  wagen.  Das  bedeutet  das  Jochgespann,  das 
angeschirrte  Roß,  die  Waffengabe.  Auf  Leben 
und  TodI  Und  was  sie  empfange,  habe  sie  den 
Kindern  unverietst  und  würdig  zu  hinterlaMen, 
von  denen  empfange  es  die  Schwiegertochter  und 
ttbeigebe  et  den  Enkeln.  So  lebt  das  Weib  im 
Schuts  der  Schamhaftigkeit,  unverdorben  durch 
frivole  Theatefstttcke  oder  durch  Ittsteme  QeaelUf- 
kett  Geheime  Briefschreiberei  ist  Mann  wie  Fkan 
unbekannt  Bhebrttche  sind  im  VethlÜtnis  mr 
Volkazahl  nur  selten,  sie  werden  auf  der  Stelle 
bestraft,  nach  Belieben  des  Mannes.  Mit  abge- 
schnittenen Haaren,  nackt,  vor  den  Augen  der 
Sippe  treibt  der  Mann  die  Schuldige  vom  Hause 
und  peitscht  sie  durch  die  ganze  Dorfstraße.  Auch 
die  Preisgabe  der  Unschuld  findet  kein  Verzeihen, 
nicht  Schönheit,  nicht  Jugend,  nicht  Vermögen 
verschafft  ihr  einen  Ehemann.  Denn  dort  lacht 
niemand  über  die  Laster  und  verderben  oder  sich 
verderben  lassen  heißt  dort  nicht  „modern".  Besser 
Steht's  wahrhaftig  auch  mit  dem  Staat,  in  dem 
nur  Jungfrauen  in  die  Ehe  treten  und  die  Frau 
nur  emmal  hofft  und  schwört.  So  ertialten  sie 
nur  den  einen  Mann  wie  sie  nur  den  einen  Leib, 
das  eine  Leben  empfingen  —  kein  Denken  dar- 
über hinaus,  kein  weiterea  Begehren  <— •  nicht  so- 
wohl dem  Gatten  gilt  die  Liebe  als  der  Ehe. 
Kinderzahlbeschrinkong  und  Kindesmord  wird 
streng  bestraft  und  gute  Sitten  gelten  dort  mehr 
als  anderswo  gute  Gesetse.O  In  Jedem  Hauae 
wachaen  die  Kinder  nackt  und  schmutsig  auf  au 

>)  ABm  diM  gebt  aatlUkii         g«K«n  ^  V«ff«UiutIn4« 

in  Koni* 
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der  Glieder-  und  Körperentwicklung,  die  wir  be- 
staunen. Jedes  stillt  die  Mutter  selbst,  nicht  Am- 
men noch  Wärterinnen  werden  sie  überlassen. 
Zwischen  Herrn  und  Sklaven  ist  in  der  Aufziehung 
kein  Unterschied,  zwischen  demselben  Vieh,  auf 
demselben  Acker  wsclwei»  sie  auf  bis  die  GroA- 
jährigkeit  die  Freien  trennt,  die  CharaktereigeiH 
schaHen  erkenneii  läßt.  Spät  lernt  der  JüngUnf 
die  Liebe  kennen  und  so  ist  seine  Maanesknift 
imerschilpfft  Auch  mit  den  Jungfrauen  hat  man 
keine  Büe  —  sie  gleichen  sich  an  Ersiehung  und 
StatfUchkeil:  so  treten  die  Geschlechter  gleich 
kräftig  in  die  Bhe  und  die  Kinder  seigen  die  Kraft 
der  BlleRi* 

Sofort  nach  dem  Schlaf,  den  sie  bis  in  den 
Tag  hineinziehen,  nehmen  sie  ihr  Bad,  häufig 
warm,  da  bei  ihnen  die  meiste  Zeit  Winter  ist. 
Nach  der  Waschung  frühstücken  sie,  jeder  auf 
seinem  Stuhl  und  am  besonderen  Tischchen,  dann 
gehen  sie  ans  Geschäft,  öfter  noch  zum  Früh- 
schoppen, und  zwar  in  Waffen.  Tag  und  Nacht 
durchsechen  gilt  nicht  als  Vorwurf.  Häufig  ent- 
stehen, wenn  sie  betrunken  sind,  Händel,  meist 
Ueibt  es  nicht  beim  Schimpfen,  oft  kommt  es 
SU  Mord  und  Totschlag.  Andererseits  und  oft 
Tersöhnen  sich  beim  Becher  auch  Feinde,  Ver^ 
schwägerungen  werden  verabredet,  Pürstenwahlen 
besprochen,  alles  über  Krieg  und  Frieden  wird 
beraten,  als  wäre  su  keiner  Zeit  das  Hers  offener 
für  ehrliche  Gedanken  und  wärmer  für  große. 
Dies  Volk  ohne  Hinterlist  und  Tücke  gibt  noch 
im  freien  Scherz  seine  Herxensgeheimnisse  preis. 
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Hat  nun  jeder  frei  und  offen  seine  Seele  auf- 
gedeckt, so  wird  die  Sache  am  folgenden  Tage 
noch  einmal  vorgenommen  und  beide  Zeiten 
haben  ihr  Recht:  sie  beraten,  wenn  sie  sich  nicht 
verstellen  können,  sie  beschließen,  wenn  sie  sich 
nicht  irren  können.  Das  Getränk  ist  ein  Saft  aus 
Genie  oder  Weizen  und  schmeckt  wie  verdorr 
bener  Wein :  die  Rheinländer^)  katif  en  auch  Wein. 
Die  Kost  ist  einfach:  unveredeltes  Obst,  frisches 
Wild,  8clilq;»peiniÜGlk,  ohne  Gedeck,  ohne  Rei^  ' 
mittel  ettUen  sie  den  Hunger.  Im  Durst  verllflt 
sie  die  Mißigkeit^  wer  ihrer  TninUiebe  nachgibt 
und  ihnen  spendet  so  viel  sie  begehren,  kenn  sie 
bei  ihren  Lastern  leichter  als  im  Kriege  über- 

8ie  kennen  nur  eine  Art  Theater,  das  bei  jeder 
Zusammenkunft  sich  gleich  bleibt.  Nackte  Jüng- 
linge machen  ^ch  den  Spaß,  zwischen  Schwer- 
tern und  aufgestellten  Framen  zu  tanzen.  Durch 
Übung  bringen  sie  es  zu  Kunst  und  Schönheit: 
aber  sie  treiben  es  nicht  als  Erwerb  und  Beruf, 
wenn  auch  das  Vergnügen  der  Zuschauer  der  Ge- 
winn ihrer  kühnen  Lust  ist.  Seltsamerweise  aber 
pflegen  sie  das  Würfeln  nüchtern,  geschäftsmäßig, 
SO  versessen  auf  Gewinn  oder  Verlust,  daß,  wenn 
alles  verspielt  ist,  sie  beim  allerletzten  Wurf  die 
leibliche  Freiheit  einsetzen.  Der  Verlierer  geht 
freiwillig  in  die  Sldaverei  und  UI0t  sich,  auch  wenn 
er  jünger  und  stärker  ist,  binden  und  verkaufen, 
in  so  sdilechter  Sache  sind  de  hartnückig:  als 
nsnnen  es  Bhlrenschttlden.  SIdaven  dieser  Art  ver- 

')  nProximi  ripae**  im  Original,  kann  sich  wohl  nur  «uf 
die  RhdD  bMiehra. 
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kaufen  sie,  um  sich  der  Scham  über  den  Sieg 
zu  entziehen.  .  .  .  Geldgeschäfte  und  Wucher  sind 
unbekannt  und  darum  besser  verhütet  als  durch 
Verbot.  Das  Land  wird  nach  der  Zahl  der  Bauern 
von  den  Gemeinden  abwechselnd  besetzt  und 
dann  unter  die  einzelnen  nach  deren  Rang  verteilt. 


Leicbfinpomp  exlstieit  nicht  Nur  die  Körper 
heivaiMgandcr  Männer  mit  besonderen  Hölzern 
stt  ▼erbrennen  ist  ttbUch.  Auf  den  Scheiterliaulen 
fcommea  wedar  GalalMder  noch'  Spesereien, 
jedon  wird  nur  sein  Oewaffsn»  msnchmsl  auch 
sein  Roß  in  die  Flammen  mitgegeben.  Bin  Rasen- 
hügel wird  Uber  dem  Grabe  geschicbtst:  dsn 
stolsen,  schweren  Denkmalspnmk  verschmihen 
sie.  Von  Klagen  und  Trinen  lassen  sie  rasch, 
von  SchidMni  und  Leid  langsam»  Den  Prauen 
sSemt  Trauern,  den  Männern  Erinnerxing. 
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3ft  Rom  nic^t  an  einem  (Cage  erbaut  u>or6en,  fo 
ift  c$  ott^  nid^t  an  einem  (Cage  untergegangen.  IXMfi 
war  es  ben  (Bemtanen  be|timmt,  5es  3nH>«"ums  |td) 
3U  bemöd)tigen,  ober  oiele  3at^rl)un6erie  öouerte 
öiefer  (Einteiiigttiigsiiioieft.^)  Dk  Bartafn»  bie  dkc» 
numla»  bMigk,  )oaieii  teju  nid^t  imfiftiibe.  iEtft  öcm 
d^dKefttuiii  gddng  et,  bie  gebunbene  Ciiergie  ber  Dcütf^n 
bouenib  in  freie  umaufe^  <BeIegen^ttse£pIofioncn  in 
^ietbenmfttes  Qanbeln  aii$3ureifen.  5^m  oon  Rom,  oon 
^le^ranbrUi  unb  oon  bet  Ceuloburg,  ben  brei  Brenn- 
punkten 6er  bie  bamalige  lltenfc^t^tt  treibenben  inneren 
Kraft,  bttbete  fH  bie  neue  (Bciftcsmadjt,  öie  6ic  größte 
öer  (Elbe  roerben  follte,  mie  alles  (Broge  aus  bcjdfcibcnen, 
faft  un|(f)einbaren  Keimen  ertoad^lcnb.  (Ein  (Erjeugnis 
bes  Dorberen  Orients  mujjte  bas  (Ii^ri|tentum  erft  alle 
$(f)taÄen  orientali|dier  pi^ntafieentartung  annehmen 
unb  roicöcr  abmcrfen,  mugte  bur(^  bie  teilmeije  |(^Iam« 
migen  Strömungen  I)eIIeni(ti[cf^er  unb  Iatetni|d)er  Über« 
kttUur  ^inburc^OMiten,  tt^t  es  oom  germamlc^n  <bei|te  ooU 


»)  Die  Körner  jelbft  toaren  er|taunt  üb«r  bie  lange  Cebens« 
bauet  il}re$  Staates:  fd)on  tTacitus  3ett  enDarteten  fte  ben 
Untctgang  (iöermanta  35)  unö  eci)offtcn  Auff^ttb  nur  oon  bcr 
inwitii  bcr  Acsmoiicii, 
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appersipiert  un6  3ur  Umge|ta(tung  6er  mttteUuro« 
pdlf^^  KuUurmelt  oermenbet  toerben  fionnte. 

Was  wir  bei  6et  DarltcUung  6cr  (Entmidilung  6es 
3u6cntums  fagten,  gilt  nod^  meljr  ^ier:  mir  mü||en 
icöem  finscIiMit  ftberlallcii,  mk  er  fi(^  ito^  6er  Stimme 
feines  ^ewiQens  jum  Ce^n^alt  öes  C^rilteittums  f teilt 
j(DI  er  In  Me  oom  peifdnli«^  (bott  ab  Cn^siet 
ber  menf^II^  (5ef<l^ic^te  geooIUf  ^boerlflnbtgung 
{iel}t,  Me  allein  bem  ITtenfc^en  SeOgleit  geiD&^rt,  unb 
loes^Ib  bamt  (Mt  mit  biefer  (DffenBamnd  \o  oiele 
3e!?ntaufettbe  »on  Jaljrcn  gc3ögert  unb  fo  olde  iwm 
bcftcn  IDillcn  erfüllte  ntcnfdjen  in  Un^il  unb  Un[clig« 
hcit  !)at  untergel^n  laffen.  II)u  können  ^ier  6as  (Tl^riften* 
tum  nur  im  5ujammcnl)öng  6cr  gefamten,  oon  uns  ols 
einer  (Einljeit  aufgefaßten  Kulturentioidilung  5er  ITlen|dj« 
Ijeit  betrachten,  als  bie  [tärkjte  unb  einflußreidjfte  (Er- 
f(f)cinung  in  bercn  gan3em  Dcrlauf.  Sein  IDcrbcn,  feinen 
flufhampf,  [einen  ITcltgang  haben  roir  im  II.  Banbc 
biefes  IDerks  an  ben  loidjtigltcn  üofiumentcn  unb  Bei« 
fptclen  bar3u|tellen  —  l)ier  am  Seeluft  unfcrer  IDanbe* 
tung  burdj  bie  antike  IDelt  Joll  uns  nur  [ein  crftes 
Auftreten  befc^äftigen,  bamit  bie  moraUfc^en  unb  geiftigen 
Qauptmad^te,  ^iDif^en  benen  bamals  ber  Kampf  um 
bie  (Ecb^errf^oft  begann,  fSmtli^  Uar  i>or  bem  Auge 
bes  £efers  fte^n:  bas  Blenbenbe  Hoffinement  bes  p^llo« 
fop^crenben  Spät^Henentums^  bie  poßtif^c  IVta^t  bes 
RSmertums,  bie  unnerbrau^te  5^14^  ber  (Bermaneni 
bie  tiefe  £eibenf(^ft  bes  Cffriftentums  jur  Heform. 

Die  i^auptquellen  für  bie  (Erkenntnis  ber  l^iftorifcfjen 
Perfönlid)kcit  bes  Stifters  bes  (El)ri|tcntums  bleiben 
natiirlid}  tro^  ber  jübifdjen,  ()ellenijtifcf)en  unb  römi|cf)en 
Autoren  immer  bie  na ii gelien.  Die  oier  kanoni|cl)cn 
Don  (^eut  |inb  nur  (Leil  erl^altenen  Uejtes  einer  großen 
Cmica»  mnü  39 
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Ret^  Don  Bot|d)aftsDcrliünMgungs|d|riften,  allein  es 
f^emt,  als  ffaht  mit  bei  ben  grie^i|d)en  Klaffiftern  au<^ 
^ier  eine  Hrt  unberoußtc  !)iftori[d)c  Huslcfc,  ein  ,,survival 
of  the  fittest"  [tattgcfunbcn,  als  feien  gerabe  bic  oier 
bebeutfamftcn  uns  erl^Iten  geblieben.  Sie  unter|c^eiben 
(id)  im  Iitcrari(<^cn  Cf^arafeter  ungemein,  jeber  DerfaHer 
fyit  [einen  eigenen  Stil:  bcr  nod^*)  ItTarfeus  [(fjcint  ber 
^iftoriker,  ber  nac^  Dtattl^us  ber  (^colo0r  ber  na4 
iiiSm  btx  Dx^ttt,  ber  nad^  3o^nnes  ber  Kömpfer. 

Itad^  ber  niefatnng  ber  (Belehn  ift  ftthics  5ec 
oier  vdt  6em  3<4re  100  aufgeffl^riebeii  iDorben,  auäi 
luhm  ber  brei  erften,  ber  fogenannten  Spoptiler,  unb 
groge  Settrfiume  tceimen  ble  ABfa|[ungs5eiten  ber  ehi- 
gelnen.  Sie  fiellen  eine  UntoMbinq  oom  (Befc^tf^t« 
lid^en  3um  nti}ftifd)en  bar:  weiter  IDeg  oom  Iltardften, 
ber  bie  Derbünbtgung  unb  ben  (Engli|d)en  6rug  noc^ 
nid)t  ftennt,  3um  3oI)anni|ten;  ber  J^^l^^s  als  öen  flei[c^- 
gcroorbcnen  £ogosbegriff  auffaßt  unb  Kap.  8  3e|us  felbft 
erklären  läfet,  er  ^be  oon  Hnbeginn  ber  JDelt  an  „oor 
Äbra^m*  ejiftiert!  Die  (Eoangelien,  bie  wir  l)ier  rein 
^iftorifd^  als  Propaganba[^riften  auffaffen  bürfcn,  tjaben 
eben  fet)r  t>erf(i)iebcne  3rüccfte  ücrfolgt  je  nad)  ben 
(Empfängern,  für  bie  |ie  beftimmt  toarcn.  Die  Bcbürf» 
ntf|e  ber  Qdrer  unb  £e|er  maren  i>er[4ieben,  tx>ie  bies 
ber  1.  (Eortnt^rbrief  [eljr  fein  ausbrilAt:  „ba  bcnn  bie 
3uben  3ei^en  forbem  unb  bie  (Briec^n  nad)  U)ets« 
fftxt  fragen."  Unb  fo  loar  bie  Ctlsflt  oon  ber  Huf« 
trfte^ng,  ber  Hngelpunitt  ber  neuen  Botf^aft,  ben 
inaterialiftif<l^  Jubtn  ein  Ärgernis  unb  ben  forf^enben, 
Biolo0^4  gcf^ttctt  (Kriechen  eine  lEor^it.  Sie  begriffen 
Beibe  nic^tf  bab  es  fi^  eben  barum  fymbtUt,  m  ber 

*)  Das  xQTa  be$  (DriginaU  i{t  u>oi)l  ju  oerftc^en  als  »im 
Sinne  oon  .  . 
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IUcnjd)t)€it  mitbcx  bas  mctapf)i)|i|cf}c  Bcöürfnis  311  toeAcn, 
jic  ba^in  bringen,  an  Übcrnatürli(f|es  3U  glauben, 
pl)T}|ifrfj  Unbenfebarcs  für  wal)t  I)a(tcn,  um  fie  aus 
bcr  vErbärmIi(f|fic!t  bcr  '3eit  I^raus3urci6cn,  itjnen  neue 
£cbcnsiöeal€  ein3upflan5en,  |ie  3U  ^Eaten,  3ur  t)an6cls« 
un6  £et6ensf(ü^t9keit  5U  begeiftem,  öeren  (Brab  fie  ^od) 
über  ben  gemeinen  RUiaq  hinaustrug,  fie  beföl^igte,  auf 
allen  £ebensgebieten  Heues,  (Erl^benfteSi  Unerf^örtes, 
ÜbenoälHgenbes  3U  leiften.  Sie  mugten  an  bie  Hufer- 
ft«^ti9  6es  plante  glauben,  um  felbft  aus  bcr  S^mai^ 
iSum  6ama(i0en  Dofeins  au^eifiie^. 

3efu$'  ixM|4e  Cc^tena  ift  univeife^aft  —  fk  «rii^ 
ni^t  einmal  00m  Calmiiö  beftritten.  Ita«^  bcn  vdmt[(^en 
(Quellen,  ben  (Eroai^nungen  bei  ICactbis  unb  Sueton^)  |u 
[(^liegen,  t}at  3efus'  (EcbenoMinbet  unb  Ceben  aber  bomab 
hn  Rel^  nur  geringes  fluffel^en  gemalt,  unb  noc^  bei  ber 
(Eroberung  3cru(al«nts  burcf|  (Titus  70  n.  dljr.  [pielten 
bie  ^riftÜc^n  (bemeinben  in  Paläftina  anjdjeinenb  eine 
ni^t  bebeutenbc  Rolle.  Die  df^riften  galten  als  eine 
jübifc^e  Sebte :  bie  Römer  liegen  \\d)  auf  bie  bogmatifdjen 
Streitigkeiten  menig  ein,  unterfc^ieben  3n)i|(hen  (L^riltus 

<)  Die  Stelle  bei  Sueton  (CUmbins  25)  {priest  oon  ber 
Dertreibung  ber  3«^«"  «"s  Rom  (bie  ParallelfteUe  Rpo{telge{<^. 
18,2)  unb  ben  Itnruf^en,  bie  „ein  g(CDt||eT  Cf)re{tus"  gcftiftct 
Die  berütimte  Stelle  bei  (Tocttus,  Ann.  XV,  44  lautet: 

„tDeber  burd^  ment^Itd)e  Beeinflu{jung,  nod)  burä)  bas  (&elb 
bes  Kaifers,  nod^  burc^  Süi)nopfei  lieg  jid)  bie  ^ä|li(^e  Bnjid}t 
im  PMblilttm  ttiitacbiidteii,  6ic  5<«*itbninft  (untct  ICcto,  but^ 
Mt  ^olb  Rom  jctflftl  mtbc)  fcl  oiif  Befehl  bcr  Obiia&tU  an« 
tdtgt  0coc|cn.  Um  bcm  Xlaif^  ein  Cnbe  3«  maii^cii,  gab  tlcro 
ifHcn  Clenben  unb  Derfiabtcn,  Cffriftcn  gcnonnt,  bie  S^ulb  unb 
Deronftaltete  eine  Derfolgung.  Der,  oon  bem  jener  ttamc  ^er« 
{tammt,  <If)ri{tus,  mar  unter  Hiberius  Hegierung  uom  £anbpfleger 
Pontius  Pilatus  l}ingcrid]tet  luorben;  ber  Aberglaube  |d}ien  für 
bcn  Augenblidi  unterbrüdit,  brad}  aber  balb  nid)t  nur  in  {einem 

39* 
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unö  6cn  Juöcn  nidjt  mcJjr  ah  cinft  bic  at^mjdjcn  Ht(^ter 
3tDi|(f}cn  So^rates  unb  öcn  Sopf^ijtcn.  Die  (EDangelien 
jinö  über  (EI^n(ti  Dcrf^altcn  im  (Eobe  nid)t  oljne  IDiber« 
jpruc^:  etnerfeit»  fü^U  m  C^nltus  über  3tbif(^e$  meit 
er^ben,  inbem  er  feinen  geu>att|amen  Zob  als  eine 
nottoenbige  Beftröftigung  für  bie  5ortbauer  feiner  £e^tc 
betrachtet  —  änbrerfeits  leibet  er  im  (Cobe  loie  ein  tbier 
Qtcnf^  p^Pf 4  wt^  \^^^  iinb  betet,  bcr  Ktl^  möge  an 

oocfiBeige^  linb  glaubt  m  oon  (Bott  vertalfen. 

So  oerf (Rieben  ba^  5k  (Eoongelien  na^  Stil  unb 
Abft^t  finb,  eines  ift  aSen  gemein:  bie  loerbenbe  Kraft 
Das  alle  <Me  jübtf^en  (5eiftes,  bas  3a^i(ten  unb  €lo* 
^ften  eigen  uwr,  bie  5ät}igfteit,  religiöfe  Probleme  in 
bic^terifc^e  ©eftaltung  umaugiegen,  für  religiöfe  5rogen 
bas  Kleib  ergreifenber  (Er3äl)Iung  unö  jtra()Ienber  Spradje 
3U  finbcn,  ift  ben  dDüiigeliftcn  treu  geblieben.  Htc^r 
nod)  als  ber  bogmatijd^e  3"^^,  bie  üerftünbigung  oon 
Croft  unb  Qeil,  ^t  bie  poetifc^e  5orm  bie  IDelt  erobert, 
bie  unübcrfe^barc  Sülle  ergreifenber  Situationen,  feffeln« 
ber  3nbiDibualitätcn,  bie  Sängern,  HTalern,  Bilbl^auern 
nie  oer|iegenbe  Hnregungen  gab  unb  bein  (bemüt  un- 

Uifimiiigslaiibe  3«Mii,  lonbccn  mii  in  Born  von  ncacm  wu, 

mo  fdt  langem  ade  Kreuel  unb  Hbfd^eulidilicitcii  ber  XDelt  3U' 
fommenfUegen  unb  An^Anger  finben.  duerft  tmirben  bie  (bt* 
jtönbigen  oerl^aftet,  bann  auf  beren  Angeberei  l)in  jefjr  vxelt, 
benen  man  3tDar  nic^t  Branbjtifiung,  aber  allgemeinen  inen{d)en' 
^ag  nai^meijen  ftonnte.  Sie  erlitten  fdiimpflic^en  (Tob,  inbem  fte 
in  RaubtierfeUe  genäljt  Don  Qunben  ^erriffen  ober  gegen  Hbenb 
on  Kftustn  mW  SMbn  vctbronnt  »nrtcn.  llcio  St^  baju 
fcbien  Pack  Ijer  vnb  gab  ein  ^e^^teiDM  fdbft  bn  taMmbe 
finct  lOogenlmfttft  wilec  btr  mengt  obtc  Mf  «W*»  ^ 
ftef)enb,  fo  bo^  fi(^  3ule^  tro^  ff)rer  fd^ioeren  Sd^ulben  nnb  uer« 
bienten  Strafe  bas  TTIttletb  für  fie  regte,  bie  in  foI(i}er  11laj|e 
nid)t  ber  öffentlidjen  Sfii)nung,  {onbeni  ber  Hloiblnft  cints 
Dcfpotcn  geopfert  onrben." 
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berüt)rt  Ik^,  mb  6er  (EcDigbeitsftlang  öemanienec  IDorte, 
in  (5e[talt  oon  (5Ieid}ni||en  mb  Sentenzen. 

Un6  bte|e  Unterfc^ieöe  6er  (Eoangelten  (un6  6er 
übrigen  kanonild^en  Sänften  be$  neuen  (Ceftaments), 
Me  b^di  in  einer  I^öl^ren,  leitet  a^nenben  (Ein^it 
3ii|aninienbniftn,  boten  btr  n«ien  €e^  eine  faft  nn* 
bcgtemte  €nt»i<ft(iiii99m59li4beit,  f^ufen  eiflen* 
mal  einen  tomopolitif^en  Devbonb,  ber  allen  IDdllem 
unb  Perfönllc^leilen  bös  <^ffl^  bet  Denoanbtf^aft,  ber 
dkic^toeligkeit  gab  imb  bo^  febem  ben  vetteften  Sip\tU 
xmm  nationaler  imb  perfönlic^er  Huffaffung  lieg,  ber 
geftattete,  Ket)erri<!^ter  unb  p^ilantropen,  (Ci]rannen  unb 
3afeobincr  unter  einer  S^^ne  ju  fammcln.  Denn  je 
weiter  bie  fluffaffungcn  ooneinanbcr  abrufen,  6c(to  ent« 
|d)ic6ener  mugte  jeber  glauben,  bie  allein  loal^rc  Huf» 
faflung  5U  beft^en,  6e|to  3ä^r  an  i^r  fe[t^alten. 


Die  tkrgpteMti 

Die  berü^mte(te  ber  Reben  3c[us'  i|t  in  sroei 
Saffungcn  überliefert,  tTTattl^us  5—7,^)  unb  £ucas  6. 
Die  (Beleljrten  [treitcn,-)  roelc^e  ber  Überlieferungen  bem 
—  natürlicf)  nidjt  mel)r  oorf)anbencn  —  (Driginal  näl^r 
kommt.  (BcrDijjes  lägt  [id^  borüber  nirf)t  jagen.  Die 
5a|fung  nac^  £ucas  i|t  kürser,  ben  Seligpreijungen  ent« 
jpredjen  Derflu(^ungen  —  bei  Dtatt^us  [teljt  |ie  am 
Hnfong  ber  £e!^rtati9ftett  3e[u'  unb  i[t  gleid^fam  als 
ein  grogartiges  Programm  [einer  für  künftig  beab» 
fi^tigten  Cätigfteit  oiifgefoftt.    (Es  |(^t,  boft  bei 


')  Die  !)erliönimU(f}e  Kaptteleinteilung  i|t  jinnlos  unb  nur 
gtdgnet,  bas  Derftfinbnis  ber  biblifd^en  S^rifttn  3u  er{d)i»cien. 
')  Ogl*  3*  B.  IDciiHUicr,  Dos  a|ioftoli|<|)f  deitottcr. 
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ntatt^us  aus  mehreren  Reben  eine  5u{ammengearbettet 
»oibcn  i|ft,  »a^renö  bet  £ucas  em  Husjug  ^rgefteOt 
iDurbe.  IHe  matt^tftifc^e  5a|fung  jeii^net  ft(^  ieöen* 
falls  baxä^  eine  tmmbcrbaie  Säfix^t  öet  HntitMeit  unö 
6er  vebnerif^  Kraft  aus,  {le  entölt  bie  ^enlki^  Pocfie 
6es  Mfntnfergebcis,  fie  oerinnerH^t  bcn  dbttesibletift 
und  gibt  ein  umfaffenbet  uitb  iHtreffenbes  Bilb  an  bcr 
Heformen,  6te  3efus  iDottte.  Sie  aeigt,  loie  er  alles  omt 
bcr  imteicn  (Er^bung  ber  €tnfad^n  tinb  S^lic^ten,  nt^ts 
von  ber  eitlen  Korrekt^it  6er  Dornc^men  enoartete. 

Die  abgebruÄten  Stüdie  jinb  ber  n)ei3jäcfeer|d)cn 
Überfe^ung  bes  Heuen  (Ee|taments  (bei  ITto^r  in 
tCübingen)  entnommen,  bte  me^r  als  febe  anbere  auf 
ber  Qö^  ber  gütigen  Sprad)iDtnen((^ft  [te^t. 


Nach  MatthSus. 

Jesus  zog  umher  in  ganz  Galiläa  und 
lehrte  in  ihren  Synagogen  und  predigte  das 
Evangelium  vom  ^  Reich,  und  heilte  alle  Krank- 
heit und  alle  Gebrechen  unter  dem  Volk|  und 
es  ging  sein  Ruf  aus  Uber  gans  Syrien;  und  sie 
brachten  su  Ihm  alle  Leidende,  mit  mancherlei 
Krankheiten  und  schmerxhaften  tXbefai  Behaftete, 
DMmonische,  Mondsttchtige  und  GeUhmte  und  er 
heilte  sie.  Und  es  folgten  ihm  grode  Scheren  von 
GalHIa  und  der  Dekapolis  und  Jerusalem  und 
JudMa  und  dem  Land  jenseits  des  Jordana. 

Als  er  aber  die  Massen  sah,  stieg  er  auf 
den  Berg,  und  da  er  sich  gesetzt,  traten  seine 
Jünger  zu  ihm.  Und  er  tat  seinen  Mund  auf  und 
lehrte  sie  also :  „Selig  die  am  Geist  Armen, 
denn  ihr  ist  das  Himmelreich.  Selig  die  Sanft- 
mütigen, denn  aie  werden  das  Land  erben.  Selig 
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die  Trauemden,  denn  sie  werden  getröstet  werden« 
Selig,  die  hungern  und  dürsten  nach  Gerechtig«« 
keit,  denn  sie  werden  gesittigt  werden.  Selig 
die  Bannherzigen,  denn  sie  werden  Barmherzigkeit 
Cffahren.  Seiig,  die  reines  Hersene  sind,  denn 
sie  wefden  Gott  tdiiMieii.  Selig  die  Fried- 
feitigeni  denn  eie  werden  Gottes  Sölme  heißem. 
Selig  die  um  Gerechtigkeit  Verfolgten,  denn  ihr 
ist  das  Himmelreich.  Selig  seid  ihr,  wemi  sio 
euch  acfamflhen  und  verfolgen,  und  euch  alles 
Schlechte  andichten  um  memetwülen.  Freuet 
euch  und  frohlocket,  denn  euer  Lohn  ist  groß 
in  den  Himmeln;  denn  so  haben  sie  die  Pro- 
pheten vor  euch  verfolgt. 

Ihr  seid  das  Salz  der  Erde;  wenn  das  Salx 
taub  wird,  womit  soll  man  salzen?  es  taugt  zu 
nichts,  als  weggeworfen  und  von  den  Menschen 
zertreten  zu  werden.  Ihr  seid  das  Licht  der  Welt. 
Eine  Stadt,  die  auf  einem  Berge  liegt,  läßt  sich 
nicht  verbergen.  Man  zündet  auch  nicht  ein  Licht 
an  und  setzt  es  unter  einen  Scheffel,  sondern  ttuf 
den  Leuchter,  so  leuchtet  es  allen  im  Hause.  So 
soH  euer  Lieht  leuchten  vor  den  Menschen,  suf 
daß  sie  eure  guten  Werke  s^en,  und  euren  Vatsr 
in  den  Himmeln  preisen.  Denket  nicht,  daß  ich 
gekommen,  das  Oesets  oder  die  Propheten  auf- 
snlöaen;  nicht  aufsulösen  hin  Ich  ge- 
kommen, sondern  su  erfüllen.  Denn 
wahrlich,  loh  sage  euch,  die  der  Ifimmel  und  die 
Erde  vergehen,  soll  nicht  ein  Jota  oder  ein  Häk- 
chen vom  Gesetze  vergehen,  ehe  alles  wird  ge- 
schehen sein.  Wer  also  eines  von  diesen  Ge- 
boten, von  den  geringsten,  löst,  und  lehrt  also  die 
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Menschen,  wird  zu  den  Geringsten  zählen  im 
Himmelreich.  Wer  es  aber  tut  und  lehrt,  der  wird 
groß  heiüen  im  Himmelreich.  Denn  ich  sage 
euch,  wenn  es  mit  eurer  Gerechtigkeit  nicht  mehr 
ist,  als  bei  den  Schriftgelehrten  und  Pharisäern, 
so  werdet  ihr  nimmermehr  in  das  Himmelreich 
kommen.  Ihr  habt  gehört,  es  ist  den 
Alten  gesagt:  du  sollst  nicht  töten,  wer  aber 
tötet,  soll  dem  Gericht  verfallen  sein.  Ich  aber 
sage  euch  :  jeder,  der  seinem  Bruder  sümt,  soll 
dem  Gericht  veifaUen  sein.  Wer  aber  sauMn 
Bnider  einen  Taugenichts  heißt,  soll  dem  Gericht, 
und  wer  ihn  einen  Gottlosen  heißt,  soll  für  die 
Peueihölle  verfallen  sein.  Wenn  du  deine  Qabe 
sum  Altar  bringst,  und  es  fSUt  dir  dort  ein,  daß 
dein  Broder  etwas  gegen  dich  hat,  so  laß  deine 
Gabe  dort  vor  dem  Altar,  und  gehe  auerst  hin 
und  versöhne  dich  mit  deinem  Brader,  und  als- 
dann komme  und  bringe  deine  Gabe  dar.  Komme 
deinem  Widersacher  entgegen  ohne  Verzug,  so- 
lange du  noch  mit  ihm  unterwegs  bist,  damit  er 
dich  nicht  dem  Richter  übergebe  und  der  Richter 
dem  Schergen  und  du  werdest  ins  Gefängnis  ge- 
worfen; wahrlich,  ich  sage  dir,  du  sollst  nicht 
herauskommen,  bis  du  den  letzten  Quadranten 
bezahlt  hast. 

Ihr  habt  gehört:  es  ist  gesagt:  du  sollst  nicht 
ehebrechen.  Ich  aber  sage  euch:  jeder,  der  nach 
einem  Weibe  sieht  in  Lüsternheit,  hat  schon  die 
Bhe  mit  ihr  gebrochen  in  seinem  Hersen.  Wenn 
dich  aber  dein  rechtes  Auge  irgert,  so  reiße  es 
aus  und  wirf  es  von  dir.  Denn  es  ist  dir  besser, 
daß  ,eines  deiner  Glieder  verloren  gehe»  als  daß 
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dein  ganzer  Leib  in  die  Hölle  geworfen  werde. 
Und  wenn  dich  deine  rechte  Hand  ärgert,  so  haue 
sie  ab  und  wirf  sie  von  dir;  denn  es  ist  besser, 
daB  eines  deiner  Glieder  verloren  gehe,  als  daß 
dein  ganzer  Leib  in  die  Hölle  geworfen  werde. 
Sodann  ist  gesagt:  wer  sein  Weib  entläßt,  aoU  ihr 
einen  Scheidebrief  geben.  Ich  aber  Mge  euch :  jeder, 
der  eeia  Weib  entläßt,  ausgenommen  den  Fall  der 
Unsucht»  macht,  daß  sie  die  fihe  bricht,  und  wer 
eine  Entlassene  ehelicht,  bricht  die  Bhe.  Wiedef- 
um  haht  ihr  gehört;  es  ist  den  Alten  gesagt:  du 
sollst  nicht  falsch  schwören,  du  sollst  aber  dsm 
Herrn  deine  SchWOre  abtn^en.  Ich  aber  sige 
euch:  ihr  soUt  Überhaupt  nicht  schwören,  weder 
beim  Himmel,  denn  er  ist  Gottes  Thron,  noch 
bei  der  Erde,  denn  sie  ist  seiner  Füße  Schemel, 
noch  bei  Jerusalem,  denn  es  ist  des  großen  Königs 
Stadt,  noch  sollst  du  bei  deinem  Kopfe  schwören, 
denn  du  vermagst  nicht  ein  einziges  Haar  weiß 
oder  schwarz  zu  machen.  Es  sei  aber  euer  Wort: 
Ja  —  ja;  nein  —  nein;  was  darüber  ist,  ist  vom 
Bösen.  Ihr  habt  gehört:  es  ist  gesagt:  Auge  um 
Auge  und  Zahn  um  Zahn.  Ich  aber  ssge  euch: 
nicht  dem  Bösen  widerstehe^  sondern  wer  dich 
schlügt  auf  die  rechte  Wange,  dem  biete  auch 
die  andere.  Und  wer  mit  dir  rechten  und  dir  den 
Rock  nehmen  will,  den  laA  auch  den  MAnteL  Wer 
dich  SU  laufen  nötigt  eine  If tnit  dem  gehe 
sweL  Gib  dem,  der  bittet,  und  von  dem»  der  von 
dir  hoffen  will,  wende  dich  nicht  ab.  Ihr  habt 
gehört,  es  ist  gesagt:  du  sollst  lieben  deinen 
Nächsten  und  hassen  deinen  Feind.  Ich  aber  sags 
euch :  liebet  eure  Feinde  und  betet  für  eure  V«f^ 
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folger,  auf  daß  ihr  werdet  Söhne  eures  Vaters 
in  dem  Himmel.  Denn  er  lasset  seine  Sonne  auf- 
gehen über  Böse  und  Gute,  und  regnen  über  Ge- 
rechte und  Ungerechte.  Denn  wenn  ihr  liebet, 
die  euch  lieben,  was  habt  ihr  für  einen  Lohn  ?  Tun 
nicht  auch  die  Zöllner  dasselbe?  Und  wenn  ihr 
nun  eure  Brüder  grüßet,  was  tut  ihr  besonderes? 
Tun  nicht  auch  die  Heiden  dasselbe?  So  sollt 
ihr  denn  vollkommen  sein,  so  wie  euer  himmp 
Üicher  Vater  voUfcommen  ist  HUtet  euch,  eure 
Gerechtigkeit  su  Üben  vor  den  Menschen,  um 
von  ihnen  gesehen  su  werden.  Wo  enden,  so 
hiht  ihr  keinen  LohSn  bei  eurem  Vater  in  den 
Himmeln.  Wenn  du  also  Ahnosen  gibst,  so 
laß  nicht  vor  dir  her  trompeten,  wie  die 
Heuchler  tun  in  den  Synagogen  und  auf 
den  Gassen,  damit  sie  von  den  Menschen  ge- 
priesen werden;  wahrlich,  ich  sage  euch,  sie 
haben  ihren  Lohn  dahin.  Wenn  du  aber  Almosen 
gibst,  so  möge  deine  linke  Hand  nicht  wissen, 
was  deine  rechte  tut,  auf  daß  dein  Almosen  im 
Verborgenen  bleibe,  so  wird  dein  Vater,  der  ina 
Verborgene  sieht,  dir  vergelten. 

Und  wenn  ihr  betet,  so  soll  es  bei  euch  nicht 
sein,  wie  bei  den  Heuchlern;  denn  sie  verrichten 
gerne  ihr  Qebet  in  den  Sjmagogen  und  an  dan 
StraAenecken  «tehend,  um  sich  den  Menadten  an 
seifen.  Wahdlch,  ich  sage  euch,  sie  haben  ihren 
Lohn  dabin.  Du  aber,  wenn  du  betest,  so  gehe 
in  deine  Kammer  und  schließe  deine  TQr,  tmd 
beie  SU  deinem  Vater,  der  im  Vefborgenan  Ist^  so 
wird  dein  Vater,  der  ins  Verbotgene  sieht,  dir 
vaigelten.  Wenn  ihr  aber  holst,  ao  aoQt  ihr  nichl 
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plappern,  wie  di«  Heiden;  denn  sie  m«tneii, 
werden  erhört,  weil  sie  so  viele  Worte  machen. 
So  «teilet  euch  ihnen  nicht  gleich;  denn  euer  Vater 
weift,  was  ihr  bedürfet,  ehe  ihre  von  ihm  fordert 
So  sollt  ihr  denn  also  beten:  ,Unser  Vater, 
der  du  bist  in  den  Iffimmeln,  geheiligt  werde  dein 
Nsme.  Bs  komme  dein  Reich.  Bs  geschehe  dein 
Wille  wie  im  Himmel,  so  auch  auf  Erden;  tmser 
'  titglich  Brot  gib  uns  heute;  Und  vergib  uns  unsere 
Schulden,  wie  auch  wir  vergeben  haben  unsem 
Schuldigem.  Und  führe  uns  nicht  in  Versuchung, 
sondern  erlöse  uns  vom  Bösen,* 

Denn  wenn  ihr  den  Menschen  ihre  Fehler 
vergebt,  so  wird  euch  euer  himmlischer  Vater  auch 
vergeben.  Wenn  ihr  aber  den  Menschen  nicht 
vergebet,  so  wird  euer  Vater  eure  Fehler  auch 
nicht  vergeben.  Wenn  ihr  aber  fastet,  so  sollt 
ihr  nicht  trübselig  dareinsehen  wie  die  Heuchler; 
denn  sie  entstellen  ihr  Angesicht,  um  sich  den 
Hellsehen  vorzustellen  mit  ihrem  Fasten.  Du  aber, 
wenn  du  fastest,  salbe  dein  Haupt  und  wasche 
dein  Angesicht,  um  dich  nicht  den  Menschen  vor- 
zustellen mit  deinem  Pasten,  sondern  deinem 
Vater,  der  im  Verborgenen  ist,  so  wird  dein  Vater, 
der  ins  Verborgene  sieht,  dir  vergelten.  Sammelt 
euch  nicht  Schltse  auf  Brden,  so  Motte  und 
Rost  verstört  und  wo  Diebe  nachjgraben  und 
stehlen.  Sammelt  euch  aber  Schltse  im  Himmci, 
so  weder  Motte  noch  Rost  zerstört  und  wo  Diebe 
nicht  nachgraben  noch  stehlen.  Denn  wo  dein 
Schatz  ist,  da  ist  auch  dein  Herz.  Die  Leuchte 
des  Leibes  ist  dein  Auge.  Wenn  dein  Auge  ein- 
fttitig  ist,  so  wird  dein  ganzer  Leib  hell  sein. 
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Wenn  aber  dein  Auge  schlecht  ist,  wird  dein 
ganzer  Leib  finster  sein.  Wenn  nun  das  Licht, 
das  in  dir  ist,  Finsternis  ist,  wie  groß  die  Finster- 
nis? Niemand  kann  zweien  Herren  dienen;  ent- 
weder wird  er  den  einen  hassen  und  den  andern 
lieb«n;  oder  er  wird  dem  einen  anhängen  und  den 
andern  verachten.  Ihr  könnet  nicht  Gott  dienen 
und  dem  Mammon. 

Darum  sage  ich  euch:  sorget  nicht  für  euie 
Seele,  was  ihr  esset,  noch  für  euren  Leib,  was 
ihr  ansiehst.  Ist  nicht  die  Seele  mehr  als  die 
Nahrung  und  der  Leib  mehr  als  das  Kleid?  Sehet 
die  Vögel  des  Himmels  an,  sie  sSen  nicht,  sie 
ernten  aueh  nicht,  sie  sammeln  auch  nicht  in 
Scheunen,  und  euer  hinmalischer  Vater  emlhrt 
sie  doch.  Seid  ihr  nicht  viel  besser  als  sie  ?  Wer 
aber  unter  euch  kann  mit  Sorgen  seiner  Lebens- 
länge eine  Elle  zusetzen?  Und  was  sorgt  ihr 
für  die  Kleidung?  achtet  auf  die  Lilien  des  Feldes, 
wie  sie  wachsen.  Sie  arbeiten  nicht,  sie  spinnen 
nicht.  Ich  sage  euch  aber;  auch  Salome  in  aller 
seiner  Pracht  war  nicht  angetan  wie  eine  von 
ihnen.  Wenn  aber  Gott  das  Gras  des  Feldes, 
das  beute  steht  und  morgen  in  den  Ofen  geworfen 
wird,  also  bekleidet,  wird  er  es  nicht  viel  mehr 
euch  tun,  ihr  Kleingläubige?  So  sollt  ihr  denn 
nicht  sorgen  und  sagen:  ,was  sollen  wir  essen, 
was  sollen  wir  trinken,  was  sollen  wir  anziehen?* 
Nach  diesem  allem  trachten  die  Heiden.  Buer 
himmlischer  Vater  weifi^  daß  ihr  deß  aUes  be- 
dürfet. Trachtet  suerst  nach  seinem  Reich  und 
Gerechtigkeit,  so  wird  euch  dieses  alles  sufallen. 
So  sorget  nun  nicht  auf  den  morgenden  Tag;  der 
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morgende  Tag  wird  für  sich  selbst  sorgen.  Es 
ist  genug,  daß  ein  jeder  Tag  seine  Plage  hat. 

Richtet  nicht,  damit  ihr  nicht  gerichtet 
werdet  Denn  mit  welcherlei  Gericht  ihr  richtet, 
werdet  Ihr  gerichtet  werden,  und  mit  welcherlei  Med 
ihr  meeeet,  wird  euch  gemeeeen  werden.  Wae  siehst 
du  aber  den  SpÜiler  im  Auge  deine«  Bruder«, 
und  bemerlE«t  nicht  den  Balken  in  deinem  Auge? 
Oder  wie  wlllat  du  sn  deinem  Bruder  ««gen,  ,lafi 
mich  den  Splitter  au«  deinem  Auge  nehmen,'  und 
«iehe,  .der  Balken  i«t  in  deinem  Auge?  Du 
Heuchler,  nimm  «ueret  den  Balken  au«  dc^inem 
Auge  und  alsdann  siehe  darauf,  den  Splitter  aus 
deines  Bruders  Auge  zu  nehmen.  Gebet  das 
Heilige  nicht  den  Hunden  und  werfet  eure  Perlen 
nicht  vor  die  Schweine,  damit  sie  nicht  einmal 
dieselben  zertreten  mit  ihren  Füßen,  sich  um- 
kehren und  euch  zerreißen.  Bittet,  so  wird  euch 
gegeben  werden;  suchet,  so  werdet  ihr  finden; 
klopfet  an,  so  wird  euch  a\ifgetan  werden.  Denn 
wer  da  bittet,  der  empfängt,  und  war  da  suchet, 
der  findet,  und  wer  da  anklopft,  dem  wird  auf- 
getan werden.  Oder  wo  i«t  ein  Mensch  unter 
eu^  der  «einen  Sohn,  wenn  er  ihn  um  Brot 
bittet,  einen  Stein  gäbe?  oder  wenn  er  um  einen 
Fisch  bittet,  ihm  eine  Schlange  gibe?  Wenn  nun 
ihr,  die  ihr  bttse  seid,  verstehiet  euren  Kindern 
gute  Gaben  «u  geben,  wieviel  mehr  wird  euer 
Vater  in  den  Himmeln  Gutes  geben  denen,  die 
ihn  bitten? 

Alles  nun,  was  ihr  wollt,  daß  euch  die  Leute 
tun,  so  tut  auch  ihr  ihnen;  denn  dies  ist  das 
Gesetz  und  die  Propheten.   Gehet  ein  durch  die 
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enge  Pforte:  denn  weit  ist  die  Pforte  und  breit 
der  Weg,  der  zum  Verderben  führt,  und  viele 
sind,  die  da  hineingehen;  aber  eng  ist  die  Pforte 
und  schmal  der  Weg,  der  zum  Leben  führt,  und 
wenige  sind,  die  ihn  finden.  Nehmet  euch  in 
acht  vor  den  Lügenpropheten,  die  da  kommen 
zu  euch  in  Schafskleidern,  inwendig  aber  sind 
sie  räuberische  Wölfe.  An  ihren  Früchten  tollt 
Ihr  sie  erkemien.  Sammelt  man  etwa  von  den 
DombOschen  Trauben  oder  von  den  Dtstoln 
Feigen?  So  bringt  jeder  gute  Bamn  gute  Früchte, 
der  faule  Baum  aber  bringt  böae  Frttchte.  Bin 
guter  Baum  kann  nicht  böse  Früchte  bringen, 
noch  kann  ein  fauler  Baum  gute  Frttchte  bringen. 
Jeder  Baum,  der  ni^t  gute  Frucht  bringt,  wird 
abg^auen  und  ins  Feuer  geworfen. 

So  sollt  ihr  sie  denn  an  ihren  Früchten  er- 
kennen. Nicht  jeder,  der  zu  mir  sagt:  Herr, Herr, 
wird  in  das  Himmelreich  eingehen,  sondern  der 
den  Willen  tut  meines  Vaters  in  den  Himmeln. 
Viele  werden  zu  mir  sagen  an  jenem  Tage:  ,Herr, 
Herr,  haben  wir  nicht  in  deinem  Namen  geweis- 
sagt, und  in  deinem  Namen  Dämonen  aus- 
getrieben, und  in  deinem  Namen  viele  Wunder 
getan?'  Und  dann  werde  ich  ihnen  bekennen: 
,ich  habe  euch  nie  gekannt,  weichet  von  mir,  ihr, 
die  ihr  das  Ungesetzliche  tut*. 

Wer  da  überall  diese  meme  Worte  httrt  und 
danach  tut,  der  gleicht  einem  klugen  Mann,  der 
sein  Haus  auf  den  Felsen  gebaut  Da  goB  der 
Regen,  es  kamen  die  Ströme,  es  wehten  die  Winde 
und  trafen  das  Haus,  und  das  Haus  fiel  nicht; 
denn  es  war  auf  den  Felsen  gegrilndet.  Und  wer 
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überall  diese  meine  Worte  hört  und  tut  nicht 
danach,  der  gleicht  einem  törichten  Manne,  der 
sein  Haus  auf  den  Sand  gebaut.  Und  es  goß  der 
Regen,  es  kamen  die  Ströme,  es  wehten  die  Winde 
und  schlugen  an  das  Haus,  und  es  fiel;  und  sein 
Fall  war  groß.*" 

Und  es  geechah,  als  Jesus  diese  Rede  be- 
endete, da  war  das  Volk  betroffen  Uber  seine 
Lriire,  denn  er  lehrte  sie  wie  einer,  der  Voll* 
macht  hat,  und  nicht  wie  ihre  Schriftgeleteten. 


CdteNt  CM  iit6  Xufetfte^ttna* 

(Ibidl  mtoln»  14—16). 

Die  Darftellungen  6er  (Joangcliften  ocrfolgcn  aus« 
gelprodiencrmafeen  rcligiöjc,  nid)t  ge|ct)id)t|d)reibenfd^c 
Sroedic.  Sic  legen  il^re  flb|i(^tcn  jum  lEetl  offen  bar, 
ber  Derfojjer  nad}  £ucas  roill  Heubefeel^rte  im  (Blauben 
beftärfecn,  ber  nac^  3ol)annes  bie  tjals|tarrigen  unb 
oerftoÄten  3uben  bekämpfen.  So  geben  benn  bic  Dar« 
JtcUttngen  bes  £eibens  unb  bes  (Eobes  Jefus'  uns  ein 
Bilb  (Einbradtf  oieber,  ben  3efus'  (Enbe  auf  feine 
Hn^nger  mad)te,  nic^t  ^men  genauen  Berid^t  über  ben 
{hroseg  |elb|t.  Pieles  auf  bie  Der^nölung  Be3äglic^e 
bleibt  hn  Dunkeln,  |o  namentlich  bas,  mit  es  bargeftelU 
loicö,  loenig  cÖmi|<^  Der^atten  bes  pUohis.  Edmtf^« 
Ptofttttoloren  pflegteit  hi  i^ren  Diftrihten  eiiif<lhiebcner 
aufsutreien  —  pUahts  ober  mul^te  $tt  efaier  Pw^ 
^bgcfedt  »ef^n,  toetl  bie  eigentti^  S^ulb  eBeit  ben 
Jiiben  oufgebflfftet  loeiöen  foKte,  tDA^renb  man  es  mit 
ben-  Rdmern  nid}t  oerberben  mldtt,  Unb  Mi  betoeift 
bie  5orm  ber  Dollaie^ung  bes  Urteils,  bie  Kveusigung 
unter  bem  Beiftanb  römif^er  Solbaten,  bag  bie  Der* 
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urteilung  ausldjlic^lid)  ein  flfit  römi|(f}€r  Rcdjtspflegc 
mar  —  6ic  jüöifi^e  Sorm  bcr  Don3ief}ung  bcr  (Lobes« 
[träfe  mar  bk  Steinigung,  u)ic  jie  gegen  Step^nus 
|ur  Hntoenbung  kam  —  benn  6te  DoHjie^ng  9ef4)a^ 
bei  ben  3uöen  burd)  bie  6e|amt^tt  ber  (Bemetnbe. 

(Es  |d)etnt  aber,  bag  btejenigen  Juben,  bie  iebenfalls 
3efus  anklagten,  boppel5üngig  3U  IDerlte  gegangen  finb. 
<Es  ff^tnt  eine  geheime  un6  eine  Öffentliche  än* 
blase  gegeben  ^ben.  Das,  oas  Me  P^orifdet,  bie 
Ulac^t^ef  hmer^Ib  ber  iabif^n  O^einbe,  jefus 
om  meiften  oeiba^len,  f^int  ber  Umftanb  genefen  311 
[ein,  ba|  er  feine  Leitungen  unb  tCeufebatistreibungen 
ott^  am  Sabbat  ooma^m.^)  Daraus  f^eint  man  qtß 
[d^lo||en  3u  ^ben,  bag  er  ben  (Eingebungen  unb  ber 
£eitung  bcs  tCeufels  folge.  IDie  allen  Srömmlern,  bic 
bie  5orm  über  ben  (Beift  (teilen,  bie  bie  Religiofitöt  in 
ber  Korrektljcit  ber  i^aüung  ber  äußeren  Kultgebotc 
erbliÄen,  toie  ben  Ijeutigen  Briten  (bejonbers  ben 
S(f)otten),  galt  i^ren  Dorgängern  ben  pj^arilöern  bie 
äu^erlid)e  f)eUigung  bes  Sabbat,  bie  (Entl)altung  oon 
jeber  (Eätigfeeit  als  n?icf)tigfter  Rcligionsfa^,  (eine  Der- 
le^ung  als  (diroere  (tobjünbc  —  roäl^renb  3e[us  gcrabe 
bie  gei|tig{te  Sünbe,  bie  bes  (Bebankens,  alfo  bas  ent- 
fc^iebene  (Gegenteil  als  f^roerlte  i)in| teilte.  Don  bcr 
Oerlefping  bes  Sabbatgebots  fürchteten  bie  Phari|öer 
ben  meiften  Sd}aben  für  ben  Sufammenhang  unb  bie 
3ntere|fen  ber  (bemeinbe  —  wm  rein  politif«^  Stanb« 
pnnbt  meUdd^t  nii^i  gan^  mit  Unre^t. 

Über  iDoV  wiffenb,  baft  ber  rbmifilhc  Kriminal« 
ri<lhi^  ffir  berartige  rein  roffenreligiöfe  Subttfitftten  um 
3ugänglid)  fein  mflrbe,  mu^e  bOnftfi^  eine-  Anbbige 

')  Die  (Gegner  lioinitten  immer  luu^ci  Luirauf  ^urfitfc!  I1lattl|. 
12,  £uc.ü  unb  14,  ^annes  5,17-7,23-9,14. 
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Hilf  ^4^Mmt  gcf<ltiiiiff6et  wit^,  dn«  allere,  im 
fdmil^it  Sinne  ftrafbare  Zat,  Me  ^Mirin  gcfun^n  louxbe, 
baft  3eftts  be{d)uI6i9t  toatb,  |ic^  als  „König  ber  Juöen" 
ausgegeben  und  mit  bem  Abbni^  5es  Ztmptls  inner^Ib 
breier  tCage  ge6roI)t  3U  ^ben.  tDSre  Mes  to9rtn<^  wa^t 
qtwt\tn,  |o  I^ätte  es  ftd^  allerbings  als  (Empörung  gegen 
bxt  römi|d)c  Hutorität  barltellen  laffcn.  Dafe  bic  fln« 
felage  auf  Hnma^ung  öes  Königstitcls  6er  roal^rc  (Brunb 
bes  (Cobesurteils  toar,  bemeift  bie  Hnbringung  bes  Sd]ilbes 
3U  F)äupten  bes  Kreujes:  bi*s  mar  tnoF^I  keine  Der» 
(potlung  ~  roeldjen  flnlat)  I}äUc  Pilatus  ba^u.  getrabt  ? 
(onbcrn  e^er  bie  nad)  öcr  römi(d}cn  Sitte  oielfad) 
üblicf)e  unb  ganj  ftorrefete  Kunbgebung  ber  Urteils» 
grünbe,  bes  nad)  Hn|td)t  bes  Richters  ermtefenen  Der« 
ge^ens.^)  IDirb  man  al(o  ben  J)äuptern  ber  jübifdjcn 
ibemetnbe  ben  Domwrf  nt<^t  erfparen  können,  bag  fie, 
um  eine  Derurteilung  3U  erjielen,  miffentli«^  auf  ein 
faif^es  Deliftt  geklagt  ^ben«  fo  mirb  man  anbrerfetts 
3iigeben  müffen,  bot  fie  uon  i^rem  engen  Stanb|mn6t 
ob  <Bemeinbc*  unb  Kuitnsm&rter  buri^  Jefiis'  Dotge^n, 
bejfen  ffofit,  ritMi<^  Bebeutimg,  ^utes  Idnne  unb 
mflffe  man  immer  tun,  fie  ni^t  oetftanben,  eine  Sd^fibi* 
gung  bes  3ubentitms  befürd}ten  mod^ten.  IDarum  JtSlus 
auf  bie  falft^e  Anklage  m(^t  mit  einem  klaren  „ttetn" 
antroortete,  fonbern  mit  bcm  umjc^reibenben  „Du  jagjt 
es",  unterliegt  keiner  mcnjdjlic^en  Kritik. 

Es  war  noch  zwei  Tage  bis  zum  Passah  und 
Ungesäuerten,  und  die  Hchenpriester  und  Schrift- 
gelehrten  sannen,  wie  sie  Jesum  mit  List  fassen 
und  töten  könnten.  Denn  sie  sagten :  „nicht  am 
Feste,  auf  daß  es  keinen  Lärm  gibt  beim  Volke". 

0  Dgl  mommlcn,  RSm.  Stcofcc^  $.  449. 

CSIIM»  HttMÜ.  40 
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Und  da  er  in  Bethanien  war,  im  Hause  Simons 
des  Aussätzigen,  kam  eine  Frau,  wie  er  zu  Tisch 
saß,  mit  einer  Flasche  echter,  kostbarer  Narden- 
Mlbe:  sie  schlug  die  Flasche  auf  und  goß  es  ihm 
über  das  Haupt.  £•  waren  aber  etliche  da,  die 
bei  sich  senkten :  wosu  dieses  Verderben  der  Salbe 
sein  soUte:  fafttte  man  doch  dieselbe  verkaufen 
können  um  mehir  als  dreihundert  Densre  und  es 
den  Armen  geben;  und  sie  fuhren  sie  sn«  Jesus 
aber  segte:  ,4M8et  sie,  was  besehwert  ihr  sie? 
Sie  hat  ein  gutes  Werk  sn  mir  getsn.  Denn  die 
Armen  habt  ihr  aOeseit  bei  euchf  und  könnet  Ihnen 
Gutes  tun,  wann  ihr  wollt;  mich  aber  habt  ihr 
nicht  allezeit.  Sie  hat  getan,  was  sie  vermochte; 
sie  hat  meinen  Leib  zum  Voraus  gesalbt  zum  Be- 
gräbnis. Wahrlich  aber,  ich  sage  euch,  wo  in 
aller  Welt  das  Evangelium  gepredigt  wird,  wird 
auch  von  ihrer  Tat  geredet  werden  zu  ihrem  Ge- 
dächtnisse." 

Und  Judas  Iskarioth,  einer  von  den  Zwölfen, 
ging  zu  den  Hohenpriestern,  ihn  an  dieselben  aus- 
suliefem.  Sie  aber  freuten  sich  bei  dieser  Kunde 
und  versprachen  ihm  Geld  su  geben;  und  er 
suchte,  wie  er  ihn  bei  guter  Gelegenheit  aus- 
liefern möge. 

Und  sm  ersten  Tage  des  Ungesftuerten,  als 
msn  das  Pasaah  schlachtete,  ssgten  seine  Jünger 
SU  ihm:  „wo  willst  du,  sollen  wir  hingehen  und 
dir  das  Pssssh  su  essen  richten?**  Und  er  schickte 
swei  von  seinen  Jüngern  aus  und  sagte  su  Ihnen : 
„gehet  hin  in  die  Stadt,  so  wird  euch  ein  Mensch 
begegnen,  der  einen  Wasserkrug  trägt;  dem  folget 
nach.   Und  wo  er  eintritt,  da  saget  dem  Haus- 


Digitized  by  Google 


—  627  — 

herrn :  der  Meister  läßt  sagen :  wo  ist  meine  Her- 
berge, da  ich.  das  Passah  mit  meinen  Jüngern  essen 
möge?  So  wird  er  selbst  euch  ein  großes  ge- 
pflastertes Oberzimmer  bereit  zeigen,  und  da 
liditet  ihr  es  für  uns.*'  Und  die  Jünger  gingen 
aus  und  kamen  in  die  Stadt,  und  fanden  es  wie 
er  ihnen  gesagt  hatte,  und  richteten  das  Passah. 
Und  da  es  Abend  geworden,  kam  er  mit  den 
Zwölfen.  Und  da  sie  am  Bssen  saßen,  sprach 
Jesus:  „wahrlich,  ich  ssge  euch,  einer  von 
euch,  der  mit  mir  isset,  wird  mich  ver- 
raten.**  Sie  wurden  betrübt  und  fingen  an  zu 
sagen,  einer  nach  dem  andern :  „doch  nicht  ich  ?" ; 
er  aber  sagte  zu  ihnen:  einer  von  den  Zwölfen, 
der  mit  mir  in  die  Schüssel  taucht.  Denn  der 
Sohn  des  Menschen  geht  dahin,  wie  von  ihm 
geschrieben  steht:  wehe  aber  jenem  Menschen, 
durch  welchen  der  Sohn  des  Menschen  verraten 
wird,  diesem  Menschen  wäre  es  gut,  wenn  er 
nicht  geboren  wäre."  Und  da  sie  aßen,  nahm 
er  Brot,  segnete  und  brach  es,  und  gab  es  ihnen 
und  sprach:  „nehmet,  das  ist  mein  Leib."  Und 
er  nahm  einen  Kelch,  danlrte  und  gab  es  ihnen 
und  sie  tranken  alle  daraus,  und  er  ssgte  su  ihnen: 
„das  ist  mein  Bundesbhit,  das  für  viele  vergossen 
wird.  ~  WshrUeh,  ictt  sage  euch:  ich'  werde  nicht 
mehr  trinken  vom  Qewichse  des  Weinstocks,  bis 
auf  den  Tag,  da  ich'  es  neu  trinken  werde  im 
Reiche  Gottes.**  Und  nach  dem  Lobgesang  sogen 
sie  hinaus  zum  Olbefg,  und  Jesus  sagte  ihnen: 
„Ihr  werdet  alle  Anstoß  nehmen;  denn  es  steht 
geschrieben:  ich  werde  den  Hirten  schlagen,  und 
die  Schafe  werden  sich  zerstreuen.    Aber  nach 

40* 
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meiner  Auferweckung  werde  ich  euch  nach  Ga- 
Itlia  vofingehen."  Petrus  aber  mgte  zu  ihm: 
,,wemi  auch  alle  Anstoß  nehmen,  so  doch  ich 
nicht*'  Und  Jesus  sagte  zu  ihm:  „wahrlich,  ich 
sage  dir:  heilte  In  dieser  Nacht»  ebe  der  Hahn 
sweimal  kräht,  wirst  du  mich  dreimal  verleugnen.*' 
Er  aber  sprach  nur  um  so  eilriger:  „wenn  ich 
mit  dir  sterben  mufi,  werde  ich  dich  nicht  ver- 
leugnen/' Bbenso  aber  sagten  sie  auch  in^esamt 
Und  sie  kamen  in  ein  Gut  mit  Namen  Gedise* 
mane,  und  er  sagte  zu  sefaien  Jüngern:  „setzet 
euch  hier,  bis  ich  gebetet  habe."  Und  er  nahm 
den  Petrus  und  Jakobus  und  Johannes  mit  sich, 
und  fing  an  zu  zittern  und  zu  zagen,  und  sagte 
zu  ihnen:  „meine  Seele  ist  tief  bekümmert  bis 
zum  Tode;  bleibet  hier  und  wachet!"  Und  er 
ging  eine  kleine  Strecke  vor,  warf  sich  auf  die 
Erde  und  betete,  daß,  wo  möglich,  diese  Stunde 
an  ihm  vorübergehe,  und  sprach:  „abba,  Vater, 
dir  ist  alles  möglich;  nimm  diesen  Kelch  von  mir; 
doch  nicht  wie  ich  will,  sondern  wie  du  willst.** 
Und  er  kam  und  fand  sie  schlafend  und  sagte 
SU  Petrus:  J^lmon^  du  schllfst?  Vermochtest 
du  nicht  eine  Stunde  su  wachen?  Wacihet  und 
betet,  damit  ihr  nicht  in  Versuchung  fallet  Der 
Geist  ist  willig  aber  das  Fleisch  ist 
schwach.**  Und  abermals  ging  er  hin  und  betete 
mit  den  gleichen  Worten.  Und  da  er  surttck- 
kehrte,  fand  er  sie  wieder  schlafend;  denn  ihre 
Augen  fielen  ihnen  zu,  und  sie  wußten  nicht, 
was  sie  ihm  antworteten.  Und  er  kam  zum  dritten- 
mal und  sagte  zu  ihnen:  „ihr  schlafet  fort  und 
ruhet?  £8  ist  genug,  die  Stunde  ist  gekommen; 
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siehe  der  Sohn  des  Menschen  wird  in  die  Hände 
der  Sünder  ausgeliefert  Auf,  lasset  uns  gehen; 
siehe,  mein  Verräter  ist  angekommen.''  Und  als- 
bald, da  er  noch  spraeh,  erschien  Judas  der  Iska* 
riofh»  etoer  von  den  Zwölfen  und  mit  ihm  eine 
Menge  mit  Sdüwertem  und  Stöcken  von  den 
Hohenpriestern  und  den  Schriflgelehrten  und 
Alleeten  her.  Bs  hatte  ihnen  aber  der  VecrStsr 
ein  Zeichen  g^ben  also:  den  ich  kOsse,  der  ist 
es;  greifet  ihn  und  führt  ihn  sicher  weg.  Und 
da  er  kam,  trat  er  alsbald  au  ihm  und  sagte:  Rabbi, 
und  küßte  ihn.  Sie  aber  legten  Hand  an  ihn  und 
griffen  ihn.  Einer  aber  von  denen,  die  dabei 
standen,  zog  sein  Schwert  und  schlug  den  Knecht 
des  Hohenpriesters  und  hieb  ihm  das  Ohr  ab. 
Und  Jesus  antwortete  ihnen:  „wie  gegen  einen 
Räuber  seid  ihr  ausgezogen  mit  Schwertern  und 
Stöcken,  mich  zu  greifen.  Tätlich  war  ich  bei 
euch  im  Tempel  lehrend,  und  ihr  habt  mich  nicht 
gegriffen,  aber  die  Schrift  sollte  erfüllt  werden.*' 
Und  sie  verließen  ihn  und  flohen  alle  davon; 
und  ein  Jüngling  war  ihm  mitgefolgt,  der  ein 
Unnengewand  auf  dem  bloßen  Leib  trug»  und 
als  grüfen  ihb.  Er  aber  Ueß  das  Linnengewand 
fahlen  und  floh  nackt 

Und  sie  führten  Jesus  su  dem  Hohenpriester» 
und  es  versammelten  sich'  alle  Hohenpriester  und 
die  Altesten  und  die  Schriftgelehrten,  Und  Petrus 
folgte  ihm  von  weitem  bis  hinein  in  den  Hof 
des  Hohenpriesters,  und  setste  sieh  zu  den  Dienern 
und  wärmte  sich  am  Feuer.  Die  Hohenpriester 
aber  und  das  ganze  Synedrium  suchten  Zeugnis 
gegen  Jesus  um  ihn  zu  töten  und  fanden  keines: 
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denn  viele  legten  falsches  Zeugnis  gegen  ihn  ab, 
aber  die  Zeugnisse  waren  nicht  gleich.  Und  etliche 
•tenden  auf  und  legten  falsches  Zeugnis  gegen 
ihn  ab,  also:  wir  haben  ihn  ssgen  hören:  ich 
will  diesen  mit  Händen  gemachten  Tempel  zer- 
stören, und  hl  drei  Tagen  ehien  andern,  der  nicht 
mit  HXnden  gemacht  ist,  aufhauen.  Und  auch  so 
war  ihr  Zeugnis  noch  nicht  gleich.  Und  der  Hohe- 
IMiestsr  stand  auf,  trat  vor  und  befragte  Jesus: 
„antwortest  du  nicht  auf  das,  was  diese  gegen  dich 
saugen?**  Br  aber  schwieg,  und  antwortete  nichts. 
Wiederum  beftagte  ihn  der  Hohepriester  und  sagte 
zu  ihm :  „bist  du  der  Christus,  der  Sohn  des  Hoch* 
gelobten?"  Jesus  aber  sagte:  „ich  bin  es,  und 
ihr  werdet  den  Sohn  des  Menschen  sitzen  sehen 
zur  Rechten  der  Macht  und  kommen  mit  den 
Wolken  des  Himmels."  Der  Hohepriester  aber 
zerriß  seine  Kleider  und  sprach:  „was  brauchen 
wir  noch  Zeugen!  Ihr  habt  die  Lästerung  gehört; 
was  dünket  euch?"  Sie  aber  verurteilten  ihn  alle 
cum  Tode.  Und  etliche  fingen  an  ihn  anzuspeieil 
und  sein  Gesicht  susudecken,  und  ihn  mit  Fäusten 
SU  scUsgen  und  su  sprechen:  „weissagel**  und 
die  Diener  griffen  ihn  mit  Stockschligen  an.  Und 
während  er  unten  im  Hofs  war,  loun  eine  von 
den  MIgden  des  Hohenpriesters  und  sah  Petrus 
sich  iHbmen,  blickte  ilm  an  und  sagte:  „du  warst 
auch  mit  dem  Nasarener  Jesus.**  Br  aber  leugnete 
und  spiach:  „ich  weiA  und  begreife  nicht,  was 
du  ttefaist**  Und  er  ging  hinaus  in  die  Vorhalle 
und  der  Hahn  krähte.  Und  die  Magd  sah  ihn  und 
fing  abermals  an  zu  den  Umstehenden  zu  sagen: 
das  sei  einer  von  ihnen.  Er  aber  leugnete  aber- 
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mala.  Und  bald  darauf  sagten  abermals  die  Um- 
stehenden zu  Petrus:  „du  gehörst  wahrhaftig  zu 
ihnen;  bist  du  doch  ein  Galiläex/'  £r  aber  begann 
■ich  zu  verfluchen  und  zu  verschwören;  „ich 
)tenne  diesen  Menschen  nicht,  von  dam  ihr  redet*" 
Und  alsbald  krähte  der  Hahn  sum  zweitenmaL 
Und  Petrut  gedachte  des  Wortes,  das  Jesus  au 
Ihm  gesagt  hatte:  ehe  der  Kahn  awefanal  krttht» 
wirst  du  mich  dielmal  verleugnen.  Und  es  ergriff 
ihn,  daß  er  weinte. 

Und  alsbald  hu  der  FrQhe,  nachdem  die  Hohen- 
priester mit  den  Altesten  und  den  Scfariftgelehrten 
und  das  gsnse  Synedrlum  eine  Beratung  veran- 
staltet, banden  sie  Jesus,  führten  ihn  ab  und 
überlieferten  ihn  dem  Pilatus,  und  Pi- 
latus befragte  ihn :  ,,bist  du  der  König  der 
Juden?"  er  aber  antwortete  ihm:  „du  sagst 
e  s".  Und  die  Hohenpriester  brachten  viele  Klagen 
gegen  ihn  vor.  Pilatus  aber  befragte  ihn  wieder- 
um: antwortest  du  nichts?  siehe  wie  viel  sie 
gegen  dich  vorbringen."  Jesus  aber  antwortete 
gar  nichts  mehr,  so  daß  sich  Pilatus  wunderte. 
Auf  das  Fest  aber  pflegte  er  ihnen  einen  Ge- 
fangenen lossulassen,  welchen  sie  sich  ausbaten. 
Bs  lag  aber  der  mit  Namen  Barabbas  In  Fesseln 
mit  den  Aufrtthfem,  die  beim  Aufruhr  Mord  ver- 
übt läitten.  Und  das  Volk  sog  hinauf  und  fing 
an  SU  fordern,  was  er  Ihnen  sonst  tat.  Pilatus 
aber  antwortete  Ihnen:  „wollt  Ihr,  daft  ich  euch 
den  Kllnig  der  Juden  firei  lasse?**  Denn  er  er- 
kannte, daß  Ihn  die  Hohenpriester  aus  Neid  Über- 
liefert hatten.  Die  Hohenpriester  aber  wiegelten 
das  Volk  auf,  daü  er  ihnen  lieber  den  Barabbas 
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freigeben  möge.  Pilatus  aber  antwortete  ihnen 
wieder:  „was  wollt  ihr  denn,  daii  ich  mit  dem, 
den  ihr  den  König  der  Juden  nennt,  tun  solle?** 
Sie  aber  riefen  wieder:  „kreuzige  ihn!"  Pi- 
latus aber  sagte  zu  ihnen;  „was  hat  er  denn  Böses 
getan?"  Sie  aber  schrien  nur  lauter:  „kreuzige 
ihn!"  Pilatus  aber  wollte  dem  Volke  willfahren, 
und  ließ  ihnen  den  Barabbas  loa,  den  Jesus  aber 
ließ  er  geißeln,  und  lieferte  ihn  aus  zur  Kreungtuig. 
Die  Soldaten  aber  führten  ihn  fort  in  den  Hof 
hinein,  wo  des  Prätorium  ist,  und  riefen  die  ganze 
Schar  snsainmen.  Und  sie  zojg^en  ihm  einen 
Purpur  an,  und  flochten  einen  Domenkrans,  den 
sie  ihm  aufsetzten,  und  fingen  an  zu  begrilfien: 
nisei  gegrüßt,  König  der  Juden  I"  und  schlugen  ihm 
mit  einem  Rohr  auf  den  Kopf,  und  qilen  ihn  an 
und  huldigten  ihm  mit  Kniebeugen.  Und  nacb- 
dem  sie  ihren  Spott  mit  ihm  getrieben,  sogen  sie 
ihm  den  Purpur  aus  und  seine  eigenen  Kleider  an. 

Und  sie  führten  ihn  hinaus  zur  Kreuzigung, 
und  nötigten  einen  Vorübergehenden,  Simon  von 
Kyrene,  der  vom  Felde  kam,  den  Vater  des 
Alexander  von  Rufus,  sein  Kreuz  zu  tragen.  Und 
sie  brachten  ihn  an  den  Platz  Golgatha,  was  über- 
setzt heißt:  Schädelstätte,  und  gaben  ihm  Wein 
mit  Myrrhen;  er  aber  nahm  es  nicht  an.  Und  sie 
kreuzigten  ihn,  und  verteilten  seine  Kleider,  in- 
dem sie  das  Los  darüber  warfen,  wer  etwas  be- 
kommen solle.  Es  war  aber  drei  Uhr,  da  sie 
ihn  kreuzigten.  Und  ee  war  die  Inschrift 
ttber  seine  Schuld  angebracht:  der 
König  der  Juden.  Und  mit  ihm  kreuzigten 
sie  zwei  Riuher,  einen  ihm  zur  Rechten  und  einen 
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zur  Linken.  Und  die  Vorübergehenden  lästerten 
ihn,  indem  sie  kopfschüttelnd  sagten:  „ha!  du  der 
den  Tempel  abbricht,  und  in  drei  Tagen  aufbaut, 
rette  dich  selbst  und  steige  herunter  vom  Kreuze!" 
Ebenso  auch  die  Hohenpriester  spotteten  unter- 
einander mit  den  Schriftgelehrten  und  sagten: 
„anderen  hat  er  geholfen,  sich  selbst  kann  er  nicht 
helfen;  der  Christus,  der  König  leraeta,  jetst  steige 
er  herunter  vom  Kreuze,  daß  wir  es  sehen  und 
glauben  I**  Auch  seine  Mitgekreusigtcn  schmähten 
ilm.  Und  als  es  sechs  Uhr  geworden,  biach  efaie 
Pinsterais  efai  über  das  ganse  Land  bis  neun  Uhr. 
Und  um  neun  Uhr  rief  Jesus  laut:  ^oi  Bloi  lema 
sshschthani,  das  heißt  ttbersetst:  ,^eln  Gott, 
mein  Gott,  warum  hast  du  mich  ver* 
lassen?*'  Und  etliche  der  Anwesenden,  da  sie 
es  hörten,  sagten :  „siehe,  er  ruft  dem  Elias."  Es 
lief  aber  einer  und  füllte  einen  Schwamm  mit 
Essig,  steckte  ihn  auf  ein  Rohr  und  gab  ihm 
zu  trinken  mit  den  Worten :  „lasset's,  wir  wollen 
sehen,  ob  Elias  kommt,  ihn  herabzuhoien.  '  Jesus 
aber  tat  einen  lauten  Schrei  und  verschied.  Und 
der  Vorhang  im  Tempel  zerriß  in  zwei  Stücke  von 
oben  bis  unten.  Da  aber  der  Hauptmann  sah,  der 
dabei  stand  ihm  gegenüber,  daß  er  auf  diese  Weise 
vesschiedy  sagte  er :  ^^dieser  Mensoh  war  wahrhaftig 
ein  8oJm  Gottes.**  Bs  waren  aber  auch  Frauen 
da^  die  yon  ferne  suschauten,  darunter  Bflaiia  von 
Magdala  und  Maria  die  Mutter  des  Jakobus  des 
hkiaen  und  des  Joses,  und  Salome,  die  ihm,  so- 
lange er  in  QaHUla  war,  nachfolgten  und  ihm 
dienten,  und  andere -mehr,  die  mit  Ihm  nach  Jeru* 
«dem  htnauügegangen  waren.  Und  als  ets  schon 
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Abend  geworden,  da  es  RüstUg  war,  das  heiBt, 
der  Tag  vor  dem  Sabbat,  kam  Josef  von  Ari- 
mathia,  ein  edler  Ratsherr,  der  selbst  auch  auf 
das  Reich  Gottes  wartete,  und  wagte  es  bei  Pilatus 
einzutreten  und  den  Leib  Jesu  zu  verlangen.  Pi- 
latus aber  wunderte  sich,  ob  er  denn  schon  tot 
sei,  und  rief  den  Centurio  herbei  und  befragte 
ihn,  ob  er  achon  länger  gestorben  sei?  und  wie 
«r  M  von  dem  Centutio  erfuhr,  gewilirte  er  dem 
Joeef  den  LeicUnam.  Und  er  kaufte  Ldnwand» 
nahm  ihn  hmb,  wickdte  ihn  in  die  Leinwand 
und  aetate  ihn  bei  in  einem  Qrebe,  das  aus  einem 
Peiaen  gebrochen  war,  und  wilate  einen  Stein 
an  die  Türe  dea  Qrabea.  Die  Maria  von  Magdale 
aber  und  die  Maria  dea  Joaea  achraten  zu,  wo 
er  beigeeetat  wurde.  Und  wie  der  Sabbat  vor- 
über war,  da  kauften  Maria  von  Magdala  und 
die  Maria  des  Jakobus  und  Salome  Gewürze,  um 
hinzugehen  und  ihn  einzusalben.  Und  in  der 
Morgenfrühe  des  ersten  Wochentages  kamen  sie 
an  das  Grrab,  wie  die  Sonne  aufging.  Und  sie 
sprachen  bei  sich  selbst:  „wer  wird  uns  den  Stein 
von  der  Türe  dea  Grabes  wälzen?"  Und  da  sie 
aufblickten,  aahen  sie,  daß  der  Stein  weggewftlat 
war ;  er  war  nämlich  sehr  groß.  Und  da  sie  in  daa 
Grab  eintraten,  sahen  sie  einen  Jiingling  auf  der 
rechten  Seite  silMn,  mit  einem  wei6en  Talar  be- 
kleidet, und  aie  achiaken  susammen.  Br  aber 
aagte  au  Urnen:  »^srschrecket  nicht  Ihr  suchet 
Jesus  von  Nasaredt,  den  Qekreusigten;  er  ward 
auferwecket,  er  iat  nicht  hier;  aiehSs  da  den  Ort, 
wo  aie  ihn  hingelegt  haben.  Aber  gehet  liin,  saget 
aeinen  Jüngern  und  dem  Petrus,  da6  er  euch 
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nach  Galiläa  vorausgeht;  daselbst  werdet  ihr  ihn 
sehen,  wi«  er  euch  gesagt  hat."  Und  sie  gingen 
heraus  und  flohen  von  dem  Grabe;  denn  Zittern 
und  BatMtsen  liatte  sie  eifaAt,  und  sie  sagten 
SU  niemanden  etwas,  denn  sie  fürchteten  sich. 


Die  IDeltreligion. 

Die  cigeiiil^eii,  oon  Jefus  fclbfi  chigcffbteK  llpofiel 
fobten  6le  Ulixt  i^tts  nteWits  in  IDo^c^  mit  als 
eine  Bxt  enociierlcs  Heformiubentum  auf  —  am  meiftcn 
100^  3aMiis»  ^t?  3e|us  'oeniKin6t|d)aftn(4  na^  ge« 
fton^en  ^ben  foll  unb  öeffen  <Ept|teI  gans  im  ebet« 
iüöi(d)cn  (Bci[tc  gc|cJ)rieben  i[t.  (Bcborenc  3u6en,  toaren 
(ie  nid}t  geneigt,  ben  Sdjä^ungsoorsug  auf3ugeben,  6en 
|ie  als  Dorgefd^rittene  Sö^ne  6es  alten  Bunbes  genoffen. 
Hu(^  Petrus  glaubte  no(^  an  ben  Sonbero^ert  ber 
Äusermä^lung  (eines  Dolhes  unb  |al)  in  ben  Derl^iftungen 
bes  Pentateud)  unb  öer  propljcten  ben  (Brunb,  ber  bie 
3uben  an  bie  geiftigc  Spi^c  aller  ITationen  ftelltc.  Der 
3um  (Blauben  an  3^\\is'  Huferjtet^ung  bekehrte  ^ibe 
galt  it^m  bo(^  nur  als  Ct^rift  sroeiter  Klaffe. 

<Erft  pautus  erfagte  ben  (bebanlien  ber  IDett» 
religion,  ber  (Bletc^mertigkeit  aller  Haffen,  Stämme 
Itotionen  burc^  ba$  Bekenntnis  3U  Jefiis  unb  ben  (Blauben 
an  bos  lAfffi^  IDunber.  Jube  nnb  rabbiniftif^  ^ 
iogtn  loar  er  bo^  ftoU  auf  bas  f^lmif^e  Bflrgcm^t 
[tbier  (Ettem  —  bei  fcber  ((elcgenf^  betont  ber  Ccmikt" 
loeber  oon  Catfus  mit  Selbftgefü^I  fein  ,,civis  romanus 
sum"^)  —  unb  fic^  als  Rbmer  iabif(^er  Konfeffion 
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füf)lenb,  glaubte  er  [id]  berufen  3U  bcr  Stiftung  eines 
neuen,  jmetten,  6e$  getjttgen  Rom,  eines  tDeltumfaf|en6en 
6egenrom,  tn  6em  {eöer  Bürgertest  Ifäiit,  bet  ouf  em 
beftimmtes  Bekenntnis  I)in  büvij  bk  3eremonie  (6er 
Saufe)  aufgenommen  tDöre.  IHe  polUif«^  Unioerfal* 
monoril^ie,  ba$  ftaatK<l^  Rom  war  aus  einer  H6els> 
f^fleftHct  31t  efaier  pöbcOienf^ft  entartet:  erft  bie 
<BIatiBensein^  fd|ken  Paitto  bänifen,  Me  {(»öerung 
6er  3eit  31t  erfatüen,  öie  im  3ei^n  6es  tDettoer&e^ 
{tan6,  IDeftBflrgerittmi  Odifterfrieben  au  l^ffen,  eine 
i/ö^fte,  f^iebtiS  ri^tenbe  atttoritBt,  nHe  fie  bas  papft- 
tum  ia  jpfiter  fflr  fturse  3eit  mibe.  Dos  Dogmatijc^ 
|d|€int  meljr  TUtttcI  als  Sroed^  gcxoefen  3U  fein:  bie 
^aupt|a(f|C  voax,  bafe  ein  internationales  über  ben  Dölfeern 
|tcl)€nöes  Sijmbol  ejiftierte,  unter  bem  bas  3iel  ber 
Jjilfe,  bcr  (Ba[tfrcunbf(^ft,  bes  gegenjeitigen  (Erbarmens 
aller  llTen|djen  errcidjt  tocrben  konnte.  Darum  berief 

Paulus  (0  gern  auf  fein  Römertum,  meil  er  als 
UniDerfalmenfcb  barin  bie  Dorftufc  feines  eigenen  ITTenfd)« 
I^itsibeals  |at),  iDeil  er  bas  Dertüanbte  3tDifd)cn  n)elt(taat 
linb  XDeitreligion  füt^lte.  Hngefid^ts  biefes  £ebens3TDe(6es 
war  es  ein  üorteil  für  Paulus,  Jefus  |elb[t  nid|t  perfön« 
lid)  gekannt  3U  fyihen:  fo  roar  er  ni^t  belaftet  bttr<4 
perfönlic^  (Einbrücke  unb  (Erinnerungen  btefer  ef^benen, 
bejaubemben  ibeftalt,  bie  i^n  oieQei^  im  engen  Kreife 
rein  nationalen  IDirliens  $urfl<&8e^ten  ^fitte  —  fo 
konnte  er  fid^  gan)  ber  Hrbeit  »Ämen,  3efiis'  tä^n 
na^  feinem  Derfte^n  ausbauen. 

Die  6ef(^i4te  ber  Bekehrung,  buri!^  Me  SonfHS 
ym  Paulus  tourbe,  mirb  im  Itenen  Ceftament  oft  er* 
3ä^lt:  fie  galt  roof^l  bamals  jdjon  als  einer  ber  merfc« 
ujürbigften  Dorfalle  auf  bcm  (Bebiet  menf(fjlicf^n  Seelen- 
lebens. Paulus  [elbft  a>ar  oiel  3U  klug,  um  |eine  Der- 
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gongeni^tt  abauftreiten :  (5alater  1,13  er5ät)It  er  oon 
feiner  frül^rcn  S^'^M^fiaft  unb  [einem  Dcrfolgungsetfcr 
gegen  6ie  Hn^nger  3e[us  unb  in  feiner  berühmten  Selbfti^ 
oerteibigung,  Korint^r  II  12rl  oon  feiner  Bekehrung: 
„StfbVkb  ift  nic^  fein  —  muft  es  aber  fein,  fo  feaitn 
ott^  9on  (Befl^^  wib  <K^ffenbaningen  öes  Qemi 
leöen.  34  Ittenf^en  im  Qerm,  6er  t>or 

14  3<4ren,  lelbli^  ober  (M|erUlbfid^  —  (fiott  ift  mein 
Senge !  —  in  ben  briHen  Qimmel  entrfl At  narb.  Unb  k( 
»eift  mm  bemfe^n,  6ag  er  —  leiblt^  ober  fiberlefbllil^ 
tom  nur  (Bott  (agcn  —  ins  parabies  entrüÄt  roarb^) 
unb  l)örte  unausfpred)n(f]c  IDortc,  bic  fecin  ItTenl^  roieber« 
geben  barf."  So  al(o  I)abcn  lüir  uns  bas  „gro&e  ndit" 
am  n)ege  na(^  Damaskus  3u  benken,  ben  0^nma(^tS' 
anfall  unb  bic  Stimme,  bie  ba  rief ;  „Saul,  Saul,  warum 
oerfolg(t  bu  mid)  ?"  (apoftelgefd).  9.)  ITTan  braucht  [id) 
nid)t  mit  ber  trioialcn  flutofuggcftion  j^u  begnügen,  mit 
ber  ber  berüf^mtc  Rcnan^')  alle  objektioen  unb  fubjek« 
tioen  „IDunber"  bes  Heuen  ^Ceftaments  erklärt  —  in  ber 
niaieftättf(t)en  (Erl^aben^it  ber  IDüfte,  im  anbiidt  bec 
|c^nee[<^tmmemben  Berge,  »or  fic^  in  ber  5?^^  ^'^^  grüne 
(bartenftabt  empfing  Paulus  in  geiftigem  Schauen  bie 
Crfcenntnis  ber  tlT$gli(^k^  eines  fittlic^n  nkttbnnbes, 
ber  ben  finlenben  Hdmerftoat  fiberbouem  kdnnte,  bie 
Mfie  Roms  unb  bie  €»H|fteit  Israels  oereinigenb  — 
unb  luglefi^  eines  lIMrbungsftfeifes,  ber  ii^m  I)ö(}eren 
Htt^,  retd^eren  €rfoIg,  tieferes  Selbftgenügen  Der- 
[d}affte,  aU  bie  bisf^erige  Bfttteltatigfteit.  Beffer  f^en 
es,  ©irkenber  Begrünber  als  oemeincnbcr  Derfolger  ju 
[ein.  Hus  biejer  Jbce  bei  geiltigcn  Unioerfafmonardjie, 
a^nte  Paulus,  ent[proB  bie  Saat  ber  (Ewigkeit.  lUit 

0  A^Q^  ci^^itt  fpatn  moljonimcb. 
^  „Les  ap6tc«t^*  tt.  0. 0. 
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i^r  xDü&fS  er  in  6as  Hri^ertum  Ijincin,  auf  5as  6as 
Reis  vom  Stamme  Daoib  überpftanat  toerben  mu&tc, 
toenn  es  bie  IDctt  erobern  (oTIte.  31^  es  aud)  l^utsutage 
in  Kretfen,  6te  6en  an)|(^n  (bt\]t  gepai^tet  3U  fyihtn 
dlottben,  bei  beti  (bgenannten  „Deutf(^oöIktf(^en''  üblu^ 
gciDorbcn,  Paulus  3U  mißachten,  fo  bleibt  es  bod)  IDat^r* 
lieit,  öag  Paulus  ber  IH^ftiker  oom  arp|d}en  IDefen 
fiimi  fymäi  oerfpflrte,  und  Mefe  gkicUom  buc^ 
fiue  Att  ftttlidiet  Uiacttguiig  ^enoigeni^ni«  oöOigt 
IDtfUnsiDeitbttiiii^  biefe  Hinm  Umlc^  00m  Ittate- 
tiatfomus  sur  HUiftift  aS^ft  gouill  }u  ben  bctncilciis» 
»fricficn  Xl>unberfttt|a(!^u  bcr  ]l>cldml^  IDot 
Paulus  oer&finbete,  mat  bk  allgemciiic  llten{<^eimer» 
brüberung  bit  er  oon  fehtem  Stanbpunftt  aus  an  ben 
(Blauben  an  Jefus*  fluferfte!^ung  gekettet  (ef^n  mufete, 
bas  pl)i)fi[d)e  Hhinbcr  ber  IDunbcr.  Darum  liebte  er 
bie  J)eiben,  bie  Unbef(^nittenen,  unb  entäußerte  [ic^  bes 
jübifd^en  tiationaloorurteils  gegen  jie.  (Er,  als  ber  (Erfte, 
fa^  im  60]  ben  Bruber,  ben  (Benoffen,  ben  (Blei^berec^* 
tigten.  Das  ift  bas  eigcntlidje  IDunber  oor  Damaskus. 

(Er  betoies  feine  t}<;rDorragenbe  politifdje  Klugheit, 
bag  er  nic^t  nad^  3^nifalem  —  q>o  er  bei  Rabbi  (5a« 
maliel  ftubiert  ^tte  —  3urü(kke^rte,  fonbern  fi(^,  nie 
(Eöfar,  als  er  nac^  (ballten  ging,  sunöc^ft  ein  eigenes 
Ret(^  3U  fc^affen  fuc^te,  in  bem  er  König  mar.  (Er  ging 
na(^  Arabien  unb  prebigte  ben  ^iben.  IDie  |e^  er  bie 
Parlet  bes  Petrus,  bie  aU^n^tlidj-iefannlilbif^  bamit 
tnifr  bevelft  bie  Neigung  bes  Petrus  gegen  i^n,  bie 
Oerfölgttngen,  bie  in  Jerufolem  trafen,  bie  Qe|e, 
bie  »iber  i^n  gefc^ürt  irnnb  unb  bie  nic^t  einmal  mit 
feinem  tCobe  enbete.  Denn  bie  Crsäljlungen  uon  ber 
Cinigfteit  unb  ber  Bniberfiebe  unter  ben  Hr^ften  finb 
fromme  IMärii^en  —  milbe  Kämpfe  3errütteten  bie  (Be* 
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metfiöen,  moDon  6er  (balatec-  unö  6er  2.  KortnU)eibrief 
ttiMTfc^utterlic^e  deugnilfe  abgeben. 

titelt  ol^ne  prafttif^,  augenblidUidicn  3a>e(ii 
prebigte  Paulus  in  6en  nur  i^m  eigenen  munberbur 
kräftigen  unb  ergreif euben  Conen  bie  £tebe  unb  immer 
»icbcr  bie  £iebe.  Sie  VKtr  oor  alkm  bcf  lUisbrudt 
bci  in  feinem  Qim  geboienen  lal^f^n,  bat 
be$  uniocfftllen,  odOcrofreinigcnben  (Bebankens.  Sein 
45egner  Petrus  konnte  i^  borin  unmöglid^  oerfte^n 
unb  Paulus  isugte,  loarttm  er  lieber  In  bie  Qdnbe  ber 
R8mer  mm  Rom  ats  ber  3uben  twn  ^enifalem  fallen 
tDoIlte.  (E^rlt(^  unb  nici^t  o^ne  Bere^tigung  glaubten 
Petrus  unb  bie  Seinen  6as  (El)ri[tentum  (El^nfti  reiner 
unb  ridjtiger  3U  oerjteljen  unö  gegen  Paulus'  raifen« 
mifdjenbes,  religiö|es  IDeltbürgertum  oerteibigen  3u 
rnüffen,  bas  bie  fld)tung  oor  6en  Propfjeten  l)erab(e^te, 
beren  meflianifd^e  tDeisjagungen  man  bod)  für  bic  Bc= 
grünbung  bes  lUefliastums  (E^ri|ti  3U  bebürfcn  glaubte. 
VOit  fid)  einft  oiele  oon  3e|us  gevDanbt  ^atttn,  \o  ie^t 
oiele  Don  Paulus. 

Cs  ift  oielleii^t  nur  eine  Sage,  bag  Petrus  unb 
Paulus«  bie  beiben  (Gegner  Im  £eben,  glet(^3eitig  in 
Rom  gen>efen  unb  an  einem  tCage  if^r  geroaltfames  ^nbe 
gefunben.  Uber  eine  Sage  ooH  tiefen  Sinnes.  Beibe 
UNiren  bem  jungen  C^riffte ntum  notmenbig.  Petrus  gab 
1^  bie  Crobition,  bie  uioencil^»  Anknüpfung  an 
Crpftter  unb  Propheten,  bie  ben  C^rlften  no^  ^t 
ermöglicht,  ab  bas  coni^re  Dolk  Jnatl  ju  betra^n 
—  Paulus  gisk  1^  bie  Schwungkraft,  bie  (Erbe 
erobern  unb  alle  Raffen  unb  DöTker  unter  einem  Banner 
3U  fammeln.  Crabition  unb  Unioerjalität  würben  bic 
6runb[teine  ber  neuen  Kirdjc.  IDeber  ntof^ammebanis« 
mus  nod)  Bu66l}ismus  kennen  [ie  in  6ie|eni  (Brabe,  beiben 
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^ften  unverbaute  Hefte  Don  Haffenbejd^räniuing  ort. 
Die  c^riftli^e  Kirc^,  bas  IDerk  6e$  Petrus  un6  6es 
Paulus,  nannte  fi(^  mit  He(^t  römtfc^-katl)onf(i^ :  fie 
ftonntt  nwber  iui^lif^  o^ne  rdmifc^  no^  vömif^  fein 
o^e  kat^Hfil^  loeibcn.  Sie  wax  Me  nolflrlti^  ^Mn 
bet  Jmperiiim  öer  Cfifaien.  3^re  Rcflbcni  in  Biijani 
umt  nwr  oorabecyc^ö.  Aber  um  Mcfe  ni(ul(t  nMIid^ 
auszuüben,  Murfte  fie  be?  Perbinbung  mit  b«n  iugenb« 
frifc^en  XMk  bev  ^rmanen.  Das  f)eilt9e  römtf^  Rei«^ 
beutf^r  Hotbn  wat  tk  nafftrlid}e  Sruc^t  6er  üuliinft, 
ber  Drefjpunfet  6es  „ITTtttelalters". 

Petrus  mb  Paulus  gcgencinanber  able^)nen6  im 
£ebcn,  brad}tc  ein  (Lag  ben  (Eoö  unö  6ie  Hntu)art|c^aft 
auf  6ic  Heiligung.  3cber  oon  beiben  Ijat  für  ben  großen 
(btbanktn  auf  feine  IDeife  gctoirfet  —  ©er  toollte  öie 
IDerte  bes  Deröienftes  gegeneinanber  abwägen?  Die 
Kirdje  fagt  uns,  ba^  beibcr  Hrbeit  gleirffroerttg  unb 
im  (Brunbe  gleidjcDejig  mar  —  fie  brückt  es  bcuttid) 
aus,  inbem  fie  t^em  gemeinlamen  Hnbeniten  einen 
$efttag  meitjt. 

IDo^l  fiel  f(^on  bem  Altertum  ber  Untcrfd)ieb  in 
ber  Hpojtelnotur  ber  beiben  auf  —  bie  rul^igen,  breit* 
gefi^nungenen  perioben  ber  petms'  jugefi^riebenett 
Briefe  unb  ber  aufgeregte,  nerofe  |in  unb  b<t  ffringenbe 
Stil  ber  paulinif^^  Hber  ber  Rul^m  bes  ^Angers, 
ber  feinen  Kteifter  nie  gebannt  unb  ben  leine  iibiffike 
Snföltigfteit  abhielt,  ool(  an  feine  ftbeiftanunli^e  Ikiur 
Sugianben,  ftra^e  glorreidjfc^on  infrfibenSeiten,  in  bencn 
bie  au(^  fpäter  oft  ensäl^nten  Perfe  entftanben  fein  mögen: 
Paulus,  nad}bem  er  mit  Hugen  bes  r)immel$  gött« 

lidjen  (Blans  \ai), 
(bo^  unermeglid}es  £id)t  über  ben  ^rc)bali  aus. 
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Der  Sieg  der  Liebe. 

X.  Korintberbhef  la — 15. 

In  betreff  der  Geisteegaben  aber,  Brilder,  wUt 
Icli  euch  Hiebt  Im  Ungewieeen  leeeen,  ihr  wiseet, 

daß  ihr,  solange  ihr  Heiden  wart,  wurdet  zu  den 
stummen  Götzen  hingeführt,  wie  man  euch  eben 
führte.  Darum  tue  ich  euch  kund:  keiner,  der  im 
Geiste  Gottes  redet,  sagt :  verflucht  sei  Jesus,  und 
keiner  kann  ihn  „Herr"  nennen,  es  sei  denn  im 
heiligen  Geist  Es  sind  allerlei  Gaben  aber  ein 
Geist,  allerlei  Dienste  aber  ein  Herr,  allerlei  Wir- 
kungen aber  ein  Gott,  der  alles  in  allen  wirkt 
Jedem  wird  aber  die  Kundgebung  des  Geistes 
▼erliehen,  wie  es  frommt  So  wird  dem  einen 
durch  den  Geist  gegeben  die  Rede  der  Weis- 
heit» einem  endem  die  der  Erkenntnis  nach  dem 
selben  Geiste.  Wieder  einem  der  Glaube  im 
selben  Geist,  einem  andern  Gaben  der  Heilung 
in  dem  einen  Geist,  einem  andern  Wundemrir- 
kungen,  einem  andern  Weissagung,  einem  andern 
Unterscheidung  von  Gesichtern,  einem  andern 
mancherlei  Zungen,  einem  andern  Auslegung  der- 
selben. Das  wSkeB  wirkt  der  eine  und  selbe  Geist, 
und  bescheidet  einem  jeden  insbesondere  was  er 
will.  Denn  wie  der  Leib  einer  ist  und  viele  Glieder 
hat,  alle  einzelne  Glieder,  so  viel  sie  sind,  aber 
zusammen  einen  Leib  bilden,  so  ist  es  auch  mit 
Christus.  Denn  in  einem  Geiste  sind  wir  alle 
zu  einem  Leibe  getauft  worden,  Juden  oder 
Griechen,  Knechte  oder  Freie,  und  sind  alle  mit 
einem  Geist  getränkt  worden,  wie  auch  der 
Leib  nicht  aus  einem,  sondern  aus  vielen  Gliedern 

•  «Mm*  »krtt.  41 
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besteht  Wenn  der  PuA  spräche:  weil  ich  nicht 
die  Hand  bin,  gehöre  ich  nicht  zum  Leib,  8o  gehört 
er  deswegen  doch  dazu.  Wenn  das  Ohr  sagen 
wollte:  weil  ich  nicht  das  Auge  bin,  gehöre  ich 
nicht  sum  Leib,  so  gehört  es  deswegen  doch 
dasu.  Wenn  der  Leib  nur  Auge  wäre,  wo  bliebe 
das  Gehör?  Wenn  alles  Gehör,  wo  bliebe  der 
Geruch?  Nun  aber  hat  Gott  die  Glieder  gesetzt, 
jedes  von  ihnen  besonders  am  Leibe,  wie  er 
wollte.  Wäre  das  Ganze  nur  ein  Glied,  wo 
bliebe  der  Leib?  So  aber  sind  es  zwar  viele 
Glieder,  doch  ein  Leib.  Das  Auge  darf 
nicht  zur  Hand  sagen:  ich  bedarf  dein  nicht,  oder 
der  Kopf  zu  den  Füßen:  ich  bedarf  euer  nicht. 
Vielmehr  gerade  die  unscheinbarsten  Glieder  am 
Leibe  sind  notwendig,  und  denjenigen,  die  wir 
für  unedel  achten,  erweisen  wir  ganz  besondere 
Ehre,  den  unanständigen  wird  besondere  Wohl- 
anständigkeit verschafft,  während  die  wohlanstän- 
digen unserer  nicht  bedüif  en.  Gott  liat  ab^  den 
Leib  susanunengesetzt,  und  dem  Zurückgesetsten 
besondere  Ehre  bestimmt,  damit  es  keine  Spal- 
tung im  Leibe  gebe,  sondern  die  Glieder  ein- 
trächtig füreinander  sorgen.  Und  wenn  ein  Glied 
leidet,  leiden  aUe  Glieder  mit,  wenn  eines  geehrt 
wird,  so  freuen  sich  alle  Glieder  mit  Ihr  aber 
seid  Christi  I^b  und  GUeder  jedes  an  sehiem 
TeiL  Und  die  einen  hat  Gott  gesetst  in  der  Ge- 
meinde erstens  zu  Aposteln,  rweitens  zu  Pro- 
pheten, drittens  zu  Lehrern,  dann  für  Wunder, 
dann  Gaben  der  Heilung,  Hilfeleistungen,  re- 
gieren, mancherlei  Zungen. 

Sind  etwa  alle  Apostel?  alle  Propheten?  alle 
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Lebzer?  haben  alle  Wunder?  haben  alle  Heilungs- 
gaben?  reden  alle  mit  Zungen?  können  alle  aus- 
legen? Richtet  über  euren  Bifer  auf  die  höheren 
Qftben,  doch  ich  will  euch  noch  einen  Weg  zeigen, 
hoch  über  alles.  Wenn  ich  mit  Menschen- 
und  mit  Engelaungen  rede  und  habe 
keine  Liebe,  so  bin  ich  ein  tönendes 
Brs  oder  eine  klingende  Schelle.  Und 
wenn  ich  Weissagung  habe,  \md  weiß  die  Ge- 
heimnisse alle,  und  die  Eriranntnis  alle,  und  wenn 
ich  allen  Glauben  habe,  um  Berge  zu  versetzen, 
und  habe  keine  Liebe,  so  bin  ich  nichts. 

Die  Liebe  ist  langmütig,  die  Liebe  ist  gütig, 
die  Liebe  neidet  nicht,  sie  prahlt  nicht,  sie  blähet 
sich  nicht,  sie  hält  sich  von  allem  Unziemlichen 
frei,  sie  sucht  nicht  ihren  Vorteil,  sie  läßt  sich 
nicht  aufreizen,  sie  trägt  nicht  Böses  nach,  sie 
freut  sich  nicht  über  dem  Unrecht,  sie  freut  sich 
vielmehr  mit  der  Wahrheit.  Sie  deckt  alles  zu, 
sie  glaubt  alles,  sie  hofft  alles,  sie  duldet  alles. 
Die  Liebe  fällt  nie  dahin.  Weissagungen  gehen 
dahin,  Zungen  hören  aul,  Erkenntnis  geht  dahin. 
Denn  Stückwerk  ist  unser  Erkennen,  Stückwerk 
unser  Weissagen.  Kommt  denn  die  Vollendung, 
so  ist  das  Stückwerk  dahin. 

Da  ich  ein  Kind  war,  sprach  ich  wie  ein  Kind, 
ich  fühlte  wie  ein  Kind,  ich  dachte  wie  ein  Kind. 
Als  ich  ein  Mann  ward,  war  des  Kindes  Welt 
dahin.  Jetst  sehen  wir  in  einen  Spiegel  mit 
dunklem  Umriß,  dereinst  aber  von  Angesicht  zu 
Angesicht.  Jetzt  erkenne  ich  Stückwerk,  dereinst 
werde  ich  erkennen,  so  ganz  wie  ich  erkannt  bin. 
So  bleibt  nun  Glaube,  Hoffnung,  Liebe, 

41* 
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diese  drei:  die  Liebe  aber  ist  das  größte 
UAter  ihnen. 

Ich  erinnere  euch,  Brüder,  an  das  EvangeUumy 
öm  ich  euch  verkündet  habe,  das  ihr  auch  an- 
genommen habt,  in  welchem  ihr  auch  stehet»  duidi 
das  ihr  auch  Heil  empfahet,  wenn  ihr  an  dem 
Wort  festhaltet,  mit  welchem  ich  euch  das  Bvan* 
geUum  angekündigt  habe,  ihr  müsset  denn  fcefaieii 
rechten  Glauben  dabei  haben.  Ich  habe  euch  in 
efster  Linie  überliefert^  wie  ich  es  auch  übei^ 
kommen  habe,  daß  Christus  gestorben  ist  um 
unser  Sünden  wülen  nach  der  Schrift,  daß  er  be- 
graben und  auferweckt  ist  am  dritten  Tage  nach 
der  Schrift,  und  daß  er  erschienen  ist  dem  Kephas, 
dann  den  Zwölfen,  dann  mehr  als  fünfhundert 
Brüdern  auf  einmal,  von  welchen  die  meisten 
noch  leben,  wenige  nur  entschlafen  sind.  Dann 
erschien  er  dem  Jakobus,  dann  den  sämtlichen 
Aposteln,  zuletzt  aber  unter  allen  auch  mir  als 
der  unreifen  Frucht.  Denn  ich  bin  der  geringste 
der  Apostel,  der  ich  nicht  wert  bin  Apostel  zu 
heißen,  darum,  weil  ich  die  Gemeinde  Gottes  ver- 
folgt habe.  Aber  durch  Gottes  Gnade  bin 
ich,  was  ich  bin,  und  seine  Gnade  gegen 
mich  ist  nicht  umsonst  gewesen,  sondern  ich  habe 
mehr  gearbeitet  als  sie  alle,  doch  nicht  ich,  sor  ism 
die  Gnade  Gottes  in  mir.  Aber  ich  ^  sie 
so  verkünden  wir  und  so  habt  ihr  es  ge^^ubt. 
Wenn  es  aber  von  Christus  gepredigt  wird,  daß 
er  von  den  Toten  auferweckt  ward,  wie  kommen 
denn  Leute  unter  euch  dasu,  su  sagen,  es  gebe 
keine  Auferstehung  der  Toten?  Gibt  es  keine 
Auferstehung  der  Toten,  dann  ist  auch 
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Christum  nicht  «uf erstftaden.  Ist  aber 
Christus  nicht  auf  erstanden,  so  ist  es 
nichts  mit  unserer  Predigt,  nichts  auch 
mit  eurem  Glauben.  Dann  stehen  aber  auch 
wir  da  als  falsche  Zeugen  Gottes,  haben  wir  doch 
wider  Gott  geseugt,  daß  er  Christus  auferwcclt 
habe,  wührend  er  ihn  nicht  auf  erweckt  hat,  wenn 
ja  doch  keine  Toten  auferweckt  werden. 

Denn  werden  keine  Toten  auf  erweckt, 
so  ist  auch  Christus  nicht  auferweckt. 
Ist  aber  Christus  nicht  auferweckt,  so  ist  euer 
Glaube  umsonst,  ihr  seid  noch  in  euren  Sünden, 
dann  sind  auch  verloren  die  in  Christus  ent- 
schlafen sind.  Wenn  wir  nichts  haben  als  die 
Hoffnung  auf  Christus  in  diesem  Leben,  so  sind 
wir  die  beklagenswertesten  aller  Menschen.  Nun 
ist  aber  Christus  auferstanden  von  den  Toten  als 
Erstling  der  Entschlafenen.  Denn  nachdem  der 
Tod  durch  einen  Menschen  gekommen,  kam  auch 
die  Auferstehung  von  den  Toten  durch  einen 
Menschen.  Wie  in  Adam  alle  sterben,  so 
werden  auch  in  Christus  alle  sum  Leben 
kommen.  Aber  jeder  an  seiner  Stelle,  Christus 
als  der  Erstling,  dann  die  Seinigen  bei  sebier 
Ankunft,  hernach  das  Ende,  wenn  er  Gott  dem 
Vater  das  Reich  tibergibt,  wenn  er  vernichtet  hat 
alle  Herrschaft,  Gewalt  und  Macht.  Denn  er  muß 
Kdnig  sein,  bis  er  alle  Feinde  niedergetreten,  als 
letzter  Feind  wird  der  Tod  vernichtet.  Denn  er 
hat  alles  unter  seine  Füße  gebracht.  Wenn  es 
aber  heißt,  daß  ihm  alles  unterworfen  ist,  so  ist 
doch  klar,  daß  der  nicht  mitbegriffen  ist,  der  ihm 
alles  unterworfen  hat   Ist  ihm  erst  alles  unter- 
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woifen,  dann  wird  sich  der  Sohn  dem  unter- 
werfen, der  ihm  alles  unterworfen  hat»  auf  daß 
Qott  «ei  alles  in  allem.  Was  ^Uen  sonst  die 
anfangen,  die  sich  für  die  Toten  taufen  lassen? 
Wenn  Obef  haupt  keine  Tote  auf erstehsn,  was  soll 
man  sieh  fOr  sie  taufen  lassen?  Und  wir»  wosu 
Uhtax  wir  in  Qefaliren  von  einer  Sttunde  sur 
andern?  TSgttcli  ist  der  Tod  vor  mir,  so  wahr 
idi  mich  euer  rühmen  darf,  Brüder,  in  Christo 
Jesu  unserm  Henrn. 

Habe  ich  in  Bphesus  nur  von  Menschen 
wegen  mit  den  wilden  Tieren  gekämpft,  was  habe 
ich  davon?  Stehen  die  Toten  nicht  auf, 
so  lasset  uns  essen  und  trinken,  denn 
morgen  sind  wir  tot.  Lasset  euch  nicht  be- 
rücken. Schlechter  Umgang  verdirbt  gute  Sitten. 
Werdet  wieder  nüchtern,  wie  es  sein  soll,  und 
sündiget  nicht.  Es  sind  Leute  da,  die  von  Gott 
nichts  wissen,  ich  sage  es  euch  zur  Beschämung. 
Aber  man  wird  sagen:  ¥rie  sollen  die  Toten  auf- 
erwecken? Mit  was  für  einem  Leibe  kommen? 
Du  Tor:  was  du  sftest,  wird  nicht  lebendig',  es 
sterbe  denn.  Und  wenn  du  säest,  so  säest  du 
nicht  den  Körper,  der  entstehen  soll,  sondern  ein 
nacktes  Korn  von  Weisen  oder  was  es  eben  ist 
Gott  aber  gibt  ihm  den  Körper  nach  seiner  Be- 
stimmung, und  swar  jedem  von  den  Samen  seinen 
besonderen.  Nicht  alles  was  Fleisch  ist,  ist  das 
gleiche  Fleisch,  sondern  'ein  anderes  hat  der 
Mensch,  ein  anderes  das  Vieh,  ein  snderes  die 
Vögel,  ein  anderes  die  Fische.  So  gibt  es  himm- 
lische Körper  und  gibt  irdische  Körper,  aber  anders 
ist  die  Herrlichkeit  der  himmlischen,  anders  die 
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der  Irdiscfaen.  Sie  iel  eine  andte  bei  der  Sonne, 
eine  endre  beim  Mondi  eine  sndie  bei  den  Sternen , 
eelbet  ein  Stern  untereeheidet  eich  darin  vom 

andern.  So  ist  es  nun  auch  mit  der  Auferstehung 
der  Toten. 

Es  wird  gesät  verweslich,  auf  erweckt  unver- 
weslich. Es  wird  gesät  in  Unehren,  auferweckt 
in  Herrlichkeit.  Bs  wird  gesät  in  Schwachheit, 
auferweckt  in  Kraft.  Es  wird  gesät  ein  seelischer 
Leib,  auferweckt  ein  geistlicher  Leib.  So  gut  es 
einen  seelischen  Leib  gibt,  gibt  es  auch  einen 
geistlichen.  Also  stehet  auch  geschrieben :  es  kam 
der  erste  Mensch  Adam  bestimmt  zur  lebendigen 
Seele,  der  letzte  Adam  zum  lebendig  machenden 
Geist.  Nicht  das  Geistliche  kommt  snerst,  sondern 
erst  dae  eeelieche,  und  dann  das  geietliche.  Der 
erste  Mensch  ist  von  der  Erde  und  irdisch,  der 
sweite  ist  vom  Himmel.  Wie  der  irdische  ist, 
so  sind  die  irdischen;  und  wie  der  himmlische, 
so  sind  die  himmlischen.  Und  wie  wir  getragen 
haben  das  BUd  des  irdischen,  so  werden  wir  auch 
tragen  das  Bild  des  himmlischen.  Das  aber  sage 
ich,  Brüder,  daß  Fleisch  und  Blut  das  Reich  Gottes 
nicht  ererben  können,  noch  erbt  die  Verwesung 
die  Unverweslichkeit.  Siehe  ich  sage  euch  ein 
Geheimnis;  wir  werden  nicht  alle  entschlafen,  wir 
werden  aber  alle  verwandelt  werden  in  einem 
Nu,  in  einem  Augenblick,  mit  dem  letzten  Trom- 
petenstoß. Denn  auf  einen  Trompetenstoß  werden 
die  Toten  auferweckt  werden  unverweslich,  und 
wir  werden  verwandelt  werden.  Denn  dieses  Ver- 
wesliche  muß  die  Unverweslichkeit  anziehen  und 
diese  Sterblichkeit  die  Unsterblichkeit,  dann  exf  (Ult 
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■iob  das  WM,  das  fMchfidm  steht:  det  Tpd 
ist  verschlu&iBfsii  im  Sief.  Tod,  wo  ist  dein 
aischel?  HöEe,  wo  ist  dein  Sieg  ?  Der  Stscbel  des 
Todes  aber  isü  die  Sfinde,  die  Xtaft  der  Sünde  aber 

das  Gesetz.  Gott  aber  sei  Dank,  der  uns  den  Sieg 
gibt  durch  vmsem  Herrn  Jesus  Christus.  So 
werdet  nun  fest,  meine  teuren  Brüder,  uner- 
schütterlich, wachsend  im  Werk  des  Herrn  alle- 
zeit, im  Bewußtsein,  daß  eure  Mühe  im  Herrn 
nicht  umsonst  ist . . . 
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j>truc(fci)lc^Pcr5cid{nis. 

Stite  20|  Seil«  4  9011  wiltit: 

nten  Itft  icftaitctc,  ni^l  tiftelictt. 

Seile  838.  ÖM^tift: 

Uten  U\t  9h^\\tt  IX»  ni^  Miff«  VIII. 


Im  üerlagc  dm 

„Vita",  Deutfctjes  üerlagst^aus,  Berlin  niD.  52. 
nifreb  R.  IDallace: 

Des  menfcben  Stellung 
im  IPettall 

In  MMpmI  MvMivt  H*lip«-»  iomt^ii  flilNMftM  K*  io^~^ 

fltl.  Hat  Prof.  Dr.  nwihclm  rgrftgr  pon  ttr  Berliner  Steniipartg : 

„Der  \)0(t]q2ffi)3itftt  blologlftt)e  rorf(t)er  befjjenkt  hier  ble 
getrIIDete  IDett  unb  (fe  ONffenfiliafr  fetirftaiif  aftronoini|i(|« 
pHyllkaiigDefii  OcMc»  mit  «hier  «mms  ll4»tNllcii  «ü 

felir    gffctifckt  zurammenrarTenOcil  Da^tdlUIV  Üinr 

ncueftcn  forrtf)ungsergel;nlffe." 

IPtttellunggn  zur  6er<!)l(t)te  ber  ITTeMzIn  unb  ter  natunplfrenfcftaftcn: 

„Das  gebankenreid)«  IDerfc  enttjält  eine  Fülle  pon  Be- 
lebrung  und  Uniragnng.  Die  nusflattuag  Hl  taNNos» 
Der  flbcrfcrt^ung  -  bas  ifr  bas  bcftc  Colr  -  mciM  mans 

nidit  an,  baft  0«  eine  Ift." 

Die  Documente  bes  Soziallsmus  lagen : 

fn  febr  efngetjcnber,  nad)  a>lfTen|d)aftlid)en  OrunbfSlffR 
perfaljrenber  unb  ble Crgebnlflc  ipllTenrdiaftlldierrorfdiung 
zu  6runbe  legenber  Darftellung  entcpidieit  ber  bcrfllirnte 
englird)e  fTaturforfdier,  auf  Rflropl)y|n<»  Geologie  unb 
Biologie  geltfltft,  ble  Tljeorfc^  taft  ble  Sonne  unb  l|ir 
Syflem  fm  3entrum  unferes  Pon  ber  IHIIdiDraße  um« 
fi^loffenen  unb  abgegrenzten  Unipeffums  liegt  unb  baft 
Mc  nfdyf  nor  —  oorObcr  dtiitc  oirttr  flflronoiMii 
kaum  nod)  Streif  Ift  -  ber  einzige,  Pon  organffctjen 
IDcfen  be(PDt)nte  Planet  blefes  Sonnen fuftems,  fonbem 
auch  0al)rf(f)einll(f)  bas  einzige  eeftim  unferes  großen 
Uniperfums  ift,  auf  bem  liOher  organlflerte  IDefen,  arfe 
ber  nienRl),  leben.  Das  für  ben  gebflbeten  ober  bilbungs- 
freublgen  Calen  gefcl)riebene~Buct)  füijrt  ben  Cefer  In 
ein  IDif/ensgeMet  ein,  pon  beffen  Reidjtum  unb  Problemen 
nar  Mc  vcnfgllcii  mmicnsipiftc  Ktomtiiff  l^bcii» 
Itolwr  wak  Offenbarung,  Banb  51,  geftS; 

„IDallaces  IDerk  liefert  eine  prad)tPolle  Tlluftratlon  zu 
bes  (elnflnnlgen  Cotfe  (Dort:  Sein  Oelfit  In  Beziclmng 
fWn.  Unb  gerabf  fn  bcm  IHilfffitragcR  Mffin  Mantans 
In  bas  Probtem  bes  kosmifcticn  Cebcns  beftetjt  bas  lUm» 
eigenartige  unb  IDertoolU  (einer  fietrattitufigeiu 
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Prof.  Dr  Georg  pon  Ileumayer 

VffM.  nbflifrantftsrat, 

Huf  zum  Subpol! 

45  Jai)re  IDirkcns  zur  Förberunfl  ber  Crforftftung  b«r 
SObpolar-Regfon  1855-1900. 

Mit  5  geograpbifctjen  Karten  unO  2  Bilbem. 

Preis  get^unben  \Z  Jük. 

«rObCr  £anb  linb  Oasroerk  rrt  ein  efgcnailfges. 

""  es  zfeljt  bfe  Summe  efnes 

nienfd)enlebens,  unb  zwar  eines  fn  unermOblfctier  (DirTenfdjaftUdrcr 
nrbeft  hfngebrii(l)ten  ITTenfd)entebens,  unb  beftebt  6o(f)  nur  aus 
(er  3uraimiiaifaffiiiHi  einer  ReUHe  ooo  Dortrflgea  unb  nuffAlicn, 
Rift  Otiten  ler  gegenoflrtfge  Cefter  ber  DeuMcn  Uanm  frtt 
fjibmlinlin  für  M(  Sfibpolarfbifttiung  dngetretcR  o^o^a^a^ 


,,natur  unb  ScftulC'':       n«fr  nd)  bl«fes  far»  SOO  Seiten 

parke  Bud)  Pon  Rnfang  bfs  zu 
€nbe  befnalje  wW  ein  rpannenber  a7ffrenfcl)artlld)er  Roman,  belTcn 
aud)  perfffnUd)  fo  liebcnsipflrbfger  Qelb  uns  Immer  teurer  unb 
liet^ensvartiger  erff^eint.  Je  tiefer  vir  in  bas  Bud)  elnbffngen. 
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ProfefTor  Dr.  JOUiiba  nifter: 

Cebensfragen 
unb  Eebensbilber 

Bmb  I:  3»  Sfttfn  «r9|>DktaD.  Banb  II:  355  Seftm  Grofi-OkfaPb 

Prds  pro  Banb:  g^fttt  2  IBIl,  gabunbcn  3  MIl 

Karl  PoUratb  f<4rdM  «n  5.llugu|!  In  Nr  BolliMrPolksicflimg: 

VINnIiii  rOrflcr  Hl  iif<lrt  mir  clte  liodiMrMfiHfr  Mdirtcf ;  er 

fff  In  bcn  3eftcn  ber  Strcbcrel  unb  b«r  UntcnrUrffghelt  gegen  bfe 
})errf(t)enben  S(!)elnma(t)teelne  feUene  unb  barum  Doppelt  ipohltuenbe 
Crfd^efnung,  efn  Charakter!  Unb  ba  er  ztpi(d)en  EPfffen  unb  IDotleti 
eine  barTnonffd^g  Pcrblnbung  pon  feltener  etlil|(t;er  Pollenbung  In 
Pd)  pgrfcOtTwrt,  fo  Ift  er  ein  lOelfer  Im  cbdtten  Sinne  bes  IPortcsI 
IDer  In  bfe  Hefen  blefes  rc(ct)cn  6emGtes,  in  ben  RfefenfiDat)  oon 
irettumfaffenbem  IDIffen,  Ober  bas  eine  ber  rympatt)if(l)|ten  Geftalten 
unter  ben  l)erüornigenbften  unferer  3eltgeno(Ten  oerfQgt,  einen  BIfdi 
bfnefntun  ipltl,  ber  erquicke  flct)  an  ber  tektfire  Pon  fOrfters  fctiOnem 
Bu0)e^ebensfngfnijnO  Cebenst>ilber,SozlaletOI|(l)«  Betraditungen", 

Mlfrrflfne  phnofophlfct)?  Kopf,  bicfcr  ricftcrc  unt)  freie  6eirt  In  feiner 
ganzen  anzfeljenben  Unabtjangigkelt  bes  Denkens.  In  ber  ganzen 
Fülle  feiner  Cebenserfahrungen  unb  Ccbensoelslieit.  DIgfgr  ftattlldx 
Banb  Poll  anrcgenbcr  Betrad}tungen  flOcrblc fntcnfliMit^lCIlFreMfmc 
ber  mobemen  3elt,  blefe  IDanberung  burcti  ^^c  unermefillchen  Tiefen 
bes  unenbl((t)en  IDeltalls  irfe  burd)  ble  Derfct)(ungenften  Pfabe  bes 
menfd)n(})en  Sinnens  unb  Denkens,  bfefes  (jlneintaudien  In  ben  Trubel 
ber  ipeltbcipcgenben  3e(tfragen,  aus  bem  wir  mit  bem  Derfaffer,  um 
eine  bcffere  Crkenntnls  bes  3ufammenhanges  aller  Dinge  bereichert, 
uns  vlcbcr  emporgehoben  fütiUn  -  all  bas  erfflilt  big  Seele  bes 
Cffliri  mit  BejHttigung  Ober  Me  ,,golb«nwi  ffifaitf  in  miwrBiii 
Sd)alen*%  mit  Freube  Ober  Mefe  ipertpollen  gaben  aus  bem  reicpeii 
geiitigen  BejYtfe  bes  oerehrungsipflrbfgen  TTTannes.  Gegenflbcr  ber 
platten  Seld?tlflkelt»  bie  fiel)  In  Qunberlen  pon  ftzeugniffen  bes 
VActjcmiiffifes  Iwfit  inscl)t,  f|t  bfe  Cekffire  ber  Cebensfragcii  snb 
Cebensbdber  efn  irabres  Genieß  Im  beften  Sinne.  Tm  Geifte  brfidrt 
ber  Cefer  bem  3ipe{unbrTebzlg|flhr{gen,  ber  feine  Seitgenoffen  für  bie 
ti^Hm  BOter  ber  ülenfchljeit  zu  eroärmen  ipeiß,  bankbar  bie  fjanb. 
nym  noch  eine  lauft  Kefhc  pon  Jahren  rßftfgen  gefftigen  S(t)affens 
tpQnfdjenb,  benn  manfOhltes:  Mefer  leMjafte,  arbeitsfrOhllche  Befft 
^at  Taufenben  pon  IBenMien  nodi  pfel  Bules  unbSdDünes  zu  fagen. 
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Dr.  Franz  Oppenbefmer: 

Die  Sieblungs^^ 
OenoHenfcliaft 

l^rfudi  einer  poOtifcn  Qbenrfnbung  Des 
Kommunfsinus  burdi  £0fung  bes  6e» 
noirenlcliaftsprQbteins  unb  berngiarrragc 

Preis  2  mk. 

Der  6«l)efme  Regfemngsrat  Pr.  Hflggf  fiHlt  Mff  McNs 

lM*€utfam?  Werk  Im  „£anb^*: 

„VOmn  nad)  ben  mohlt)urd)badjfcn,  rorafaitlg  abtrSqenben  üor* 
|tt)lflgcn  b€s  Dr.  öppenhelmer . . .  We  oon  einem  nüctiternen,  prak- 
tf|(t)enSfnne  getragen  (Darben,  \anhwlTtf<ttiatt\\ft)z  ProbuktiogenofTen- 
fS^aftm  zültänH  kommen,  fo  iperten  jle  bU  fegensreft^ften  rrfidjte 
tragen . .  •  aMcd  cfnc  nulf  von  Doftdlcn  m9tt€  Im  Sttat  ans 
ffncn  Bczfrkf  tnpft^fcp»  fn  den  Mc  ImiMpMIHMNMIm  PnAiikffP" 
gmoffniffl^lin  Iüi  Kern  bcr  binbinlrtlltnlHKbcn  ttnicnichfliir 
Mfbftcnl  Da  ip0rbe  keine  Sd)oIlennud)t,  keine  Aus-  unb  fib« 
oanberung  eintreten,  ba  Dflrbe  eine  bl(l)te,  Dlellelcht  nidit  immer 
behäbige,  aber  Immer  Im  Huskommen  lebenbe  Bepßikening  fitzen, 
bas  befte  nienR})enmater1al,  bas  ber  Staat  Pd)  iDQn((l)en  kann, 
glefd)  fSI)lg  Ihm  Im  Kriege  iple  Im  Trieben  zu  blenm. 

Dr.  Oppenhebncr  hat  ben  Veg  gezeigt,  ber  aus  ben  IDIrr« 
ntlTcn  hv  SraMUMc  fliwr  Mf  vcfftn  inenfchenifcffn  nnb  0bcn 
MMN  Icr  CMIIImMfen  fn  ammHgc  Odinbc  flKyrt«  anf  tencn 
Tny(lM»t  iBfHeNnirllienWifn  ifn  glOdillctics  DilUn  mim  MkUMn." 
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Dr.  Franz  Oppentyeimer: 

örol^grunbefgentum 
unb  foziale  frage 

Pcrfuü)  einer  neuen  6runbtegung  bcr 
*  •  •  •  6e[elird)aFtstDf[fcnrd)aft  •  •  •  • 

Preis  5  IHk. 

PIc  fre1ianblf(t)c  IPIrffdiaftslehrc  otrft  In  neuer  Faffung  unb 
wft  neuen  Bcipctfcn  bargelegf  unb  ber  TTadiiPcfs  gefOftrt,  baft  bas 

pon  ben  Gegnern  als  Utopie  pcrt)6t)nte  Tbeai  einer  ausbeutungs« 
freien  WMjftjatt  pler  jatjrhunberte  lang  tn  Peuffd)lanb  tn  faft 
ungetrflbter  Reinheit  zum  Glück  Des  arbelfenbcn  Polfees  gebiflht  bat. 

Die  „6renzboten"  leiten  Ihre  zipanzlgfeltlge  Befprechung  ein, 

Inbem  fle  porcrft  ber  „mit  erftaunJfdier  RbCtraktlonskraft  auf- 
gctotttcn.  nft  fMMl  gcfamoMHcm  oßfltfiOtHMun  IDMirfal  9^ 
flfltften  Theorf«  bcs  Vm/tiP*  Wc  gcMlPRiite  VOiMguiig  ziiMI 
»nten  laffen. 

Plg  „Min.  üolteOtg.**  bebt  bic  Bebeutung  bes  Budjcs  mit 

^Igenbm  inwlMmgii  Wortm  frcivors  3M  saire  djanrtrtnlllmi 

ble  Tenbenz  bes  üerfalfers.  ,,Das  Gro^gmnbetgentum  als  CejibOpf 
unb  letfter  oHrtiiljaftiidjer  Reft  bes  bem  rauffbredit  fremben  TTo- 
nilcnredjtes,  ^Ort  unb  zerftfirt  ble  Harmonie  ber  Funktionen, 
Mbtm  es  auf  ble  CanbbepOlkerung  einen  elnfeltlgen,  bauemb 
ivadyfenben  Druck  ausöbt."  „nach  Befeltigung  bes  öroßgrunb- 
elgentums  aus  bem  IDirtfchaftsgebiete  ipirb  ber  elnfeltlge  Drude 
unb  ble  krankhafte  IDanberbeiregung  ber  CanbbfpGlkening  Dcr> 
fdiivlnben  unb  mit  Ihr  ble  mnferiell«  unb  bfe  Rui|iinipMoto0(MP* 
Oninblage  ber  kapltallftl[(l)en  fira/* 

n«0  fn  9Mm  anberen  Fref^organen,  aud)  Im  Cager  ber 
Gegner,  haben  Me  IDerke  Oppenheimcrs  Ruffehen  heruorgerufen 
unb  eingehenbe  Beachtung  gefunben.  Sie  iperbcn  baher  In 
unferer  3eU  ber  Q>irtf(t)aftUd)en  Kampfe  mit  boppeltem  Intereffe 
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Rubyarb  Kipling: 

Das  neue 
Dfcbungelbud) 

Cfnzfg  bered)tigte  Überfettung  aus  bem 
englffdien  mit  fdmtUdien  6ebid)tcn,  einer 
Cfnieftung  aus  tem  erften  D|{|)ungelbudE| 
ron  Dr.  Crnft  ^eitbom  unb  ben  glänzen« 
Den  Itlullratlonen  bes  englffclien  Originals 
tm  Codnpoob  Kipling. 

Preis :  Bvopti,  Hl.  4,  in  öanzl.  geb.  m.  6olbfci)n.  HL  5 

Die  neu«  f¥«la  Pfeife"  treibt: 

„IDer  Das  Dfdiungelbuct]  nod)  n\<t)t  gelefen  hat,  bein  kann  man 
ksfnen  freunbUcheren  Rat  geben,  als  baß  er  es  lefe.  eine  ganz  b<- 
Ibnbm  IDonnc  «mnilct  fbn.  -  Das  Dfdiungellnid)  f|t  ctipas  gani 
nmts,  OOS  nodD  nMjt  ba  mir,  at^sr  Mdlwn  »Irt.  üfrmiitlhti  iÜ  o 
etiles  bcr  KunftiDertte  oon  bcr  corfgcn  Urt.  Cs  Brfit  In  pünfftunbert 
|af)ren  ebenfo  feffelnb  fein  ipfe  tjeute.  Uns  aber  flberttommt  cfilf 
elgenfömllctie  ehrfur(l)t  bei  bem  öebanhen,  baß  In  blefen  Jatjren 
unferes  eigenen  Cebens,  ba  ipir  alberne  FTToben  ber  Kunft  oorOber- 
Itommen  fatjen,  unb  mit  hohlen  Paukenfchl^gen  neue  Rld^tungen 
ankünbigen  hOrten»  Jemanb  ganz  einfad)  etivas  ffir  ble  twl^kiH 
mahlte. 

Cs  ffr  IIa  Bud)  für  alt  lUi»  luna.  Klnftfin  kann  man  fs  In  Mit 
Qanb  getan  unb  aud)  bejahrten  teufen,  mannern  ipfe  Frauen.  €s 
fft  Doil  Don  Unfchulb  unb  Mugbelt.  Qbcrall,  ipo  nien|d|en  finft»  miift 
CS  leiUuitiine  erregen. 
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Georg  Cngel: 

Qann  Klutti,  ber  Pbilofopt) 

442  Sc»«.  Pivlsl7rord).5.- mk.  eKfl.  0«t».  6.50  IBk. 


Detlep  pon  Oltencron  lÄ?oS«äÄ 

JKxWVmn  oerllfh'  f4  nfdit.  Uber  es  ipfrt>  eifr 

allcrfcfts  erlaubt  fefn,  baß  Id)  mfci)  mft  KUngklanq« 

gloria  Ober  bfes  Budi  freuen  barf.  Unb  irer  freuoe 
at  unb  empfinbet,  ber  mödite    bodi,  menfüßens  in 
Den  melften  fallen,  gern  mitteilen. 

ein  pommerfcbes  f irdierboif.  Darin  ganz  ipahr 
gefebene  irFenrdien.  3uerrt :  \\z  {inb  mit  großem  Qumor 
gezeigt.  Der  kOftlicbe  COgenlotfe  Oll  Kufemann,  ber 
taubfnunme  Riefe  lllu(boiP,nialljobann,  f  IfdierSieiien« 
brob  unb  Tcfn  Stfeffobn  Qann  Kiatb  ber  PI)lloropt),  ber 
„f}2\h"  blefes  Romans.  Unb  iple  bat  ber  Dichter  In 
blefe  menfdien  binefngebordit!  IDic  bat  er  Ibre  Seelen 
»,auselnanbergcrcbnitten"i  IDW  tief  Ift  er  elngebrun« 
en  In  blefe  ganze  f  Ifcb^rgemelnfäiaft,  In  bies  Stranb- 
orfleben!  Unb  mit  allen  blefen  lüenfcben  f[t  immer 
„bie  natura  oft  in  granbiofer  Scbllberung,  eng  per* 
uiiMi.  IMdie  entzfldtenDen  .^epirohen"  Tcbenlct  er 
unsl  IDalirlidy  ereignet  zu  benen,  bie  feben,  bie  oor 
allem  mltfCiblcn  Mnnen,  bie  ilir  Qerz  in  ben  fjerzen 
oon  benen  klopfen  unb  bammem  bören,  bfe  fle  „oor^ 
föbren"  (Derzelbung  för  bles  IDort).  Unb  nicbt  neben- 
bei gefagt:  er  i[t  ein  Dld)ter  ber  ein  gutes,  vürbiges« 
klares,  flomges  Deutfcb  fpridit. 

Die,  bie  ben  Roman  lefen  irerben,  loerben  eine 
große  Ijerzensfreube  erleben  unb  mir  banken,  baß  id| 
|le  auf  ibn  bingeipieren  halie. 

Unb  bas  i^ben  bld)tet  ,,o|ine  CtihT'.  So  fitliett 
Mefer  treue,  liehe,  tiefe  Roman  oon  0eorg  Cf^el." 


Die  flepiintc  5eutld)e  PrefTe  iiuAerte  In  gläiuentcn  Befprcd)« 
wogm  Nnv  SulHimnitiHi  zh  htm  oMgcn  UrtcA  cfiKS  Bcmfcnm. 
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